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KREIS FRIEDBERG 



EINLEITUNG 




ER Kreis Friedberg umfasst das Gebiet der Provinz Oberhessen» G«Ut* 

wi'khos westlich von dem vom Feldberp aus nacli Nordosten 
streu lifiuli-ii n< iIk-iizui: (Ii s Taunus begrenzt wird, siidlirh sich theils 
bis ül>er die Nidda hinauserstrecivt, tiieils diese und die Nidder zur 



Grense hat, östtich wieder fiber die Nidda wdt hinaustritt und der Horloff sich 
nähert und nördlich bis in das um die Wetter gelegene HOgelland hineinreicht. 
Der gfOsste Theit dieses Bezirkes bildete einen Hauptbestandtheil des Gaues Wette- 
reiba.') der heutigen Wetterau, nur der kleincrt- stuJwestli< he gehörte zum Niddagaue. 
Seit dem zwölften Jalirhundi rl finden wir das Land im Besitze cler Häuser Nürings. 
Münzenberg, Falkenstein, Büdingen, F.]i|ie'nstein. Kunigsti-in, Kleeberg und Hanau. 



Friedberg taucht zuerst im 13. Juhrlmnderl als freie Keiclisstadt und als Burg auf- 
Die noch heute im Kreise beg&terten Standesherrschaften Solms -Braunfels, Sohns" 
Lieh, Solms» Laubach und Solms - Rödelheim» Isenburg- Bodingra und Isenbuig- 
WAchtersbach, Stolberg und Leiningen- Westerburg lassen einen RQckschluss auf das 
bunte Gemisch der ehemaligen BesitzverhüUnisse zu. 

Alle F.jxjchen der Kultur- und Kunstgeschichte haben uns Denkmäler im P w fc w ll w 
Kreise hinterlassen. Allgcrmanist hc Hügelgräber oder Spuren von solchen mit 
Beigaben aus Stt-in. Br<jnze und Eisen finden sich in grosser Anzahl vor; Ring- 
wälle sind nocli zu erkennen im Ober-Erlenbacher Walde und auf dem grossen 
Hausberge bei Hochweisel.*) In römischer Zeit wurde der grOsste Theil des Kreises 
vom Limes oder P&hlgraben, der römischen Grenzwdir, eingeschlossen: er zog in 
seinem westlichen Laufe von dem Kastell Saalburg bei Homburg Aber die Kastelle 
Capersbuig und Langenhain nach dem unmittelbar an Butzbach gelegenen; von der 



I) DMhabMk, lor dn- Wetianm to Ateh. fBr Hmm. G«k&. B4. IV. S. i Mk.; Lmdan, Be. 

•dueibaiiv ie* Gmm W^terelba, Kastel iSs5 S. 1. ale. 

1) VkI. Koflrr, ArrtuiulugUdw Kiw GnwJiiininiliii— Hmmm im ArchhrSh' H— ■ flurh Km» 
I. Bm4. 1894. S. 26 und II etc. 
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KKEIS KKIKDBF.RÜ 



OsUinie gehjSrt das Kastell bei Oberflorätadi xum Kreise. Auf den Ruinen des 
römischen Kastells zu Friedberg inmitten der Wettcraii erstand im Mittelalter die 
Burg Friedbei]g. ') Hacke und PAugsrhaar stiwsen aberall im Kreise auf die Spuren 
ehemaliger römischer Niederlassungen von grosserem und kleinerem Umfange; Heilig* 
thfliner tlos Miihras wurden zu Friodherg inul Ober - Florstadl festgestdit. 

Aurh die Kultur drr frfmkisrhfn Zfit hat ihre Spurrn im Kreise hint«Tlassen : 
- aus Reihrngr.'llK-rn Ix-i Krirdberg. Bad Nauli« im un<l anderen « »iten sind \\'atl< n, 
Schiuui kgcgcnsUindc unti Gcr.'ithc vcrs(.l»icd«Mi«T Art zu Tage gcfVvrdcrt und den 
Museen des Landes und der benachbarten Provinsen etm^rleibt worden. 

Die ronutuisehe Kunst hat uns neben zahlreichen geringwcrthigeren Er- 
scheinungen zwei Denkmäler von hervorragender Bedeutung hinterlassen, ein kirch- 
liches und ein profanes, ersteres in der Stiftskirche zu Ilbenstadt und letzteres in 
der Burg Manzenberg ; an dieser hat au< h noeh ilie gothisihc und spätere Zeit 
peh:nit. Da"; bedeutendste, aiis^t-reifle NN crk t;<ilhis( her Kirchenkutfst \A die Marien- 
oder Siadlkirehe zu Friedberg. Die Burg Friedberg h\x^\. Reste der (jolhik und 
Renaissance und ist ein wohl zu beachtendes Hrbbtück niillelalterliLhen (icmein- 
wesena. Der hoch gebildete Landgraf Philipp III. von Buts^aek hat uns in der 
von ihm ausgefahrten Gruft in der Stadtkirche jenes Ortes ein st^h/ines Denk- 
mal deutscher Kunst aus der Anfan^zeit des dreissigjahrigen Krieges hinterlassen, 
und unter den Werken der Rocoeoluit ist duslnnere der Kirche zu MarienscMoss 
rtthtniichst herv'irzuhi 1>< n 

Dcnkniflli I miitulalti iln fiiT Rildnerei finden sich m^hrfa* h vor, in HntzlKirh. 
Fricniberg, llbensladi Zeugt n alitli utschcr '1 alclnialereien sind nicht »ehr /aiilreicii, 
aber doch in einigen guten Beispielen vorhanden, so in Bildern aus Friedberg und 
Nieder« Erlenbach. Das Kunsthandwerk hingegen bietet uns gute Erzeugnisse vieler 
seiner Zweige und aus mehreren Epochen: Holzschnitzereien an kirchliclien und 
häuslichen GerÄthen, Kisen-, Bronze- und (roldarbeiten, ( dasnialereien, Teppiche 
und Gew.'inder. Ati' h halten si< Ii in IlolzhiUisern mit St linitzwerk Zeugen einer 
alten Volkskiuisl besonders in d<-r nordlichen llidfte des Kreises, erhalten 
irteohnehcT»<>r- ] \ ortasscr hat sfttnnittic he 7^ (iCTneinden des Kreises nac Ii Kuiisidt nk- 

rafonde Deok- 

mäUr mäiern durcliforscht. In 23 Orten war das Krgebniss niiht von der Bedeutung, 
dass eine eigene Abhandlung in diesem Werke erforderlich erschien. Sie heissen: 
Bauemhdm t* Bodenrod, Bönstadt t> Dortelweil t* Harheim f, Maibach t, Massen- 
heim f, Melbach t, Nieder-Eschbach t. Nieder-Mörlen t, Nieder-Rosbach t, Niedcr- 

Wöllstadt t, ( )ber-Krlenba« h t. ( >l>er-Florsladt. < »ber- Wöllstadt f. < l- s. Okarbe n t. 
Oppershofen Osseidienn Rudheiin i', Rödgen, Schwalheim t, Weckesheim t. 
Von diesen (Gemeinden haben die mit t und tf bezeichneten eine tider zwei 
Kirclien, Xur die Kirchen zu ( ►ppershofen »nid Schwalheim sind völlig neu; 
die Übrigen cnLstammen entweder dem vergangenen Jahrhundert und sind in diesem 
Falle schlichte Bauten mit einem beschieferten, meist mehrstöckigen Dachreiter, 
wie sie sich im Kreise Badingen in gleicher Gestalt zahlreich vorfinden,') oder sie 

1} Vgl. 41« Vcbcnkhttkafte J(4 obrrgrrtDAbtKhen und riuetbchen lime« im IJmcabia 1894. 'jot. 

t) Vgl. KiiaiidelikaSicr im Gr. II«im«, hör. OIwIimsm*, Krrii BSdintM« «m Hrinridi Vb'af<wr> DjirM* 
Mtdt 1S9«. %. 3. 
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sind alter, dann aber darch theilweUe recht rohe Umbauten entstellt und kOnst» 
leriadi werthlos. Allein audi vielen dieser Gemeinden fehlt es nidit ganz an 
Zeugen einer froheren Kunstthätigkelt; die wichtigsten hiervon seien, mit Ausnahme 
der Glocken, die in dem am Sdilusse betgegebenen Glocken verzeichniss Auünahme 

finden, hier karz angeführt: die Kirche zu Nieder - Rosbath besitzt einen Abend* 
m.ihlskclf h aus dem F.nde des 15. lalirliund« rts \<.ii tv[)isrlicr Form. (l< sscn aus 
»-inein Se< hsp.iss eutwirkelter Fuss aus verguliii-ii in Kiii<ter und <l('>>( ii Ku[)|>a aus 
verguldeteu) Silber getrieben ist. Einen ähniicheit etwas Jüngeren Kelch besitzt 
Ntieder-Wolbtadt, wo sich zugleich ein schlichter, achteckiger 1,22 m breiter und 
0,80 m hoher Tau&tein aus Lungenbasalt befindet. Zwei silberne in flotter Arbeit 
ausgefikhrte Abendmahlskelche aus dem 18. Jahrhundert, von denen der eine im 
Zopfstile gearbeitet ist, fnuien sich in Ober -Erlenbach ; von diesen ist der eine mit 
Kiitjelskripten und Blumen, tier andere mit Marterwerkzeugen, Muschelwerk, W'einlaub 
und Beeren in getriel>ener Arbeit verziert. Der letztere staunnt aus tier Zeit vi>n 
1751 — 17O1 und ist Augsburger Arbeit. Hin nach dem Meisterzeichen von Franz 
Thaddaeus Lanz (t I77i) 2u Augsburg angefertigter silberner und vergoldeter Kelch 
in guter Kococoarbeit »t im Besitze der Kirche zu Ober -Wöllstadt. Ein Kelch zu 
Okarben, der noch gothische Form hat, 
tragt die Jahreszahl 1673, die aber wahr» 
scheinlich von einer Reparatur herrührt. 
Ein sog. I.utlierku])f aus .S.mdstein ist an 
der Apsis der Kir< he (lioes ( )rtes einge- 
mauert. Zu Rodheim vor der Htjhe end- 
lich hat sich aus romanischer Zeit ein 
Tympanon mit einem Ornament in Relief 
erhalten, das wir in nebenstehender Ab- 

, „ , • 1 ., Riuilirini V. d. II. Ilomaniuhei Tymt'ani'n. 

bildung mittheilcii. 

Ueber den Kreis Friedbcrcr ndcr Theile demselben liegt eine Reihe gedruckter 
Quellen vor, die wir bei der Resprt riuiti'.' der einzelnen (iemeindcn in den Fuss- 
noten und in gesonderter Zusammenstellung erwähnen. Reichliche Unterstützung 
fanden wir in dem Haus* und Staatsarchiv zu Dannstadt durch BeihOlfe des 
Direktors Herrn Dr. Freiherm von Schenk zu Schweinsberg und des Archivraths 
Herrn Dr. Wyss, fllr Butzbach durch die uns handschriftlich zur Verfilgung gestellten 
archivalischen Arbeiten des Herrn Gymn.isiallelirer Dr. Otto in Darmstadt und für 
Friedberg tlurcli mündliclie Miitheilungen des Miihlenbesitzers Herrn Falk daselbst. 
Y\\x Mitlheilun^en über Münzcnl)erg aus dem GrüHicli Solmsis< hen .Vrcliiv zu Ijiubach 
sind wir Herrn Gymnasiallehrer Dr. Röschen in Laubach zu Danke vcrpliichtet. 




Vaniniete 



QueUe* 
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I. ASSENHEIM 




[ l AD l , gegenaber dem Etnftuss der Wetter in die Nidda gelegeu und 
i\n drei Seiten von letzterer iiniflosaen, in frttheren Jahrhunderten »uch 
Asshtkeim genannt, kommt urkundlich zuerst im Jahre 1193 vor,*) 

WM ( imij vuti Münzenberg von der Abtei Fulda Güter und Colonen zu 
Ajtöenheim kaufte. Früher zur Herrschaft der Münzenberger gehörig, war es 1268 
ein befestigter und mit Rittern und Burginannen besetzter Ort der Falkensteiner;*) 
1275 wird es zuerst als Stadt erwähnt. •'''1 Aurh wird bald nachlu r m t iin r l'rkunde 
Weruhcrs von Falkcnstein aus dem Jahre 1294 ausser der Stadt und der durch 
eine Mauer mit ihr zusammenhängenden Mflhle die Burg Assenheim als Münzen- 
bergisches Eigenthum erwähnt.^) Nachdem von den Erben der Mtlnzenberger die 
Weinsbeiger und Pappenheimer ihren Antheil von Aasenheim den Falkenstetner 
Herren abgetreten hatten, wurde die Stadt gemeins( haftliches Eigenthum dieser 
und der Hanauer Herren im V'erhältniss von "/e und '/e ') Der erstere Antheil 
fiel 1420 aus der F ilketiNteinisi heri Frbschaft an die verwitwete Gräfin Anna von 
Sayn und Diether vnii Isenburg- Büdingen; bei einer 1433 erfolgten Theilung blieb 
der Ort diesen Herijw;haften gemeinschaftlich.') Nachdem im Jalue 1458 nach 
vorausgegangener Verpfandung Assenheim, NiederwOllstadt und andere Orte in 
den Besitz von Frank von Cronbeig übergegangen waren,') linden wir spater 
neben den Isenburgem die Solmser Herren als Besitzer vor. Das Haus Solms- 
Rödelheim und Isenburg- Wjichtersbach besitzen jetzt je */it der Güter, während 
die hanauischt ii -,12, die nach dr-m Fr!"<i ht n i!< i Hanauer an Hessen - Kassel ge- 
fallen waren. iSio an das Grossiu r/i i-tlniin Hcsm h ubergingen Na< h .\ ullr.'sung 
des deutschen Reich&verbands und xn Folge der Wiener Kongressakle wurden alle 
Besitzungen unter hesslsdier Hoheit vereinigt. <>] 
KMUickw Kirchlich gehörte Assenheim dem Archidiakonat von St. Maria zu den Greden 

in Mainz an. Das Prämonstratenser Kloster Bbenstadt ttbte die Patrooatsrechte 



1) Arch. l. ta; Wenck Hcm- L4nai-4u«f»cli. i, Uik. 191. 

ai u. j) S« hmiJt, Gir»ch. d« (jri>v.l" I / ■t:tljHo4»on, Ud.lI.S.i;B: GudrnusCod. dip) III. S 1 1 j8 u V. S. 705. 

41 Vgi. Kvuncf , HcB. l'rkundcnbuLb. /»eitc Abthlg. : Utkundcnbuch luf <ic*cb. der llorren vita Hanau etc. Bd. 
II. Lcipirc iS^. Kt. 747 S. 54} Ji 1» deu Jabfcn 1270 u. 1386. Arch. Bd.I. S. 17. S] BM*. 5. M. 

9) EM. S. 75. S) EM*. S. 7». %) Atck. B4. III. B. XI. S. t6. 
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über die Kinlic aus und stellte nur Anpehcrige ••»■ines Ordens als I'lebane an.') 
Eines Kathariiienaltars in Assenheira wird 1518 Erwähnung gcthan.-t 

Im Jahre 1410 wurde von swei hanautschen und im Jahre 1429 von zwei otMt 
frflher falkensteinischen Amtleuten bezeugt, dass sdas Landgericht der Graveachait 
gein Assenheim gehörig«, wdches den oben mitgetheflten Besitsverhaltninen ent- 
sprechend den Falkensteinem und Hanauern gehürte, sich auch über Hals und 
Haus erstreckt habe. Zu diesem Geri« lite li.'itten die Orlsthaften Niedern-Woln- 
stadt. < »l)ern - Wolnstadt, Burenheym, Assenheym, Furehai h. Hrurhenhrü« ken und 
Nydern Ri.sspach geh Art. Die Burg Assenheini hingegen gehörte nach einem 
Weisthuro aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts zu dem Gerichte zu Kaichen. . 
Schon in einer Urkunde von 1293 erscheint der Schulthdss von Asa«iheim unter 
den Schöffen des freien Gerichts zu Kaichen und noch 1439 werden Uebdthater, 
die im Freigericht gefänglich eingezogen worden, in den Thurm zu Assenheim 
gesperrt. *) 

Das Stadtsiegel zeigt einen Thurm, dessen awei r.osrho«;«;^ von verschiedener 
SUlrke sind; das obere (ieschoss emiigt mit einem Knu/e und hat zu Seiten 
des Daches zwei kleinere Thürmchcn. Die Umschrift im unteren Thcil des Randes 
lautet: Siaät AssetiA^im, wahrend in seinem oberen Theile Rankm mit Blattern 
ai^bracht sind.*) An dem völlig umgebauten Rathhanse ist das gleiche Wappen 
(Fig. i) mit der Jahreszahl 1744 und der Umschrift: 
AsuHk^mer Stadtwappen angebracht; es befand sich 
früher an dem 1867 zugedeckten Rathhausborn 

Die 1782 erb;iute Kin he ist ein sc hlichter Bau mit ^'^^K'J^^^l^^ Kirche 
achtcf kigem Grundriss, dessen I.angscitcn si( Ii von Xordcn 
nach Süden erstrecken. Eine Vorhalle lehnt sich der östlichen, 
ein Thurm der westlichen Langseite an. Die hohen Fenster 
haben Stichbogen, das Innere eine flache Decke und hölzerne Kg. t. fV^pen am 
Empore. Der Altar steht vor der westlichen Langseite. Ratkkmae am A$atnhnm, 

Eine alte o.qq m br. u. 0,88 m h. Glocke liat in gothisrhrn Majuskehi von versdl. 
Grösse die .\ufs. hrift: ++ LUGAS + MARGUS + .MATHKUS + JOHANNES. 

I>.is neue, vom (»r.ifen \<in Si ilms - Ri idellieim tit wohnte St bloss bietet Sihlo« 
arclutektom.sch nichts Hemerkenswcrthes. Romisi he und germanische Fundstücke 
von Eisen und Bronze und Scherben von terra sigillata aus dortiger Gegend, Waffen 
aus neuerer Zeit, zum Theil aus der Zeit der Reichsunmittdbarkeit der solmsischen 
Herrschaft, und einige ethnologische Gegenstande haben in Rüumen des Parterre* 
geschosses Aufnahme gefunden. Zwei Creussener Krttge, ein Apostel- und ein Jagd» 
krug, sowie mehrere Fayencevasen mit Deckel in Wauer Remalttllg Seien 
wenigstens erw^ihnt. Rerhl s. hun ist ein 0,27 m hoher Glaspokal. ein sogenanntes 
Adlergla.s, mit trichterförmiger Schale auf hohem Kusse. Auf letzterem sind die 




i> Wiirdtwcia, Dieoearft UafiiMiM «ic B4. Ol. S. 101. u. ScHta, Rtg. Kr. jaS;. 
•) WMmmi & ii6b 
$> AkUt, M. t. S. jS. 

4) Vjl i\\r .^n«i' ht von Aisenheim bf: M- i>»n'r. Srriogr. Co«in. F. S. u. Mfriin, Ha»ii S. ij. Eine ncufre 
Aarichl wo P. Weber Ut in >Dat Gr, H«uen mAleriwh etf.« L>b«r den allen Thurm i.-Mbe». vgl. da* Intrlligrnibl- L 
O br i tH Mii. tSj«. Kr. a«. $) Vgl. Arth. Ul. B. XI. S. 15 ud mrdw duu gahBticH TaM Flg. 5. 
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Bachstaben G. W.Z.B (Graf Wilhelm zu Bödingen) und Anno \6\6 und «il 
dem Rande der Schale die Sdirift: Das gatUse Heilige RSkmistke Reich mit 
Semen gliedern Ailsugleick eingeützt. Auf die Wandung der letzteren ist der 

Reicbsadi'-r in Srhrnel^farben geroalt, der auf seinen Flögeln in bekannter Weise 
Wappen der deutsclu-ii Staal**ii mit «ler n<bcnL'<"'^f"fzten Schrift: 

^ Burs^ir. 4 Dorffer. 4 Huter, 4 Graven ft. 
Ein neugothisclics Schrätikcheu hat zwei alte Broiizclhürchen mit recht 
flott getriebenem und gerissenem Rankenwerk. 

Das Oelbild einer Schlacht von 1589 zwischen Frankfurtern und Cronbergem 
.verdient nur wegen der Naivetat der Darstellung Beachtung, wahrend einige, 
wenn auch flüchtig und hart ausgefllhrte Landschaften des Frankfurter Malers 
Schatz vom Jahre ijSc) iinm. rhin f:;enannt und erhalten ZU werden verdienen. 

Ein »ohni;efälirli< lit r 1 iriimlriss des Aiijr»'ns( h«^ins in dor Burg zu A^sciihrimb 
1591 € ist im '!>< pjn iihausi- do S(1i1i»m-s ncl'cii t incr Ansit lit des Ainsburger 
Klosters und einigen atidercn A^kcnlu-iiucr Bildern aulj^ehüngt. 

Zu dem westlich vom neuen Schlosse gelegenen, architektonisch unbedeu- 
tenden sogenannten Isenbuiger Amtshause ftthrt eine grosse, spitzbogige ThorOffhung 

mit Sandsteingewande, deren Schlussstein das nebenstehende 
Wappen tr iirt. iil i r d. m die Jahreszahl 1528 angebracht ist. 
Dieses I hiT leimte si« Ii nach Süden zu an die westUche 
Zw ini:mauer, \m k tu- den \ < >n Meriann<>( h erw.'lhnlen -cr-is^en 
hohen anliquitatisi iien Tluirn« <juadratisch urnschU)»;». Uas 
hier noch stehende geringe Bruchstück der ehemaligen 
Zwingmauer dieses Thnnnes hat Buckelquadem mit Bossen 
Waffen tm H«>flhor* de% aus Sandstein, wie wir sie in gleicher Ausführung auf 
isenburgrr Amtshamut. der Butg MOnzenberg antreffen. Das Steinmetzzeidien : 
ist gleichfalls den dort vorkommenden verwandt. Jener qua- 
dratisi he Thurm mit seinen Zwingermauern, das I lauptboliwerk 
der allen BurL: A-.seidieim, dürfte ilenniaeh zu glei( her Zeit mit 
der Burg Mim/enberg, mit dem es auch die gleichen Besitzer 
hatte, erbaut worden sein und ziu* Aufnahme der vom Kaidiener Freigericht 
Verurtheilten ') gedient haben. Ein kleiner aig verwitterter stilisierter Löwe, der 
auf dem alten Mauerreste steht und aus der Stadtmauer stammt, ist gleich- 
fall?; noch romanisch. Ausser jenem Mauerreste tmd dem nach Süden zu gelegenen 
Wall, der von drei alten Richen bestanden ist. und <lem dazu gehörigen Graben 
ist nii hts mehr von iler alti n Burg vorhanden. Kin Ziehbrunnen im .Sehlosshofe 
mit zwei Steinpfosten und einem Querbalken trJigt auf letzterem die .Si hrifl ; 16 
L G Z S g8 und auf einem aufgesetzten Steine das Sohns- Rudelheim'sche 
Wappen. 

Die Stadt bietet des AlterthOmlichen und Kflnstlerischen nur noch sehr 
wenig. Ein HofpfiSrtchen mit Stichbogen aus Sandstein, dessen Fassung mit gothi- 
sirendem, flachem, scharfem Stabwerk und Rillen versiert ist, tragt die Jahreszahl 




Fig. 3. 




t) SMe uMv »lU tel — 1 . 
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1587 und das Steinmetzzeichcn : Einige Ilolzpfostcn mit schlichtem 

Scfanitzwerk sind geringe Reste r^"*^ älterer Fachwerkbauten. Das obere 

Stflck eines in einer Mauer nahe I der Kirche einfemauerten Grab» 

tnales des 16. Jahrhunderts, welches «ine weibliche Figur mit Rosenkranz 

und einem Crucifixus diir.stellt, hm trulz der starken Beschädigung noch 

die Spuren der ehemaligen Schönheit an sicli und ist der ErhaUung werlh. Es 
trägt zwei Wappenschildc mit Hallimimd und S< heere und die Worte: 

O GOTT ERBARME DICH MEIN. 

Von den alten Stadtbefestigungen sind an allen vier Seiten noch Mau(;rreste 

vorhanden, vorzugsweise aber an der Südseite, wo.sclltst sich an der wrstHchen 
Kl kr nnr]\ ein Thurmrp^t mit verfalk'uden St hiesssc harten, der sosr. Katzenthurm, 
erhallen hat. Beachtenhwerthes bieten jedoch diesic Reste für uns nicht. 



Sudl. 



'S» 

m 

II. BAD NAUHEIM, 

im Mittcinhfr iVi/c und Nnheim Sta<it, an der Usa und am Kusse des 

Johannisbcrges gelegen, mit einer alten .Saline, jetzt ein viel besuchtes Bad, gehörte 
zur Münzcnberger Herrschaft ') und hei bei der Erbtheilung /.uuächst mit tmd 
nach dem Aussterben der Falkensteiner auch mit den andern an Hanau. 
Als 1285 der Abt von Fulda Ulrich von Hanau mit den Lehen seines Grossvaters 
von Manzenberg belehnte, sagt er, »quod proprietas bonorum montis in Nuheim cum 
jure patn»natus ecciesie der fuldischen Kirche sei.*) Im Jahre 17.0 nach dem Aus- 
sterln n des Hauses Han ni - I ii liti ubcrg ging Naul>eim an Hessen -Cassel über, 1806 
in franzosische Verwaltung, ibio— i(> :ni fins <'.r'»->.h*'rz<>aihum Hessen, alsdann bis 
1806 wieder an Kurhessen und endiit h dur< h i auN< ü nnl l*reu.ssen nach dem Kriege 
an das Grossherzogthum Hessen. FrOher zur MOrIcr Mark gehörig, biklete Nauheim 
zuletzt eine Mark fQr sich; ein Weisthom von M3<^*) erkennt die Herren von Hanau 
als oberste Herren über Hals und Haupt etc. an und nach einem solchen von 1512 
ist Jeder markberechtigt, der den Herren von Hanau dienstet, der Gemeinde bedet 
und eigen<'n Rauch hat.*) 

Die ehcuials auf dem Johann.sl rr'^» gelegene Kirche, weli tif < inem Heiligen Kirchen 
gleichen Namens, wahrscheinlich lieni Kvaiigelisten, geweilit war und 1.254 «^i^ 
ecciesia in monte apud Xueheim erwähnt wird,**) ist bis auf einen Thurmrest mit 
einem Stichbogen verschwunden. In eben jenem Jahre flbeigab Ulrich von Mttnzen- 
berjr dem Mainzer Capitel das Patronatsrccht jener Kirche, wodurch Streitigkeiten 

t) Lamia« s,a.O. S. s*i Gwlaii., UI. S. iia 11. 114 o. Würdlwcin. III. 49. $0. 

>> Landau a. a. O. a) Ebda. «. Hanau -IfSwambg. LandMbcKbnibmf I. Nr. lot. 4) Landan a. •. O. 
S) WSidtmin III. S. 49. 
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mit dem Kloster Fulda entstanden, welches seine Anrechte nnf die Kirche geltend 
machte. Doch blieb sowohl diese wie die Pfarrkirche in Nauheim dem Archidtakonat 
au den Greden in Mainz sugehörig. Die Johanniskirche hatte Tochterkirchen in 




Kg, j. Bad Naukeim. Die JMmkanUUnke, 



Steinfurth, ii» Osvcnhoim und in Nieder - Morien. ' i Aus der Pf;trrkirohe im Orte 
Nauheim erwähnt \\'nr(ll\vcin clen Altar der Heiligen Cosmu>5 und Damianus. ') 
Die ehemals lutherische Reinhardskirchc (Fig. 3) »-urde laut einer Inschrift am 
Thurmportal im Jahre 1732 in schlichtem, spAt barocken Stile erbaut. Die Ecken 
des einen länglidien mit Emporen versehenen Saalbau bildenden Gotteshauses sind 
abgestumpft und in Quadern ausgeführt, die flbrigen Fladien verputzt ; die Decke ist 
flach. Die Fenster sind rundbogig und zweitheilig nach gothischer Art An Stelle 

1) J«M Tbunnratt* feUdm jattt da» tm»mm Gmc&om da« Amwc l it Hh utniat. 
•) A. «. O. S. 46. 
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der Steinmetzxeichen finden sich auf den Quadern Buclistabcn : W D C etc. Der 
dreistöckige mit kraft^en Profilen gegliederte Thurm hat den in der Wetteraa 
ablieben beschieferten H<d<au£satz mit schönem Kreuz aus Schmiedeiaen. 

Die ehemab reformirte, jetzt noch zum evangelischen Gottesdienste benutzte 

Williclrnkiichc ist in gleichem Stile 1740 erbaut wor<lcn. Sie hat Emporen, Cioe 
flache, schlicht hrmah»^ Spicprldei kc und wie die Reinhard''kir( hr itii Wrsfen einen 
Thurm im Stilr lier Zeit. Uebcr dem Portale ist das kuriie»i.isclie Wappen aus 
Sandstein angebracht. Die Orgel stammt aus dem Jahre 1742 und hat ein der 
Zeit entsprechendes GehSuse mit Schnitzwerk. 

Ein grosser Taufttein aus Lungenbasak mit Bogenverzieningen stammt noch 
aus romanischer Zeit. Er befindet sich im Hofe des Pfarrhauses. 

Ein im I';irkc stehender runder Thurm, der sog. »Waizische Thurm,« trug 
ehemals eine Windmühle, die zum Pumpen der Soole aus dem imter ihm angelegten 
Brunnen henuti't wurde; er ist im fahre 17:^7 erHaut worden. 

Die salzhaltigen Quellen Xauhr-uii s sind schon m altgermaui-Sther und rftmisther 
Zeit zur Salzgewinnung ausgenutzt worden. Die Sicdestätten befanden sich am 
Fusse des vom Usabett aus sanft ansteigenden Johannisberges zu beiden Seiten der 
heutigen Kuestrasse. Vor mehreren Jahrzehnten hat man eine Anzahl alter Salz- 
siedeeinrichtungen in ziemlich gut erhal^em Zustande vorgefunden. Dieselben 
bestanden aus grossen Siedetöpfen aus Thon, die in kreisförmige Feuerstatten einge- 
mauert waren, welche einen nPenen V.ulfaa und hinten einen ähnlichen An- 
bau mit einer oberen f tt tlnung als F' iicruntrsanlage hatten. Die lOple sellv-;t waren 
auf drei vierseitige, gebrannte ThonpU ikrchen gestellt und an Ketten autgehängt; 
Sie waren durchschnittlicli unten o,.:5 m, oben 0,55 m breit und 0,8 m hoch, 
also von ganz betrachtlicher Grösse, vortrefRich gearbeitet und hart gebrannt. ') 
Diese Salzsiedeeinrichtungen stammen, wie neuere Funde gleichartig gestalteter Geftsse 
mit ihren Beigaben als zweifellos erkennen lassen, aus r Wnist her Zeit, in der allem 
Anscheine nach die Germanen das (»es( hilft der Salzgewinnung fortsetzten, sich 
aber von den römischen Herrs« hern in d'^r Töpferiiulu'-tnc hr rinHii^^sen liessen. 
Denn auch diese grossen GefMsse sind anschemend inuil oiiiie I lulle der Töpfer- 
scheibe gearbeitet, wie dieses für eine grosse Anzahl anderer gleichzeitiger 
und an gleichen Orten gefundener Geflsse feststeht. Wir lassen es dahingestellt 
sein, ob dieses Volk, weldies römische und germanische Kulturelemente noch mehr 
nebeneinander als verschmolzen ze^, mit dem Namen »Chatten« zu bellen ist. 
Ein östlich vom Bahnhof Nauheim getanes grosses Gräberfeld gehörte gleichfalls 
dieser Zeit an, mag aber zum Theilr- n » h älter sein.*) Die Herren von Hanau hezi>cren 
von jeder Siede]>fann'- jalirljch em Hestandgeld von fiul'ieii. Im Jahre i 
waren 33 i^iedepfannen vorhanden. Seit 1385 wurden die Pfannen und der Saiz- 
betrieb Eigenthum der Grafen von Hanau. 

Von der ehemaligen, am Fusse des Johannisbeiges gelegenen, bis 1578 den 
Herren von Selbold, alsdann den Herren von Rheinbeig und seit 1 702 den Herren 
Greifenkiau gehörigen Burg ist nichts mehr vorhanden. 

1} Vgl. I^dwig, Die «Um SaÜMn heifiad Mm^dnt im Aich.. Bd. X). S. 4« ctc 

t> Vgl. Comipoadmlil. ^ GcnmmtWMM &MMihmi GMck.- iwii AfeorikMBmaMiBe, ja. Jihrf . iSti. S. S. 
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III. BEIENHEIM 



! AKKIX'RF, üstluli v«>ii Fnfili>cr'^, finckt sii Ii urLuiullicli rtwaiiiU im 
H. JiiliiliutKlert BfgtnJuim,^) un 13. als Eigen uiul Bunhfitn und 
gehörte zur Fuldischen Mark.*) Ea> halte ein selbständiges Gericht*) 
und sellwtflndige Pfarrei.*) Im Jahre 1359 wird urltundlirh von einem 
»frjrhen Gerichte cxu ßienheym« geredet*) und in einer Urliunde %'on 1401 be* 
stimmt Kaiser Ru|>ertus, xlass flie Nachbarn /u H>«nh<'iin, wenn das Rithtfrumt 
erledigt sei, aus der Linie der Waise vnii Fauorliarli, wekhe im Hi-^ii/e von Dorheim 
seien, einen Richter w.'ihlen si »Ilten. < *) I )ie!*e Kainilic Vi.itt«- ila^ I>i>rf als Rrjrhs- 
lehen. Der erste heUannte Lehensbrief ist von ilem Jahre 14OJ. Im Jalire 155*5 
nach dem Aussterben der Dorheimcr Linie der Waise von Fauerbach ging Beienheim 
an die nächsten Verwandten aus der Familie Rau von Holxhausen aber. 
iGibIi» Die Kirche ist ein mit Verputz versehener schlichter flachdecltiger Saatbau 

mit hohen Stichbogenfen^tem. Kin viereckiger Tlnirni mit zunJichst viereckigem, 
dann achteckigem nn«l endli« h p) ramiiiaieni s< hit ferbekleideten Autsalz steht an 
der Westseite. Kine untt r d< 1 Kanzel angebrachte Bronzeialel enthält die auf 
die Erbauung bezügliche Inschrift: 

QDBV 

Laptdt m /itith JnndaiHt n/ti/t tn / At'diinn Deo Triunt .Sai t tttum / consui iis 
cum SoUmnttatibus / postiit / Doniiniis Ei ttt stus Johantus Pitt j hfptts Uber 
Baro Rau de eta Holshaust n / Dynasta m Beyenkeint et Patr<mus Ecelesiaef 
die XIX Martij /f. O. R. f MDCCLXXVII! / adsistenübus etc. 

Kine nennenswcrth'*, wenn auch tn.issipe .Arbeit ist ein auf Hol/, j^emaltes 
Oeibild, weh hes das Iii. .Abendmahl darstellt und deni Ende des 17. oder dem 
Anfange des 18. Jahrhundert» zuzuweisen sein dttrfie. Hingegen hat sich ein 
rundes Fensterchen mit einer vortrefflichen, leider etwas beHchfldigten Glasmalerei 
des 16. Jahrhunderts erhalten, welche die Wappen der in der Umschrift Genannten 
in prächtigen, saftigen Farben darstellt. Die l'msohrift lautet: Jost, Ruh. v. 
Holshausen . und. Mai t^retttt . von . Croiil't r.^ 1^7^ 

Der Aliendniahlskelrh, aus veri;ol*leteni Silber ^clrit lteii, ist eine si hliihtc 
Arbeit des 18. lahrlninderts mit der .Marke l'.S und dem Au^sburger Beschau- 
zeichen. Kralere konnte dem Heschaumeister riulipp Sli iiylin, der 1744 starb, 
angehören. 

Von den beiden GkKken wurde die altere von »Benedic und Johann Georg 
Schneidewind in Frankfurt Anno 1754* gegossen. 

Ii Irad I.i.ure.)i. Nt. J90 o u jr4f- •» '-*«^ »■ »• <>. S. M. 3> Bmw Amib. ü. B. Nr. jjs. 

4) BW«. Kr. 419. 9) BMi. Nr. »;*• •) »-«^ *>• «• t6. 
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IV. BRUCHENBRÜCKEN 

[FARRDORF, sQdOstUch von Friedbeig gdegen, wird im 14. und 15. 

Jahrhundert als Bruchenbruckm und Brucktnöruckin erwähnt. Zur 
^ alten Grafschaft Malstatt geliürig, ') kam es bei der Theilung des 
**) FalkensteinV< hf-ri Krhschafisantlu ilcs dt-r IseDhuriier und der Grilfin 
Anna von Sayn 1433 an Isenburg,*) und zwar hnden wir dif W'ii« hter.^lKn h »che Linie 
im Besitze des Ortes. Gerichtlich war Bruchenbrücken dem Laadgericlit zu Assenheim 
untenteilt. ^ Seine Kirche war eine Filiale von Strassheim mit eigenem Pleban.*) 
Die im Jahre 1750 erbaute evangdiscbe P/arrktrcke ist ein einschiffiger, 
schlichter, flachdeck^r Putzbau mit zierlichem Dachreiter, dreiseitigem Chotschluas 
und hohen Rundhogenfensteni. Die Portale haben an den oberen t'cken geschweifte 
Giebel>tii(kc. I'cIut dem Westportalr ist unter der GrafcMikrtJiio das nopptl- 
wappen des (>rat('ii Ktrdinatid ( asinur I. von I senburg - Wächtersbach und seiner 
Gemahlin in (lacher Sandsteinarbeit angebracht. 

Ueber der ThOr in der Nordmauer der Kirdie befindet sich in deutschen 
Buchstaben die Schrift: »1748, den 12. Juli, Abends zwisdien 7 und 8 Uhr ist 
die vorige Kirche durch entsetzliche DonnerKhbige fast totaliter ruinirt worden. 
Gott behOt diese.c Ueber der Thür der Sfldmauer ist eine Grafenkrone und 
unter ihr ein Monogramm angebracht, dessen verschlungene Züge schwer zu er* 
kennen sind. 

Die Kitnzfl ist eini- recht saubere 
spätbarocke Arbeit; sie hat an den 
Ecken Säulchen mit gewundenen Schäften 
und auf dem Schalldeckel den Pelikan in 
bekannter Darstellung. Auf der Brüstung 
ist ein Hott gearbeiteter Halter fur 1 -n 
Stuiideii^las aus S< hniied<'eisen ansebrai lit, 
der R.iiikrii. Bi.'itlrr, Tul|)cn luid Rosen 
in schöner Stilisirung und als Üekronung 
einen in Blech geschnittenen schreitenden 
oder fliegenden Engel mit dem Schwerte 
hat (Fig. 4). Nicht weniger schön ist /r,^, 5. stütae dn 
der kleine TrSger für das Buchpultchen BtuhpuiLs der Kanxel 
der Kanzel in gleicher Arintit (Fig. 5), SthmitättütH. 

Von <len Glocken ist die eine im Jahre 1770 von Gkckea 
l'ctcr H.i< h in W'iiidi t kcFi grL'osscn. Sie trägt die bekannte 
^. ^tT,. .^ufschrili ; /// CotUs Nahmen Jioss tck etc. 

Flg. 4. Hrlltl-r 

für d. Sanduhr auf drr Kämet Abcndmahlskclch aus veigoldetem Silber ist inso- 

mu Sehmieduüen. fem bemerkeiiswerth, als er die bekannte typische Form 

t) Arcbn, Hd. XI. S. 195. «) Ebdi. Ud. I. S. 75 u. l^nü^tu a. ». O. S. 40; Simoa, Gcicii. de* Hau%r% 

Twibiiii L S. 174. S) Vsl. intar •tumalMm; 4) Wlutarabi a. a. O. IlL S. tj tM. 
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nicht hat, sonclcm schlicht cylinderförmig mit kclchf«>rmig«*r Kaiidau^k^chwcirun^ 
gearbeitet ist. Er trägt di» Frankftirter Beschauzetchen, die Marke: 
und unter dem Rande eingranrt : J^fißtOHH Godß-id K3mg . i6^. Eine 
Taufkanne und TaufschQssel aus Zinn, die genau so gestaltet sind, wie die zu Weckes- 
heim, sind bemerkenswerth, die erstere wo«ou ilin-r sclion g<'l>au« Ilten und geglie- 
derten Form, dir letztere wegen der Ornamentirurig des Ran<les mit run<)Ii(hen 
srhrajr gestellten Hm keln, wie sie sie h an dem ähnlichen Werke des Growh. äiiber« 
Schatzes in Darnfisladt betindcn. 

Zu erwähnen ist auch noch ein Wappenschild am Wohnhausc dc^ Conrad 
Falk mit dem Doppeladler, der ein Brustschild und aber sich die Buchstaben B F 
(Bttig Friedberg) hat. 

Ein Ziehbrunnen ist mit alten Steinen, die Reste einer Inschrift mit der 
Jahreszahl i ^fi^t /- igen, wiederhergestellt worden. 

In (irr N;ilu> <irs Ortes, hri dr r Grirheüipimer Mühle «nft rn einer alten Luide, 
befindet sii h an dur narh Fnedi>erg tühn ii i- n Landstrasse das sog. lieiligeii- 
hauschen, ein kleiner nach Osten zu offener Bau mit spiLzbogigem Tonnengewölbe 
aus unregelmassigem Mauerwerk. Das Heiligenbild ist verschwunden; auf einen 
andern Zweck des Hauschens deutet nichts hin. Dass seine Errichtung in Folge 
einer Tronmen Stiftung Erfolgte, geht daraus hervor, das« noch heute die Pfarrei 
Bruchenbrücken Gehalt davon bezieht. 

V. BÜDESHEIM 

|-.\KKI)( »IvF an der Nidder, kommt urkundlich als /i uäfftsA^tM (lOl $), 
Huoiitiuslunn (1017^, dann als Bndtns-. Ruodfshiim \'»r. Im [ahre 
ir)[5 -I [n rikle Kaiser Heinrirh II. dr-m S» Mi<:liael>kln>ifr /.u Hamberg 
ij kutu^li<.he Hofe, unter diesen aueh eirca W edrebani Si herstein, 
Husen et Budensheim^*^ In der Bestfltigungsurkunde dieser Schenkung von 
demselben Kaiser aus dem Jahre 1017 werden Bmdenesheim und Vuanebacb 
^als in der Gralschaft des Grafen Brüning gelegen enk'ahnt.*) Welchen Umfang 
diese Grafschaft hatte und wer dieser Graf Brüning war, erfahren wir nicht. Nach 
einem Weisthum vom Anfange des 15. Jahrhunderts gehorlo der t Irl zu dem freien 
Gerieht oder der (irafsi hafl Kai( !ien und theill al.-d mn f!r r?»n politische Geschicke *) 
Ausser dem Freigerieht zu l\au iien hatte liudeshriin nach einem Weisthume 
von noch ein Huben- oder Vogteigericht, wclche-s den Falkensteinern oder 

demjenigen, welcher »das Gutd von yrem wegen Inne hat», gehurte.*) 

Die Kirche in Büdesheim g^örte zu dem Archidiakonat von 5t. Maria zu 
den Greden in Mainz; doch stand dem Abte des Michaelsklostets bei Bamberg die 

I) Vgl. LuthimPT und SchttnoMti, dar Silhencluu 4«« Cr. Ksiii«t. *\ Aithnr, B4. I. S. aj«. 3) EUt. 
4> Siaha ■Bier „XaicW. $p V|l. das WertUut de* WeiitlHMn \m AnrMv. Bd. I. S. }««. 
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Besetzung der Pfimei zu. Die alte Kixdie hatte einen Altar der Jungfrau Maria 
und der hl. Katfwrina. 

Die heutige Pfarrkirche, ein einschiffiger Bau mit schlichtem sechsedcigen 
Dachreiter über der Westseite, tuii flacher Decke und rundV)ogigcn Fenstern ent- 
stammt neuerer Zeit; der mit drei Seiten des AJitecks geschlossene Chor hat 
jedoch noch die alten gothischen .Mauern mit «.pit/.hc igigen Fenstern, deren Wan- 
dungeu gekehlt sind, deren Maasswerk aber ausgeschlagen ist. Ein s(>ätgüthiM lies 
Tabeniakebchrflnkdien im Chor ist mit geschweiften Bogen aberdeckt, deren Feld 
mit Maasswerk verziert ist. 

Unter den drei Grabsteinen 
aus Sandstein, die in der Kirche 
an der Mauerttache aufgestellt 
sind, ist der bedeutendste der 
an der Nordmauer neben dem 
Altare befindlidie des Burg- 
Friedberger Baumeisters Schfltz 
von Holzhausen aus dem Jahre 
1608. Derselbe hat einen Sockel 
mit seitliclicn, durch L/'iwen- 
ma-iken ver/,ierteti l''>st;itneiit<-ii, 
über dessen \ < ir>|)ringeiKiein Fr</(iK- 
(Fig. 0; innerhalb einer Pilasier- 
umrahmung mit verkrOpftem Ge- 
bälk der Ritter, eine kraftige, 
untersetzte Figur, in Panzerrfls- 
tung, flie Linke am S< hu crtgriff, 
die beschuldigte Rechte erlinhen, 
steht. Kille grosse Krau>e um- 
schliesst den Hals, unter der eine 
Kette mit Medaillon hangt. Kine 
Schflrpe hangt von der Unken 
Schulter zur rediten Hüfte herab. 
Der Helm mit aufgeschlagenem 
^'i-ir und Feder steht neben dem 
luikcii Kusse; neben und hinter 
dem rec Ilten liegt ein L.Ave mit 
erhobenem Kopfe. Die beiden 
Pilaster tragen je acht Wappen. 
Auf der Inschrift des Schildes 
zwischen den Postamenten des 
Sodceb erfahren wir, dass der 
Baumeister zur Kaiserlichen Burg Friedberg, der etlel und gestreng »Johan Gotfried 
Schietz von Hulzhausen* im [ahrc 1608 am 4. ( )ct(>ber \ rrsrhiedin ist. Der 
Kopf dieses Werkes ist niclit sundcrlicli, das übngc gut handwerklich gearbeitet. 




Fig. 6. 

G'iib'Jrtti III J,r Piarrkircht SU BüiUsheim. 
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Der «weite in der Arbeit bedeutend geringere Grabttein befindet sich an der SOd- 
mauer. In einem mit Wappen verzierten Rahmen steht eine weibliche Figur, die 
in den geralteten Hlnden ein Buch halt. Sie stellt die 1615 zu Gras entschlafene 
»weiland woledle und vieltttgentsame Fraw Clara Catharina RlUia von Holchausen 

gch<>ronc- Schiclzin von HoItiIuhiso!) \Vittib< in der Tracht tk-r '/.fM «!ar Der 
Vollständigkeit halber erwähnen wir noch il-n dritten, im Chore .iuti;rstt;lllen 
Grabstein einer Frau, derrn behandsc liuhte Hände (»efaltet sind; «lir l'mlassung, 
soweit sie sichtbar ist, zeigt (heraldisch; rechts die Wappen der Schatz von Holz- 
hausen, Bellersheim, Hohenstein und Urbach, links die der von Brendel, Stein, 
Kberberg und Reiflenbeig. 

DuKiMtMgM Das i licnialige Khstergut Büdesheim, der Mönchs- oder Bruderhof. ging 
nach einem Vcrtrags|ir«ii<iko||c vom Jahre 1558') durch Kauf von dem St. Michaels- 
kloster bei Banih<r-j^ an (ten Burwrafni Miindcl von Iloinhuriz in Kriclhcrg über. 
Kin über der Hau^tluii de-s IMchterhausis cingnnaui i ter Sandstein mit dem von 
Hrendclschcn Wappen bezieht sich auf «Uesen Besitzwerhscl; er tr.'lgl die Jahreszahl 
1558 und die Inschrirt: Der .Bruder hoff .ward .ich. genant J bin .«^er .aus .der . 
seibige.hamü/ bin . mnmeAr. Jokan. Brendels . des . Burggrfaneni^itXL) f Darum . 
werde, ich . genannt, der . Brendel. Stein /Anno . i ssS, ist . mir. der . name. geben/. . . 
mit .gottliihtr .Vcrleiung (das Folgende ist unleserlich; th-r Schluss fehlt). Ein an 
demselben Hause behndlicher Sandsirin trHgt zwei Wappenschilder, von denen das 
f'iiif «Mricn Schützen, das andere einen Hahn als Zei. h^n hat; aus-^erdem hat er 
die Jahreszald t6So. Nach mehrlachem Besitzwerhsei ist der Bru<lerht>f, dessen 
Gcbüulichkeit von der Nidda und ehemals zugleich von einem dessen Bett ab- 
kQrzenden Graben eingeschlossen war, heute im Besitz des Grafen Oriola. Von 
den alten Gebaulichkeiten ist nichts mehr vorhanden; ausser dem Wohn- und 
Wirthschaftsgebdude des Gutspflchterg erhebt sich hier ein neuer, malerischer 
Schlossbau, der fQr uns einen besonderen Werth dadurch hat, da^s er unter 
seinen zalilreiVhen alten und neuen Kunstwerken, mit welchen seine kunstsinnigen 
Besitzer ihn Huseestattef haben. eini>;e Schütze birgt, die wir an dieser Stelle 
nicht übergehen dUrlen, obwohl sie nicht alle deutschen Ursprunges sind. 

tCiuMimriM Eine früher dem Luca della Robbia zugeschriebene Tafel aus Terrakotu, 

unten rechtwinklig, oben rund geschlossen, ist ein recht gutes Werk seiner Art, 
wenn es auch von dem bertlhmtesten Meister jener Ktlnstlerfamilie nicht stammt. 
Die Darstellung ^Taf. T.) kommt häufiger vor: Maria, eine anmtithsvolle, mädchen- 
hafte Gestalt von fast noch kindlichem Liebreiz, kniet anbetend, mit gefalteten H.lnden 
vor ili'ni v-if ihr lienenden, das eine H 'uiili hon df^r jibii^ndlirlien MuHer entire^en- 
soc« keiuien tJiirisluskindciicn : 7wr ; | nusl su ',.i^c Kn^cisk« >ple uinschweix ti sie und 
zwei Hände lassen die Krone auf das Hau(>t mit seineiu schlicht wallenden Haare 
herab. Lilien sprossen hinter dem auf grünem Grunde lagernden Kinde hervor. 
Die Madonna und die Engelsköpfe haben weisse Glasur und der Grund blaue, 
wie es bei diesen Darstellungen der Robbia flblich. Spuren von Gold sind an 
dem Heiligenschein zu erkennen. Oer Rahmen gehört einer spateren Zeit an. 



I) VfL ]*«d«r, Steten KadwiAi«n tm drr lUy*. ReMiabiHg FtrwdbHg^ fid. tl. 1767. S aji. 
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Nullt inimliT srhrm ist ein zweites XhulonnenhiM (Taf. I), ein bemalter recht- 
eckiger Stucoo, wel< her ilein Atulrea Verrochio zugeschriel»en «irtl. Die Madonnen- 
gestalt, nur in ihrem «»bereu Tlieile dargestellt, hiilt mit der rechten Hand das vor ihr 
stehende Christkind: sie erscheint hier nicht mehr als die ihrer selbst und ihres 




Fig. 7. Piiilfsfitim. (teschinlztet Schrank aus Eiihcnholz. 

(ilückes uiibewusste, sondern als zur Mutter gereifte Jungfrau, die ihrem heiligen 
Berufe in deiuutlisvuller Hoheit obliegt. Beide Bildwerke mögen im Uebrigen für 
sich selbst sprechen. 

Das dritte Kunstwerk entstammt uleichfalK Italien. Es ist eine von der 
Wandllache gezogene un<l auf LeinwantI übertragene Freskomalerei, deren Kütistler 
kein geringerer als der Lehrer Rafaels, Perugin« 1, ist. Das bei der Loslösung von 
der Wand vielfach zerrissene und an den Fehlstellen übermalte Hild hat sich trotz 
dieser Mangel als ein bcachtcnswerthes Stück des Meisters erhallen, das ebenso 
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die Grösse wie die Schwäche seiner Kunst in charakteristischer Weise zur Schau 
tragt. Der in sich zmammengesunkene, sitiCDd dargestellte Ldchnam Christi wird 
hinten von Nikodemus festgehalten, wahrend zu seiner Rechten Maria, zu seiner 
Linken Johannes steine Hsnde ergriffen hahen, zwei Gestalten, deren Antlitz mit 

dem wunderbar ruhigen, erhabenen Schtnerzensausdruck die Autorschaft Peruginos 
ausser allen Zwcift;! setzen würfie. auch wenn die ijanze Darstellungsweise und die 
weicht , uiiiiiuskuK'Sf lichandtung der lleiiie nicht itui h noch eine Resf<1tigun!^ der- 
selben wäre. Uebrigens lassen die liistorischen Nachrichten über die Echtheit 
keinen Zweifel autkonunen. Oer italienische SdiriftsteUer Vasati berichtet:*) 
»Pietro (Feru^no) erhielt AulUag, Aber der Treppe zuur Seitenthflre von S. Pietro 
maggiore einen todten Christas, St. Johannes und die Madonna zu malen, und 
vollführte diese Arbeit in solcher Weise, dass sie, obgleich Wind und R^en aus- 
gesetzt, sich doch so frisch erlialten hat, als wäre ;«ie erst jetzt vollendet.» »Bei 
der Abtragung der Kirche S. l'icin., die im |ahre 1784 mit dem Einstürze- drohte«, 
so besagt eine Anmerkung de» Herausgeber», *liess der bcnalur Albizzi das genannte 
Freskobild in eine Kapelle des 2. Stocks seines Palastes am Borgo dcgli Albizzi 
versetzen, wo es noch heute zu sdien ist.< Von dort hat der jetzige Besitzer, 
Herr Graf Oriola, das Bild nach Oberhessen in sein Schloss verpflanzt.') 

Die übrigen plastischen und malerischen Bildwerke des ScbkMses aus alter 
und neuer Zeit, aus Italien, Deutschland und den Niederianden, die von den 
Besitzern de> SLhlosses mit ebensoviel Kunstkenntniss iresamnielt, wie mit Geschm;»rlc 
in den Käumr ii des Schlosses vertheilt sind, auch nur auUu/at>l< n. würd*- unsern 
Zweck übersi breiten. Wii gestalten uns niur noch aus der grossen Zahl kunsthatkU- 
werklicher Gegenstände alter Art «Ln Huster- und Meistentflck mitzutheiten, efaien 
mit dem Zierrath der Renaissance aufs reichste ausgestatteten Schrank aus Kichen* 
holz (Fig. 7), der auf einem Zettel auf der Innenseite einer IMre die Aufschrift 
tragt: »Kaspar Klein MeisterstOck gemacht fanuar 1677«. 

r< V'auri, Vite Je* piu' etccilenti piitori rtc. Iki. VI. Milano ilto). S. jii^. V'avari, (.«brn drr Auigricu:!)- 
MltWn Malrr nie Uelwrimung. Stutttfrl u. Ti)l>ing«n 1ÜJ9. Bd. II. i. S. jCS. 

a) Vgl. «iKb Crowe a. CavakMcUs. Gctcb. dar ittl. M«l(s«i. Bd. IV, l^ps« S. »in. Nato tSo. O« 
die WM M Gebote Mähenden fketagrapMKtea lUMMnfcicl ciii i icn Bs endw Btfeliaiw de* AulaalMiemMch« iricU bvUM, 
K> mätatn wir hier *OB «iltar liilillldtaB Wiedcigabe ebwlien «nd die dog^ndeie WSidigmc einem andcran OiM 
vor behalten. 
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] AKKDuKK, sülllich von Friedberg gelegen, hiess frQhei ::um Rode 
i iloyi oder schlichtw^ Rode; seit 1483 findet sich der Name /Kur^« 
grlveiwode. Der Ort gehörte zur Mark von Karben. Seine Kirche 
hatte einen eigenen 'Kapellan, welcher der Pfarrei (Klein-) Karben 
unterstellt war. Hinsii htli( Ii der gerichtli( licii Zust.'indi^kcit heisst es in rincm 
Wri^thume au>* ilim Anfange des 15. Jalirlumdcits, dass > Burggrafen rode in das 
Kt ii( h«T Frt'iuerii lit und jeni Carhi'ti zu dem Dorff und zu seinem Dorfgreven 
gehöre«,') w.'ilirend na( h Kigcnbrodt") «heser Ort, suwcit bekannt sei, niemals 
unter diesem Gerichte gestanden, sondern eine reichsunraitlelbare Besitzung der 
Familie von Karben gewesen sei, die ihn von Menzenberg und den MQnzenbetger 
Erben zu Lehen trug. Ursprttnglich MQnaenbergisches Lehen der 1729 erloschenen 
Herren von Karben, kam spater der Hanauische Antheil an Kassel und 1810 
an Darmstadt, wahrend die ührigen Antheile an Solms- Rödelheim gelangten.') 

Nach WQrdtwein^i hatte Burggräfenrode eine zur Pfarrei Klein-Karben gehörige 
Kapelle mit ei^'enem Kaplan. 

Die heutige 1729 an ihrer Stelle erbaute evangelische Kirche ist ein schlichter Kvclw 
Bau mit flacher Decke, hohen Rundbogenfenstem und einem Dachreiter mit zwiebei- 
förmigen Bedadiungen. 

Neun ehemals in der Kirche vor dem Altarraum befindlich gewesene Grabsteine 
der Herren von Karbeit sind 1876 bei einer grflndlichen Wii d. rlicrstcllung der 
Kirche an der Kirrhhofsmauer aufgestellt woidcn, wo inzwischen di«- S( lirift un- 
leserlirh geworden ist. Nur das Wappt-n der Herren M>n Karben, das im t»bern 
Felde einen rollten Löwen in goldenem Felde, im untern eine weisse Lilie im 
blauen Felde hatte, \aA noch einigermassen kennUirh geblieben. 

Unter den Abendmahl^gefibsen befindet sich ein schlichter, silberner, ver- 
goldeter Kelch mit dem Augsburger Beschauzeichen und dem Meisterzeichen GR. 

Von den ehemals vorhanden gewesenen drei Burgen, der Unterburg, der 
Weissburg und clcr Oberburg, sind nur noi h Theile der letzteren, das sog. Srhloss, 
(Fig. 8) vorhanden, von dem d.is HaU|)thaus zur Pfarrwohnung umgebaut ist. 
Dieses Pfarrhaus hat eine rei lite< kige Gruntlform, ritieii iin \i irden vor- und 
eingebauten runden Treppenthurm, der uut achteckigem, mit Zwiebcidach versehenen, 
beschieferten Aufsatz überdeckt »t, und einen rechteckigen Vorbau an der west- 
lichen Langzeite. Es ist zweistöckig, mit einem Mansardendach versehen und 
verputzt. Ein Theil seiner Umfassungsmauer rtthrt nodt aus dem i6. Jahrhundert 
her und zeigt an einigen Baugliedem noch die Einflösse der S[>atgothik. So hat 

I) Archiv Bd. I. S. »jfi. t) Ebdt. S. 179. 

3) Lairism m. a. O. S. W «. I9. 4) VWtmO» a. a. O. M. ni. S. ttS, 

3 
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Füg. S. AMMtekt des segi Sckiotsrt in BttrggrSfmro^. 



der Treppenthuim eine steineme 
Spinddtrq)pe und spitzbogige 
ThflrOflfhiiiigra ; auf dem Sturze 

eines seiner Fenster raliinen findet 
sich in gi)tl)isrli(ii Miiiiiskt'ln: 
illina: tllU:^5-.S o; das stein- 
erne Hauptges»iuis, aus tiefer Hulil- 
kdile, Schräge und Platte beste- 
hend, ist nodi gothisirend, ebenso 
ein Doppelfenster des oberen 
Stinkes westlirh vom Tliurmei 
das flaclu-, gcs< liwt iftc S|>itzl><>(;en 
zeigt. Kill Fiii.strr «Ics untrrtii 
bltickwerkc!» an der Thurmseile 
tragt die Jahresiahl 1565. An 
der Südmauer ist ein Sandstein 
mit einem Doppelwappcn einge- 
mauert, von ilt-iii ilas eine das 
Karben'schc, das andere das Eber- 
stein'sche ist; der Stein triigt 
die Jahreszahl ^.5.05. Er war 
ehemals, bis zur neuesten Restauratitm des S<:hlc>sscs in dem alten, abgcbroclienen 
Hofthore verwendet. 

Von den Wehninlagen der ehemaligen Oberbuig ist an der SOdnstecke des 
ehemaligen Zwingers noch ein runder Thurm vorhanden mit dem anstossenden 
Stücke <ler nach Norden ziehenden Mauer. Dieser Rundthurm, der den Namen 
Schlüssgefflngniss führt und einen ai !ite< kigeti Aufsatz aus Fa<'hwerk mit /eltdai h 
trägt, ist in dem ( lese In »^s zu flx'nci l'.nic ilun Ii eiti kl^•illl■^ s|titzl)ugigts Purtal 
mit Sandstcinfashung zugänglu Ii, weli lies in einen runden Raum fuhrt, der mit 
zwd k<mischen Tonnengewölben in etwas unbeholfener Weise aberdeckt ist. Das 
Gewände trflgt die Jahreszahl (563. In dem gewölbten Fussboden dieses Raumes 
ist eine viereckige ( Jeßhung angebracht, durch welche man in das heute unter- 
irdische Verliess gelangen kann. Das zweite Stockwerk dieses Eckthfirniciiens ist 
nur durch eine rechteckige ThiirüflTnung, che über der spitzbngigcn ange bracht ist, 
auf eini T T.i ilcr ziii,','lt»gli( b. Im Iniu rn dit scs Raum«-s, der oUt iihar e hemals als 
Gefängnisü gedient liat, ist neben "U i 'riuiri ilfnuiig cliu' Xisrhc angcbra« ht. w elche 

mit einer gusscisenieu Platte, die durch eine lechtgute 
Darstellung des jüngsten Gerichts in Relief verziert ist, 
i^r^^^^^^^i^ verschlossen ist und mit einer engen Oefllhung in 
^^^^ der sQdlichen Wandung der ThUre in Verbindung 
stellt. (Fig. 0.) So konnte den Gefangenen Speise und 
Trank i,'< r<-ii bt wenleii. ohne <lass die Thüre geöffnet 




Fi^;. Q. Miiui ><''/Tnunf^ tu hi n der 
Thüre dfi Gtjängiiiuthurmci. 



zuu erdei» brauchte. Im Partcrrcgcschoss (U sTliurmc» 
sind auch noch drei Scliiessscharten vorliaiiden. 
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Nördlich vom Schlosse hat sich ein Stück vom Wall und Graben erhalten. 
Ein zweiter Bau aus Fachwerk, welcher im Hofe dem Schlosse gegenfiberstdit und 
die Jahressahl 1688 tragt, entbehrt jeder kOnstlerischen Auszeichnung. 

Die aus Wall und Graben bestehende ehemalige Befestigung des Ortes ist 
an einten Stellen noch sichtbar. 



Vn. BUTZBACH 




|TAI)'I", zwischen Friedberg und (iiesscn f;clegen, wird in don L<)rs( licr 
Traditionell aus tien Jaliren 773 und 779') BoU{e)sphaden und Bo- 
I thusbach, 1 307 Butspach, im Synodalregister von Wardtwein BuenAtuk 
' genannt 1304 und 1308 finden wir Butzbadt im Besitze der Grafen 



von Hanau,*) denen es zweifellos aus der MOnzenbeigischen Erbschaft zugefallen 
war, die es abo* spätestens 13 17 an die Falkensteiner verkauften. Im Jahre 13 21 

erliitit Philipp aus «liesem Hause von König Ludwig IV. für das Dorf Butz> 
batl) Stailtrrt liU- *i und i ,^4Q erhülitc Karl IV. Johann und Philipp VII. von 
Falkenstein den Zoll, den sie »/u Hutspai h in ihrem Sleltlein t bislicr crholjen 
hatten, »damit sie Wege, Pruck und Siege in der Statt und auzzcrlialü inai tten und 
bessern sollen.«*) Nadi dem Aussterben der Falkenstoner kam Butzbach, Stadt und 
Buig^, 14 IQ an die beiden BrQder von Eppenstein, die Begrdnder der Mflnzen- 
beiger und der KAnigsteiner Linie, wddie 1433 alle ihre AUodial», Feudal- und 
Pfandgüter unter sich theihn. wfibei che Stadt Butzbach jedem der Brüder Zttr 
Hälfte zufnilt. Von der Miinzenberger Linie verkauften GoUfried X. und Johannes 
147H die Hälfte ihn-s Antlieils, also ein Viertel, an den Cirafen Philipp von Katzen- 
elnbogen und Gottfrieil allein die andere Hälfte an den (irafen ( )ttu 1. von Solms- 
Braunfels.*) 1479 kam der Katzcnellcnbogen'sche Antheil durch Erbschaft an 
Hessen. Auch die KOnigyteiner behielten nicht lange ihren ganzen Antheil; denn 
Graf Philipp verkaufte im Jahre 1479 die Hallte desselben, also gleichfalls ein 

I) Tr. Laurcsb. Nr. «99«, 3744 u. SM], 3749 •) Baur, Araib. U. Nr. 33*- 

3) Nack Landau ■. a. O. S. 78 u. «in er Oiv.*Urlt. im Aidriv ra Hanaa 11. Bav «. «. O. Hr. 3A7. 

4' Arch. I. S. j6 u. Wrnrk ,i J O B<1. II. Urk -B. S. 388. 

5! \V<Ti<k a. A. (). lid. II. l'rk.H S. j6<j u. 3*5. lieber den UenUwccliscl n<itit>achs von den HanaVMn 
auf die Kalken.tcinei erhalten wir AuftUrunK in 2wei Urkiimlen l>ei Reimer, Hemiiche» Urkundenburh. Zweite Ab- 
ihailuiC. Zweiter Baad. Leipug 1891. No. 4J a. In der enteren Urkinde *om 1. Juli 1304, ro «elch«r 

PkOipp wid PUlipp *M PalkHirtai« lich wr Untenwrfaac «ntor 4cii Sprach Am SdiMariehtar ihim Hladata aR 
Ulrich von Hnau «afpflielitMi, heiMt : »OiKii ImI wh d«r «wueaanle kerre von HätaMra gaiHit >■ witcffuida 
iftr nidnt manr BntriMM^, Moliaiiii md Kodelwiiii mtt dar folde, di daiu Kehorvt, und mft alinn dem radile, alM es 
her lirar' t hf. r t ,. In l. r /wi-iten UikunJe vom i. ' ), i 1 ; ii>, dem StliioilHiprutlie »«ischen Philipp cl. J. von F.jlk«B» 
•lein iinil rincK II, von Ii.tnau, <ler dun b Philipp den .\ltestcn und |[jrtni.inn vnn OoninlMrrg erfolgte, heivit «» : 
>Zum rnten »preclM wir dWa da* il(er jun)ge von Falkinttein lol neincn die ^iildr lu Budtbach, i* »jr «eixe oder 
ander (ullde), wi mas sie bobm, alao, alae lia der von Kainowe d«r hat brabt etc.« In diewm JabM iat «lao da« 
■darf Badtfodi«, «lo M «MileMn gaMMt wiid, »naakMalabiachh 

•) AfcUv. Bd. L S. 331. 

a» 
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Fi'i;. lo. Aniüht von Buiibnth nofh Ä/enatt. 

Viertel, :in die Sohne <les Grafen Kuno von Soltns-Ln ft.^) Da> ileni Königsteinischen 
Stamme nodi verbleibende letzte N'iertel von Bul/baeh gelangte na« h dem Aus- 
sterben dieses Hauses i .'SQ.S durch Kaufan Hessen - Marburg. *l In elxMi diesem 
Jahre quittirte Kurfürst Wolfgang zu Mainz über die vom Landgrafen Ludwig /u 
Hessen für den 4. Tlieil von Butzbach bezahlten Kaufgelder, nachdem nach er- 
folgtem Aussterben der Eppenstein - Königsteiner Kurfürst Wolfgang von Mainz 1590 
in den Besitz ties jenem Hause zugehiirigen Viertels von Butzbach durch einen 
Vertrag mit «lern (irafen Stolberg-Königstein gekommen war.') Xa<hdem die bei«len 
hessischen Viertel der Stadt Butzbach an die Darmstüdtische Linie übergegangen 
waren, erwarb Ludwig V. auch das Solms-Braunfelsische Viertel im Jahre 16:23 resp. 
1627 durch kaiserliche Schenkung*) zu vorübergehend«-ni Besitze bis zum Ende des 
30jährigen Krieges, worauf es 1741 ilurch Kauf in den standigen Besitz Hessens 
überging. Das letzte, im Besitze von Solms-Lich befindliche Viertel der Stadt kam 
im Jahre 1629 durch Kauf an Hessen-Darmstadt. 

Einen eigenen fentgrafen h.itte Butzba» h s< hon 1320'), und 14 10 verordnete 
Kaiser Friedri( h HL, «lass Bürgcrrmeister, Rath und Einwohner der Sladt nii ht an 
westf;ilis< he oder andere fremde («erichte gelailen wertlen, ^ondern dass getlachtc 
Bürgermeister und Rath als Beklagte vor dem Bürgermeister und Käthe der Stadt 
Frankfurt, die übrigen Ein\v«)hner zu Butzbach aber nur vor dem dortigen Stadt- 
gerichte zu Rechte stehen sollen.*) 

1) l^bd*. S. sjö. *) Scrib.1, R<-|fc«lrn. Nr. j»04. 3t Ebd<. Nr. 2971 u. 709<. 

41 l-an<l.iu a. a. O. S. 79 «. v. Rommrl, Hr»» Gr««h. VI. S. J*8. S' Baur, Amih. Urk. Nr. 51J. 

6) Arciiiv, M. I. S. 417. 
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Kirchlich war Butzbach dem Architliakouat von St. Maria /u th-u Grcdeti in Mainz 
zugflheilt; es liattc einen Plariei untl ricban, sowie einen l'riilime^ser zu Geislliclien. ') 

Ein rundes Siegel der Stadt Butzbach*) an einer 
Urkunde aus dem Jahre 147 1, dessen Stempel aus dem 
14. Jahthundert stammt, ze^t uns in der Mitte einen unten 
von einer Mar,, i langcbonen oder von einem I'osiamcm auF- 
steigcnden runden Thurn>, der unten ein 'I'hor und oben 
zwei Fenster liat. neben diesen und d<-m kcpclli .rmii^en Da> hc 
aber %<>n zwei weiteren mit Sattekiilchern verselienen IJauten 
begleitet ist. Neben dem Thurme befinden sich zwei herz» 
förmige Wappenschilder mit quergetbdlten Feldern.*) Die 
Umschrift in gothischen Majuskeln lautet: ßl^UiItViD* ^ 
yXUyeX^l' OPIOI • S V^^IB^CO^I. Aurelnem spa- fff, n. Oäibaek, 
tcren Siegel tragen die S«:hildchen drei Sparren;*) auf diesi-m Stadtvyapfxn. 
lautet die Uiiischrift: RITTZ BACIIKK . S TAD T . SI K< ; EI. Diesf-s \Vai>i)en ist noih 
das heutim'; seine l'nist hrifl lautet: Gross UtSS Hurgernuistciti ButzlunJi. 

Für die hessische Geschichte ist Butzbach dailurch v<jn anzieheniler Bedeu- 
tung geworden, dass es die Residenz des Landgrafen Philipp wn Hessen wurde, 
welcher »der Drittec oder auch »von Butzbach« genannt wird. Nach einem 
Vertrage zwisdien dem regierenden Landgrafen Ludwig zu Hessen und seinem 
ältesten Bruder Philipp vom 21. Marz 1609 wurde letzterem der Hessische Antheil 
von der Stadt Butzbach und das Amt. zu wcIclH-m Huhenweisel, Weiperfelden, 
((stheim. Fauerbach. Münster, Boil.nrod und Maiidib.ich gehörten, abgetreten und 
deren Einkünfte unter gewissem N'inlu halt liljcrlassen. '^i Auch der im Jahre 1623 
erworbene, zuvor Sulms-Braunfels /ugehunge Theil von Butzbach wurde dem Land- 
grafen Philipp Oberwiesen. 1639 wurde dieser Regentschaft noch die Herrschaft 
Itter und 1641 das Amt Niederweisel mit den dazu gehörigen Flecken und Dörfern 
durch Vertrag zugethei|t. 

Dt T /w ir sparsame, aber den Künsten und Wissenschaften ernstlich zugethane 
Fur>t ertiautf sich zun.'i< hst in Butzbach an .Stelle des im Jahre ibc^ bei e inem 
grossen Matill»r.in<l<' cin^r,isch<'rtrn S(hl<.sM > ein neues, ucd hi s er >chon I'HO, 
bald naiii seiner Vermahlung, lieziehen konnte, aber erst in den zwanziger 
Jahren, nachdem ihm das Braunfelser Viertel der Stadt zugefallen war, vollendete. 
Das Schloss, ein ehemals vielfach bewundertes Bauwerk, wird heute als Kaserne 
benützt. Er wurde auch der Erbauer des Schlosses Philippseck bei dem Dorfe 
Münster auf dem heutigen Schlossberg. Sein Tod erfolgte 1643. Da er Kinder 
nicht hinterliess. so kamen die genannten Besitzungen wieder unter die unmittelbare 
Herrschaft des Landgrafen von Hessen-Darmstadt. 

() WOrdlwain m. «. O. S. 64, 

1) Vgl. GOnthrr, Die Wappca der Städte tln Crmihrrii-tuthuR» lln«(>n im Arrh. Bd. Ilt. II 11. 
3) Alto mit dem MiuMabM|>Falkru(«iniicb«i Wapprn. 4) Wie da» £pp«iiitciniicb* Wappea. 

5) VgL dm Origiulvwlras im Aickiv, Bd. XI. S. al«. 
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DIE KIRCHEN 

OMPfarrkiidM Von den alten kircbiichen Gebfluden ist das bedeutendste die P/arrktrcke 

des hl. Marcus i Figur i:; — lö i. Hin grwöll)U r. dreischifligtrr, hailcnart^r Raum 
mit spilzbogigen Arkaden, drcischiffigem, tiefem Chor und recliteckigem, vor dem 
iiördlii hcn Seitenschiffe stehendm Thnrme, ist sie in ihrer heutigen Erscheinung 
ein aus dem Flickwerke verschiedener /eiteu zusammenge&clzter, wenig gefälliger. 




Pfg. t9. Omnärits der Pfarrkirelu tM Buhhach, 



einheit^l s< 1 f'au. Die Schiffe sind aufiTalUMh! 1 reit und waren im Langhause 
urspiuiiglü h Ii, ich abgedeckt, wir die über den spitzbogigm Arkaden nucli vor- 
handenen Kragsteine bezeugen. Die Kreuzgewölbe des Miltciscliilles und nordUchen 
Seitenschiffes scheinen gleichzeitig mit der Erbauung der mittleren Choranhige 
eingezogen zu sein, wie sich daraus schliessen lasst, dass die MittelschifTmauem 
des Langliauses und Chores noch dasselbe Hauptgesims haben ') und die Vorlagen 
oder Dienste ihrer Pfeiler gleichartig behandelt sind. Das sttdliche Seitenschiff mit 

f| Das all« Ksapl|tiiiM 4« Lai>|1iMiiM iil aiBtar dem ÜMb» aoch «u 
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[Fig. ;j. Qufrschniii der fjarrkirclu zu BtUtbath, 



seinen Strebepfeilern und Dieniten ist scheinbar etwas spfiter, kurz vor der Er- 
richtung seines Chores, in der heutigen Gestalt cntstatKlen. Ueber den Gewölben 

sind untf-r dein Dath<- ti ( ii die snit^t ogigcn Mittelschrttf'^nsfer. dir \ ielii icht 
c:lei<-h7fiti_; mit «len entsj>ret htniden (icwr.lhen «sind. \< u Ii null n iJjr ji t/.: mit 
du keni l'utze überzogenen Pfeiler aber lassen auf eine tnlln it- njinunisclic Anlage 
schltessen: sie waren ursprünglich rechteckig und hatten abgerundete Ecken; die 
fttr die Gewölberippen nach den Schiff<m xu vorhandenen Dienste sind erst bei 
der Ueberwölbang der Schiffe den Pfeilern voigelegt worden und stehen in keinem 
oder nur losem Verbände mit diesen, wessliall) sie unter den Gewölbkämpfem 
durch eiserne B.'inder mit dem Kern *ler Pfeiler verbunden sind. Basen lialx-'n 
nur die vf>rj;elcgten Dienste, und zwar haben die des stidlieheii .S<hilfes kannelirtc 
Untersätze mit attisirenden Basen iti etwas eigenartiger Ausarbeitung (Fig 14), 
die übrigen sthlicht runde. Das Kümpferprutil der Pfeiler besteht aus Kundstab, 
Kehle und Platte in romanischem Schnitte. An den meisten Pfeilern anscheinend 
aus Stuck hcigeatellt oder ergänzt, stösst es stumpf gegen die Dienste^ Die 
gekehlten Rippen der Kreuzgewalbe verlaufen nach spätgothischer Art an den letz- 
teren. Die Scblusssteine sind mit r>rnamt iit( n verziert, der westlichste dr< n5rd- 
Ii( hl II Sriiensi hifTes mit einer Maske, welche die Zunge hcransstreekt. Zu dem 
üileii:a Baue scheint auch noch die nnrdlirhi» SrilenschiffmaiKT /u ir'^hArf'n. welche 
vt>n den durch die Gewölbe bcdingl<-u baulH lien Veränderungen versi hunl geblieben 
ist; sie entbehrt nämlich der Strebepfeiler, liat aber aus diesem Grunde dera 
GewOlbeschube nicht unbed«itend nachgegeben. Die sQdliche S^tenschiffmauer 
hing^en bat Strebepfeiler, von denen jedoch des Verputzes wegen nidit entschieden 
werden kann, ob sie in regelrechtem Verbände mit den Mauern stehen. An 
den .Seiten- und Mtttelchormauem ruhen die GewOlbe auf Diensten wie bei 
den Pfeilern. 
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Ein Querhaus hat die Kirche nicht. Das altere 
Langhaus ist von dem Chorbau durch zwei breite Pfeiler 
getrennt, zwischen welchen jetzt ein hoher Spitzlx^en 
ausgespannt ist. 

Di«- drei Chorbauten . von denen der sfldlirhe 
( h'ir si( Ii mit eiiirin >|iit/-, der iii irdli' In" .iIht mit 
cinctu Kundbi>gcn auch dem Langhau:« zu utlnt-t, be- 
stehen aus je drei mit Kreuzgewölbe versehenen Jochen, 
von denen das CstKchste schmalere mit seinem Gewölbe 
in das der dreiseitigen Apsis hineingesogen ist. Die 
Pfeiler, je drei an jeder Seite, sind achteckig, ohne 
Basen und Kapitale. Die GewOlbrippen steigen an den 
rfcilt rn über Consolen empor, ruhen .ilier in dem sQd- 
lichen Chore auf Diensten, wie die Kippen des Langhauses, 
^_ während sie an dem nördlichen, jüngeren schlichtweg 
an der Wand verlaufen. Die Schlusssteine des sQdlichen 
Schiffes zeigen Marterwerkzeuge» die des nördlichen 
Wappouchilder. Das Maasswerk der drei Fenster des 
Mitteldiores ist cweitheilig und im Bogenfelde schlicht 
ans dem V'ieqiass i^estaltet, wie wir es ans der Kriili/eit 
_i_ lies ^niiiisi lien Stils kennen. lliniiepen i>l das der 
Seilenscliilie vierthcilig und zum Theil nai Ii dem Fisch- 
blasenmuster der golhtschen Spatzeit ausgeführt. Es ist 
hieinadi, was auch noch durch andere Erscheinungen 
PfeiUr der Pfarrkirthe »» bestätigt w^ird, zweifellos, dass der Mittelchor alter ist, als 
BuMack. die SeitenscIiifTc des Choranbaues, die aus der Spatzeit 

des 15. imd dem Anfange des 16. Jahrhunderts stammen. 1)1 uh gehört das 
südlit iie Fenster (l» s ni>rdli( lien f'liores der Rau/eit des .Mitteli imres ;in. da es 
den Fenstern desseUjcn dun lians t;K i( Ii und aus demselben Material, au^ li.is.ih, herge- 
stellt ist. £s ist sogar walirsrlieinÜLh aus den ehemaligen Langinauern des .M ittclchores 
herflbergenommen worden. 

Die zweite Erweiterung des Churanbaues, der wir seine Dreischif^keit 
verdanken, ist zweifellos erst durdi die Ven»-andlung der Kirche in eine KoIlq;iat- 
kirc he für die Kappen-, Cugcl-, Kogel- oder Kugelherren entstanden, welche 1470 
das Marcusslift, ein Rruderhaus nach .Art iler rheingauisehen, in Butzbach eröffneten 
und nunnielir den Pfarrdienst in der Stadt zu versehen liatten. Graf Eberhard III. 
zu Eppenstein - Königsiein, welcher diese Umwandlung der Pfarrkirche S. Marcus 
mit Theilnalime Otto 's von Solms veranlasste, hatte zu diesem Zwecke 1468 den 
Kirdisatz zu Butzbach von Fulda ertauscht. Das Eppenstein'sdie Wappen befindet 
sich, wohl im Zusammenhange mit diesem Ere^iniss, auf einem der Schlusssteine 
des nördlichen Chorhausschiffes, woraus ebenfalls auf seine Erbauung nach 1468 
geschlossen werden dürfte. In einer Urkunde über jenen Vorgang heisst es, 




Flg. 14. 



I) In < 
Xom «mhM. 



Stidlicclimmt** yvm ijio-wisi) ifldat ticb arwifaiit, dus Fm^ui Hulhn damsli iSut Aam 



Dlgitlzed by Google 



BUTZBACH 



»ilass die r'arkinb 2>aiit Murc!> unser Stadt Butzbuch vurgenant, uffgericht ist in 
eynem Stiflü (fQr) Pmter und Clerken, die in gemeimQnder fgemeinsamer) Eigen» 
tchaft leben, nach Wi»e und Insetzung der Huser der heiligen Drivaltigkeit xu 
Sprindtborn zu Münster und sant Michael zu Wydenbach bei CAln.c Das Haus 
Königstein betrachtete sich als alleinigci) Patrnnus des Stiftes, dem übrigens noch 
die anderen Kirchen der Stadt mit ihren Altären dun h eine päpstliche Konfir- 
mations- und Incorporationsbull« vom 14. Nov. 1468 zugewiesen wiurden. 




Pig- IS- Ansu-ht der Pfarrkircht in Huttbach von Südiptsten. 



Nach dieser Bulle waren in Butzbach AlUire der Heiligen Petrus und 
Paulus, des Evangelisten juhunnes, der hl. Maria und der hl. Apostel, der hl. 
Anna, des hl. Wendelin (im Huspital), des hl. Valentin, des hl. Kaspar, des bl. 
Bartholomaus und der hl. Katharina und des hl. Michael (in der Kapelle). In 
einem Butzbacher Kopialbuch im Archiv zu Darmstadt wird ausserdem noch ein 
Altar des hl. Nikolaus genannt. Wie sich diese Altflre auf die einzelnen Kirchen 
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vertheilen, ist nicht mit Sicherheit festoustellen. Nach Würdtwcin war ausserdem 
ein Altar der bl. Eliiabelh und ein nicht dotiiter der hl. Margarethe vorhanden 
und an Stelle Johannes des Evangelisten wird von ihm der Tilufer genannt. Der 
Konvent der Kogelbrfider, dem auch die Schulen unterstdlt waren, bestand zu 




iff. Chonuuiekt der Pfarrkir^ tu Butabnch. 



Butzbach bis zum Jahre 1550; seino Bibliothek kam nach der Aiiflr.sunt; an die 
Universität Glessen. ') Kehren wir nach dieser kurzen Abschweifung zu der bauhchen 
Betrachtung der Markuskirche surOck. Dem sOdlic-hen Seitenschiffe ist da, wo 
dieses sich an den Chorbau anschliesst. ein spAtgothisicher kapellenartiger Raimi 
voigebant; sein Nets^wAlbe hat Rippen mit doppelter Kehlung. Mit hohen 

I) Vgl. Ober KagdtoiM in P wtih«dl KiSinfar, Vemch eiaer GmA. des Ke g i lh— ■ n Baiibach 
HM Aichhr, Bd. X. 8. 4» MC, dm bolr. Afaicinit au* dtr Bull* S. jCt hcMr Wagner, Gault. Sliika, Bd. I. S. US«l^ 
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sj)itzl)< leinen Fenstern und hohem Dache versehen, macht dieser Vorbau den 
Eindruck eines Querhau&llügels. 

Die Fenster des Langhauses (Fig. 15), welche in den Seitenschiflmauem ^'p^"^ 
und in kleinerer Gestalt an der Westseite angebracht sind, sind spitxbogig glekh 
denen des Chores; ihr Maasswerk ist jedoch anagebrochen und die meisten der 
heute vorhandenen Spitzbogen sind, wie sich aus dem Absatz an ihren Kflmpfer» 
linien nnd aus der pleichinSssig ebenen Befiandliiii}; ihrer Wandungen gegenüber 
den unter ihnen befindlichen eruiebt, sp.'iter eingesetzt. Das spitzbogige Haupt- 
portai der Westseite aus Lungenbasait hat mit Kehlen und Wülsten prolilirte 
Wandungen; hier hat sich noch daa steinerne Weihwasserbecken erhalten. Krag- 
steine, die sOdlich von dem Portale aber ihm angebracht sind, lassen darauf 
sdiliessen, dass hier ein Vorbau vorbanden gewesen ist, der vielleicht als Schuts 
nir ein kirchliches Bildniss diente. Das Portal der Sodmauer, dicht an dem 
Vorbau gelegen und gleichiaUs ans Lungstein, ist gleich dem Ilanptportale 
gestaltet. F.ln drittes, kleineres spit/bogiges Portal aus Lungsteinen betiDÜet sich 
an der Nordmauer nahe der wc^tlii hen Kcke. 

Das siidltche Sfthnschtjf hat aussen einen SvKkel mit Schräge, der sich auch p^*J^j^ 
um den spatgothischen Vorbau zieht. Die vier Strebepfeiler setzen zweimal ab, unten 
mit einem sich rings um den Pfeiler ziehenden Wasserschlagprofile, oben mit einem 
solchen an der vorderen FISche. Die Abdeckung der Pfeiler besteht aber der 
s( lir.'igcn Fläche vorn aus einem Satteldadi mit einem umrahmten Giebel, unter dem 
das Wasser des Daches in einer nach vorn weit vorspringenden schlichten Kinne 
aus Stein abliinft Das vierjix lnge Seit«'ns( liifT i«<t mit \ ier Dächern überderkt, 
die umrahmte uiul von einer .>pit/.l)i»j^igen l ensicntliiumg durchbrochene Steii»giebel 
haben, deren Firste Je eine Dop|>elkreuzl)lumc aus Stein tragen. 

Auch das Aeussere der drei Choranbauten (Fig. 16) lasst keinen Zweifel darOber, Di« 
dass der Mittelchor der älteste ist. Einander nahe Kunden Bauzeiten gehören die 
beiden Seitendiöre an. Der südliche Seitenchor hat dnen Sockel mit einer Kehle 
zwisrhen zwei schmalen Srhr.lgen und ein Hauptgesims aus einer Hohlkehle zwischen 
Wulst und .S( hr.lge. I »h Streltcph ihT sin<l ;tlitdii h (len<-n d<••^ Langliau>es gebildet; 
nur befanden bez. befinden sit h an den Kus->|iuiikten der (jiebeli ben zwei 
Wasserspeier aus Stein, die als Tluere oder krabbenartig gestaltet suul. Unter 
den Fenstmrbftnken ist dn Waaserschlag angebracht. Am ersten Strebepfeiler 
des Cliores befinden sich in Relief zwei Wappen, das Eppenstein'sche und das 
Münzenbergische (Fig. 17). Das erstere ^den wir auch am Schluss- 
steine des nordlichen Chores. Die Schildform jener Wappen 
entspricht der um 1470. 

In der Südmauer ist ein aussen mit Stieb-, innen mit Spitz- 
l)ogcii übi rdci kti s l'nrlal angebracht, das an der Innenfläche mit 
sich dun hkreuzendem Stabwerk umrahmt ist. Neben diesem i''ig. ij. 

Portal ist aussen ein Lammchen aus Lungstein eingemauert, Doppelwappem. 
welches wohl noch aus romanischer Zeit stammt. Hin zweites Portal dieses Chores 
ist in der nördlichen Apsismauer neben dem Mittelchor angebracht. Es ist an der 
Aussenseite mit einem Profile aus zwei Hohlkehlen zwischen einem bimi&rmigen und 
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runilf n Wulst, rVic sich an Hrr S|>it;fc kreuzen, umrahmt und nu^ Bas;i!t hrnr»*slr!lt 
Aul Urr \Valni^J)lt7.e <les Uaclio ist eini' duppelte Kreuzblume in reicher durch- 
brochener Schmiedearbeit ungcbractit. 

Der nördliche Chorbau hat Strebepfeiler, welche sich von dem des s&dtirhen 
Chorbaues nur durch die geschwungene Linie der Abdachung unterscheiden und durch 
das Maasswerk, welches innerhalb der kleinen Giebelfelder angebradit ist. Sein Sockel- 
und Hauptgesinis sind ebenfalls gleich denen des Südchores. Ein Fenster zeigt aussen 
Maasswerk mit nattinilistisch gehaltenem Stube, ein anderes hat solches mit Lilien. 

Der mitti( rc ( hör hat schütlif, nur einmal absetzende S«r«'b'>pfeiler mit 
einfacher Pullabdachung. Sein Haupis;esims hat eine kraftige Iluliikehle. Sehen 
wir sdbat von dem bereits erwähnten Maasswerk ab, so wflrde sdion die Ver» 
Witterung seines Mauerwerks ein redendes Zeugniss dafttr sein» dass wir sein Alter 
hinter das der NebenchOre weit zurllckxusetxen haben. 
Der Haapttiigrai Der Httuptthurm Steht westlich von dein nördlichen Seitenschiffe, /wisrhen 
diesem und dem Mittelschifte. Der achteckige Unterbau, an den Kcken vim Quatlern 
ans- I.uiif;stein eingefasst. auf den FlJichen verjnit;^! und v. .n s] .itzboj;ii;<-n Fenstern 
(lur< hl in ir hen, hat zwei diirih ein («esiiii^ -^fsi hietietie >t .1 k a i.: i »»e, litjer d«'neii ein 
gleiclilalis achteckiger dreigeschossiger, mit schiefer bekienlet< r Ilulzbau mit ipilz- 
bogigen Fenstern und Lukamen und endlich ein Zwicbeldach mit Wetterfahne sich 
erhebt. Dieser hölzerne Aufsatz stammt aus der Zeit nach 1606; wenigstens 
beriditet Merian in seiner Topographia Hassiae: »Im jar i6o6.aufr Gertnidis 
ist ein grosser schrecklicher Wind j;ewe,>en/s<i an (vebAwen ^rossen Srhaden ge- 
than / auch das hohe spitzige Tach auAfm Kirchthurn auf1f;elittl)en / und hernieder 
gewörflfn /da es fl.irun liernai h auf! dir schone Form/wie jet/.<» \or .\iigefi 'wieder 
gebawel worden.« )riie> »hohe spitzige T.H h • ist auf «ler .\bbildani; in Meissner s 
Sciographia Cosmica aus dem Jahre 1037 noch m sehen, wahrend bei Merian »ich 
schon der neuerbaute, bis heute im Wesentlichen noch erhaltene Aufsatz findet. 

Ausser diesem Hauptthurme sind noch zwei Dachreiter vorhanden, von denen 
der eine sich über dem Dache des Sttdchores, der andere über dem Mittelschiffe 
des Choranbaues erhebt. 

Die an der Kirche vorkommenden Steinmetzzeichen sind die folgenden : 

Butthtuh. Stadtti'.'- s>, iHmfttZinflien. 

Nul'Ici-tLiior. 

Tlilr Pwtal. WcMMtte. 

NwdMiie. 




NordMiM. StidiMite 0«Uii«r. 
Chor. 

I) AiHf abe oha« JnbrcuaM S. »7, 
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In cnicin Feiistef ddt nOtdlicImt Chofcs der Pfiiirfdrche befindet lidk eine ^- — , 
kleine beschad^e Rtmdscheibe mit Malerei, die eine weibliche Figur mit zwei [ (J \ 
Wappenschilden darstellt. Der eine noch erhaltene Schild hat die Hausmarke : 

Die hölzerne Kanzel^ 
welche sich in sdilirhtcr, 
aber würdis^cr Gestalt an den 
noidli« ht-n, /w ist hcMi Lang- 
haus und Ciitirbau befind- 
lichen Pfeiler lehnt, ist unter 
dem Landgrafen Philipp III. 
von Butzbach ausgefOhrt 
\\"i<l< n. Sie hat auf Sm kein 
stt-hi'iicir tnskanisrhe E« k- 
s.'ailclu'ti iumI /wisi hcn dit - 
sen Je zwei utnraluntc Felder. 
In zwei der unteren Fekler 
ist die Zeit der Herstellung 
angegeben: Anno (6(7; zwei 
der oberen ^'rossen Felder 
tragen das Wappen ties Land- 
jrr.ifcn iiml seiner /weiten 
Licin.iliiiii. ul<ei dem erstem 
die Buc hstaben : V. T . D . 
M.D (Vias tuas duce me 
Domine)') und unter ihm: 
P . L . Z . H (Philipp Land- 
graf zu Hessen), über dem 
zweiten die Burhstalx-n : 
B.W. M.H und unter ihm: 
A.M.L.Z.H.G.G.Z.Ü. 
V. B . (Anna Margarethe, 
Landgrafin zu Hessen, ge- 
borene Grafin zu Diepholz 
und Bronchorst. ) Einigejahre 
früher. 161.4. ist die Orgel- 
tribüne, die si( h im Mittel- 
st hin ties C "Iii t! baues betindet, 
hergestellt wurden. 



Obimalcrei 




1:1a 



Fig. 18. Grabstein drs Grajen Philipp von Falkenstfin. f 1410. 

nSMiillten 

dfoBoch- 



1) Om Devite dr« LandgralcB. Anf «hM« «UiMrMn Deck«! «iaar im Uebri(VD aut KryKaUclM be 
Sdiomcklkaiaain iai Braht« Sr. Kit. HoMt At* QmriwrMfli findeii «kli Iber dem Wappen At% Landgraf» 



fttahrn W ? . I) M I>. 'iip i;e,!riitrt wrfilrn : Via» lustitMr D'Xr int' Dornin** O.is Wapprn i»t inmitfrn tlrr ;i!lr^jnnvchrn 
Kigiirrn dr» tiijulii-ii-. ,icr I.irbc, i!<t Huflnuni; unii ilrr < iorit htigkeit .in|{rbt.(t Iii. Iht Uurhtl.il>rn 1'. I. Z.H. und 
dir J,ihrmjhl I'hq b>-wriwn. d.i4> d.i« Kji«tc)>t.-n d<-m Huliluchrr Ljndgrafrn grhütt h.it. NVbrn drm abtti küc tti ti 
Nanten Mehm in drr Eck« noch die laieiniKhcn Worte: >Fuil «I «iti uod >Eit et erit«. Die Ur«Ttrua( itt kein« 
guw AfMi. Vgl. dl* AhbildM« dM IMk«U «od di* AbbudlnK vm H. S.(abl) Sbv diMM G«|«MMBd !■ dm 
dn hht V«r. Nm Folfe. J«hi|Hir iSgi. I. Bud. Hr. 4. 8. 16. 
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Vor der Ostmauer des mittleren Chores stehen die beiden ältesten der noch 

vorhandenen Grabsteine, <lie noirh tleni 15. J.ihrluiiHirrt angehören. Von diesen Denk» 
malen ist das des Grafen Philipp v Kalkenstein künstlerisc h das hedeutsamste (Fig. 18). 
Es stellt innerhalb einer Umrahmung mit gotliisrhen Fialen den \\r>.l< «rbenen in 
ziemlicli hohem Relief stehend und in seiner Rüstung, dem aus l'latten und Kiiii;. n 
hergestellten Panzer und wallenden Untergewande, dar; seine Rechte hält den mit 
Hund und Fahne geschmflckten Helm, seine Linke umfasst den Zweihänder. Die 
veitgeOflneten Augen und die Lockenßllle geben dem Angesidit eine auffiülende 
Lebendigkeit. Von den fltaif Wappen ist das unter dem Hdm befindliche das 
korobinirte der Mfinzenberger und Bolanden; die beiden oberen sind das herrschaft- 
liche Münzenlierger und das Holii iilnlic'scho, tias jjrtissmütterlii he von der Mutter 
her, die beiilen unleren das Hanauist he (^das miittcriii lie) und das Saarwcnlensi he, 
das grussinütterliche vom Vater her. Die beiden Liiwen in den heldern des unter 
dem Denkmal befindlichen Steins sind spiitg* »thiscfa und gehören nicht zu ihm. Die durch 

UebertQnchung schwer leseriich ge- 
wordene und oben durch einen Balken 
der Orgeltribane bedeckte Inschrift in 
gothischen Minuskeln lautet nachDieflen- 
bach ') \ < »lisl.'iinii;,' : 

anno bin ni rrrc • x pnscc • 
Ug • oü nobti • tiiis pi)iiippu^ • tomci • 
in • faicftciiötetn • tniiil • tu • miiiitstii« 
fing • Ctt|u^ • anima • tequfe^rat * in • 
pace-anten* 

Das um mehr als ein halbes 
Jahrhumlert jüngere zweite, mehr band- 
vvetkliih aus-^eführte Dtnkmal (Kitr. lu^, 
t;lei( hfalls aus Sandstein und mit der 
Relieffigur des Versturbeneii, stellt diesen 
im Schuppeni>anser, mit dem Schwerte 
und im Helme dar. Auflallend sind die 
langen Srhnabelschuhe des auf einen 
Löwen gestellten Junkers. Die Ums« hrift, 
gleit htalU in gothischen Minuskeln, 
lautet : 

aiiiia • bin • in • crcr ■ Irii - bicrfiinn • 
menfi^ • )ulii 0 nobil c • gcnrrofu^ • 
Hiiicenn^* tnmiOeru^ be • eppcnftein* 
bn; • in • in|iiiQeii6er9 • cui9 • aTa . tt* 
quiefcat T- pace • amen • 

An der Nordmauer ist ein kleines 
fl^f.tf. Gr^iltmJesyunkenlVentkervmE^etuttm Epitaphium anurl.ra. lit. das in gefälliger 
^ Arbeil aus Sandstein hergestellt ist. 

I) Im .\rcliiv, Uü. V. Xill. S. 105. 
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Inncrlialb eines von ionisirenden Pilastem mit Gebälk umrahmten rechteckigen 
Feldes befindet sich eine rundbogige Nischi- mit <.'inciii Wappen, welches in dem 
obem linken r«'ldc einen Berg mit einer Burg und in dem untern rechten Felde 
eine Lnweniatzt- mit Schwert zeigt. Unter diesem Felde ist ein von Rollwerk, 
Frü«-hlen. TiKlteii- un«l Engelsköpfcn umrahmtes Feld mit der (irabschrift. Diese lautet: 
Uic jactt Alht'vhis . dictus cogno viine Krimmer l Klingberger merito. \ 
nobile nom'e habens l Sigtii/er armige rum post dux ellectus in hostes l \ 
sacpe fttit summa . non sine laiidr \ suis l huic nunc lanifica ruperunt \ 
pensa sorores \ qui jam cum . Christo vivit in arce poli \ \ obiit anno domini . 
M . D.L X I .\ suu- ictatis anno XXXVIII t mensis Januarii XXII II die. 
Das auch seiner künstletisc hen Ausführung na» h werthvollste Denkmal der Pfarr- f^'' 

kirche ist die im südlichen Chor gelegene Gruft d<'s Land- i>hiiipp't 111. von 
grafen Philipps III. vcm Hessen- Butzbach und seiner 
beiden Gemahlinnen (Fig. 20). Sic besteht aus zwei 
Theilen, dem unter ilem Bmien der Kirche dicht vor der 
A|sismauer angelegten quadratischen und mit einem 
Kreuzgewtilbc Oberdeckten Räume zur Aufnahme der 
Sarkophage und dem Uber ihm errit hteten baldai hin- 
artigen Holzbaue, unter dem ein steinerner Prunk- 
sarkophag und ein Oelbild Platz gefunden haben. 
Die eigentliche Gruft unter dem Boden der Kirche, 
sowie tler Oberbau, sind von dem I^ndgraf selber 
1620 — 1622 angelegt worden.') 

Zu jener Gruft steigt man auf einer sorgfältig aus- 
geführten Steintreppe, die vor dem baldachinartigen 

Ueberbau liegt, hinab. Zwei 
mit Slichbo^en überdeckte 
Fenster, die dem durch ein 
eisernes Thor verschlossenen 
Kingange gegenüber in die 
Apsismaucr <ler Kirche ein- 
gehauen sind, fuhren das 
Lit ht in den gcwtilbten Raum 
ein. Die Gruft, welche ausser 
den Zinns.'lrgen des Limtl- 
grafeii und seiner beiden 
(.(emahlinnen auch noch den 
hölzernen Sarg tles im Jahr 
I 74 I in Butzbach verstor- 





benen Prinzen Heinrich von 



Ftg. 90, Grundrüs und Si hnitt der Gruft Philiftp's ///. in Dultbaeh. Hessen aufgen< )mmen hat, 



I' Eine ,'\blMl<luni! der Gruft uml ihr«-» Olx-rbavir« befindet «ich in «Icm »Khrcn Ctodäthtnuf Dct Durchlauch- 
tiKPii IIi>ch|;rbornpn Filratin un<l Krawcn Frawrn Ann« MarKArrthrn I.dn<lKrBvia tu Hc»»cn gpbomrn (irävin lu 
Dirphull und Bruncbtjrtt Kruwen lu Bcmkenlobr. Fram-ofurti apud M. Lmnh. Hunk.« Selbatvrrstündlicb tind auf 
dinen Abbildungen d-u Wappen und Art Name der tvrrilen Ormahlin nicht rorhandeo. 
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bietet dem Beschauer an tieu Mauer- und Gewrilbctlachen überraschend schöne und 
reiche plastische Bilder rehgidser Kunst, die in weissem Stuck von Meisterhänden 
ausgeführt sind. 

Die archilektiinist hc Anordnunii; des kleinen Raumes (Fig. 21) ist folgende: 
Die Mauerflüchen werden durch ein Gesims in zwei Theile petlieilt, von denen der 
untere mit Sandsteinplattcn bekleidet ist, wahrend die über ihm befindlichen Bogen- 
fiflchen für die bildnerische Ausstattung vcrwerthcl sind. Das Kreu/gew.'ilbe hat 
flachbusige Kappen und jirofilirte («rathe aus Stuck; erstere sind gleichfalls mit 




Fif^. 21. Perspfcliviicht Jtinrnamufit Jrr Gruft l'hittpp's III. in ßiutzbach. 



Stückarbeiten bc«leckt. wie auch der nach dein Vorbilde gothischer Schlusssteine 
in Stuck ausgeführte runde Schluss des Gewölbes. 

Die Darstellungen (Taf. Tl. u. IIIi befassen sich mit den Hauptsai/en des 
Glaubensbekenntnisses, mit der Fi)rtdauer im Jenseits, wie sie uns durch die (Men- 
barungen <lcs alten und neuen Testamentes gewährleistet ist, und zwar hat der 
Künstler re«"ht sinnig den beiilen Hogenfeldein die historischen und verheissenen 
\%)rg.'lnge auf Erden zugewiesen, den vier Kappen des (iewölbes aber die das 
ewige Leben im Himmel gewahrleistenden, wahrend der Schlussstein selbst durch die 
hebr.lische Aufschrift jldiova« und die Worte >und ein ewiges Lebctix als das 
Ziel aller unter ihm dargestellten Wirgange und damit alles Lebens und Seins 
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bezeiclinet und dcmgeiUflSS kttiistleris« h gosc liiuückt isl. Das di r Thür pc^ennhcr- 
liegendc, von zwei F»?nstem dun hbro« hciu- Hi>i;enft-I' ! cuthfMt (li<* Wappen der drei 
Vfrstorheneit. w( 1* In* die (Iru)l /.unadist auff^enomimn. iitid in tler Mitie MiiH<;prHem 
die ilrei Gestalten det.stlbcii, welche vor einem ( rucitixus kniceti. Diese Arbeit 
fallt aber kaostlerisch aus dem Rahmen der Übrigen Darstellungen heraus; sie ist 
von einem Handwerker so gut oder schlecht ausgeführt» wie er es eben vermochte, 
daher trotz des guten Willens recht roh und unbeholfen. 

Die erstere Gruppe umfasst in dem einen Felde die Darstellungen des 
alten und neuen Bundes, und zwar der Errichtung der ehernen Schlange und der 
Anbetung des Lammes» zwisrhen <lenen <tuf einem Berge Christus mit dem Kreuze 
rr<:i lieint. und in dem r«ndrrci» Felde die Aufi tvt( huii<: des Fteisrlies, die sich 
glcii tifalls in drei Thcile gli' iii tt, das Hpi \ ■ u<>rli( n .uis »h n Gräbern, das Welt- 
gericht und zwischen ihnen den aulerstehenden Ghristus mit der Kreuzesfahne. Die 
Reliefdarstellungen der GewOlbekappen haben die Himmelfahrt des Elias und Christi, 
das himmlische Jerusalem und die Verklärung Christi zum Gegenstande. Der Schluss 
des Gewölbes ist von Köpfen der Cherubim und Biegenden Engeln umgeben. 
Spruchbänder, Unter- und Ueberschriften dienen als Erläuterung der Darstellungen. 

An der Ostmau. r untf r d m Wappen Philipp's und seiner eisten, 1629 

verstf)rV>cnen Gemahlin behndet sicli die Jahreszahl 1622. 

io seioem 1640 onterzeichneiea Tesumente ordnet «kr Landgraf an, »dass tein abge* 
storbeocr I.eicliiuinb . . . . m BatxbMh Id das g«w(Ub und Begrabnus, wekbet er bei 
icianm Leben ia der Statt-Kinüien new machen und anaTeitigen lassen«, gebrecht ood beigeseut 

wrrdrn snilr 1) Die hiermit gcp'h' Iii /i il'"-«»iniimin>; flhrr die Auf' rtifninj; drr Sturlcarhcitf-n 
Wird bestätigt durch ein Acteostück, welche« »ich im Hausarchiv zu Darni^tadt betuodea uod dem 
Verfasser der L«beoit(e«ditd»te des Landgrafen noch vorgeh^een bat.^ In demtelben betest es: 
>i62l den 21. Od. mit Meister Stepliani vor allrrhandt im fürstl. Begräbnus« und am grossen 
otVti im newen Sahl zu bos>iicn ijo fl. k 2' alb«, ferner: «lOzz den 24. April mit Nfeister 
i'hiltp« Franckcn vun Gics»CQ Bilthawern vor |. F. Oo. Epitaphium ond ein steinern bilt im Lust- 
guten an den Altbanen an macbcn 200 A. k fj alb.« 

Diese urkundlichen Nachrichten nennen uns ab den Bossirer der Stuck- 
arbeiten in der Gruft den Meister Stephan! aus Frankfurt, und als den Bildhauer 

des über der Gruft befindlichen Epitaphitims den Bildhauer Philipp Franck von 
Glessen. Dass bt^iit- Werke von ver<;rhit"d(nien Hfinden angefertigt und künst- 
lerisrh s**hr \ f-rst hiciliuwi-rtlii.; >iinl, Ii hrt l>i>n eiu<- < >1 ui tl;i> liljrhe Prüfung: der 
Meister der GruU steht künstlerisch weit hoher als der des Epitaphiums. Meister 
Christian Stephani stammt aus Langula bei Mflhlbausen m Thüringen und wurde am 
14. Marz 1615 als Hafner und Bossirer in das Frankfurter Büigerrecht aufge- 
nommen auf sein Ansuchen und mit der Begründung, weil in Frankfurt kein 
Bossirer ansässig sei.^) l'cbrigens müssen wir annehmen, dass die Idee zu tietn 
geschlossenen Kreise der bildnerischen Darstellungen in der Gruft, welche im 



1) Arctiiv, Bd. XI. S. 387 m VV'althrr, I.^nditraf I'lulipp von Ht'i»«, genannt «der Onttet oder auch »von 
Batibach«. 1) Dk-w^i Act4:nitück war iiberschrirtwn : «Exiract verirbicdcner flaw-- und n dc Wf Gadim bd 

■«MiB gq. ¥. >. H. Hcrm LaadgrafoB PMUppten tob UaM«B vor cilidieB Jahna h«r boKhehan«. 

3) RaehricfalMi «her 4c« IMHtm Sadaa ticli ia dam BlkuvlMiA dar Sladt Fraakfact adaanw ($96 aad 1615: 
«owie in dcQ Rathiiiiipp Um itoaa« dar Stadt vun 1619. Nach aiaar llitthaUum daa Stadtan^vara Hann Dr. Jnai ia 
Frankfun a. M, 
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WtöCUÜiclicn den drei Glaubensartikeln entlehnt ist, nicht ohne Zuthun des gcist- 
vdten, auch um religiöse Dinge und die Geheimniise der Heiliwahrheiteo sich 
ernstlich beroflbenden FOtsten entstanden, ja sein eigenes Werk ist. 

Wahihaft edel emplunden und dargestellt und nidit minder technisch 
vollendet sind die Scenen an den Gcwi>lbkappen der Gruft. Mnn beachte nur 
die kerkc und bewegte Ausführung des im feurigen Wagen auffahrenden Elias, die 
in den Acther aufstiirmenden Rosse und unten in den P>ken (h"eses Bildes die 
Gestalt des mit dem Mantel das Wasser theilenden Elias und des den herabge- 
worfenen Mantet erwartenden Elisa; man betraclite die holteit^volle Gestalt <lea 
Erlösers in den Wolken und die von der Erde aus Ihm nachschauenden jünger 
mit dim beiden Engeln in der Darstellung der Himmelfahrt oder In der Dar- 
stellung des himmlischen Jerusalem die Gruppe in der Ecke, in der ein Engel 
dem Johannes das himmlische Jerusalem zeigt — überall wird man gefesselt von 
der durch und dun-h tiefempfundenon, sirhern und ausdrurk'svollen Ausführung. 
Die Köpfe sind voller Holieit und Kraft, die Gewänder der tiem Köqi^^r sieh 
mittlieik-udun geistigen Bewegung entsprechend ausgeführt. Am fesselndsten aber 
wirkt der Ktlnstier in der Verklarung: geblendet von der von Christus aus* 
strahlenden Glorie, sind die drei Jflnger zur Erde nwdergefallen, Jacobus nieder« 
schauend und die Hflnde faltend, Petrus und Johannes den Kopf erhebend, die 
Arme bewegend und mit der einen Hand sich vor dem von Christus ausströmenden 
Glänze schützend; in den Wolken aber in Begleitung der mächtigen Gestalten des 
Mmcs und Elias erscheint tier Erlöser selbst in hohdl^voller Majestät, die Hände 
ausbreitend, das von Lücken umwallte frieden verhe issende Antlitz ruhig uns ent- 
gegenhaltend, den Körper in ein lang herabwallendcs Gewand mit schlichten 
grossen Falten gehüllt. In diesem Bilde hat der Künstler uns sein Bestes gegeben 
und wie wir ihm zi^estehen mOssm, technisch und ästhetisch hoch Vollendetes. Dass 
auch bei den fibrigen Darstellungen schon die weise Benutzung des Ratun^ für 
den gegebenen Stoff un<l die nur besdteiden hervortretende Art und Weise der 
Darstellungen der Erde und der Wolken den seine Kunst voll und tranz beherr- 
schenden Meibter erkennen lassen, sei nur noch angedeuict, W ir nuibsen iiiei leider 
des Raumes wegen von einer weitern Besprechung des meisterhaften Kunstwerkes 
absehen. Die skizzenhafte, aber doch bis in's kleinste durchgeflihrte Behandlungs- 
weise liegt in der Natur der gewählten Technik, da die Modeltirung direkt an 
der Decke in einem rasch trocknenden Material erfolgen musste. ') 

Von den drei an der Ostmauer neben den Fenstem angebrachten Wappen 
ist das südliche das DiepholtL^che der 1629 verstorbenen ersten Gemahlin des 
Landjirafer. . \'oti einem Lorbeerkranz umgeben, welcher den beiflen andern fehlt, 
ist es /u*;1cil1i lluttct ausgeführt al> diese, die späteren Ursprun|jN und ziemlich 

nAi ausgefallen sind, üeber ihuj stehen die Buchstaben A.M.L.Z.H. » 

G.G. V. D.V.B. ^"^""^ 

Margaretha Landgrafin zu Hessen, geborme Grafin von Diepholt und Bronchorst.) 



I) Der Kanttier bat ai» Griladmi der EibalMng 4i* «MbtMttm TMI* um «higMcitlagriM «mtim NSgel 
modellirt. Ivde« dine durah des Kmi m^voII«», habe* <ie Me MDd 4* die li« badadkanden »b^ Mio i » «. 
Bau RMtaHtatoi diirah KQiNilorMnd kaum Uer tckfetaUbdfen, 
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Ueber dem mittleren, hessischen Wappen stehen die Buchstaben P . L . Z . H . 
(Philipp, Landgraf zu Hessen), und über dera dritten ostfrieslflndischen die 
Buchstaben 

C.S.L.Z.H. (Christina Sophia, I^andgräfin zu Hessen, gebome 
G.G.Z.O.F.F.Z. Gräfin zu Ostfricsland, Frau zu Eisens, Stedensdorf 
E. S.V.W. und Wittraund). 

Die Bleisdrge sind reich mit cingravirten Sprüchen und Wappen der Ver- 
schiedenen versehen, der der zweiten Gemahlin zugleich mit einem 1,05 m hohen 
Crucif).\us in gleicher Arbeit, der recht flott gezeichnet ist. 

Das über der Gruft errich- 
tete Denkmal (Fig. 22), dessen 
baldachinarliger Ueberbau aus 
Holz besteht, ist lediglich eine 
Nachbildung der Gruft. Vier 
korinthisirende, auf Postamente 
gestellte Säulen tragen auf (u-bälk- 
stücken ein spitzb< )giges Kreuz- 
gewölbe, über dessen kranzförmi- 
gem Schlusssteine eine viereckige 
Laterne mit der Nachbildung 
eines Schadeis sich erhebt. Die 
äusseren Spitzbogen sind mit we- 
nig geschmackvollen Schmirkeln 
besetzt. Die inneren Flachen 
der Holzkappen sind mit Oelma- 
lereien verziert, welche die Reliefs 
der Gruft in recht mässiger .Arbeit 
wiedergeben. An der Mauer- 
fläche, an der dieser Holzbau 
errichtet ist, befindet sich ein sehr 
zerstörtes, auf Leinwand gemaltes 
Oelbild, welches den Landgrafen 
mit seinen beiden Frauen in 
knieender Stellung vor einem Cru- 
cifixus ähnlich wie auf der Ost- 
mauer der Gruft darstellt Dieses 
Bild ist mit einem reichen Rah- 
men aus Trarbacher Stein um- 
geben, den man als eine recht 
tüchtige handwerkliche Arbeit be- 
zeichnen kann, der aber, rein 

künstlerisch betrachtet, nicht an die Arbeit der Gruft heranreicht. Er zeigt uns das 
erste Eltempaar in Nischen mit Muscheln, Engelsköpfen, Putten, Roll- uud Frucht- 
werk, wie sie der Barockstil zeiligte. Die BekrOnung bilden seitliche geschwungene 




Fig. 22. 

Epitaphium Philipp's III. von Butzbach in der Pfarrkirche. 
Oberbau. 
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Giebelstücke mit Putten, auf Postamenten stehende kleine Figuren gleicher Art, 
wdche sieb an ein grosses ovales Schild mit aufgemalten Wappen lehnen «tnd Ober 
diesem auf einem Postamente der triumphirende Christus mit der Siegesfahne, der 
den neben dem Postament liegenden Tod überwunden hat; an der andern Seite ^ 

des letztern ist ein Skelett angebracht. Ueber den SSuien sitzen auf den inneren 
Ecken der Gebülkstücke Putten aus Stein. Der K.ihmen machte zwcifpllos eine 
bedeuten« l'Tc W'irktinsr. 't!^ er die Bemahinu noch zciL^tc. die heute unter eiru r weissen 
Tünche verschwunden ist. Unter dem Uval der Bekrunung befinden sich auf zwei 
Schilden die Buchstaben, wdche den Wahlspruch des Landgrafen, und die Budt- 
Stäben B . W . M . H . , welche vidleicht gleichfalls einen Wahlspruch bedeuten. Auf 
die ovalen Schilde des Gebalkes swischen Bild und BekiOnung sind Sprüche ge> 
schrieben. Der untere Raum des Baldachins wird von einem Prunksarkophag 
aus Sandstein ausgefüllt, dessen Seitenflachen in d Imalcrei die Reliefs der Mauer- 
flftchen der Cnift in mflssii^rr Arbeit wii-dcrholen unti dessen V'i irdrrflfirhe die drei 
gleichfalls in Ut l gcmatlen Wappni dt i in der Gruft Bestattcicn zi igt. 
h'bMriiM übrigen Grabsteine der Kirche sind von geringer Bctlcuiung. Fünf der- 

selben aus scbwarsem Marmor »nd vor die Mauer des nördlichen Chores gestellt 
worden; wir lesen auf zweien dieser Steine als Namen der Inhaber: Dominus Gos> 
vrinus Fridericus a Voss, liacredttarius in Rodenberg celsissimae ex regia Danorum 
Stirpe oriundae Serenissimi electoris Palatini viduae reli< ta gloriosissimae memoriae 
Supremus aulae pr.tcfn tns et consiliarius . . . denatus MDCCIX; 

Carnhis Sirglnd C omes in Nassau; Sarbrücken et Sarwerden, ditniinus in Lahr 
W'isbadcn et Idstein et( . . . . fatalem obiit diem tcbruarii IÜ79. Die Tafel 
hat in der Mitte ein grusücs, an den 4 Ecken kleine Wappen. 

Den dritten Grabstein hat Otto Hartmannus a Schlitz cognom. Görtz seinem 
erstgeborenen Söhnlein Philipp Wilhelm gesetzt mid der vierte bezeichnet die 
Ruhestatte dreier Kinder aus dem Geschlechte der Oeinhaosen. die 1703, 1706 
und 1 708 gestorben sind. 

Durch den fünften Grabst«»ii» will Herr ^Irnr;^ Ilpiirii h M.n\. Amts - Ad\ m at, 
seine tucrt'ndn'iche. ly^'i bei der Geburl cmo >niinlciiis m '-t<jrbi nr Klic-Lit-b-^te der 
Vergessenheit entreissen. Wir werden die etwas sonderbare lnscl>riti dieses Steins 
an einem andern Orte veröfTentlichen. ') 

Erwähnen wollen wir endlich auch noch das Grabmal des 1730 verstorbenen 
Johannes Christophorus Hertius, das sich an einem Pfeiler des Langhauses befindet. 
Ein sich auf eine Urne stützender Kronos kniet vor dem Soi kcl; über diesem ist eine 
grosse, wappenschildfönnige Tafel mit Linker Inschrift angebracht, über der sich 
auf einem profilierten Streifen eine auf 4 Kuürln stc!)fiide Pyramide rrhel t, welche 
auf den Vorilerflachen ein vom zwei fliegenden Knitcbkiinlern getragciit rj, Medaillon 
enthält. Das Material i>l dunkel geäderter Marmor und Sandstein. Dieses Denk- 
mal ist handwerkliche Aiheit und mehrfach beschädigt. 

Von den an der Aussenseite der Kirche angebrachten Denksteinen führen 
wir bloss folgende drei an. An der Südmauer ist der verwitterte Grabstein eines 



I) QiMftalU3n*r da» Uitor. Vot^Im. 
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Christoff Breidenstein von 1594 eingelassen; er zeigt eine stark verwitterte knieende 
T^pit und 4 Wappen. Aus dem Jahre 1606 stammt der Grabstein des Töchter- 
leins des Herrn >Thi)inanni Goethen der Kc( lilen Doctorn und der Bur^k Friedbergk 
gewesener Syndici . Der ucrthvollstc Stein, auf dem 2U Seiten eines Cnicifixus 
Mann und Frau knieea, tragt folgende Inschrift: 

.4m«<7 Chrtsti. l6_^i. 
Der edel streng i'tsi und inanhafft Heinrich Jungcl von Siedei konigl: 
Mnt tH Spamen SckiegUsehen Regiments gewesener Capitäu tmd \ Quariit' 
meisfer iso aber des Durckt: Hochgt Fürsten und \ Hern Hern Pkiiipsen 
Lanäg: su Hessen eU ivoiiestatter Capitain , hat dieses Cedachtms im undt 
smti-r lieben Hans fraxven Christinen yunglingen geboren Munclten von 
Kircitein in Meissen xvelche nachdem er tind> r dein hochtob : Soltnisch. Regi: 
di'^ F:ang: Krugs tcc^rns Oi^n^tftnfouj/ i^-crci-sr . de rr %Tff /I0 /öjö 
ietii : <><> S;. sehlig enl schlaje, aujt u hte und hernach icicd' mit der ivohled: 
vihl tugentsäen Jung/: Gertrtmt Anna Margretha gebahr : vd Carbü' ehlich 
vertrane \ iasen, wekher muh naehfolgenäs den , . sehlig entsehta/en^ 
denen Gott genad. 

Von den erreichbaren Glocken tragt die grOsste, die einen Duichmesser von Gtaehni 
1,61 m und einf Höhe von 1,^0 ni hat. in sjnthtNi-hen Maiii^Li In iiiu! Miiiuskt ln 
folgende Aufschrift un.l Ki Ik N ririfit:rr l^rl 111.111 • borget * tSU • fjOÖCII • {lOf • 

iilicö 31'mio • bin m ua üiir h< lüg» r ^ir ^ aurn piei ♦ buin • rogat • 
(Maria) • j^td • luaita • cfl • fiia Uoj: Uatii • bain • potetip (iii Georg) • rcpelre • 
fatan • Crudfixus > ^oiiitruiiin ruinpo mortiiuin • brflea • fdrtilc0um • boco • 

Die zweitgrflsste Glocke, 1,30 m breit und 1,12 m hoch, tragt in gothischen 
Minuskeln die Aufechrift: 

•l* Iticus x manif x iiiatfjeu^' x iofjaiine^ xbatvuDCfittttOXbanifiil 

ni X ((c ♦ \n ♦ in X in • frflo • bcati • nbalriri • 

.Auf den Seiten sind in Reliefs dargestellt Christus, die Kreuzigung, Maria und 
Johannes. 

Aul der dritten Glocke, die nicht erreichbar war, liest man in gothischen 
Minuskeln : 

I . Hh »"ra ' bfTi * III ' rrc • Innjc • tifltia^ • octofoi^ • perfecta • e^ • 
camiiana o tejc • glorle • tteni • nR - pace • tioiiitnarfa • Itocor • boQltad^* 
iiefettbete ' conor 

Hierutit»^r <'in ( "r^icifixtis in Relief 

Untc; .i' IL Ai' itdinahlsgefassen bflinden sich /wr-j silberne, vergoldete ^^"^^g^^ 
gothi!>ciic Kelche von typischer Geslalt. Der eine (Tal. IV. Fig. 2) hat einen aus 
dem SechspasB entwkkelten Fi»8 und einen Nodus mit Rosetten und Maanwerk 
in gravirter Arbeit; letzteres ist auch unter und Ober dem Nodus vorhanden. Die 
Höhe betragt 0,188 m. Unter dem Fussc ist zweimal die Jahreszahl 1519 einge- 
ritzt und der Name l^omtä Coej (Hermann Loez ). Da si< h dies«:lbe Jahreszahl 
an einem Eckquaiirr der unten noch zu beschreibenden Micliaciskapclie befindet, 
so ist als w;dir«»iieit»li* h anzunehmen, dass er auch für diese Kapelle im Jahre ihrer 
Erbauung gestiftet worden ist. 
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Der zweite gothische, 0,19 m hohe Kelch (Taf. IV. F%. 3) hat emen runden 
Fus» und einen mit 6 Zapfen besetzten Nodus, die über einem Niettogrunde die 

spatgothisrhen Minuskeln nt 3 1 1 ^ und eine Rosette tragen; zwischen diesen Zapfen 
sind auf Buckeln schlichte »othisrhe Maasswerksformen eingravirt, Uber und unter 
dem Nfuliis si< h kreuzende Linien. 

Gleichfalls noch aus dem 16. Jahrhundert, wenn auch der SpUlzeit, mögen 
zwei silberne Abendmahlskannen von verwandter Gestalt stammen (Taf. IV Fig. 6). 
Die reichere hat ausser Henkel und Ausfuss auf dem Deckel einen stehenden 
Engel und geflügelte Ei^lskflpfe. Auf dem Fuase und Bauche befinden sich spitz 
zulaufende Budtel, die abwedisdnd vergoldet sind, und an Fusse tmd Halse ein- 
getriebene Linien Verzierungen in Gestalt des gothischen Eselsrückcns. Die Höhe 
der Kannen betrkgt n,^4'5 und o.Vi i"- Auf der niedrigeren Kanne findet sich 
als Beschauzeichen der Frankfurter Adler und das Mei^lcrzeichcn N B. 

Eine schlichte aus Silber getriebene und theilweise vergoldete Deckel- und 
Henkelkanne fTaf. IV. Fig. 5) mit Ausguss, kugelförmigem Batidie, unkenntlichem 
Beschauzeidien und der Marke I R mag audi noch dem 16. Jahrhundert angehören. 
Jünger ist eine vierte Henkelkanne mit bimförmigem Bauche und geschwungenem 
Halse, die noch Spuren \on Vergoldung ie%t Sie hat das Frankfurter Besdiau- 
zeichen und die Marke PHS. 

Eine sechseckige Hnslienhöchse mit Dcrkel (Taf. IV. Fig. 4^ wcl( hc auf drei 
geflügelten Engclskopfchen ruht, hat an ilt-n Seitenflächen in recht guten Gravi- 
rungen drei Wappenschilder mit dem Namen »Wolfgangh. Weigel \.6.3.<. — 
Ophoff. Keiner — Johan nes. Mohr. Kugel Haus ses Verwalter«, auf den drei 
andern Seiten Darstdiungen des Abendmahls, die Kreuz%ung und eine Allegorie 
mit drei weiblichen und einer mannlichen Figur. Der Deckd hat reiches Ranken- 
und Blntterwerk in (Richer Arbeit. Durchmesser: 0,10 m, Höhe: 0,11 m. Meister- 
zeich en : IB. 

VAne rtarhr Taiifsclulssel aus Kujifer mit drr Darstellunt! der Verfülirung im 
Paradiese — Adam und Eva und die Schlange auf dem Baume — und mit zwei 
Reihen gothischer Majuskeln sei wenigstens kurz erwähnt.') 

Die südlich von der Marcus» 



Idrdte gelegene Michaelska^lU 

ist eine Doppelkapelle. Die jetzt 
durch eine .Mauer in zwei Theile 
zerlegte Unterkirrhe bildete einen 
mit drei Kreuzgewölben überdeck- 
ten rechteckigen Raum, dessen 
mittleres .Gewölbe unter dem 

e. . . . . j t. . L.. Pig' Z9- Gnmdriss 4er MichaelthapeUe in B$itabach, 

Scfahisssteme durch eme acht» ^ 

eckige BasaltsSule mit viereckigem Sodcd gestlMst wird (Fig. 24 Ansidit). Die 

GewOlbgrathe steigen auf schlichten SfAtgothiscben Konsolen von der Mauer 
empor. £in breites zweitheiliges Maasswerkfenster in der Nordmauer zeigt in den 




1) Vgl. äber derartige SchamlD iiiit«r »I 
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niirchachneiduiism des Bogenfeldes gleichfalls den spatgothischen l'rsprung des 
H.un'N an. In ii< r Südniauer sind zwei si hlc Portale angebracht, cill spitz- 
bugigcs und ein rinulb« >gi;;is, htzlrres mit der [alir<>>zalil 1O17. 

Zur Überkirche gelangt niun heule auf einer vur der Westseite gelegenen 
tmd tttn Fenster verdeckenden Treppe. Ein spätgothisches Portal mit geraden Sttm 
tmd in den Ecken, mit gekehlten Wandungen aus Basalt fahrt in das Innere, 

weldies in der Nord- und Sttdmauer schHcfate eintheilige Haaasweikfenster aus 




Fiff. 24. Älttkkt ätr MkkaeUkapetU in BuMnth. 

por.jscm Basalt hat. i-.in zweitheiliges Maaswerkfcnster behndet sich in der West« 
mauer. In der Ostmauer befindet sich jetzt eine flache, mit einem Rimdbogen 
Oberdeckte Nische, welche ehemals die Oeffhung des kleinen Chores bildete, der 
auf einer noch vorhandenen Konsole ruhte und dessen Dach von den gleichfalls 
nOfdl vorhandenen Kragsteinen gctratren wurde. Rechts von dieser Ni--' he ist die 
ris< in.i no< h vorhanden, link.s di<' Nis< he eines Tabernakels. An der Wand sin<l 
nel>en der Cliornische noch Spuren von Freskomalereien si( htbar. rechts Kopf, 
Flügel und Schwert dos hl. Michael, links in besserer Erhaltung die stehetjdc 
Figur der hl. Katharina mit Schwert und Rad, Heiligenschein und Krone. Der 
noch ziemlidi gut erhaltene schöne Kopf der letztem, offenbar eine spatgothische Arbeit, 
lasst sehr bedauern, dass die Erhaltung keine bessere ist. 
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Die WandaliBa. 




Fig. 9S. 



Ein sechseckiges Weihwasserbecken aus Lungenba- 
salt an der Nordmaucr hat gr»thische Bogenverxierungen. 

Dieser gleichfalls einschiffige Raum trflgt eine flache 
Decke; Spuren einer Uehrrw. .Ihuiifi sind ni( ht vorhanden; 
doch lassen die drei Maaswerkfenstcr des Ostgiehels, 
zwei eintheilige und ein zweitheiliges, vielleic hl den Schluss 
zu, dass der Dachstuhl frOher c^en war. 

An einem Quadersteine der Nordostecke findet 
sich die Jahreszahl 1519 eingehauen. 

Die Kapelle des hl. Wt ndclin, auch Hospital- 
kapelle genannt, weil ihr ein Krankenhaus angebaut ist, 
wurde als Ilulzbau über den Fundamenten der alten, 
I20Ö von dem Herrn von Falkenstein errichteten 
Kirche*) wahrsdieinlich noch vor 1600 erbaut. Sie 
ist einschiffig, hat einen dreiseit%en Chorscbluss und eine 
WitmamabTei,4,kLKütkanma. Holzdecke, die in dem westlichen Theile etwas 

hoher Itq^ als im östlichen. Der Unterzug derselben wird von drei hölzernen 
Säulen getragen, die achteckig sind und nach Art gothischer Pfeiler halbrunde 
Vorlagen unter den Kopfl>ügeii haben, wcl« he oben nach vier Seiten die r)ecken- 
balken stützen. Die spitzlx igjgtMi Fenster des < )stli( ben Theiles sind /u zwi ii n an- 
geordnet, jedoch ohne gemeinsi haltliche t infa.ssungsbogen, so dass die niaasswerk- 
artige Behandlung der Spitzbi>gcn sidi nur auf die kleinen Theiibugen zu erstrecken 
hatte. An den vier Seiten sind Eroporen auf Holzsauten (Fig. 26) 
angeordnet; auf einem Balken derselben findet sich die Auf- 
Schrift eingehauen: B FI Baltasar.Ferber.it, Johannes. Spohn. 
Anno I .6.8. i . den. TVNI. Das Dat:h trügt einen Da( h- 
reitcr für Glocken. Das Wirbligste, was die Kinhe besitzt, 
ist der Schrein des hl. Weiuleliii, ein in neuer Zeil restau- 
rirtes Holzschnitzwerk mit Malereien auf den Thürflügeln. 

Der Schrein enthalt drei zweitheil^e Abtheilungen, von 
weldien die mittlere höher ab die seitlichen ist Das untere 
Fekl der mittleren Abtheilung birgt die widitigste, auf das 
Leben des heiligen Wendelin sich beziehende Darstellung in 
Relief.irbrit mit zum Theil frei vorspringenden Figuren: auf 
einem \on zwei Ochsen gezogenen Wagen, an dem ein RatI 
abgebrochen ist, liegt der Leichnam des hl. Wendelin, der Hvtuäule tiMter der 

von trauernden und weinenden Mönchen begleitet wird. Ueber ffrndelnu- 

" kapeUt. 

dieser Scene sehen wir ihn in einem Walde liegen, vor dem 
ein Glorienschein leuchtet und vor dem tiefer unten sechs Mönche ihre Andacht 
verrichten. Oben links tmd rechts sind Stfldte mit Mauern und Thoren. Der 
obere Abtheil zeigt «-ine Pieta, neben der der hl. Wendelin mit Buch und Lamm 
und ein anderer Heiliger stehen. Auf der Tafel des Hinteigrundes sind zwei 




Fig. 26. 



I) Nach dem Kirrhcnbocbe der Hat|ntalkirdie, wie die geirhriebciie Kirchencbroaik angiebt. 
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recht stlume Enpcl in Malcrri ausgeführt. In dm andern vier Ahthcilungen .stehen 
Heilige, von th-ncn nur nofh zwei ihre kennzeiilmendcn Attribute haben, der 
eine die Säule, ein anderer ein Kreuz. S.'lmmthche Darstellungen sind bemalt, die 
Gewänder zum Theil mit Gi»ldfarbe. Die Gewandbehandlung ist nicht kleinlich, 
je«l<>ch zum Theil ntxh mit spätgothischer F.Tllung. Den oft naiv naturalistisch 
dargestellten Ausdruck des Schmerzes hat der Künstler im Allgemeinen giU getrolTen; 
bei einigen Figuren ist dieser sogar milde uiul edel. Die Verhältnisse der Einzel- 
figuren sind gleichfalls gni.sstentheils recht gut. Die .\rbeiten sind dem ersten 
Viertel des ih. Jahrhunderts /»iziiweisen, wie auch das vortreffliche spätgothi:>che 




Fij^. JJ. tiuttbach. MaUrtt vom H'tndtliitiKhrfinf. 



Rankenwerk, welches sich über einzehien .\btheilen erhalten hat. beweist. Die 
weiche Behandlung einiger Figuren zeigt .Vnklänge an die Bildhauerschulen Süd- 
deutschlands, während andere Anzeichen einer derber«-n .XufTassung und Wiedergabc 
der Natur ilcn F.inlUiss der nonldeulschen nicht auszuschlicssen scheinen. 

Die Thüren sind mit Malereien versehen; geschlossen zeigen sie in ganz 
roher, späterer Ausführung Christus in Gethsemane, geöffnet in vier Abtheilen 
recht lebensvolle Darstellungen aus dem Leben des hl. Wendelin in Oelmalercien 
au.s der Zeit der Holzschnitzarbeit. Wir finden bei diesen den fortgeschrittenen 
Naturalismus der Dürer- und Holbeinzeit, aber ohne die hohen Vorzüge der 
ßro.s.sen Meister. .\uch fehlt es nicht an derben Verzeichnungen, wie z. B. Hals 
und Nacken des Armen (Fig. 27) durchaus unnatürlich sind. Bei dem Versuche, 
dem Antlitz des heiligen Wendclin (Fig. 27) einen besondern geistigen Au.sdruck 
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Altanciirein der 
kalb. KapcIIp 



ZU geben, kommt der Kflostler Aber einen wen% angenehm berOhrenden Zug der 

Verlegenheit mVht hinaus. Die Anhitektur <\ct Bilder zeigt bereits die Rinflühsr 
der Rriiais>aiice. Die Vieiden (»her«-!) Bnistliiltli r, Mann und Frau, sind wohl die der 
Stifter (ii > Schreins. Im l'clirigen erklart der Inhalt der dargestellten Svene es sind 
Doppelsccncn in jedem Bilde — sich aus der Legende des hl. Wendelin von selbst. 

Drei auf dem Schrein stehende Holzfiguren gehören nicht zu diesem. Eine 
lang gestreckte weibliche Figur ohne Embleme und eine Madonna sind handwerk- 
Udie Arbeiten. Hingegen ist eine hl. Elisabeth in faltenreicher Gewandung mit 
Brod und Krug, die g^etchftlls der «pä^othisdien Kumt angehört, redit sdiOn 
aulgerührt. Ein guter Crurifixus aus Holz ist jflnger als diese Arbeiten, aber noch 
aus dem i6. Jahrhundert. Au<h diese Figxiren sind bemalt. 

Ein A/tarscht-ftu in der nnien katli<ilisi hf ii K,ip( ll>-, lirr vor mehreren Jahren 
aus der evangelischen l'farrkir< he hierher verbrai ht wurde, hat auf den Thürflügeln und 
unter den mit neuen Heiligeuhguren besetzten Abtheilungen des Innern Oelmalereien 
auf Holz, welche sowohl dem Alter wie den Vonilgen der DarsteUung nadi denen 
des Wendelinsaltares gleich kommen« kOnstlerisch zum Tbeil wohl nodi etwas höher 
zu schätzen sind. Die Predella ze^ zwischen Maria und einem Engel den Stamm- 
baum Christi, darüber bei geöffnetem Schreine das hl. F.lternpaar mit dem Christ- 
kind von musizirenden Engeln nmgebt-ii Die ainh-rfn Darstellungen auf der 
Innenseite des Eiüpels und unter dt-n sritli( hcn .Vhtlifilungrn befassen sii li mit der 
Geschichte mehrerer Heiligen, deren N.jiuen iio( h nicht festgestellt sind. Auf dem 
linken Flflgd wird einem oben hinter einem Gitterfenster eines Gefilngnisses sicht- 
baren Bisdiofe von einer Frau Speise gereicht; unten wird vor einer retchen Land- 
schaft die schreckliche Procedur des Gedarmeaufrollens vorgenommmi, rechts oben 
nimmt ein Heiliger Christus vom Kreuze, unten tröstet ein solcher Gefolterte. Die 
beiden länglichen Bilddim d' s Schreines zeigen uns, wie der Bi.schof an das Eeii>tt r 
eines Gemaches klopft, in dem sich Frauen liclinden, wahrend in dem andern 
anscheinend Engel den Leichnam eines Heiligen dem Grabe entheben. 

Auf der Aussenseite der geschlossenen Flügel ist in grösseren Dimensionen 
die Verkllndigung dargestellt. Hier nt es die Madonna, deren Schönheit uns vor- 



zugsweise fesselt 




Fig. 28. ButtlxKk. Romanischer Taufitein. 



Zwei Tau/sieme aus 
porösem fiasalt sind von 
üoeo ursprünglichen Plat- 
zen vi-rschleppt worden. 
Der eine, au-^ romanischer 
Zeit stammend, dient als 
Wasserbehälter in einem 
Garten. Kr bt korbahn- 
lich und gebaudit, oben 
und unten mit gefloch- 
tenen Bilndcm eingefasst 
und zwis< hen ilit sr-n iil)on 
mit flachen Rundbogen 
umsäumt , unter deren 
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stumpfen Zwickeln sich je ein Kreis mit einem Kreuz und ein Peiienstreifen 
befindet, wahrend in den Bogenfeldem padmettenaitige und Pfiamcengebilde auf 
Stengeln, im Kcrbsclmitt ausgeführt, mit Kreu/en abwecliseln, die inii PerliTl 
besetzt sifid. Der einen höchst altcrthümlirhen Eindruck machende Stein ist 

l,0 m Isrtil 1111(1 '>,SO m h<>rli Drr zwritr, in dem Hofe eines Hauses der 
Farbgasse Ijelindli' In T.juislciii l^l uihteLkig, verbreiten sich nach oben zu und ist 
hier mit einem Spitzbogenfries imirandet. Er gehört der gothischcn Zeit an. 

PROFANGEBÄUDE 

Als Zeugt ii ( hcni;iliger B^^it^verh.lltni«';?' in Butzbach haben sich zwei Schlösser ''l,^^' 
erhalu-n. <i.i> Sohnit r Sr/t/i'ss. \m 1. hcs |rizt aU Amtscreri' lu dient, und das Schloss 
des Landgrafen PhiUpp !» de» Dniie«, weiches Reiterkaserne geworden ist. 

Das Solouer Schloss (Fig und 30) ist auf der Südseite der Stadt an und 
auf deren Umfassungsmauer enichtet. Noch in den siebenziger Jahren diente es 
als Fradilspeicher und hat seitdem einen weiteren Umbau xu seinem heutigen 
Zwecke erfahren. Von der Herrschaft Solms-Lich errichtet, wurde der Bau 1629 
Sogleich mit den anderen Solms •Lich'scben Besitzungen des Ortes an Hessen ab« 




-1 r-- ^ ö 

r—, : s ' M It 6» 

Ftg: jg. Grutubis» in Sottmter Schlösset dt Buttb«ch. 

getreten. Ausser dem im 16. Jahrhundert der Nordseite vorgebauten Treppenthiirme 
bietft (la.s Srhloss nur wenig Berm rki iiswerthes. Ks ist zwcisttVkiff. hat altr /wei- 
und dreitheiiige Fenster mit einer i^uertheikmg und an der Westseite einen runden 
Thurm, der ab Treppenhaus zur Verbindung der Stockwerke mit einander und zu- 
gleich als Wehr des hier in den Umfassungsmauern der Stadt befindlichen Thores 
gedient hat. Noch jetzt vorhandene Erker und äussere auf vorspringenden Steinen 
ruhende GaHerien veriiehen dieser Seite des Baues ein besonders malerisches An- 
sehen. Der iilteste Tlicil stammt anscheinend iiocli aus dem 15. Jahrhundert. Die 
Anlage der Fenster, ein hnhes Dach und dir .\nwendung von Eckquadem geben 
dem Ganzen ein schlicht muauiuentales GeprOgc. 
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M. ^ 1 : 300. 

Fig. jo. Hiiliha. h. iVestsfiU dfs Solmier Schlosses. •) 

Das erwaliiitc, der Nonlscite vuryehaiit«- 'rreppcnliiiu> ist stiwolil wegen 

seiner Anlage wie wegen der in ihm 
hintcriassenen luM-hriflen eines specu- 
lativen Humanisten heaclitenswertli. 
Die aus Sandstein herpestellte Trepjie 
selbst gliedert sich dem Grundrisse 
(Fig. I a und 3 1 l>) narli in drei 
Tlieile, vi»n denen der mittlere die 
Podeste, die beiden andern aber 
die gewundenen Treppenl.'lufe der 
Doppeltrcppc biKien, welche in jedem 
Stockwerk auf dasselbe Podest ein- 
ander gegenüber münden. Die 
Trepj>enl,'lufe beschranken sich nach 
oben hin mehr und mehr auf einen 
engeren Raum und setzen sich von 
dem Podest des obersten Stock- 
werkes aus mit Spindeln links und 
rechts bis zu dem unter dem Dache 
liegenden Podeste fori, DieTreppen- 
|V)deste sind von runden < )efTnungen 
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des Treppenhauses im Solmser Schlosse. 



I) Die AbWlduDgro liad nach den Aufnahmen und Z«H<hnungen de> Herrn Krrisbauraetilen Kraiu angrfcrtigt. 
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durchbrochen, weUho genau über 
einander angebracht sind, so dass 
durch sie, da an entsprechender 
Stelle auch das KellergcwOlbe durch- 
brochen war, eine Verbindung 
zwischen allen C»es( liossen durch eine 
Art Aufzug zu schaffen war. Die 
Wandungen der Podeste sind durch 
Nischen mit Muscheln zweckent- 
sprechend gegliedert, die Stufen im 
zweiten Stmkwerke an den Stirn- 
seiten quaderartig ausgeführt. 

Dieser gekünstelten Anlage des 
Architekten entsprechen die In- 
schriften. Neben dem Plingange zum 
Treppcnhause lesen wir auf den 
Wangen des zweiten Laufes links: 
tNach dem auffgang« rechts: »Folgt 
Nietergang.« Auf dem Thürsturz 
des ersten l'odestes steht: »Ach und 
Krach, t ') aufder Stirnseite der Stufen 
in der Höhe des ersten Stockes in sym- 
metrischer Anordnung die Sentenz: 
Sine fraude 
est est non non 
hierzu weiter unten auf der Stirn- 
seite des zweiten Podestes: 
actif». 

Uelier der rundbogigen, schwach profilirten ThOre des zweiten Stockes be- 
zeichnet das Wort »terminusc ein Hauptziel des Steigens; es soll vielleicht zugleich 
Beziehung zu der Sentenz haben.*) In der Oelfnung des ersten Podestes lesen 
wir: »den 22 Juny« und auf der Unterflache des zweiten Podestes: »1.5 3 8.8. 
(eintausend fünfliundert und achtzig acht) . ist . diser . Stein . hiher . gebracht, c 

Das völlig umgebaute Innere des Schl<»8ses S(»ll mu h früheren Untersuchun«;en') 
im Wesentlichen in jedem Stocke bloss aus zwei S.'l.llen b( stan<len haben, vt»n denen 
im Erdgeschoss der grossere westliche der si»«;. Rittersaal war. 

Das «)ben schon erwähnte frühere landgraflichc Sc/tloss, die heutige ^j^,"^^!^"' 
Draiiimerkaserne, hat seine alte viel bewunderte Herrlichkeit bis auf wenice Reste Unditräfliche 
eingebüsst. Der kunstsinnige Landgraf Hess diesen Bau nach Kräften mit alle- 
gorischen unii hisloris«hen Wandmalereien, mit Bildhauereien und Stuckarbeiten 




Fig. 31b. Sfhnitt Jfs Treppenhauses 
im Solmset Schlosse. 



I) Vielleicht »t la letcn : N^ch dem Aufgang - Acb und Krach I - folfct Ninlrrgjtig. Bei der Schwere 
dn Podntilrinr« encheini das >Ach und Kratb« an steh Krrrrhtfcrtlgt. 

9) Vielleicht iit zu deuten : Ohne Falsch I /.witcbcn yi und oeto lieft di« Ueberlegung ; dann folgt die n»t 
md das Ziel oder Ende. 

3) des Kreitbjumcifters Kram im Jahre 1876. 
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ausschmflcken ; ausserhalb der Stadtmauer schloss sich dem Bau ein grosser 
Lustgarten mit Statuen und künstlichen Werken verschiedener Art an» dessen Umfiing 
noch heute durch eine EinrriedigUngsnuuiPi kenntlich ist. Eine Beschreibung des 
viel bewunderten Schlossi-s hat uns Winckelmann in seiner Chronik hinterlassen ; ') 
sie findet ihre Ergänzung; in urkundlichen Nachrichten des DarmstSdter Archivs, 
die au« V'ertragc» und Accorden über HiUliiauer- und Malerarbeiten, speziell auch 
über ein Brunnenkunstwerk im Lustgarten, bestehen. *) Bruchstücke von Bildhauer- 
arbeiten, die bei Gartenarbeiten auf der Stdie des letsteren hier und da gefunden 
worden, sind das einzige Zeugniss der ehemal%en kunstvollen Gartenanlagen. 



Orundri» der 



Portal 
r Kateme 
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)ii K(7Sir)t< \2) v(Ml<nii;noi 

lieh (Jeu alUtu Schlost.bau niclil; iiu (jrundiLss 
viereckig, mit Puttfiachen, die an den Ecken 
von Quadern umsSumt werden, zeigt er in 
den hoben Stockwerken schlanke, zum Theil 
m dreien angeordnete Fenst« i mit ] <rofiUrten 
S:in(Ktciri\van(hi(ii;cii. Das rerlit<-!'ki;4i: 'l"r(j>]>rn- 
liaus spriii::! an (i<T la(it;iMi ]"i - mtsciif ein Ij«-- 
Uarlulii lirs Sti'u k \' >r lUid /i/utifift Ii sowiilil 
tlun h sciu iui Ki.'iiai.->>aiu c'sul gcUaltciie» Porlal 
wie durch die jetzt zum Thcil zugemauerten breiten 
runden Fenster in den einzelnen Stockwerken aus. 
Nach hinten zu ist es der Stadtmauer nahe, die 
seitlich von ihm ein' 'T!i< ranlage halte, die ilui< Ii 
/wri ni ii ii !ir,-iiti^ -irlirii-'-' .lu^ >r<l<;i>tln ii 

starken Mauern erbaute iuihI<- riinilhürme mit 
S4.1tieässcharlen lür «Jeschutze wehrfähig gemacht 
war. Unmittelbar vor dem Thore und der Maua- aog sidi <^ heute eingeebnete 
Stadtgraben hin. Die PortalAflhung (Fig. 33) ist rundbogig und hat eine mit 
Zahnschnitt und Eierstab verzierte profilirte Fassung» deren Kampfer mit Blatt* 
werk geschmückt sind. Die reichere Süssere Fassung besteht aus einem GebSlk» 
welches seitlich über Postamenten von je zwei korinthischen Säulen getragen wird; 



^i^. JA Grundriis der Kemme 
in ButvbMh. 



«» 
1697, 



I, |oh. Juit., Gründliche u. w&hrtufte Beachmbunf dar 
V|). WaJiher \m A(cU>, Bd. XI. S. jij de. o. jgD de. 
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das Gebalk, aas Arrhitrav, Fries und Zahiischnittgesims bestehend, vcrkrripft sich 
über den Sciulen und trägt zwei allegorische Figuren, neben denen ein Lr»we und 
Adler einen Schild halten und hinter denen (liebelstücke aufsteigen. Auf einem 
mittleren Postament des Giebels steht eine dritte allegorische Figur in einer Nische 
mit eingemalter Muschel. Unter diesem Postament finden sich in lateinischen 
Majuskeln folgende Distichen : 

HANG ARCKM PRINCEPS KXIMO EDÜXIT IN ALTUM 

NOMINF. ET INGENin QUI RKFERKHAT AVUM 

MILLE ET SEXCENTOS QUANDO NUMERAVIMVS ANNOS 

ET DECIMUS CURSU JAM FUIT IN MEDIO 

MARGARIDENQS TORI SOCIAM SIBI LEGIT AMICAM 

EX DEIPHOLTIMO NOBILE GERMEN AGRO 

0 DEl'S IIASSIACOS CLEMENS TUTARE LEONES 

ET PATRIAE STELLAS NUBILA NULLA TEGANT.C:B: 



Das Portal hat das in Figur 32 
mitgetheilte Steinmetzzeichen. Die 
gebrochene und mit Podesten ver- 
sehene steinerne Treppe hat auf der 
untern Seite ebene Flachen, tlie mit 
einem dünnen Stuck überzogen und 
bemalt waren. Diese Freskomalereien 
sind grösstentheils verschwunden 
oder doch so zerstört, dass die Dar- 
stellungen nur noch schwer zu 
erkennen sind. Die mnU jetzt 
kenntlichen Darstellungen, die mit 
erliluiernden Sprüchen und Bibel- 
verscn reich versehen sind, sind 
allegorischer Art. St) findet ?«ich 
unter der einen Treppenmauer 
der Bibelvers dargestellt: »Samlet 
euch schätze im himmel, da sie 
weder motten noch rost fressen 
etc,€, und zwar hat tler Künstler in 
sinniger Weise hier das künst- 
lerische und wissenschaftliche Leben 
und Treiben am Hofe seines fürst- 
lichen Herrn in mehreren zusam- 
menhangenden Scenen zur Dar- 
stellung gebracht. Wir sehen den 
Landgrafen mit seinen Freunden 




^'f. 33- Portal drr Kasfmt zu Butd>itch. 
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disputiren , einen Architeklcn, der niil einem Grundrissplane beschäftigt war, 
im Gespräche mit einer Dame, w«ihl der Landgrafin, einen Arbeiter mit Schurzfell 
vor einem runden Ufen besch.'iftigl, unter einem ofl'enen Laubenbau kunstvolle 
Gefüssc und Goldhaufen und an dem Tische einen geldzAhlenden Mann; wir 
sehen auf der Plaltlorm dieser Laube astronomische Werke und neben ihr 
2 grosse Globen, ferner den Lustgarten mit einem hoiien kunstvollen Spring- 
brunnen, dem BrunnenkuDstwerk, endlich zwei Schlossbauten, vou tlenen der 




F*g- ■34- Sitiuitiotnplait t^on Butzbach. 



eine der heutigen Kaserne gleiiht; zwischen diesen gewinnen wir den Ausblick 
auf eine ferne Landschaft mit Wasser, das von Schiffen befahren und vot» Bergen 
begrenzt wird, und in der Luft sehen wir einen Adler. Eine allegorische Figur, 
ein Fürst auf einem Thronse>sel unter einem Thronhimmel, neben ihm ein mit 
dem Bogen schiessender Cenlaur uiuJ unter ihm im Wasser zwei Fische schliessen 
über Wolken oben das Bild ab, welches als Uebcrschrift den Spruch zeigt: »Wo 
viel Weisheit ist da ist viel gremcnt. Ecclesi. L cap.t 

Ein anderes Bild der Trep|>e zeigt über dem Spruche : » Unser leben währet 
siebcntzig Jahr et< . zunächst eine Landschaft mit allegorischen Figuren (der Ver- 
zweiflung etc.), einen Leichenzug, Schifle auf tiem Wasser im Sturm, darüber den 
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Tod mit der Sense und andere all^goriache Figuren. Wenn auch hier die ab- 
Straeten Gedanken des fllistlidien Geldirten durch die Darstellungen des Malers 
EU lebensvollen Gestalten geworden sind, ahnlich wie bei den Stuckarbeiten der 

Gruft, so steht die kOnstlerischc Ausführung, so weit sich nach den wenigen Resten 

bevirtheilcn Ic'lsst, iIi» h wfit liiütrr (li< se'n zurü< k. Sie sind von einem recht tü' !i- 
ti<xon Dekorationsmaler ausgclülirt, der höhere Anforderungen an sich in seiner 
Kunst nicht stellte. 

Von den flbrigen Malereien des im Innern vollständig umgebauten Schlosses 
ist nichts mehr vorhanden, von den Stückarbeiten in einem Zimmer nur noch ein 




35- liutibaih. Häuiergruppt am Marktplali* mit dem Rathhause. 



Rest ein«r vkl&ch flbertünchten Felderdecke mit Fruchtwerk und deigl. und mit 
einem Pelikan in di r lu-kantitcn Darstellung. ') Aus letztcrem Motiv ist zu sclilicssen, 
dass dieser Raum aU S< lili isska|>clii- m-dient hat. — HrimTkonswcrtli ist norh. dass 
im Innern iicl)cn ilm nmillio.ji^cii am h spitzbogige ThürölTnungen, und zwar 
beide mit gleichen rrutilirungeii, vorkommen. 

Die Stadt Butzbach (Fig. 34) zeigt im Grossen und Ganzen nodi das Bild 
einer mittelalteriichen Stadteanlage, in welcher der Marktplatz der Mittelpunkt des 
Gemeinwesens ist und die Hauptstrassen von diesem so ausgehen, dass er selbst 
möglichst zugfrei ist. Die ehein illL:« Sdiirn, deren Vcrkaufsladen von der Stadt Dtr XhMvI*!« 
verpachtet wurden, madit sich noch heute als Sondertheil der am Marktplatze 

Ii' UtM-r die Hildhauer*, Malw u. aatoii ArMM im Schlow» «. IHgiiHn n P u tadi 4n «bw 
•iifaffitwtM A«/wiU «M Waküwr. 

4 
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gelegenen Hauseigrappen kenntlich. Nodi ist hier eine stattliche Zahl alterer Hauaer 
in malerischer Anordnung vorhanden» die aus Fadi«erk erbaut, aber verputzt oder 
mit Schiefer bekleidet sind. Die meisten derselben, die cum Thetl mit geschwun- 

genen R.lndern aufstcigcndr' Oiebfl haben, sind dotn Platze zugewendet und durch 
schmale Gas'jeii von eiiKHuli-r gusi liii-deii ; die antli rii sind mit eiehelhekröntcii 
Aufb.iuien versehen. Zwischen ihnen ^Fig. 35; ragt mit dem höchsten Giebel und in 
Stattlicher Breite das Rathhaus hervor, das nach dem Flatae zu aus Fachwerk er« 
baut und mit Schiefer bekleidet ist. Ueber dem Giebel aeichnet ein ThOrmchen 
es vor den FrivathAusem aus. Das Zifferblatt der Uhr tragt die Jabressabl 1630. 
Ein sdtlich narh einer Gasse au aus Stein erbauter Treppenthurm, der innen 
rund, au-sscn eckig ist, unter andern ein kleines Spitzbogenfenster und eine stei- 
nerne Spindeltreppe hat, filhrt zu dem oberen Stockwerk, wo n«>rh cinipe Böue 
.«jchlirhte Schnitzarbeit zeigen. Im hinteren Theile des Kathhauses sind die zwei 
friiliern untern Stockwerke zu einer Markthalle umgebaut. Die beiden ThüröfF- 
nungen derselben haben spitabogige prolilirte Wandungen aus Lungstein; die in 
den Hof führende tragt auf der äussern Seite der Wandung das Eppenstein'sche 
Wappen; auf einem der niedrigen rechteckigen, nach der Gasse au gelegenen 
Fenster steht die Jahreszahl 1.5.6.0.') 

Von den übrigen H.'iusern am Marktplatze ha^ien wir n>*r\\ das (la.sthaus 
zum LtHvenr hervnr?tiheben. Dasselbe hat ül>cr ilein 1 In .reingange einen vor 
zwei Stockwerken autsleigcnden rechte» kigen hrkci, dci aui /.wei an den Seiten 
der Thorfahrt stehenden ionisirenden Holzsäuleu ruht. Das Dach des Hauses 
tragt aber dem Erker einen Giebelaufsata; auf dem Firste ist eine eiserne Wetter- 
fahne mit Löwen und zwei Wappen angebracht. An der BrOstung des untersten 
Erknstockwerkes befindet sich ein rechteck^es Fflllungsbrett mit Fruchtgiiirianden, 
welche »wei ovale Wappen »msrhliessen, von denen das eine eine Hand mit 
dreitheiligem Zweic>e. dessen Fmlrii Blfltff r mit Eicheln l)il<l( n, das andere auf 
einem Bei);*- 1 inen spun^i iulrn Hirsch zeigt. Seitlu h \vi rdfrs <lie Sehilde von 
aufrecht stellenden Leiwen gehalten. Links und rechts von <heser Holzschnitzerei 
befinden sich zwei andere unter den Fenstern des Hauses, deren Medaillons von 
Ranken und Blattern. Früchten, Vagein und anderen Thieren belebte Umrahmungen 
haben. Die breiten Medaillons zeigen je eine Putte mit einem DlumenkOrbchen. 
Spuren ehemaliger Bemalung dieser Holzschnitzereien sind mxh zu sehen. 

Der alte 1575*) erric htete Marktbrunnen ist vor einigen Jahren lies Verkehrs 
w«'gen Viesf^itigt w< r<!f'ii Seine S.'tule mit den 4 Ausfhissröhreii hat man zu dem 
iifin 11 wenig sclioiteit liassin vi-rwertlwt. Dieselbe ist aus Saml-Ntein, ac:hle<:kig 
inxi konisdi, am Sthafte mit von l'erlenschnürcn umrandeten Feldern verziert, hat 
unter dem eingezogenen Halse einen Fries aus Masken, Früchten und Bandwerk 
in Relief und ein korinthisirendes Kapital mit schitfblattartigen Blattern und Voluten. 
Der auf der Säule auf rundem Postamente stehende zwerjgestaltige Ritter in 



I Kct bnunKOl librr den Katlib;tmnr<it>au, ili' I h unter den SJj 1^: i < tm i ti|;< n l- in, Ii i . lir.J J iilrl \>ia 
ijjy und 1 •lU'^. In den loicenden Jahren «nil dip Au^i.tb<.ii Im den Neubau oder limen Vrrvoll.tlndigung lo die 
Sladlrachnungrn aufgenommen. 

a) Nach dem Friedbafgm lnl«lli(eBiblBtt von 1B31 St. ^3. 
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Rflfttung and mit Schild und Fahne gehörte frtther sum Schlosse des Landgrafen 

Philipp III., w«) er die Bekronung eines der runden Tlmrlhürinc bildete. Auf 
dem Schilde nehcn dein rcchtcti Beine sijid 4 Löwen angebracht. Die Wetter- 
fahne :;eifrt in ausgeschnittenem Blech einen Mann mit Schlangenleib, der den Bogen 
gespannt hat. 

Kleinere Holzschiulitaf bellet i liaben sich auch noch an andern Hausern der 
Stadt erhalten. In der Schlossgasse Nr. 483 finden sidi zwei Fflllbretter mit 
Sonne und Mond, an dem 2. und 3. Stockwerke des Hauses Weiselerstrasse 
Nr, 236 und 237 geschnitsle Pfosten mit Ranken, Blumen, Schuppenmustem und 

Sin!' I i'-n mit gewundenen Schuften, sowie z\v< 1 juadraiischeFttllbn Uer mit einer Rosette 
auf den» Andreaskreuze und einem Stiere ; ilas neben letzterem stehende verputzte Fach- 
»•erV'h.-iiis mit .Maiisanlf ndach zeichnet sich durch seinen hi)hen Giebel aus, niif 
dessen Rändern zwei tn;ichtige Drachen sich winden un<i dessen Fl'lchen durch 
ionisirende Pila^iter gc-^liederl sind. Ks soll im Jahre 1741 erbaut worden sein. 
Auf diese Zeit weben auch flache Stuckarbeiten der Zimmer bin, die aus Ranken-^ 
and Bbittwerk bestehen. Aelmliche Stuckarbeiten, die offenbar von derselben Hand 
herrühren, befinden sich in dem Hause Fürbgasse Nr. 453, wo auch noch ein 
Thürklopfer aus Bronze in C.pstnlt einer weiblichen BOste mit Schlangenleib vor- 
handen ist, uiiii in einem Erkerhau^if der Iv i^nIh rng.'isse. In iliesem hefintlen sie 
sich in «Iciii uiil emcni vierseitigen l\iijiji< lL;t;\v. .Ihe auspestaUeti ii l ilu rn Erker- 
zimmer unii umruhmen Felder, die mit roli au«>geiüiirien Malereien derbkuinischen 
und erotischen (aniikisiTenden) Inhaltes ausgeftUlt shid. Einige altere Fachwerk- 
hauser mit malerischem Aussehen banden sich in den vom grossen Brande 1603 
verschont gebliebenen Stadttheilen. 

BEFESTIGUNGEN 

Die StudUuauer und deren drei Thure werden schon in den Studtrechnuugen 
aus den letaten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts erwähnt. 

Kacti den Einulgen von 14XB auf 1429 erhielt «mebter Peter mnter von dem twlager 

zu mureo, mh man mit vniL> (;cinessiii bat "tOO II, 14 II. und 11 tor.> In dem folgenden Jabi« 
erhielt er ^0 fnildcn tür Maurerarbeit am Zwinger. 1430 '31, werden Steinfuhren für den Zw inge 
gemacht und in demselben Jahre wird mit dem (>eDanntea • murer« abgerechoel >vnd ist auch den 
gntlicbeD besalt mit nwnea dec switigers von wyiaeler portea bisi an dij Keadeto vsser den 
graben vnd das stuck bij <lcr Circticler porten Rcjjcn dein dyepthorn, vnd ist das stucke uff unden 
bias aa das heymcUchkeydt dar zu geiechent, vnd das stucke sustcheo des Kellers garten vnd der 
vtMtslen portea mit dem thoracbin auch gancie bezalt vod pbort ym draon tu geben tsj 11. 6 thor.« 
Im Jahre 1434 erhUt derselbe Maurer Peter wiederum ein* Summe fUr Arbeilen am Zwinger. 

Der heutige »Hexenthurmc liiess damals also »Diebsthurm«, das Weiseler 
tmd Griedeler Thor w.m n bin its \ i>rhanden, ebenso ein ».'lusserstes Thor mit einem 
Thfirmchen.« Das dritte Hauptthor war das Wetzlarer oder I-ahnthor. Das Sal- 
buch von 1572 ') erwähnt unter dem Titel »ächioäs Buubach, so man das 

II Im C<rotiber»o(U«:ben H^uai- u. äualufcbivc xu Darmttadt. 

4* 



Dlgltized by Google 



j2 KR^ FRXEDBERG 

laiM^ifluisch haus nennet« »ein sampt tohr« des Landgrafen und der Kflnigsteiner, das 
»xttglddi durch den swinger vnd Airter über beide stattgmben eine brOcke« hat, 
femer »ein sampltohr nach der Statt vor den besonder thoren« und ferner icin 
tohr« nach der Stadl für den Landgrafen allein. Damals waren nai h derselben 
Quelle vor den Siadtinam rti zwei Wasscrgralx-n, ein dritter (irahen aber e:cs( hieift 
und zu Wallen oder Haingilrten unigewandell, welche man auf Widerruf den 
BOigem Überlassen und vor Kurzem als Eigenthum der vier Herren wieder einge- 
zogen hatte. Ein »Burggiab vnndt Bergk, welches ein alter wasselgraben vnd 
beigk drin«, gehörte den damaligen vier Herren gemeinsam tmd lag innerhalb der 
vier Behausungen. Von diesen Befestigungen und Thorbauten hat sich noch 
manches erhalten Das vchim erwähnte zweithürniijje Thor bei der heutigen Kaserne 
enlstanitnl zweifillos litr Zeit des Srhlnssnevibaiies unter Philipp III.; hier sind die 
(JräiicH viiilslündig zugiskiiiittit und lingicluict, während die Stailtniauer niil 
ihren Hachbogigen Nischen an der Innenseite noch vorhanden ist. Neben dem 
Solmsischen Schlosse sieht man heute noch das schon erwähnte randbogige Thor 

mit den Rillen fllr das Fallgatter. 
Von hier aus tieht die bogen- 
fönnii; ani;< lei;tc Mauer zunächst 
nach Westen, dann nach Norden 
und Osten zu, theils tlurch die 
Häuser, theils hinter ihnen her, 
verschwindet bald vollständig mit- 
sammt dem ehemaligen Weiseler 
Tbore, um an der Nordseite der 
Stadt, hier sogar theilweise mit 
den) alten Wehlgange und seinen 
l'elH idachunfien, mit quadrati- 
>( hrn und st hlitzl' irmicfii Schiess- 
scharten und mit einem halbkreis- 
förmigen nach der .Stadt zu offenem 
Thurme wieder aufzutauchen. Da 
wo die Mauer sich nach dem 
ehemaligen Griedeler Th<»r zu- 
wendet, steht der schon erwähnte 
Hex«'ntliunn i)i irdr.stüt h hinter 
den Clmraniaj^cti il<-i rfarrkirche, 
wo die Mauer sich nur noch ein 
StQck weit hinter dem Kogelhause 
fortsetzt, um jenseits der Griedeler Chaussee und des ehemaligen gleichnamigen 
Thores sich dem Schlosse zuzuwenden. Der »Hexenthurm« (Fig. 36) bt noch heute 
auf dem Wege über die Stadtmauer zu <-rrci( hen und nach Durchs( hreitung eines 
nindbogigen rO Ttclu-iis zu Ix >t< ii4rii Kunvl und mit breiten mit S< liit»ssscharten 
\ ersclienen Ziniu n über einem ( iewnllie oben abs< liliessend, hat er innen eine 
bleinernc Treppe, die sich um cuieii annähernd elli|>senfornngen, an die Mauer 



Digitized by Google 




Fig. 36 a„ Der Hexmtkttrm. 



BUTZBACH 



53 



des Thurnns ^\<]\ aiilchncndfii Kiiibau hinziclit. I)i<s<r Kiiil>au ist vom Iiiiuth 
des Tluirinrs uum dun Ii tin l'f>>rl< lien zug<tnglicli, ut l. In -, m eim-n K.iimi führt, in 
dessen budeii sich die < >cHnuiig eines V'erliesses zeigt, das also Iticr mit ausser- 
gewOhnJicher Vorsicht angelegt war •fttr Diebe und Hexen«; aber dieser Einzelzelle 




CO 

Fif. 36 i. DmnksekmM tmJ Gnautrau des UtxtHthurmt in BuMacK 



des Einbaues, die mit einer vorgebauten, auf Kra<;sltiiien ruliendt ti » Heimlit likcit ' 
in Verbindung steht, befindet sich nmli eine zweite. An der Innenseite sind die 
Nischen der Stadtmauer vielfach fQr kleinere Wohnhäuser und Stfllle» die sog. 
»Schwibbogenhauserc ausgenutzt worden, so dass sich hier in Gemeinschaft mit 
den alten fiberdachten Wehigangen Bilder darbieten, in denen Gegenwart und 
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Vergangenheit sich zu maler- 
ischer Gesammt Wirkung zu- 
satnmenschliessen. (Fig. 37) 
Der oben erwähnte, 
vom Maurer Peter erbaute 
Zwinger ist gleichfalls noch 
vorhanden; er wird nach der 
Innenseile der Stadt zu von 
<lcr eigentlichen Stadtmauer 

begrenzt und war nach 
dem ersten Graben zu mit 
einer Mauer umz<»gen, die 
mit halbrunden Thürmchen 
bewehrt war. Von der Wei- 
seler Chaussee an, wo sogar 
noch ein Stück des ersten 
Grabens vorhanden ist, ist 
dieser Zwinger durci» den 
Lustgarten bis zum Griedeler 
Th()re noch jetzt mit einem 
Theile seiner äusseren Mauer 
erhalten und über das Grie- 
deler Thor hinaus nach Nor- 
den oder Nordwesten hin 
zu verfolgen bis zur »Heimlichkeit« des »Diebes- oder Hexenthurmes « , wie 
die oben mitgethcilte urkundliche Nachricht es meldet. Dass auch im Nordwesten 
der Stadt ein Zwinger vor der Mauer lag, beweist der Umstand, dass noch jetzt der 
dort gelegene Platz diesen Namen führt. 

Der »Hexenlhurm« tragt auf den Wandungen der beiden rundbogigen Pförtchen 
auf dem Wehrgange die in unsrer Abbildung mitgetheilten Steinmetzzeichen. 

Auch von dem zwischen den vier herrschaftlichen H.'Uisern gelegenen Wasser- 
graben, der einen Berg umschloss, sind noch Spuren vorhanden. Auf dem »Berge« 
steht jetzt die Forstmeisterwohnung, ein älteres Haus mit Mansardendach, das 
unten eine Halle hatte, deren Deckenbalken von achteckigen IIolzsHulen mit Bügen 
getragen wur<len. Der Boden ringsum ist theils noch jetzt tief gelegen, theils ange- 
höht. Dass der Platz um dieses Haus jene gemeinsame Wehranlage — denn eine 
solche s« heint der Wassergraben mit dem Berge gewesen zu sein — bildete, geht 
daraus liervor, dass er von dem landgraflichen und dem Solms -Lich'schen Schlosse 
begrenzt wurde, eine dritte herrschaftliche Behausung, die Solms- Braunfels'sche, aber 
an der Steile des heutigen Gefängnisses, tler dritten Seite des Platzes, gestanden 
zu haben scheint, da tlieser Platz fiskalisches Eigenthum ist und auch noch Mauer- 
resle zeigt. Zwischen der Kasernenhofmauer und der zum Solmser Schlosse ge- 
hörigen Scheune ist ein Gasschen, welches zu einem spitzbogigen, jetzt vermauerten 
Pförtchen der Stadtmauer und durch dieses in den Lustgarten führt. 




^*g- 37- Von der Stadlmauer zu Buttbath. 
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ANTIKES 

Dicht vx»r der Stadt li«gt an der Chausaee nach Griedel ein von Mauern 
unuchloMenes Sammelbecken (Ür Wasser aus neuerer Zeit. Hier sind in die 
Mauer der einen Schmalseite zwei alt''rtliüiii!i< lif, st.irk vt-nvitterlc Bildhauerwerke 
aus Limpstein «-iri:;«-! issen, ein Kt itt r di r trüber im U'ciseler, und ein VVidderkopf 
^der sog. Butz» tier irüiier am Grietieler Thor eingemauert gewesen sein Süll. Es 
ist schwer zu entscheiden, ob sie römische oder mittelalteiliche Arbdten sind. 

Westlich von der Stadt sieht der Pfahlgraben sich hin; zwischen beiden liegt 
ein römisches Kastell mit eigenthflmlichen Thurmanlagen in der Umfassungsmauer. *) 

Funde ver.schiedcner Art, welche bereits Professor DiefTenbach in den viersiger 
Jahren gemaclu hatte, bewiesen schon damals diu» Vorliandenseiii einer Römcrst.'itte 
auf dem »Huiinchurt;' «j^nanntcn Acker. .\uf «Irr Muhe des beträchtlich an- 
steigenden Terr.iiiii. sland ui der Nahe d< •> ].uiu-> imlIj ein kleines römisches 
Kastell; einen wühl mittelalterlichen Ttmrni, die Warte, sehen wir noch in der 
Ansicht Merians. Da die Ergebnisse der Limesforachung uns wdtere AufechlQsse 
aber die römischen Reste der Butzbacher G^end bringen werden, so dOrfen wir 
hier wohl mit dem Hinweis auf die bevorstehende Veröffentlichung diesen Gegen- 
stand verlassen. 

VIII. DORHEIM 

KAKKl'ORK hei Frirdhrtf;, findet sirh Dfrnfietmeri' marca in den 
] .1 irsi tu t ri.MÜtiunen nnl citu i S< li'-nkutiL; «les b. |alii liunderta erwiihnt.*) 
K«, bildete mit den Dörfern S<iuvaiheim und Rüdgen ein eigenes üe- 
richt, dessen Hauptort es war.*) Seine Desitser waren aus dem 
Geschlechte der Waisen von Fauerbach ; sie trugen die Kirche xu Dorheim su FuU 
dischem^), die Burg mit ihren VorhOfen zu Reichs-*) und das Gericht zu Mflnzen- 
bergischem Lehen. Nach dem Erlöschen jenes Geschle* hles ging das erstere Lehen 
auf die Rau von Holzhaasen, das zw<'ite auf die Kreiherrn von Strahlendorl öfter, 
welrhc Jed'X'h jenen 1630 die Burg zu Afterlf-hen <j'a!)e{i. che na'h Verzi< !ill( istuiig 
der Strahlendorfer auf ihre Rechte 1^64 tien Kau zu Keichsieiicn ui>ergeben wurde.**) 
Das Gericht war durch Erbschaft in den Besitz der Herren von Eppenstein und 
von diesen auf die Grafen von Stolberg gekommen, die es beim Aussterben der 

IJ V(j(. <lie BevrbrKibuag di«c» KittrUi im >i.iiii»bla(t< iBq-, No 4. S, inr>; drr bek.iiintr AUcrtliumi.- 
ftmffcin Koflrr untenuchtv da* KuMll in Aaftnc« di-r Kek)ii>llinnkoninii»«i<in. 

a) TfSd. Laorah. Kr. 3747. S) I<md«u a. O. S. 53. Baor. Annb. U. B. Nr. ete. 4) EMs. FuU. 
Ulm^itariwii Bd. ni. im Ajch. aa FtaMa. 5) Ludaa «liilk «. Clm«!, KcsM» R. Rapart. Nr. «tt, «16 

II. a435. S| SWa. «. LSaic, R. A. Spac. Caot. UI. T. XUI. p. 94, 
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Lehentrnger einzogen und 1572 an den Grafen von Hanau verkauften, von dem 
es 1736 an Hessen 'Kassel überging, dem es bis 1866 veiblieb. In diesem 
Jahre ging Dorheim als Tbeil des von der Provinz Oberhessen umschlossenen 
ehemaUgen kurhessisi hen Besitzes auf Hessen • Dannstadt über, 
rtentecbe Die heutige Pfarrkirche, ein durcliaus schlichter Bau, gehörte ehemals der 

refomiirten Gemeimlc. V^^n einem frrthcren Bau. tier an dersellien Stelle pe- 
standen, sind nur no< h die imlereii Manein einer Sakristei oder Kapelle vorliaiidi n, 
welche den im vorigen Jahrhunderl ^i/iöj aus Holz und Sdiiefer erbauten Thurm 
tragen. 

Von den drei Glocken stammen die beiden grösseren aus dem 18. Jahr» 
hmidert. Die grOsste tragt die Aufschrift: Gos mich Philipp Lud«% Henschel in 
Nauheim vor die Gemeinde Dorheim im Jahre 1738 .... 

Auf der mittleren steht: Gos mich Benedic und Johann Geoig Schneide- 
wind zu Frankfurt Anno 1742. 

Die dritte GI'h ke ist iy5<i von l'h. H. Haeh in Windei ken j;egossen. 

Das Schloss in Dorheim gehört dem Grafen von Solms- Rödelheim. Es ist 
ein schlichter Steinbau; aber dem Sturs der Eingangsthflre befindet sich die Jahres- 
tahl 1775. Der froher das alte Schloss umgebende tiefe Graben ist noch vor- 
banden, jedocdi trocken gelegt; auch ist von der alten Mauer, die letzteren in 
weiterem Umkreise umzog, noch ein Stück mit den Resten zweier runder Eck- 
thOrme erhalten. 



IX. DORN-ASSENHEIM 

F.ARKlx »Rl-, kommt im Mittelalter urknndli« h vi>r mit den Bezeich- 
nungen Masstniieim I1273), Durrm - Massenlu tm (1307). Zur ful- 
disdien Mark gehörig, war der Ort zur Haifite Fuldiadies, zur 
andern Wormser Lehen. ') Die erstere war mindestens seit 1396 
im Besitze der Herren von Kleen*), nach deren Aussterben sie durch eine Erb- 
tnrhter an die Herren von Frankenstein kam. •) Auch die andere H.'llfie bcsassen 
die Herren v*>n Klcen; die^c ging aber narh deren Aussterben zun.'irhst auf Caspai 
I.ereh von Dirinstt in und Plülipp Wais von Fauerha< h, ■*! I5y,> an die \on Sdiönburg, 
1667 an die von Sdiönboni und endlich an die Rau von Holzhausen über.") 
1803 kam das Dorf an Nassau und 1866 an Hessen -Darmstadt. 

Zu dem Centgerichte zu Bingenheim scheint der Ort sich blot» bis g^n 
das dritte Viertel des 16. Jahrhunderts gerechnet zu haben. Von da an erschienen 



1) LmmUu a. a. O. S. 8t. •) Bbd«. u. SchuiBM O. u. H. Fdd. Tr. Nr. S35. a) Ebdt. a. SdiMnt, 

akdi.p.67,SS«.a9. 4I Schuwat, Hhl. Wom. at p. 994. s) Dm. p>. 19«. S) WcMmmmt, 

OMip«ptau8i.M4. 
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seine Bewohner wenigstens, trotz einer gegen thcil igen Resolution des Landgrafen 
Loidw^ von 1578 und eines GuUchtens der jurntnchen Fakultät der Universität 
Matbuig, nicht mehr vor dem Centgericht daaclb«t, obgleich auch Reichelsheim 
mit dem Oofnasaenheiro eine RiedgenoMenschaft bildete, bis zmn Eingehen des 
Cent- und spateren Markgerichtes Theil daran nahm. ') 

Würdtwein *) bezeichnet die Kirche zu Dorn-Assenhcim als eine Filiale von Flor- 
sladt. Hiergegen 5( fn int ji d orh 1 ine Mittheilung in dein untt n anf^rführten Berichte 
vftn 7u fiprcrlKn. worin is Inisit, liass die Kirthe zu 1 »Mni.issenheim und 

Heuchelhemi für Filialen von Echzell gehalten wurden seien, da die Pfarrkuider • 
flieh dort hitt«! proclamiren und einsegnen, auch die Kinder dort hvten taufen 
lassen mflssen» obgleich sie einen eigenen PTarrherm gehabt hatten. 

Die katholische Pfarrkircke vx Dom-Assenheim ist ein schlichter einschiffiger KM« 
Bau mit dreiseitigem Chor, einem Dachreiter Uber der Westseite und flacher Decke» 
nach den Chronostichen Ober d<'n beiden Thüren aus dem Jahre 1714- 

Ihr Kirchhof ist von einer Mauer umfriedigt, welche rm der Südseite ein 
schlichtes schmiedeisernes Thor aus dem Jahre 1774 mit zwei Sandsteinpfosten 
bat, von denen der eine eine lateinische Inschrift, der andere die freie Ueber- 
setzung hierzu in lateinischer Zierschrift auf der Süsseren Flache tragt. Diese In- 
schriften lauten: 

Lege Viator *\QVae tibi ^arta paUt \ superas U D VCU In atdes \ et 
/OSS0 In hVstts\ Im DICat essa iU/nt praesens tkVrIfera Vene'\rare h/C 
n VMen In artk \ et pro DefVuCifs '\ saepIVs , asira roga * 

Lese o Mensch 

Denck das Mann dich staub und Erde 

durch dies Thor bald tragen werde. 
Weis <hi wann? heut frisch und roth 
Wirst vielleicht sein morgen tot. 

Die grossen Buchstaben der ersten Inschrift haben keinen Zahlenwerth. 

Der norhalt.'ir stamint au> (l< r Mitte de's iS, yalirliuridert'^ und ist im Stile 
dieser Zeit mit s< hin lit' n und u'« wundenen Säulen (sog. Jesuitensiiulcn ■, mit ge- 
sdmiLzten Heiligen hguren und einer Madonna in der mittleren Hauptnische, die 
sammtlidi bemalt und von geringem Kunatwerthe sind, geschmfickt. Schönere, in 
den Bewegungen gemessenere Holsfiguren hat der nördliche Nebenaltar vor dem 
reich bewegten Rankenwerk des Rahmens, dessen Mittelraum ein Oelbild, das den 
Empfang der Maria im Himmel darstellt, ausffUlt. ' Anscheinend ist dieser Altar 
aus der ersten H.'llfte des 18. Jahrhunderts und etwas alter als der Hochaltar. 
Die Felder df-r plcirlizeitiijcn Kanzel sind mit geringwerthitron Bildern der Apo^^tcl 
verziert, wfthtend den ( Jelbikicrn in den Feldern an ticr Hrü.stutig der Ürgeilribüne, 
welche- rcrsonifikatiunen von Glaubenswalirhciten darstellen, ein gewisser Kunst- 
werth nicht abzubrechen isL Die Chorschrankm bilden eine geschlossene niedrige. 

I) Archiv, Bd. VIII. S. 396. Hiernach hri<tt « in einrm Bericht»- Ii-* K> Ilm T'i'i. Oiintlirr \<>m T.i?irr 1577, dir 
l^nita ran Ü. bitten ancli noch j )ahre, oacbdem tie »ich der ikiark ichon br^eben, da« Crnl^ncht be»ucl)t, hu es ikitem 
«i w rt n iB ymmkktnw» tmltrtmtt vwJ*m tri. •) WOrdtwön a. a. O. Bd. III. S. ij «. 96. 
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P*g' J*- Holthaus mit Si.huitttvfrk tu Dom- Asienhfim. 

Brüstung aus Holz, die mit eingelegten geometrischen Mustern und mit gemasertem 
Holz reich verziert ist, an den Thüren in glei< her und si höner Arbeit mit V(igeln. 
Das Gehäuse der Orgel ist ähnlich und offenhar von demselhen Meister und zu 
gleicher Zeit ausgeführt worden; es trügt die Jahreszahl 1732.') 

Von den in der Kirtrhe befindlichen aus Holz geschnitzten Crucifixcn stammt 
der grössere noch aus der Spatzeit des 16. Jahrhunderts; er hing früher im Dorfe 
und ist eine zwar rohe, aber doch ausdrucksvolle Arbeit. Höheren Kunstwerth 
hat ein gleichfalls ausdrucksvoller kleiner Criu ifixus, dessen Christus nur 0,35 m 
hoch und leider durch dicke Oclfarhcnanstriclic entstellt ist. 

Von den Oelbildern ist nur ein Ecoc Homo von 1010 zu erw.'ihnen, eine 
harte und im Ganzen geringe Arbeit, bei der aber die beiden Köpfe sich in der 
Ausführung vor der Behandlung des Körperlichen hervorthun. Das Bild ist eine 
Stiftung «les Mitgerichtsherrn »Caspar Lerch von und zu Dürnstc-in und .Martha 
Brendclin von Homburg Ehleutt etc.« und tnlgt die Wappen der beiden Stifter. 
Abendmahbkeich Ein sehr scliönes Werk ist ein 0,2.55m hoher Abendmahlskclch von ge- 

triebenem un<l vergoldetem Silber aus der ersten Hälfte des iS. Jahrhunderts, 
dessen Kuppa eingc.Mt/.t i<t und einen fast überreich ausgeführten Fuss nebst 
Fassung für die Kuppa hat. Handvcrschlingungen und R<illwerk, Muschel-, Gitter- 
und Schuppenwerk, Früchte, Blumen unil Fruchtkörbchen, s()wie Engelsköpfe sind 
zu einem bewegten und bei ruhiger Betrachtung auch harmonisch wirkenden 
(ianzen in vortrefflicher Einzelausfülirung über die Flüchen ausgebreitet. Das 

t) Diese Or(el i»t bedaucrlichcrweiM intwUchen mtfernt worden! Sie befindet lich jelst im l'kttliMnascuin 
in Worm». 
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Meisterzeil hen Hes Künstlers ist : IG Das Besrhauzeichen zeipt den hl. Petrus 
mit dem Stlilüssel. Der Kelch W soll aus dem Kloster Ilbenstadt stammen. 

Unter den seidenen Messgewändern, welche aus dem 1 8. Jahrhundert stammen, M >f » iri» 
befindet sich ein recht schönes mit eingewirkten Blumen in gut gestimmten Farben 
und mit flacher Silberstickerei; auch zwei andere, weniger reich gewirkte Mess- 
gewänder sind noch erwalinenswerth. 

/'\f! Ih -i 'i'iiliiTtr Uol.~statuetten mit Spuren der i'hi"m;iligen Benialunp, die H dli Urta al t — 
hl M.imi.ilei-a und hl. H.irhara darstellend, etwa im IkhIi. sind mittchn.'issipe 
Arl)cit( n des i r>. Jahrhunderts. Sie betinden sich im Ffarrliause und geliörten 
wohl früher zu einem Altar. 

Ein ZieMrtttmnt aus Sandstein mit runder Fassung und einem Balken Aber »«iiiiraMnii 
zwei Pfosten hat den ungewöhnlich grossen Durchmesser von 2,90 m. Er tragt 
die Jahreszahlen 1733 und 1795. 

Endlich ist aurh noch das ölten- ."-^luikwcrk eines alten Hulzhauses mit 
tiaehem .S hnitzwerk. welches aus Drat hen, Rosetten und SchUng«'erk besteht und 
noch Farbenspuren zeigt, zu erwähnen. (Fig. 38.) 

X. FAUERBACH 

bei Friedberg 

FARRDORF. im Mittelalter Fiurhach Fmerbaeh (1035)* Wo- 

vetttikach (1031)*) und Vurbach (1222)*) genannt, gelangte 1433 
l>ei einer Theilung des Falkenstcin's« lien Erbantheils der Sayner und 

Iseiiburger an die ersteren. Schon im Jahre 1458 stellte nach voraus- 
^eganpener \'erpf.'lndung (Iraf Sayn eine l'rkiinde darüber aus, «lass er seine 
Krbtheile und Krbs« liaft itinc dct W cderauwe, nemlieh in Petterweil, Assenlu im, 
Niederwolnstadt, Ossenheim, Burenlieim, Furbach, Bude.sheim und Vilbel mit allen 
yren ingehörden erblich verkauft und ingegeben habe Franken von Cronbeig dem 
alten und sin erbin vor zwanzigtusent gülden.« Durch Verheixatbung der Tochter 
des Herrn von Cronberg an den Grafen Johannes von Solms (f 1457) kam Fauer- 
bach an den Sohn Cun » von Solms und dadurch an die Hauptlinie Solms -Lieh, 
von der es in den P« >it/ di s Hauses Sohns - Rödelheim überginp. Der heutige 
Pachthof ist noch Eilit nihuin desselben. .\us der früheren Geschichte des Ortes 
ist bekannt, da.ss 10,^5 Kaiser Konrad II. dem vc)n ihm gestifteten Kloster m 
Limburg unter anderen Orten auch Fuerbach schenkte ") und 1 1 3 1 eine matrona 

I) Wrnik Ul. t'rkundcnbuih ,S. iS j) Lanrl.iii a. a. O S u Or. Navwiv. II. S ot. 

]) Cadenus a a. O. Ud. I. S. 9S. 4) Scriba, Reg. No. 334. j) Areh. Bd. I. S. 78. Ori(iii*l- L'rkund* 

tat Ai^ M RSddhtia. S) Aicbir, Bd. L S. aj«. 
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nobilis Jda Gotl und dem Erzbischof Aclalhert von Mainz ihr »allodium in villa 
Wovcrcbach, que est in pago Wcdcrciba in comiuilu Bcrthuldi, cuinitis de Nuringe« 
schenkte. *) Von d«n Nflringer Grafen kam Faimbach wakrsdi^nUch in den BesiU 
der Mflnaenberiger Herren und von diesen in den der Falkensteiner. 

Fauerbach gehörte «um Landgericht Assenhein, wie 1410 und 1429 bezeugt 
wird,*) halte aber nach Dicffcnbach,*) der eine Abschrift eines Weisthums vom 
Jahre 1442 besass, welches 157^ erneuert wurde, zusrlei'h sr'm eigenes Vogt- 
gericht. 14^5 "^t ^'^^ einem ( rftu ht Fiirbat h die Rede und 1459 kommen 
»Schultheiss und Schefieii des Gerichts Fuerbach« vor.*) 

Die Vogteiberechtigung in Fau»rbach stand dea Waisen von Fauerbach ab 
Lehen zu; von diesen erbten dnen Theil Fauerbadi's die Rau's, von denen die 
Herren von Dörnberg ihn zu dem bereits früher erkauften Theil durch Kauf hinzu 
erwarlien. Die Erbtochter derselben heirathete einen .Schenl; zu Srhweinsberg und 
deren Tochter einen Herrn von Bünau, wodurch diese Familie hier erbberechtigt wurde. 

Die Fauerhacher Kirche war nach Wttrdtwein eine selbständige Filialkirche 
von Strasslieim. 

Die Fauerbacher Kirche ist ein durchaus schlichter Bau mit einer theils 
stichbogigen, theib eckigen, verachalten Holzdecke und mit geradlinig geschlossenem 
Choranbau. Bemerkenswerth ist nur ein an der Decke des Herrschaftssitses ange- 
brachte« in Stuck recht flott ausgeAihrtes Doppelwappen, dessen Umrahmung von 
zwei Engeln als Halbfiguren, von zwei Engelsköpfen und Roliwerk gebildet ist 
und die Umschrift tragt: 

ANNO r68,5 . VON . BYNAUW . SCHENCKIN . ZU SCHWKlN.SßURG . 

Ein Auferstehungsbild, mit den 12 Familienmitghedeni der Bünau, dessen 
Rahmen dieselben Wappen wie der Herrachaftssitz und ausserdem links und rechts 
je acht Ahnenwappen enthalt, ist eine handwerklich rohe Arbeit aus dem Jahre 1711. 

Von den beiden Glocken ist nur die eine alt; sie stammt anscheinend aus 
dem 18. Jahrhundert und hat einen Durchmesser von 0,43 m und eine Höhe von 
0^38 m; sie trapt die Buchstaben: S H. 

Das Sitlms-Rndclheim'si hf" Haus hat im Hofe noch ein Sandstein - Portal mit 
{ jitbi-lübeidaduiiig, welciies die Jahreszahl 1698 trügt. Das gclhcille Gewände 
ist nnt Eierstab und Perlstab verziert; das Giebelfeld enthalt zwei Voluten in 
Rdief. Hinter diesem Hofe ist im Garten noch ein Ziehbrunnen mit runder Sand*- 
stetnfassung, mit Steinpfosten und Querbalken aus dem Jahre 1707. Die Pfosten 
sind mit Halbsaden verziert, die Schilfblattkapitale tragen. Das Wappen ist nach 
dem in deutscher Schrift darüber gesetzten Namen das von BQnau'sche. 

I) Ebds. S. «77. a) Ebd». S, jS u. Griiiiro, WeHtbamer, Bd III. S. 450. 3> Lbds. Bd. VII. S. »}y Note. 
4) Lwi4mi a. a. O. 5. js« 
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ILIALDORF, im Blittelalter Furbake, Fmerbaeh, Feurbach, gehörte 
zu der Hochweiseier Mark. Der Name bedeutet nach Weigand ') »zum 
Feuer« oder Flammenbache«. Der Ort gehörte zu jenen Dörfern, 
welche , ehemals MOnzonborgisrhes und nachdem Falkenstein'scha 
Eigenthum, von den Eppensteincrn im Jahre 1478 an den Grafen Philipp V(m 
Katzenrllciihouoii verkauft wurden und im n'lchsten jähre an Hessen kamen. 

Die Ktrclii-, ein st hh< iuer einschiffiger Bau nul hoiien rundbogigen Fenstern, Kirch« 
Hacher Decke, cLkigcui Churschluss und Dachreiter über der Westseite, ist nach der 
Jahreszahl an der Westseite 1741 aus unregdmassigem schiefrigem Gestein and mit 
Quadern an den Ecken erbaut. An der KirchhoftthOre steht auf einem ehemal^pen 
Bogenstein in einem Kreuze die Jahreszahl 1579. Die beiden Glockin stammen otadn« 
aus dem 15. Jahrhundert. Die eine 0,79 m breit und 0,46 m hoch, tragt in 
gothischen Minuslcelo die Aufschrift : 

ailQO * Hin ^^ \\i * ttd * W * > 
die andere, 0,63 m breit und 0,50 m hoch bat die Aufschrift: 

0 « luoriA * Vit * kein * Mnt *luK*mi*m* cttc * fncrjrfi. 

Die Inst hrift der ersten Glocke ist wahrscheinlich Veranlassung dazu gewesen, 
dass der V'ulksniund sie aus dem ehemaligen Wallfaiirtsorte Mariazeil bei Bodenrod 

herstammen l.'isst 

Die Kin lie iiesitzt eine alte Taiilst luissel aus l<r<»n/e von der Gestalt, wie 
sie mehrfach aus der Zeit des XV. bis XVII. Jahrhunderts vorhanden sind, mit 
der getriebenen Reliefdarstellung der Ueberbringung der Traube aus dem hl. I.ande 
und der sich wiederholenden Umschrift: 

6€LvK^ALZ€ITieHf WKRT^ 

Spuren des rheniali'jen Duppelsirabens, welcher den Ott umgab, sind noclt 
vorhanden, tlie tirei Thore aber vollständig verschwunden. 

Hölzerne Hitflhorc in dem Typus der Gegend kuuimen auch hier vor. Die 
ältesten stamni«i aus dem 18. Jahriinndert und tragen zum Theil noch Farbenspuren. ') 

Der Pfahlgraben lief durch die Gemarkung, ist aber geebnet. Grabstätten 
aus alter Zeit mit Spuren von Verbrennungen finden sich »in den Weiden«, am 
tHinterfeld«, »auf der Platte«, in den »Brautgflrten«, auf dem »Hämmerich«, aber« 
haupt rings um Fauerbach.') 



I) Atdii*, Bd. VIL S. tjy •) Vgl. rat« »Hodt . Weiwk. j) Mach «tawr Minlieiliuic da Pfarran Hwni Lüh. 
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XII. FRIEDBERG 

GESCHICHTLICHER UEBERBLICK 

IE Stadt Friedberg, ehemab freie Reidisstadt, jetrt Sitz der Kreisbehflrde, 
bildet den Mittelpunkt Rlr das Verkehrsleben der fruchtbaren Wetterau» 

dem sie ihren nvxien Au&diwung ZU verdanken hat. Auf rincm I.chni- 
uncl Risaltfuigfl gelegen , von dem aus die ganze IJnigegen»! zu ül>er- 
sclien ist . bot ihre StJUte zu allen Zeiten ilie günstigste Gelegenheit zu einer 
sic heren Wohn- und Verlheidigungsanlage. S( hon die Ri >nier liaben auf der 
Burg einen militärisdien Lagerplatz, ein Castrum, gehabt und auf der Stelle der 




Ft^. Jfi. Fritäherg. ÄHMtekt muh Meriatt. 



heutigen Stadt erhob sich damals eine bflrgerlidie Niederlassung. Die ehemalige 
Existenz römischer Cultur an beiden Stellen ist wenigstens durdi zahlreidie Mauer- 
reste und FundstOcke und durch die von hier ausgehenden rOmischen StrassenzOge 

der Wetterau beglaubigt.') In fttnkiseher Z< it seheinen aber weder Stadt noch 
Buig umfangreichere Niederlassungen gehabt zu iiaben; ein dieser Zeit angehöriger 



1) V(l. UittffcDlMch, FhiHpp. Geicb. d«r SU4lt und Bnq; Fifadbefi. UarmtUdt, 18^7. 
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Friedhof befindet etwa 20 Hmuten weit rildlidi von der ^dt der nach 
Frankfurt Alhrenden Strasse auf dem Wartbeige. Vielleicht hat der Umstand, dass 
die Franken diesen Platz fdr ihre Niederlassung gewählt haben, Veranlassung zu 

der Sage gegeben, dass Friedberg einst eine sehr grosse Sladt gewesen und sich bis 
an eben jenen Wartberg erstreckt liabe. Ein zweiter Friedhof aus derselben Zeit 
liegt näher bei der Stadt , an ihrem östlichen Ahhancre . wo sich heute auf der 
Gemarkung des Dt)rtes Fauerbach die Zuckeriabrik erhebt.') 

Wann und wie das mitti'lalter licht Friedberg. Stadt und Burg, auf den sudt wid Bus 
Trflmmem des romischen sich aufbaute, ist nicht genau anzugeben. Dass jedoch 
im Jahre 1217 eine Burg Fridebeig mit einem Burggrafen und mit Castrensen oder 
Bufgmannen vorhanden war, erfahren wir aus einer Urkunde des Kaisers Friedridi IL, 
well he am 26. f )it jenes Jahres in LipitJCk (Leipzig) ausgestellt ist.*) Dass um 
diese Zeit aucli schon eine Stadt Frietlberg vorhanden gewijsen , ergiebt sicli aus 
einer Urkunde von t:?:?o. don h weiche Fricdri« )is II. Sohn Heinri< h das Rüiidniss 
aufhob, welclies die Städte Mainz, Bingen, Worms, Frankfurt, Gehihauseii und 
Friedberg gegen die Mainzer Kirche geschlossen hatten.') Eine weitere Bestätigung 
hierlUr ist darin zu finden, dass König Heinrich 1 228 und 1 230 Friedbeig besuchte 
und 1229 dort ein Pleban und ein Priester (sacerdos) mit Namen Gerlacus ihren 
Sitz hatten.*) Als GrOnder Friedbeig's wird ein Kaiser Fredrich bezeiclmet. 

In der erwrduiten ältesten Urkunde findet sich die S<hreib\veise Frideöerg; 
uihKtc Schrcihweiscn f?lt«>r»»r I 'rkiinde!! •«itui h ridrherc . Fridt'ber^^a . Fricdrhcrch, 
Fndiberc. W 1 ukbet cli. / '1 idt bei c(f^/ und ahitlicli lautemie, aui Ii l reihimrg und d>ei ch. 
Die ursprüngliche Bedeutung des Namens ist mehrfach erörtert worden; die Her- 
leitung von den Begriffen des befriedigten (eii^efriedeten) Berges mit der Bedeutung 
als eines Ortes des Friedens und Schutzes, woflir Professor Dieffenbadi*) eintritt, 
erscheint am annehmbarsten. 



jener der kaiserlichen Burg Friedberg , an «leren Spitze wir schon 1217 einen 
P.uri;'4rafeti fttnlfn Gestützt auf kaiserliche Privilegien, sind beide bcstrf*bf . ihre 
Freiheiten und Rechte zu wahren und zu mehren, und indem beide iialuigeniilss 
in dem Uebeigemcht der einen oder anderen Körperschaft, der dem kaiserlii hea 
Herrn unmittelbar ergebenen Burg oder der auf die Privilegien und die BeihOlfe 
der verbQndeten Städte sieb stutzenden Stadt, eine Gefahr für die eigene Selbst* 
standigkeit erbKcken, spielen sich neben ihrer inneren Entwicklung andauernde 
Kampfe zwischen der von Leidenschaften leicht bewt.-gtcn Bürgerschaft und dem 
zielbewu<?!^ten Burt^j»rnffn und <le<5«en Rurgmannen ab. Krhn|if'^ die mit Friedensschlüssen 
endij^' ii, welche bei der rauhen Kiitwirklung dtt ^t;i^l^i-^l hm Macht im Mittelalter 
und der nicht zu stillenden Machtiorderung der Buiggralen m»mer neuen Zündstoff 
ZU weitem Unruhen in sich tragen, bis endlich die Stadt der mit klarer Einsicht 

t) I!> iili- Fil.-iUi.jfi' und von <; ,i>i iv l>i. ;>. nii.u S mh-. i luclil und ;iU frünkisch '•ik.<»nt worden. 

31 biriiaut^r C i->. MK. 25. i ncdiUli >:i-:>\iciii in dicKm ä<J)r«b«a den Burggi»f«i Giatibert n. di« 
Bargnuutwn lu Khcdberg, de» Scbulthriun lu l-'rAokfurt und afla GctTMw dar Wettoraa, Ulrich BOIaMitbwa Im 
4en Bathi dar Gfltor, die tsr ihm wiodergegebaa kabe, nt ' 

a) DMbnbadh m, O. S. tS. Bahnar, C. D. M. P. p. ^0. Fifti, Htm, Ocrm. IV. >SB. 

4) HMüiDbidi O. S. md »7. s) A. «. O. 5. 



Die Geschichte der freien Reichsstadt Friedbelg ist nicht zu trennen von 
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und grösserer Steti^eit geleiteten Politik der Burggrafea erliegt. Als Ausdruck der 
Selbständigkeit der beiden Körperschaften und Ihres im Laufe der Zeit sich ver- 
schärfenden gegensätzlichen Verlialtniwe* zu einander» haben sich bis cur Stunde 
Reste ihrer g^en einander gerichteten Wehranlagen erhalten. 

Dia pdiiiid» Das» die Burg schon bei ihrem ersten geschichtlichen Auftreten eine (gewisse Nfacht^teMun^ 



B«fg mmI Stadl' ******** Urkunde von 1217 und eintf andere von 1219, in welcher Kaiser Friedrich den 

BwgffnSin und Rekbcmialsterfml«!! zu Priedberg den Sdratz des Kloiiere AnubuTg OberUrid^t*) 
Dass um dieselbe Zeit die Freiheit und Selbständi(;keit der SliuJt hingcjjtn n<Kh sehr Rering gewesen 
sein mü-ssen, beweist ein l'rhilc-^ König Ilcinrich's, dr>- SoViiu"; Friftlrich's II., in welchem er den 
SchulthciscD und der gcsammtcn Bürgerschaft von Franklurt, Wetzlar, Friedberj; und Geltüiau!>cn 
— den vier Wetterauer StSdten — die Fveilieit va-ldbt, da« er nie Einen der Ibr^en swinfen 
werde. sL-ine T(n:lit<:i udt-r rnkdin rin« in meiner Hofleulc zur ßc^ctiliclif n Gattin zu geben. Eine 
ähnliche Urkunde ist von dem Känig Koniad aus dem Jahre 1240 vorbauden.*) DaM aber von 
da an die Stadt bemOht ist, an Ifadit nnd SelttsUodic^eit «n gewbinea, be w ei s en naam <tea 
SUUitebündnissen, denen sie sich anscfaloss,*) das Versprechen des E^finiga Richatd (l4S7)i dass der 
Kaiser innerhalb der Stadt keine Rcf-slipmj:; etiler Rur;; errichte, und ihre Bcfehiinn;: der Huri: 
Friedberg, die damit endete, dass die Burg nicht lange vor 1376 von den Städten eingenommen 
und zentfirt wurde.*) Ofagleidx der KOntg Ririkilf den BOisero Ar diese That Verzeihung gewSbrte, 
12j9 den «fursichtigen Männcmt, Schultheißen, Rathtenten und Bürgern gemeinlich zu Frankfurt. 
Gelnhausen, Wetzlar und Friedberg alle bisher besessenen Giuden, Freiheiteji und Rechte bestätigt 
und 1 285 zu Mainz zwiiicbcn Burg und Stiult eine Ordination, Eintracht und Sichcnuig de» Inhalt» 
an Stande bringt, dasa weder die Bttiger der Stadt die Buig, noch die Bargmanoen die Stadt je 
zerstören, noch denen, die -solches heginnen, Beistand leisten ^<'l^•Il.*1 1 war es d<H-h offenbar, dass 
er gleich seinen Vorgängern und Naciifolgern der Burg aus naheUcgcndcn ürtloden mehr sugelban war 
als der Stadt; denn wenn tdion KOnig Wilhebn von Holland t7^t diese« dadurch bewiesen hatte, 
dass er die Castrensen der Burg Friedberg von der Heer-«lener und von der Theilnahme am 
HerrrszTipr über Aljicn befreite, wenn sie e« nicht .»iis freiem Willen thäten,") "'^ Hrichtc König 
Rudoit die Stadt duduich in ein be&tiininte» Verhaltniss zur Burg, <iasN er 1285 das halbe »UuKeltt 
der Stadt, eine Abgabe von Wein, an die Borg sur Verwendung für die Gebinde, ttberwies.^ Die 
Selbständigkeit der Burg aber crhAhte er in <leniselben Jahre dadurch, dass er den ßurgmannen 
das \'ei<;]irecheu gab, ohne ihre vorherige Einwilligung ihnen kdnen Freien ober Herren als Castcllan 
künliig geiien tu wollen,") und 1287 durch das Privil«^. dass .sie vor keinem Richter als dem 
Butggnfea« Hofgericht anagenommen, belangt werden lcAnnt«n.*i 

Mhj;!eieh .iiirh die Stadt van Kars<"r Hiidolf tirnt •^'•infn N':i<hff'lmTn mit verschiedenen 
Privilegien bedacht wurde, so slandcu diese doch in keinem Vcrh.^ltnissc zu den Rechten, welche 
die Bnig sieh nach nnd nach zu erringen wuiste, nnd jenes Abbringigkeitsverhiltniss der Stadt 
wurde innerhalb wenige Jahrzehnte ein immer engeres, Ks ian<l zunach&t seinen Ausdnick in tlem 
Sühnbriefe des Kaiser« Alhrcrht im jalne 1506,'*) welcher nefnti .inileni ili-' Rechte der Stadt 
beschränkenden Bestimmungen auch die enthielt, dass der Burggraf in der Madl einen Scbultbeisen 
mit Rath der SdiSHisn und der 6 von den Bttrgern zn wXbIenden Borgnuntnen setzen solle. Dieser 
zweite Söhnbiief wurde hierdurch er>t recht zu einem Fehdebriefe. Die Streitigkeilen zwiselien 
Burg und Stadt dauerten fort und erreichten eine sokhe HObe, dass 1331 der Kaiser von Nürnberg 
ans einen Tnterimsfneden diktirtc.'i) der bi^ 1332, bis mm Endieinen eines neuen SlAnbriefes durch 



I) Dirffrnbach ». a. O. S. 15. R. K«lb, Aquüa ccrtaat. üoc. Kr. 4. Wie l). mitttieilt , erbiclt filr dioco 
Sdialt der Bursgraf bU in die ntum ZA alOllMSch «M dass Klosltr «i* Paar StiaM «ad cia Srikh gnaa* Tadi. 
s> DwifeBlnd a. a. O. S. »7 «. S, uf' 

3) dem RMabcheD, 1765 dem Wetteraulwben, 127J ilcm der SiSdin Maiat. Wenai de. 

4 In rir.'n) I<><ni£l. S<:Kreib<'n von %r.iini :>j:i }. Apnl 1:7 < vei/i ilit Rudolf von HalnlHR| dis ZetStSnag dsr 
l!urg tir.ii rrlM«t ibncn wrgrn ihrer Rem' <S^i: vcfilienMi Str-afe. DiElIt'ul<4t!i i a. O. .S. J5. 

S) Es i*t «lirtrs d«- »ng. Sohnbnef zwi>cbea Burg un<1 Stjdt. Vgl. rHcffenb^cb a. a. O. i>ii4'Gllildi. 
üer. Doc. t. 6) Dieileobadi «. «. O. S. »9. 7) Jnformatioa und DedoctioB eic Beil. Nr. 7. 

i) Hader. Skbera Nachridtta« va« der Kajrs. RaicUbaif . Priadbcif I. $. 59. 

i) Ia& a. Oed. «Ic neiU 1fr. 9. so) GrOadl. Beridt «ic. Doc. Mi. u, 14 Raths Bad Mr. 4a. 
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Ludwig den Bayern, daaert*.^) Auch dicttr vermochte den Frieden twbdien Bnig «ad Stadt nidit 

hprbeijruführcn. und erst nach Fin«rtrHng von Mittclsntiinnern kam es /.wischen <\rn Ue'uitn l"artcipn 
1334 £u einem Friedeos!icblu>K auf 4 Jahte.*) Ani verhJuigtii&i»volb>tea aber wunie für die Stadt 
die veradiicdene Politik, welche Stadt und Butk bei der Wahl de» deafawhen Ktaigi nach dem 
Tode Ludwqp des Baytni befolgten. Die Stadt nahm Partei für (liinthrr von Schwar/Ixir^. der 
in ihren Mauern erschien und die Kury be/wan^,*) die Burj; für Karl IV. Dieser Umstand mochte 
roitb«4timn)Cod dafür ivia, da»» letalerer bei dem Vergleiche mit Günther von Schwar^burg die^m 
und aeinen Nachkommen nnter andern Städten auch Fricdfaerg veipAndete; der Uerflber awge^ 
stellte Pfandbrief enthielt auch die Bestimmung, .I i" ,ii<- Hür;^' i i!t r Si.idt den Pfandherrn »htildt ti 
and scbwömi« solltca.*^ Nachdem die Streitigkeiten zwischen Burg und Stadt trotz veracbiedcoer 
Vef|leiche immer von Neuem ansfi^rochen nnd immer mehr zu Uu^nstcn der Stadt beend^ 
waren. ^<> ditss der Bur^ruf Kichler und Vcriheidigcr in Stadt und Burg m|^eidt geworden war, 
mussic die St.iilt fii^lii h, narhfl»-m n'>ch t \i>' die Burg in den Besitz des (;rf>ss(cn Thf il' »- jener 
Pfaudichait gekommen war, jetlem neuen Burggrafen huldigen. Die durch die kaiserlichen 
PTaadadiaften nnd aodei* Latten und UmstXnde in ihrem Reidithum mrOckgegangene Stadt 
hatte endlich auch die innere Kraft und Widerst.indsfUii^eit eingebOfcst AK sie im Jahre 
in (rros»er Xoth unter Nichtachtung ihres V'erhAltni«se> mr Burg, al>er j^estüt/l aul kaiserliche Ver- 
bricfuogcD, heimlich in ein Scbulzverhältniia xu I^oudgraf Heinrich III. von Hessen - Marliurg 
trat*) und die Burg Kenntnisa hiervon erhielt, wurde sie 14II2 zu dem sog. Vetberrnngsrevers 
po/wun^<«n, rliinh wtrhrn sK' MTsprach. »in künftigen ewigen Zeilen tihne Wissen und Willen der 
6 Burgmannen sich nie m verberren, d. b. einem Fürsten oder Herrn tu eigen zu machen in 
Pfand, Schirm oder Bflndniss«. Im Jahre 1483 verpflichtete die Stadt sidi weiterhin, einem jeden 
Burggrafen auf dem l'latze vor der Burg /u huldigen untl Gehorsam /u schwfircn ; jtti' i ix ue 
Bürger solle nicht bloss dem Bürgctmei^tl"^. ^'»nI!>?tIT uich dem Burggrafen schwfireii. die St.idt ohne 
Wissen der 6 Burgmanncn kein Geld aulnehmen und diese 6 Burgmannen und ihre Nachkommen 
m der Stadt freien Sita und Wohnung haben.*) In demselben Jahre kam auch die nene RaÜ!*' 
Ordnung zu Stand, weldie bis in unser Jahrhundert hinein massgebend gebliebea ist. 

Aiu Ti n.itli<!< m so d'r Stuft Krinün r',: fa^t v("»!lig in die Botmissigkeit der I^urg gekonmien war, 
lutten die Kämpfe zwischen beiden ooch kein Ende. Im Jahre 1525 ruitete sich eine Maa&e Volks 
aosarnmen zur Erstürmung der Bntg; man befestigte tunSdit den an die Burg grenzenden Friedhof 
an der St. Katharinen-Kirche. Die Bnigmannen schlugi-n jedoch den Haufen zurück und /.waogen 
ihn zur T'ütf'rwi-rfiing. Xunitiehr niusslo di<- St:i,!t l'rff Jidr' -diu.'.n ii und > ikl.u« n . it.iss sie sich 
aul Gn.vle un»l l'ngnade ergebe, mit neuen Pllithlen gogoii die Hurggralen vt-roimlen und vorsprechen, 
(Be St KatharinenldTche zu einem Zeichen und GedKchtniss ihres Aufruhrs auf ihre Kosten abzubrechen 
und an einem andern Orte auf/ul>aueii.'') Mit der Ausführung des let/tereu Versprechens wurde 
voUzogen, was der Burg bereits 1339 unter Ludwig dem Bayern zi^gesagl worden war« da $chon 
damals die Xatharinenkapelle als ehi der Burg geflhrbdier Punkt erkannt worden war. Die den 
Bürgern damals entrissene Fahne wurde im Buigarchive aufbewahrt, von wo sie vor einigen 
Jahrzehnten in das Museum /.u Darmstadt gelangte. 

Xcuc Reibereien zwischen Burg und SUt.ll liliclit-ii auch von jetzt an nicht aii'^ 1^71 wurde 
auf eine Beschwerde der Stadl bei dem Kaiser Maximilian II. ein neuer Vergleich zwischen beiden 
gesddoBsen, nach welchem frcilidi gewisse neue Anmassnngen der Buig zu Gunsten der Stadt 
beseitigt. al)cr auch gezeigt wurtle. dass drr Burggraf nahe daran SCi. der eigentliche Herr der 
Stadt 2U werden.*) Im Anüinge des t;. Jahthuuderts sah die Stadt sich genöth^ einen Prnzcs« 
beim Reichshammeigeridit gegen die Buig anzustrengen, und da die Vemadillssigung in 



II GrQnai. Barieht «Ic £>ec. Mr. 4, 

s) Dieflmbscb a. a. O. S. j6. %) Otefbnbaeh a. a. O. S. Sj. 4) Ebds. S. Sj. 

S) Dm Re*t der PCkndadiaft erwarb dte Borz ipSier anch. 

61 r>i!r Ih-tr Brief H. ; rkbi III. von Hratcn-MaAiMK ot cadmckt bei Hader a. a, O, II. 31— 'Jl. 

71 Der Verb<iounj{s»Kt'\er» i«t Sonderdruck, 

8| GrUndl. Iniurmation von drr KricbSStadt FHsdbatK K«|iMentS«ai4siMW| S. 61, 6». Beil. A. U, B, 
«> Gfiiadl. Ber. «h;. Doc. Nr. 64. 
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Recblfdiiieen dwch dte ScIiaM der Bme die tlldtifdie Ordtume getlbrdete, w He« tMa dnidi den 

Rechtsj;("tf>hrtiii nr-iliiStis >inf Svliiift ontwerfen. wetchf Hir itii^n Rrrhtr ilrr Stifll iiikumllicb 
nachwies. Diese Schrift'} hatte den erwünschten Erfoljj uicht, und erat ein Interim&vergleich voo 
1618 madite der Verwirrung der ioaeren Verhikofose ein vorliufiget Ende. Weitere Streitigkeiten, 
welche durch unerhörte Forderungen der Burg an die Suuh hervorKerufi-ii wurden, bej^lichen sich 
durch r^iiirii v.m einer kaiserliihrn Kumuussiiin «-u Si.nulr' t;<;biAL-hten Vergleich lii s y.ihTPs tf>^(i. 
wotiei <lie Stadt die ikogcnannte i^antiun^ferkLiirung ahgab.^f Beide Cotporationen, Stadt und Burg, 
hatten sieh llngit flberkbt. alt endlich ihre EiaverleilRn{ in HeMen-D«m«t»dt im Jahre 1806 narh 
• provisorischem ('ivilbesit/ der Stadt« und vorübergehender Besetzung der Burg durch jenes allen 
Streitigkeiten ein Ende macbte. Der leute Burggral (ini Clem. Ai^ WUb. von Westphal, der 
■eh 180S dieiea Amt inne hatte, war audi derjenige, dem die Stadt nidit mehr buldtcte. 

Wie die uoaafliOriidien Kanqtfe der Btiig mit der Stadt das zahe Feathalten 
der ersteren an tler Idee einer nothwend^n Machtetweitening auf Kosten dieser 
darthun, so beweisen die kaiserlichen Privilegien, welche sie sich trotz ihrer Be- 

stimmtlDg als einer kaiserlichen Burg im Laufe der Zeit zu gewinnen wusste, das 
Streben nach mOgilchst grosser Unabhängigkeit und VeigrISesening der Macht» 

befugnii-s. 

Das dem Abhängigkeitsverhültniss von den) luuserlichen Herrn wenig entsprechende Privileg 
Wilhelms von Hoihnd fUr die Castrenwn der Burg habea wir Kboo erwlhnt, ebenso das ihr die 
Freiheit und Geschlossen heil der Burgin^as^en wichti|;e Versprechen des Königs Rudolf von 1285 
und das f'rivüej; iiht r ilt-ri (ii riditv^l.iiut .K r HurjTiiannen vom Jahre 128". Nicht mindei wichtig' 
{ür die K<)rper!>ch;ift der Hurggenos^en wai die kaiserliche Verordnung von 127b. das« in Fried- 
berg nie ein Burggraf erblich sein tind nie Einer eines solchen Erbrechts sich aomaisen solle. 
AU dic»e Privilegien wurden 1292 von Adolf von Nassau bestätigt. Wie sehi die Burginsasseu 
darauf bedacht waica, die gemeinsame Aiacht 2u erhalten und Sondergelüste nach dieser Richtung 
nicht anfkommeo lu lassen, beweist der kwserlidie BeTehl von 129a, wonach kein Burgmaoo in 
der Mih« der Burg eine andere Burg oder Befestigong eniditen diiTfte.*^ 

Der Grund zur Machtentfaltung der Buif und ihrer Dauer wurde durch die 
Verfassung gelegt, \\( l> Ix in dem von Ludwig dem Bayern 1337 ausgestellten »Burg- 
frieden« schriftlich niedergelegt und 134Q von KarllV. erneuert und erweitert wurde.*) 
Diese Verfassung regelt das Verh.'iltnisi^ der Burgmannen ^u einander und zu 
Auswärtigen, die FHichten gegenüber der Burg, das Re« la der Burgmannen zur 
Wahl eines Burggrafen, ihre Rechte in den vier wetlerauischeu Städten uud andere 
weniger wichtige Verhältnisse. Wie im deutschen Reich der Kaiser durch die 
Fürsten, so wurde in der kleinen Burg Friedbeig der regierende Burggraf durch die 
^gmannen gewählt; der Kaiser hatte bloss das Bestatigungsrecht. Nach dieser 
Verfassung bildeten die Rurginsassen eine geschlossene mit Pflichten und Rechten 
;nvsEestattcte K<'">rpers< haft, drrr!» Ma< hteTitfMltiin«.? wm m > jjf'si* herler war. je z.'lher 
-H L;C'4»'nül>er der in sf<'ts unriiUig wogender tnuv u kluiiy 'iji (uu11k hen Stadl Kiiedberg 
an derselben festzuhalteit m\ Stunde war. Dass man sich jedoch nicht scheute, 
sie zu verbessern und weiter auszubauen, wenn Zeit und Umstände es erforderten, 
beweist neben andern kaiserlichen Verordnungen, deren die Buig sich zu versichern 
wusste, die Generai - Confirmation ihrer Privilegien durch Kaiser Friedrich vom 
Jahre i4'^7, worin die Bestimmung getroffen war, dass künftig für ewige Zeiten ein 
besonderes Burggericht sein und mit 1 2 »ehrbaren vemOnftigen Männern, die dazu 

I) Gründl. Hohcht He)(li|M Rri. h. ^t.nt FHcillx-rg Sundt «IC BIOCX. 

s} GriMdl. Inf. etc. S. j6. aj iaf. u. Ded. BaO. Nr. t. 4) OieSenlMtdi a. ». O. S. 97 c«c 
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laugtkh und gut ntid« besetxt werden loll.*) Diese EioriGhtung der sog. la Regiments- 

Burgmanncn blieb bi» in dieses Jahrhundert hinein bestehen. Im Jahre 1491 wurde 

in der Burg beschli»sscn, dass ein neuer Burggraf nur aus diesem Regiment und 
dass keiner gewählt werden dürfe, der dem Fürstenthum Hessen befreundet sei oder 

iu dessen Diensten htrho.^) 

Neben den Kainplen mit der Stadt und dem inneren Ausbau der Riirpvprfassung M«dit«*tfali«inf 
hieltet! <|je ßurggraf'-n aiirh die Krweiterung ilirer Macht und ilircs An.iclu ns nach 
aussen im Auge. Nachdem im Jahre i2gi König Rudolf dem jeweiligen Burggrafen 
und den Buigmannen den Befehl erlheilt hatte, »Niemanden zu gestatten, in der 
Mörler Mark, welche gemeinlich Ahnende genannt, Neurodungen anzulegen, 
1536 Ludwig der Bayer dem Landvogte der Wetterau, sowie den jeweiligen Buig- 
giafen und den Burgmannen zu Friedberg den Schutz des kaiserlichen Wildbannes, 
»der an der Spiialbrücke bei Friedberg anfängt,« übertragen und in demselben 
Jahre den Burgtnannt-n die Kriaubniss , in diesem Wüdhannf» jaeen zu dürfen, 
ertheilt h:ittc,*) gtlaiii; i s «ler Umsi« l»l fler l'urggialen, lncr weitere Ri i lilc 7X\ 
gewinnen und endlich in den Be^iUe eines Theiis der Mürler Mark zu gelangen. 
'Wichtiger jedoch war fOf die BesitzerweitenHig der Bwg die Erwerbung der Graf- 
schaft und des Gerichtes Kaichen,*) die von den Burggrafen mit der bekannten 
Zähigkeit erstrebt, durch ein kaiserliches Dekret von 1475 als vollzogen anerkannt 
wird. Dass ein Recht des Besitzes seitens der Burg wetler für diese Erwerbungt 
iioeh für die %ng. Markwiese und die Mörler Mark vorhanden sei, i>i anzuzweifeln. 
Durch Kauf wurde die Burg auch Mitbe&it/erin der Ganerbschaft Staden*) (1405). 

Aber diese Erwerbungen schützten auch die Burg nicht vor dem Rückgange '^^jjJJJj^J" 

ihrer \'crhnltni«se. Srhiechte Verwaltimf» und <!cr drpiHsitjjrihnire Krieg führten ihn 
herbei, und «O^v verkaufte die Burg ihre Kedite an Kiu{4>enhe)m mit Ausnahme 
der Territorial- und Criminaljustiz an den deutschen Or<ien für 25000 Gulden.^) 

Wte die Burg, so war aueh die Stadt Friedberg trotz des anlialteiiden Haders A«^^"* 



mit jener eifrigst bemüht, üire ilussere Macht zu behalten und zu vermehren und stadi 
sich im Innern zii stärken. Wir haben schon die ersten Stadtebfindnisse erwähnt, stauMtaänmt 
an denen die freie Reichsstadt zur Wahrung ihres Bestandes und zur Sicherung 
gegen Gewaltthätigkeiten wahrend der anhaltenden inneren Unruhen des deutschen 

Reiches Theil nahm. Derartige Bündnisse oder Landfrieden waren mei.stens nicht 
v(m langer Dauer und wurden daher auch re< ht oft erneuert. Der letzte grosse 
Stadtebund. an dem Friedden» betlieiligt war. war der von 1385, der von» Kaiser 
Wenzel aufgehoben wurde; die Städte sollten siel» von nun an dem allgememen 
Landfrieden an.schliessen. 

Wie die Hurg, so \vu>>t(; auch die Stadl sieh vuii den Kaisern, welche öfters 
in ihren Mauern verweilten, Privilegien zu versciiatlen , welche ihre Selbständigkeit 
gewährleisteten und ihre Einnahmen sicherten und vermehrten. 

I) Inf. u. D«] Xr 15 1 Mader. B<l. II. 61. 9} Ebd*. I. 7I» fM R. tMidul A. «. B. 4] «Cb 

4t Srnclcciibctg, sei. Jur. « H>s«. I. »04, »<j6 

S) Ueber die Geich, des Garicblc« und der Gralichaft Tgl. uater -KaMmi*, 
ft) Vgl. nater »Stadnu. 7) S. unier »Kloppenheiro«. 
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Im Jahre 1 2S7 erhielt die Stadt vom Ktaige Ridufd das bereitt crwihnte Venprediea, daw 

t)cr Kni-ifr inncrhalh der Stidt keine BefesliKunj» cmUt h\n>^ errichte, und Kwlolf von Habsbur}; 
eribeille ihr 1290 da« Privileg, <1a»s alle Guter ianerhalb der Mauera von Frictlberg, sie seien 
K^ctlidi oder nicht, welche Iiisher Stenern oder Bede «Blnditet. dietelben auch lemer entrichteB 
tollen» und ein solches von 1291 cibt den BUr(;crn das Recht, lehnbarc Güter erweibcn und auch 
wieder vererben zu können. Nicht unwichtig war aucli ein kiiiMiilitliL- Privileg dc«seri>' n J.il,rfs, wonach 
kcio Uürgcr Fncdbcrg's vor fremde Gerichte gefordert werden darf.') IJass die Gewährleistung dieser 
und anderer Rechte and Ficiheiten duidi die Kaiser die Stadt vor den Ucberpiflen der Bntg 
nicht zu schützen vermochte, haben wir bereits aus den KinipfeQ beider mit einander twnnen geleiiiL 

«* Für den Hanclel Frietllierg's von Bedeutung waren die beiden Jabnnftrkte oder 

Messen, welche vom Kaiser Ludwig 1332 von 8 auf 14 Tn^o verlängert wurden. 
Karl IV. ertheilte der Slatit <la.'i Recht, auf dem Platze >bei titii \\;i.;rnkremen« 
das sog. Waagiiaus, einen Holzbau, zu erricliten, »urab kuntliche nutturft und zu 
gemache der Kaufleute.« W^n dieser Jahrmaikte veraneinigte sich Friedbctg 
mit Frankfurt, welches sich durch die Handelskoukurrenz geschädigt glaubte, und 
wenn auch König Wenaeel den Streit dadurch schlichtete, dass er befahl, es solle 
mit der Messe beim Alten bleiix ti, so besagen doch zwei Urkunden desselben Kaiseis 
von 1305, dass der Stadt Friedberg ihre Jahrmärkte abgegangen .seien. Jenes 
VVaaghaus soll mitten auf der früheren breiten, jetzigen Kaiserstrasse bis zum 
Jahre 1774 gestanden iiaben. 
. * Dass die Stadt Fiiedberg sich im 13. Jahrhundert eines raschen Wachsthums 

ZU erfreuen hatte, beweist die Entstehung der Vorstädte um diese Zeit.') 



Auch die Burg lialte schon 1305 eine Vorstadt »zum Garten«. Das 14. Jahr* 
hundert sdieint die BlQthezeit der Stadt gewesen zu sein ; urkundliche Nachrichten 

zeugen wenigstens von dem grossen Keichtlium ihrer Bürger.') Aber schon 13 73 
brachte eine P'euersbrtinst j^o-^se Noth über die Bürger und l4;^o w.tndte sich 
die Stadt um Abhülfe ilii< r licdrangten Lage an den Kaii^er. Wi itcrr UrUnde in 
den Jahren 1447, 145- und 1453, sowie die mannigfachen Fehden, welche die 
Stadt zu führen hatte, endlich der dreissigjahrige Krieg brachten vieles Unglück Aber 
Stadt und Burg und vernichteten ihren Wohlstand. 
Kwchiidwt Kirchlich war Friedberg dem Archidiakonat von St. Maria zu den Greden in 

Mainz untergeordnet Al> Mutterkirche der Friedberger Kirche oder Kapelle wird 
in einer Urkunde König Wilhelms vom 15. Nov. 1252 die Kirche «les ausgegangenen 
Ortes Strasshpim >2f riannt ; .luf diT Stelle dieser ehf^malisrfn Kapeüf wurde die 
LiebfraueiikiKlic, die licuiigc l'tairkirche, erbaut. Im Jalirc 1314 ulni'rui; Kaiser 
Ludwig das Patrunat dieser Kirche an das Kloster Ruprechtsburg bei Bingen, nach- 
dem die Herren von Buches, denen er dasselbe vorher bereits geschenkt hatte, 
Verzicht darauf geleistet hatten.*) In ihrer BIflthezeit hatte aber die Stadt noch 
eine Anzahl anderer Kirchen und Kapellen. Südlich von der Stadtkirche stand 
die MichaelS'Kapelle^ zu der eine Bruderschaft gehörte, und neben ihr das alte 

Ii Ro«h<-» Buch Nr. 5. 

aj Dicffenkacb a. «. O. S, 4J. Der KSnig Rudolf (oiUttate In fliaaai Schraiben van («9 }, daat slle dicjeftigra Lmte, 
gaiertialb dcrUwre «l«r Stadt FnnHierr m derm tTotcr- oder Vmtadt aicli niadarffehmcn odar «oek niadcr' 

«nr<t<>n, k'*^«^!^*' Ri^'btr uml tre ai-it. n n :t i. n n'ir^mi innrrh^illi der Momni fOniaHl 
31 I )irffpnl)ach a. a. (). S. 109 u. v. Ku lunl. tt.iiikl. .^rrliiv. 1. itj, 
4) Uicfffnbjcli a. a. O. S. 51 u. t««sab Spicill. ]. 1J9. 
i) Wäldiwein a. a. O., Bd. III. S. «4. V) Ebd«. S. 
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Beinhaus, der Karner; sie wurde 1834 abgebrochen. Die Kalkar inenkapelU stand 
vor der Burg neben der sog. Freiheit ; dass sie auf Anforderung der Burg abgerissen 
werden musste, haben wir ichon gehört. Die Ltimkardskirche vor dem Mainser 
Thore war 1543 erbaut worden; schon 1546 wurde der Friedhof von der Stadt» 
kircfae dorthin verlegt; er blieb bis 1841 in Benutzung. Von der ehemaligen, 1789 
abgebrochenen Barbarakirchf vt>r dem Fauerl)acl»er Thore stellt noch ein spitz» 
bogige.s, profiHrtes ITnrti lu n. Au.säerdein hatten noch das Hospital und das Siechen» 
haus je eine Kin In- <>tlor Kapelle. 

Auch die Kuister waren sclbstverhuuidiich nicht ohne Kirchen. Als in Friedberg 
ansasa^ werden erwähnt die Augustiner, aus deren Kloster die Augustinenchirie, 
die heutige Realschule, hervorgegangen ist, und die Franciskaner oder Barfllsser. 

Von den beiden Beghinen-RIausen soll eine sfldUch von der Stadtkirche 
gestanden haben. Das Kloster Arnsburg hatte Besitzungen in der Stadt; die heu- 
tige sog. Kloslerkascrne wurde 1737 vom Kloster Arnsburg für seine Angehörigen 
erbaut .^iirh der Deuischurden hatte ein Haus in der Stadt Fnedberg, ebenso 
das Domkapitel in Mainz.') 

Die Burg luitte schon im 1 3. Jahrhundert eine eigene Kapelle. Sic war dem 
hl. Georg geweiht und erhielt im 14. Jahrhundert einen neuen Chor und Glocken» 
thurm. Die heute in der Burg stehende Kirche wurde im An&nge dieses Jahr- 
hunderts erbaut und t8o8 eingeweiht. 

Für die Eiiiführung der Reformation in Friedberg ist ein bestimmtes Jahr 
ni':-ht anziigebrti \'iHleicht fand Luther. aK ' i auf >• iner Rürkreise von Worms T ^ll 
III Fricdbprc; aiiw» x nd war, schon AnhJlnger sein«*r l,t lire vt)r; eine unverbürgte ( >iiik- 
nat hrulil bctichlet. dass »im Jahr Cluisli 1524 die Religion und Cercmonien aillner zu 
Friedberg gerindert worden.« Als gesetsliches Einführunpjahr ist jedoch erst das 
Jahr 1552 tu bezeichnen.*) Noch im Jahre 1541 erhielt die Burg das Münzrecht 
von Kaiser Karl V. nach dem hierüber ausgefertigten Privileg hauptsachlich deswegen, 
weil die Rurgmannen bisher ^dem wahren christlichen Glauben angehangen, die Burg 
dabei erhalten und die neuen verführerischen Lehren und Sekten verhütet haben.«*) 

Das Gericht ch-r Stadt Friedlipr^ M't?;te sich zusammen au«; dem Rurfrernfen GcfidkdkbM 
od^T d''«s»'n Wrtrrt'T, drm .*^«'httlliuis. n dl» den» königlichen Bearnlc-n. als Vorsit- 
zenden und rtu.s Burgmannen uiul Bürgern oder Schöffen. Später kamen noch die 
Consnles« der Rath, hinzu, weldie die Vertreter des sich entwidcelnden Handwer» 
kerüiums waren. Wesshalb die Stadt Friedbeig das Joch der Buig nicht abzuschütteln 
vermochte, leuchtet schon aus der Zusammensetzung dieses Gerichtshofes dn. 

Es haben sich mehrere .'lltcre Ansichten der Stadt und Burg Friedbeig 
erhalten. Die Merian'sthe (Fig. .39) scheint von Verseif 'mungon nicht frei zu sein; 
besser und leichter «»rientiren wir uns auf der Gesammtansicht vc>n »des Heiligen 
Reiches Statt Frytlbergk und der Buj^k Frydbergk« vom Jahre 1565. die, in recht 
grossem Massstabc in Wasserfarben ausgeführt, im Grossherzogliclten Schlosse zu 
Friedberg hangt. Taf. VI. Fig. i ist ein Lichtdruck nach diesem Originale, das 
uns Stadt und Burg von Osten aus gesehen zeigt. Ihre Hauptgebäude fallen sofort 

l> V|L, die Zuurameiiitettang bei OMfianboch a. a. O. S. 66 otc. 
s) DUbnlMdt m. a. O. S. 194. a) Bbfc S. 19$. 
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in's Auge: die Stadlkirchc, die Augustinerkirche, die Burgkirche, der Adolfsthurm, 
der auf einer Sonderaitticlit der Butg von dersdben Seite aus ab »der Höh thumc 
bezeichnet wird. Wir erkennen auch, wie zwischen der »Oberst pfortt« und den Ver- 
theidigungstharmen der Burg diese und die Stadt sich trennen. Rechts führt an der 
Üsa her ein Weg durch eine {'forte zu einem mit einem Rundthurm befestigten 
Thore der Purp, welches wie theser einen Fachwerkoherhan hatte Diese Anlage ist 
heule voiUtäinÜL' verschwunden. Von der Bcfesligungsaiilagc der Stadt erkennen 
wir unten am Rande des Bildes die *frilberger wardt nach dorheim*, links oben 
die »fritbeiger Wart naher Franckfort, genant Mentzer Wartt, zwei Rundthttrme mit 
kegvlfbrniigen Dächern. Die Zugänge zur Stadt sind wohl bewehrt : Von Butzbach 
und der Usa her sind je drei Pforten zu passiren , el»enso von Fauerbach her. 
Von der miltlenMi Kauerbacher Pforte aus erstreckt sich ein Zwinger neben dem 
noch l>e»te steheiult u r itVicn Tlnirtnest und dem »stumpfen Tlnirm«' : ;in der 
äussern Mauer führt iucr cm Weg hu> bis zur »gülden pfort*. Zwisihcn dieser 
und der »Mentzer Warte» ist ein hohes Haus sichtbar. Wo Grenzsteine stehen, 
sind Schlage angebracht. An der Fauerbacherstrasse steht ein Heiligenhaos , an 
der Usa die »hackhen mOllt und die »Zickwolfs mflll« und <Sfitlich das Hospital 
mit seiner Kapelle. 

Von der Burg haben sich aus derselben Zeit noch drei Ansichten erhalten.') 
Auf Tafel VI Fig. 2 geben wir die Ansicht von der ( )ckj=t;idtpr Seite. Wir erkennen 
hier zunächst links , wie der an der Fauerbacher Seite emporsteigende Kurgweg 
unter einer Pforte hindurch geht und in den von der Ockstadter Seite aufsteigenden 
Weg mQndet. Dieser hat bereits die unterste Pforte passirt und steigt zu der 
zweiten, heute noch stehenden Pforte empor. In der Mitte sehen wir den dicken 
runden Thurm, das Bollwerk, dem sich die unterste Pforte des Si . > r Thores 
anschliesst, durch welches man zu dem ».Statt Dor< emporsteigt. Hinter der oljersten 
Mauer di-r Burg ist der Wehrcjnntr mit r>;t< hern Ciberdeckt. Neben dem vnrofsrhohciien 
Bollwerk ist noch eine diitle Vertheidigungsmauer sichtbar, die sich wohl der zweiten 
anschtoss. Vor der Burg liegt zwischen Baumen die Vorstadt »Zum Garten«, neben 
der die Stadt eine aus Facbwerk errichtete Pforte besass, die man passiren musste, 
um das Seeer Thor zu erreichen. 

Am interessantesten ist das dritte Blatt, die Ansicht der Buig von der Stadt 
her, auf dem sich das geschilderte fortwährend gespannte und von Misstrauen 
durclitränkte Verhilltniss zwi^^rhen den beiden GemeinwL-sen, der Burg und der Stadt 
auf's getreuettte ausgedrückt hat. Wir sehen hier (Taf. VII) von der Stadt das 
Ende der breiten, sie von Süden nach Norden durchziehenden Strasse, der heutigen 
Kaiserstrasse, mit den damaligen Hflusem. Links bei dem runden Eckthurm zieht 
sich die Strasse nach dem Seeer«Thor zu; rechts ist ein umzaunter Platz, in den 
man an tlrei Stellen durch Schläge und drehbare Kreuze gelangen kann. Es ist 
dieses die Burgfreiheit, wo die Bürger huldigen musslen. Auf diesen Platz zu lauft 
auch die Judengasse, welche durch Schläge abfr^'speitt uunie; es war nämlich 
den Juden gegen eine Entschädigung gestattet worden . innerhaltj der Burgfreiheil 
sich zu ergehen. Um nun in die Burg zu gelangen, hatte man zunächst diesen 
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Platz tu passiren, \ <>n (irm nm man in einen «mzanntm Raum etntrut . nm von 
diesem aus erst auf den direkt an dein Burglhore gelegeneu Platz zu gelangen. 
Dies« Thor hatte «tanuils vor d«n Graben dtenfalls dne befieat^te Anlage, deren 
Mittelbau ein mndbogiges «Fahrthor« zeigt, Qber und neben dem eine Sonnenuhr 
und der hl. Chriatophorus und swischen ihnen das Burgwappen zu erkennen sind. 
Der Eingang für P^ussgängcr war rechts im Rundthurme. Ueber den Graben führte 
links eine FnllliiiVkc für Fi!sst;,Tnper, rechts wird an der hintern Anlag*- der auf 
Krai^steinen ruhende, noch heute bestehende l^iufganp sichtbar, von ekin aus du" 
Burg ebenfalls von Fussgängcrn zu erreichen war. Der runde i'hurm, an weichen 
der Laufgang siö&st, b»leht noch heute, ebenso der entsprechende Thurm an der 
entgegengesetzten Seite. Der Eintritt in die Buig war durch diese Anhige fttr den 
Einzelnen in ausserordentlicher Weise ersdiwert. Von don 9du|vpeien Zwinger« 
dsdich von diesem Thore sind noch Mauerreste erhalten. Wir erkennen auch, dass 
ein Zugang zu dem Rtjrpgmhen hier dif ^V•^anIassunl» zu dti Ktweitenini; der 
Ht-tcsUfunp;sar»lagen geworden ist. V<ni dem rF.'klhurn« der Innern Mauer cxistirt 
heute nur noch der erhöhte Unterbau, »die Bastion«. Stadtische Häuser begleiten 
seitlich die Schlossfireiheit; unter ihn«i ist die mit »wQnts« und »mttntzhauss« 
bezeichnete HSuseigruppe bemerkenswerth. Es sind Gwbelbauten im Stile des 
i6. Jahrhunderts mit einem Rundthurme, der wohl als Treppenthurm diente, und 
mit einem Hofe, der eine breite rundbogige Einfahrt hat. Neben dem Platze vor 
dem Biirgthor hatte die Rurs; zwei andere ah;^psren/te PlUtze, von den^n der naeh 
dem Seeer Thor /u L'elegene eine von einer Finrnedieunfi urnpel>eni- IJnde -'•eigl. 

Die Schl'isslreiheit und der zuletzt erwähnte l^latz smd von einer sjiätern 
Hand als i. und 2. Station bezeichnet; der heute nicht mehr vorhandene grosse 
Thum hinter dem Thore als 3. Station, der erwähnte Laulg^g Uber dem Buig- 
graben als 4. Station. Es sind dieses wohl Bestimmungen tSue die Vertheidigung. 

In der Nahe des Seeer Thores sehen wir das Bollwerk und den Thurm am 
Zwinger, die dureh einen mit Si hies>s< liarten versehenen und unter der F.rde nx' h 
heute als gewölbter Gang existirenden Kasemattenbau mit einander verl unden >ind. 

Ein weiteres Blatt von 1553 zeigt uns »die vorstadl auff franckiurtli zu,t 
welche von einer mit Thflrmen bewehrten Mauer eingeschlossen ist.') 

Das Wappen der Stadt Friedbetg^ enthalt den einCachen und den dc^pel- w.pp«n 
köpfigen Adler. Ein Siegel an einer Originalurkunde aus dem Jahre 1310, welches 
aber schon 1245 vc)rkoramt, zeigt den einköpfigeii heraldisch rechts schauenden 
Adler mit dreizaekii;ei Krone und ausgebreiteten Flü^f In ; die Umschrift in goth. 
Majuskeln lautet : ßlÖILIiUm • GlVIS^SIß • \Xi • Bf^IOeSet^C • (Fig. 40a), 
F.in Siegel von 1483 zeigt den doppelten Reichsadler ohne Krone mit ausgebreiteten 
Flügeln und der Umschrift in goth. Majuskeln: ßICTCfXraiD • GIVI@^€»Iß • 
IA*B^ID€Q8€tt(G* Dei Doppeladler kommt in einem andern Siegel mit einem 
senkrcrht gelheilten Rrustschilde vor; die Umschrift: SIGIL • CIVIT • IMPER • 
FRIDBERG • IN • WETT ■ hat lat. Majuskeln, woraus hervorgeht, dass es der neueren 
Zeit angehört. Das Wappen über der Rathhausthttre zeigt diesen Doppeladler 



n iVr /«clinri ,h<"<fr it^it III) ^nrtrn lUä-tiT norh einm Kjiib»f«ala|Kil1 MB 1351 dar W i ül i m ' 
S;huUbea und Milcr H*n» Döring. 3) Uiinther, Archiv, öd. III. S. i/ etc. 
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mit cli'm Schilde. Nach DiclTcnlMch ' * bediente si» h die Stadl bis in die neuere 
Zeit drei Vfrs(hiedcn<'r Siegel: das i;r(issfre, ruiulr Sla(ltsicj;;el hat eiiirii I >< ippcladler 
und in gothisdien Miiiu:>kehi die Umsclirilt: ^ ■ CliliCdti^ ' iFribCÜCCQ ' dt) Cdlipa^ ; 
es soll aus der Wende des 14. nim 15. Jahrhundert stamnen. Das zweite ist das 
oben suletit genannte; und das dritte ist oval und hat mit diesem glddie Umschrift 
und den gekrönten Doppeladler. 




c d 



40. Sügel der StaJi und Burg Früdberg, 
«/i d. n. Gr. 

Siegel und Das ftlteste runde Siegel der Buig (und der Stadt, wie die Umsdirift seist), 

Wappeo der Burg _ , , . 

das Ijis ca. 1245 im Gebrauche war. mit einem auf einem Berpe sitzenden 

rechts bli< kt-ndcn \.| . t ini Sii :_'<-It'rl, 1.- ( Fip. 40<M. führt (he rms< lirift: SI6IIjIiVfl> • 
Ceß^i^Ig • m • Fl'^IÜeßei^IG • -,) Maid i...chlH-r k< ,mmi da. Si,-g,d v..r. dessen 
Bronzestempcl uns mit den beiden folgenden^) vorliegt: es ist dreiseitig mit oben 
abgerundeten Ecken; ein stilisirter Adler mit ausgebreiteten FlOgeln und drei- 
«acktger Krone schaut (heraldisch) nach links; die Umsdirift in goth. Mi^ns- 
kein lautet: *M3 .Tma5ßOX(- G^36£(eA3I^ IN YXteD€»€[:^ie 
(Fig. 40 b). Ein rundes Si^d mit unbdcröntem Doppeladler, dessen Stempd aus 

I) Dipffcnbacb a. a. O S. 307. l| Xacfa ArchiTdireklor vun Srhmrk. VgL DanHlldMr ZdtMIt. 

|86<. 2fr. a6^ 3) DieM dni SMnpel riiid EigendMim det Mnioins in Oarantadi. 
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Silber ist, luit in gothischen iNJajuskcln die Umschrift: + • 6ur00ratlf j • t • 

rastrcn^iu cajtti • fittie&rrg • ab • cnii^a^ (Fig. 40 c). Ein Siegel aus dem 
17. Jahrbimdert, dessen Stempel gleichfalls aus SHb» ist, »e%t den (heraldisch) 
lechts adiauenden Adler, der in seiner rechten Klaue den Ritlerachild mit dem 
hl. Geoig, in der finken den senkrecht getiieihen SdiOd dbt Stadt hMU Die 

ümsf hriftlauiet: SIGILLUMJUDlCn CASTRI FRIDBURG(Fig.40d). Das Wappen 
Ober (li iii siklürhrn <idcr vonlrn i» Bnrglhore endli' h rei^t dcri kaisprürhen 
D"]ii)< l.idlrr mit der an /uei Buiulerii li'iniienden Kaiserkrone; der Stiuld auf der 
brüst ist vieriheilig und zeigt in drei Keidem das Wappen der mittelrhcinischen 
Reichsritterschaft und im vi«rtm den Schild der Stadt. Dieses Wappen gehört dem 
17. Jahrhundert an. 

'SIS» 



RÖMISCHES UND FKÄNKISCHES 

Daas Stadt und Burg römische Niederlassungen hatten, lehren mancherlei 
Fundstflcke, die an den verschiedensten Stellen beider Bezirke hei gelegentlichen 
Auaschachtungen zu Tage gefördert sind und noch fortwahrend gefunden werden.') 

Ausser den f;p\V''>hiiIi( Jirti Fundstöcken, wie Urnen. Krüe:>-n. Trink- und Salhc«^fSsspn 
von gewc>hnii( ii< tn 1 Iimh nd. r aus terra sigillaia. Lanzen, Mün/i n unti .\nderem, 
wie sie die Rf'^merstatten aufweisen, sind auch einige an sich beachtenswerihe G^en- 
stände zu Tage gefördert iviMden. Wir erwähnen «inftchst Ziegelsteine mit Stempeln 
der Legto VIII Augusta, der Legio XI Chiudia Pia Fidelis, der Legio XIV Gemina 
Martia Victrix. der Legio XXI und der Legio XXII Primigenia Pia Fidelis, femer 
d< r c.hors 1 Flavia Damascenoruni milliaria, der Cohors I und IV Aquitannrum 
und dt r ( ijliiir> Tl Raetoruni.*) Im jähre iB jo sliess man beim Baue eines Hauses 
in der Nahe dt s Bahnhofes auf S))urt ti eines Mitlirasheiligthums ; man fand ausser 
dem Mauerwerk noch zwei Fackelträger des Mithras aus Sandstein von recht 
guter handwerklicher Arbeit, den mit der gehobenen Fackel vollständig «Inlten, 

den mit der gesenkten als Bruchstück; ersterer trägt die Inschrift: Q^vfQp^-|- 

Bei Canalisirvingsarheiten fand man an derselben Stelle im Jahre 1894 weitere 
zu dem Mithracum gehurige Gegen.stiinde : eine I« idrr sehr arg zerstnrtp prosse Platte 
nut der lu kannlen Darstellung der Stiertödtung mit zwei Fackeltr.'igem und dem 
Medaiiiun eines mlinnlichen Bildnisses, mehrere Bruchstücke anderer Skulpturen 
und Altare. Die anderen hierzu gehörigen FundstQcke können wir hier übergehen.') 
Vielleicht gehörte diesem Heü^hume auch ein als Relief in LebensgrOase darge- 
stellter männlicher Rumpf an, den man seiner Stellung und der Bewegung seines 

D Die Aretalolocaa l>m>feHer IMeflMilkaeli und Aetttm S«1m GaMkr UMUbtA Mtm «ck 4u VttSmH 

erworben, ihr Aug«nin<-rk .mf •V\<->.r .\y,ii-u_h,-., ri>riit>ib< t ( iltut im m i teii nd IM^ wt9 mcb 4i0 ObKgm Fnoda 4cr 
Wett^nu, tu taromeln, «u *>iiincn ujhI wi&!.tti4StSu.lll ch iu vcfwerilirn. 

a) Di« St«Mipel Mnd akicrbiliW in Bd. IV. und XIV dri Arrhiv*. 

3) VgL N&lietn bei Oietfeabach, Ueber den <jolt CanlopaM» etc. i» Ardtiv, Bd. VI. Ü. «43 MC. 
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ro( Ilten Annes nach als iMithras (U nten k.iiin. Er wurde ausserhalb der Stadt auf 
dem früheren Friedhofe gefuntieit uitd kam mit der Sammlung de:» Aniiäulugen 
G. Dieflenbach in das Museum tu Dannstadt. Ein Hdm aus Bronze mit Schienen- 
kreuz auf der Haube, mit Nacken«, Ohren», Badcenachuts und Spuren des Kinn- 
ichutzes ist gleichfalls noch emrfthtienswerth.'} 

Daas an der Stelle der heutigen Burg Friedberg zu römischer Zeit ein Castrum 
gewesen, erscheint als wahrscheinlich.*) Als nflnilii Ii im Jaiire 1854 die westliche 
Zwingniaiier der Burg wieder hergestellt wurdf, kamen die Reste uralten Mauerwerk«^ 
zu Tage, die man als römisch erkannte, sowie solche eines Thures, das sich au der 
Stelle befand, »wo die porta principalis sinistra gesurht werden muss, wahrend die 
beiden noch jetzt bestehenden Tbore da sind, wohin nuin die porta praetoria und 
die porta decumana zu setzten pflegt«.*) 

Von den oben erwähnten beiden fränkischen Friedhofen hat tler an der 
Chaussee nach Frankfurt gelegene die prösste Ausbeute <;e\v:ihrt. Es sind die 
aus unsern Museen bekannten Tvprn der fränkischen ("iiltur, die auch hier zum 
Vorschein gekommen sind, unter den Waffen das Lang- luul Kurzichwert und Messer 
ans Eisen, unter den Schmucksachen Beschläge verschiedener Art aus Bronze, 
insbesondere aber Fibulae in der bekannten individueKen Ausfahrung und StOisirung, 
in Rand- und Langforra, aus vergoldetem Silber und mit Niello. Glas und Stein, 
Perlen verschiedener Art , verzierte Kämme aus Bein u. s. w. Wir heben hier 
nur ein Stück aus all' diesen Sachen hervor, da es dur^h eine R'nienschrifl zu einem 
wissenschaftlichen Denkmal vf>n hervfirragcnder Bedeutung: izewKiden ist Ks :st 
dieses eine scheibenloruugc Fibula mit kleiner Filigranarbeit im Mittellelde imd 
von dia«n strahhmfbrmig ausgehenden Feldem mit buntem Zellenglas; sie zeigt 
auf der Rückseite in dflnnen scharfen Linien die Rimenzeichen kKbkLuit-M 
eingeschnitten, die nach Henning«) als der Name Thurudhild P H K H II l i R 
(die Starice oder kräftige Jungfrau) zu lesen sind.*) Das Skelett hat in der That 
eine ungewöhnliche ür5sse. 

Der im nördlichen Querhausarme der Stadtkirche verwendete römische Voliv» 
stein stammt von Strassheim.^) 



Abicb. M LindemdliaiH. Xradit imd Uewafnoa« dM ffimHcIn-n Hern* etc. Br*iiiMdiw«ig itSj. laf. IX. 
m Kuhi ii i i' IMhihMsk «IH kkMc Bihg* gdinidM baten. 
3) Didhntedi, FW., G«Mh. der Stadt «nd Bw« VMted. S. 14 u. ij. 

4> IK« Saanntungea Ott Atc1ia«l«gcii Fraf. PUL Dtafsiiltacb und Gnatiiv nMbnWk «lad rm BeiitM de« 

Gros^Vi >!'i4(-iTm» /u Darmtlailt Am liet teitlien I,ilrrjituf Ivrbcn wir nur ll<■^ rr-iti-rr r «l'i^. liiihlc der Wrlw^rau«, 
IM. I\ '!'■« Archivs, hcrvo». Wcitffe AbliamllunKcn finden «ich in leUttom, .Ilp. V*"»"»*- tlitUwilch«» Verein» 
and in it il<'[ii wiDH-nv IurilHlK-n X.tii.htft trntrcul. Auih dir handicbriltliihen Kataloge bndrr f onCttf <tod »It cmStlWW. 
S) Hcnunf, RudoH, die deultcbeii RuneiideakiDStw. ätranbarg. t!^S9. 

S| Dia Funda bridac FriedUlfa tefindM ikk iai UmitM de* gCMMMcn Ardiiotogea Gwtav DieffenbAch, der 



■B ptatcMiMib panBaSch dan Ondiaii «Bttob. Oer aahr wwiilWS auwearfaeiia«« Katelof kam nit dar Samnhmc 
an da» Oioialk. Mummh in Danailadl. 

Br araida iSe^ an den Fnadamanle der Kiictie des ckeaMlifeB Doifca Strasiliiiai anmeteodia«. 
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DIE STADT FRIEDBERG 
DIE STADTKIRCHE 

ann die alte Kapelle in der Stadt Friedbeig, aus der wahrscheinlich G«cliidNiicii« 

ausser dem ehemaligen Cihorienaltar noch zwei romanische Kapitale, 
die <U'T nstin;»u«'r des Oiierliaiisrs ai>c<'niatHTt sind, stammen, ahpehrochen 
und mil dt-ni Neubau der licutigiii Sladtkirclie bej;Miiti(n wurde, liirr- 
über liegen urkundliche Nachrichten nicht vor. Ihr der Jungfrau Maria geweihter 
Hauptaltar wuide 1306 durch den Bischof Sifned von Chur in Gegenwart der 
Königin Elisabeth« einer englischen Prinaessin, und der Herzoge von Sachsen und 
Oestreich eingeweiht. KOnig Albrecht kam erst nach der Einweihung in die Stadt.') 
Die Kirche erhielt von nun an den Namen Liebfrauenkirchc. Eine andere Urkunde 
de*sscll)cn lahrcs bcri« htet von der F.inweihnnj» des Altars der Marin Magdalena, 
dcT wn nnem in Sa« li^rnliausen wohnenden geborenen Fiiedlierger mit Namfen 
Giselbert dotiri wurde. Im Jahre 1308 verordnen Schöffen und Rath der Stadt 
Friedberg, das» Jeder, wess Standes und Titels er immer sei, Kleriker oder Ritter, 
Mann oder Frau, welcher als Mitbüiger aufgenommen wird, 20 Schilling kölnischer 
Pfennige zur Erbauung der Stadtmauern, einen Schilling an die Fabrik der neuen 
Pfarrkircht und einen i Kertoc an ihre jeweiligen Burggrafen zahlen solle.*) Um 
diese Zeit muss also die Sladtkiri lie s<lion sn weit vollendet gewesen sein, dass 
bie zu illesdienstii( liet» Zwei k( ii b< iiut/.t werden konnte, und man liat unter 
Voraussetzung einer Bauzeit von etwa 20 Jahren angenommen , dasü der Bau um 
1290 begonnen sei.') Diese Bauzeit scheint mir jedoch nach einer genaueren 
Erdfung der ältesten und der jüngeren Bauformen, der des Chores, des Quer« 
und Tjinghauses, etwas zu kurz gegriffen zu sein, wie sich dieses bei der Beschreibung 
der Kinhe noch naher eigeben wird. Audi dürfte vielleicht die bereits erwähnte 
l'rkunde König Willielms von i:?,S-', laut \ve|i f)er das VerhSltniss der Kin he zu 
iler Mutterkirihe zu Strasslieim bestellen lileiben solle, wt il er keiner Kin he etwas 
von ihrem Rechte vergeben wulle, hier m Betracht zu ziehen sein, da anzunehmen 
bt, dass der vorauszusetzende Antrag der Kirche auf eine Veränderung in jenem 
Yerhaltniss auch wohl eine äussere Veranlassung, nSmlich in dem beabsichtigten 
Neubau der bisherigen Kapelle, gehabt haben dürfte. Das* im Jahre 1410 noch 
an der Kirche gebaut wurde, geht aus zwei urkundlichen Nachrichten hervor. In 
einer Verfügung des Kaisers Ruprecht aus diesem Jahre heisst es: »Von den 

I) DirBenluch a. a. O. S. 53. WUrdlwein a. a O. Bd. III. 3b. 

Bbd». a. Senekenberg. Sei. Jor. et Miit. I. aSa. GtuleBU«, Cod. Dipl IV. 996. 
S) AbdrOck« «Um Vtrafdau« au d» alm PiMli|iMbKha Fol. XIU. a. M OiaflMbM* a. a. O. & S4> 
4) 8* Plifcrtart a. a. O. S. S4 vui aadi Um Aadira. 
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2 Kirchthdnnen an unserer Frauenktrdie sollen die BOiger den einen nicht hoher bauen, 

ab er jetzt ist, uml ilcnsdbon nothdürftig mit Holzwerk versehen zum Aufhflngen 
ihrer Gl'xkfii, uhvx kein«" Wt-hrlit hkeilen mit Erkern ohne der 0 Burginannen 
Wissen daran machen Den andern Thurm s()llen sie ni< ht hnher als }o Fuss 
bauen.«') Abgesehen davon, dass uns iiicr von dem Ausbau des westlichsten, nach 
bestehendem Gebrauch zulelit tu errichtenden Thefles der Rirdie beiiditet wird, 
erfahren wir auch, dass das gewiss nidit ungerechtfertigte Misstrauen der Buig. 




M. = I : jcxj. 
Fif. 42. Fritdbtrg, Qutruhnitt der Stadtkirehe. 



die Stadt erbaue die KirchthOrme sugleich ab Wehrthflrme, die Ursache der 
Unvollendung, in der sie noch heute bestehen, gewesen ist. 

Die zweite Urkunde betrifft das Material , aus dem die Friedberger ihre 
Stcinbauteii herstellten. Der Ortsherr ilirer Steingrube zu Bellmuth, Herraan 
von Rodenslein , wollte deren Ausnutzung nicht mehr gestatten, gab aber 1410 
nebst seiner Hausfrau Metze die Erklärung ab, dass »unser lieben Frauen 
zu liebe die Friedbeiger wie bisher kOnftig immer zu ihrai und auch zu andern 
Bauten die Grube zu Belbnuth benutzen könnten. c In der That haben die Fried* 
berger während des Bestehens jenes Verbotes eines andern Steinmaterials sidi bedient, 

I) fWilhilMfti «. a. O. 8. tas. GiOadL BariA Ooc. Mr. 47. 



Üiyitizeü by LjüOgle 



7» 



KREIS PRIEDBEHG 



wie der südliche Thurm beweist, der nehen den Beilnuther Steine eine reiche 
Verwendung eines andern, aus Sand und Kiei sich /usammenüetzenden, roheren 
Gesteins zeigt, das nn andr rn Sfolteii dis Baues nur vereinzelt vorkommt. Reparaturen 
sollen 1503 und 1004. 1Ö21-24 und 1846 — 47,') femer 1871 an der Kirche 
voigenommen worden sein. 

Bei dem Bau der Kiidie wSre auf ihre Bestimmung aU Collegiat- oder Pres- 
byterialldrche RQcksidit xu nehmen gewesen, wenn sie diese bei Festl^ng des 
Bauprogramms bereits gehabt hatte; denn Friedberg war nach 1312 und vor 1315 
5it< des früher /.a Södel befindlichen nördlichen Landicapitels des AchidiakonatS 
vnn St. Nfaria ad Gradus, ''l und es fand in der Stndtkirche alle Jahre ein heiliges 
K.iuitcl statt. In t'iuer Urkunde von J jOü wird der »ehrbarn . weisen ijeistlirhen 
Leute, des Krzpricstcrs, Käwmercrä und des ganzen Capilels des Stuhles zu Friedberg» 
Erwähnung gethan. ^) Diese kirdilidhe Behörde hatte ein dgenes Capilelhaus zu Fried- 
beig, in dem die kirchlichen Betathungen stattfanden. Eine Ansahl von »Benefiziaten» 
Altaristen und Cap«^anen< waren der Kirche zugetheilt. Ob aber diese kirchliche 
Behörde in Friedbeig schon bei der Errichtung des neuen Chores und Querhauses 
bestnn l. ist mit «»utem Grunde auch deshalb not Ii /a Iiezwcifeln, da man sonst wohl bei 
der i^anzrn .\iilai:e mhi vorn berein Rücksicht aut die Aufnahme des Capitols in die 
Kirche genommen und den Chor grösser angelegt oder mit einer t-horvorlage versehen 
hatte. Aach ab Friedberg den neuen Glauben angenommen hatte, hat das Capitel als 
protestantisches noch eine Zeit lang fortbestanden.^) Wie umfangreich Qbrigens der 
kirchliche Dienst in der Stadtkirche gewesen sein muss, beweist die Zahl der ehe- 
mals vorhanden gewesenen Altäre; WQrdlwein Cählt ihrer 17 auf.') 
^""fU**!""^ Liebfrauen- oder Stadtkirche zu Friedberg") ist ein gothischer dreischiffiger 

AliB<Mi«nwi liallenbau mit (Querhaus, unmittelbar daran stossendem, aus fünf Seiten des Achtecks 
gebildetem Chore , zwei au der Westseite vor den ScitensclüfTeu vorspringenden 
ThSmen and 4 Treppenthürmen, von denen zwei an der Westsdte des Querhauses 
und die beiden andern zwischen den Langhausmauem and den Hiftrmen stehen. 
Das Baamaterial ist Sandstein aus versdiiedenen Brflchen; die GewOlbe sind in 
Horizontalschichtung aus Ziegelsteinen hergestellt, nur das der Vierung aus Bruch- 
stein Die mit Rippen versehenen Kreu7|;< uolbe der rlrei annähernd gleich hohen 
Scliiffr \M rdeii vnn rund» n uiul achteckigen mit Pienstcn \ ersehenen Pfeilern und vor 
den Mauern der Seilenschitle von je drei verbundenen Diensten getragen. 

Der dw, ein hoher schlanker Bau, ist nach doitscfaer Art einsclü% ati- 
gelegt. Seine Wandungen werden in ihrer ganzen Breite von hohen spitzbogigen 
Fenstern durchbrochen, so dass das Mauerwerk zwischen ihnen eigentlich nur aus 
den Fensterwauduii^fn mit den nach innen vorgelegten Diensten und den aussen 
vorsprini^end'-n Strel epfeilem besteht. Diese kühne Construction war ans. heinend 
für das fiinliiieilige Chorgewölbe, ilessen Kappen der spitzbogigen Linie der 1- enster- 
bogen augepasst sind, zu schwach, so dass die Mauern dem Gewolbcschube der 
Vierung liaben nachgeben mttssen; die hierdurch entstanctenen , Bedepken 



I) Etxl». S. 56. a) \VüiJtw.Mn a, a. O. Bd III. S. 6. 3 Khd». S. t6 

4) V«l. Diefleabach a. a. ü. ä. 299 <rtc. S) A. a. O. BJ. iU S. 2j. 

5) AMUmgM itr KkOtt bai MoNar, OMknUtr, Bd. L 
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veianlaaaenden Sprflnge in dieser haben zur Zumauening des Nord» und Sfldfensters *) 

und zur X'crstitrkunf der Strebepfeiler geführt. Die Rippen, welche sich auf vorge- 
setzte Bündeldienste, die mit verzierten Kapitalen versehen sind, stützt-n, sind 
gekehlt. Auf dem Schlussstein des fünftheiligen Chorgewölbes ist die Krönung Mariae 
in Relief dargestellt. Unter den 
Fenstern ist das nördliche Feld 
von einer ThOr duidibrochen, 
welche in die Sakristei Ahrt und 
deren Bogenfeld mit Weinlaub 
und mit einer Maske verziert 
und deren Clewllnde pmhlirt ist, 
(Fig. 44) wahrend die übrigen 
vier Felder mit Nischen versehen 
sind, die mit Maassweilc au^e* 
mt sind; die Osüiche Nische 
(Fig. 45) ist vor den Qbrigen 
ausserdem noch* durch ein Spitz- 
giebeklach ausgezeichnet. Die 
zwischen Chor und Querhaus i;e- 
spannte Rippe ist mit Kehle und 
Bimstab profilirt. 

Das Querhaus ist einschiffig 
und besteht aus drei Quadraten, 
von denen das mittlere im Norden 
und .Süden von hölzcnicn Schran- 
ken und im Westen \ 1 m < mein Lett- 
ner umschiusscn und so mit dem 
Chore zu einem Gesammtraume 
f&r das Kapitel veradimolsen ist. 
Zur Aufoahme der zahlreidien 
Geistlichen, welche dem Landka- 
pitel angehi'irten, genügte oHenbar 
der Chorbau nii ht, un<l man sah 
sich deshalb genöthigi, die räum- 
liche Erweileiung desselben nach 
seiner Erbauung durch Hinzu« 
Ziehung des Querhauses vorzu- 
nehmen. Nach den neuesten 'V- 44' 
Untersuchungen hat es si< Ii n.'irn- 
lich als wahrscheinlich ergeben, iia>s trülur das ganze Querhaus für das K.ipitel 
mitverwendet wurde , der Ciborienaltar aber erst später , als die Erweiterung des 
Giores auf die Vierung beschrankt wurde, von einer anderen Stelle hierher versetzt 




Fnedbrr^. Chor der SkM^irckt. 

Thihf zur Siitristri. 



a. a. O. S. 37 



|S*4 



Üiyitizeü by LjüOgle 



8o 



KREIS FRIEDBERG 



wurde. Ffir jene Annahme spricht die Piscina , welche sich in der Ostmauer des 

nördlichen Querhausarmes viir^ffundcn hat. Der nAnllichc utui sOdlUhr Bogen 
des Querhauses seigen dadurch Unr^ehnüssigkeiten, ila>s der uLiorc Stab des Profils 

VDin S< ln'itcl an den iniK ien Bogen 
nach Osten /.u vcrlüsst und sein Lager 
nicht auf dem Stimpfeiler der Chor- 
mauer, sondern auf dem der Chor- 
mauer im Imiem vorgebauten BOndel- 
dienste findet. Die beiden westlichen 
Pfeiler des Querhauses sind die ein- 
fa( listen der Kirche. Sie halien 
bloss 4 Dienste für die Rippen der 
Quer- und Schildbogen, wahrend die 
Diagonalrippen sdiliditweg Ober der 
Kapitalplatte ansteigen. Das Ge- 
wölbe deR Vierungsquadrates hat 
einen S< lilnssstcin in Kranzform mit 
Hlatt\ er/ierungen. In der Ost- und 
Nürdiiiaiier des Querhauses» sind 
grosse spitzbogige Fenster, von denen 
jedoch das flstlidie des nördlichen 
Raumes bis auf das Bogenfeld zugemauert isL Unter dem östlichen Fenster des sQdlidien 
Querhausarmes ist eine rechteckige Nische mit Maasswerkverzierung angebracht; das spitz- 
bogige Pförtehcn in der Südmauer mit der Blattwerkvcrzierung führt in den Treppenthurm. 

Das dreiscliiffige Langhaus (Taf VIH ) hat sechs )<>( he. Die vier Astlichen 
Pfeiler sind rund und liaben vier alte und vier junge Dienste, die letzteren für 
die Diagonalrippen. Die übrigen Pfeiler untendidden rieh in der Form nur dadurch 
von jenen, daas sie achteckig sind; audi sind die beiden westlichsten Pfeiler 
starker als die flbr^;en. Drei Schlusssteine des Mittelschiffies haben Kranzform. 
Von den vollen ist der eine mit dem Agnus dei in Relief geschmückt. Die 
Rippen sind theils gekehlt, tlieils hirtistabfnrniig. In jedem Seitensrtiifrji icli liefnulet 
sieh ein hohes spitzbogigcs Fenster. Zwischen ilen westli( hsten Pfeilern und der West- 
mauer sind in dem Seitenschiffe zwei spätgothischc, üben^ölbte Tribünen eingebaut. 

Diese sdktichte, Qbeisiditliche Raumgliederung und die weise Beschrankung 
der Bauformen auf das Nothwendige verleihen dem Innern der hoch empoistrebenden 
Kirche gerade wegen seiner Ein&chheit einen flberaus ernsten und erhabenen 
Eindruck. Das in seiner Plüthe stehentle mittelalterliche Gemeinwesen Friedbctg*s 
hat uns in ihr den Ausdruck seiner bürgerlii hen Macht und seiner holien Gesinnung 
für das Heilige und Schöne hinterlassen. Freilich l;!sst sich nit ht leugn«-n , dass 
die wie in einem Gusse hergestellte Kirche trotz, jener rühmenswerthen W)rzüge in 
der Gesammtwirkung heutzutage, wo eine einförmige gelbliche Putzhülle die Malereien 
der Mauer-, Pfeiler- und GewOlbeflachen flberdeckt und das Innere seiner 
sammtlichen Altare beraubt ist, des anregenden individuellen Lebens entbehrt; bei 
der Schlichtheit da* Hallenanlage an sich tritt dieses um so merkUcher hervor. 
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Die beiden We^UhOrme sind für die R.tumüispusiiion der Kirche nicht in Dia TUhm 
Betracht gezogen worden. Sie waren utsprflnglich nur von dem Innern der Kirche 
aus durch die erwähnten an ihrer Oatseite gel^enen Treppenthflrmchen zim;Sngfich; 

ein äusseres Fförtchen de« nördlichen Treppenlhurmes isl nach der 'm dcu Sturz 
eingcliaucncn Jahreszahl ersl 1048 angelegt worden. In ihrem unteren Stockwerk 
bilden füe 'l'hfirnn s] 'it/1 1 >s;ige Hallen mit Kreuzgewöll)en, die nh Durchgang und, 
narl) i.leii steinerncii liiinken zu schliessen. auih als (icrichlsst<lttc gedient haben. 
In der Halle des nördlichen Thurmcs ^ind nixrh die Endpunkte dreier L^ngcn- 
maasse ai» Eisen angq^ben. Das obere Maass neben der gothischen Minuskel f 
(Solms) ist 3,505 m, das mittlere neben der Minuskel f (Friedbeig) 3,53 m und 
das unterste neben der Minuskel 0 (< >< kstadt) 3,355 m lang. Die KreusgewOlbe 
fler Thurmhallen haben kräftige gekehlte Rippen und grosse kranzfönnigc verzierte 
Sihhisssteinr. Ausser «lieseni unteren Stockwerke hat der n^irdliche Thurm zu- 
ncichst U'K h zwei obere von gleicher St.'lrke , die durch Wasserschlagprofile v«)n 
einander gesondert sind, und zwei schmalere in gleicher Weise geschiedene obere 
Stockwerke. Ueber dem unteren Tlieile ist der Laufgang angebracht, der vor der 
Mittelschiflmauer von dem einen Thurm cum andern (tthrt. Die Construction der 
ThOrrne ist eine ausserordentlich kräftige; die starken Strebepfeiler, die ni zweien 
an den Ecken angeordnet sind, und der Mangel an grösseren Lii litöHhungen lassen 
im V«-rein mit <l»'ii six-bet) erw.ihnten Eigenthümlichkeiten allerdings <!cn Eindruck 
aulkoumien . duj>s »ie wenij^er wegen der Kirche als wegen der Wehrlähigkeit der 
Stadt in dieser Gestalt errichtet werden sollten.') Der Befeh! <les Kaisers Ruprecht 
zur Sistirung des Baues mag daher mit vollem Rechte ergangen sein. Dass er 
befolgt worden ist, beweist noch der heutige Zustand der Thflrme: die Glocken- 
stube des nördlichen Thurmes, der eine gewölbte Kammer in sich birgt, int aus 
Holz; über ihr steigt die Thurmpyramide empor; beide sind mit Schiefer be- 
kleidet; der sttdlii he Thtirm ;ih'T ist riln r t' Stockwerke nicht liiinusficdiehcn und 
gereicht der Kirche in --ciiiei :3tiiiiipllitil uiul tun seinem Xothdarli ki itir>v\ < t;s zur Zierde. 

Mit der Bclraciitung der Thürme sind wir bereits an das Atusscrc dt t Kirche Da. Aeunere 
herangetreten. Zunächst haben wir die Portale zu erwähnen. Das Hauptportal f^Fig. 46) Portale 
liegt an der Westseite in der Mitlelscbifimauer, vor wdcher links und rechts die 
Thürme vorspringen. Es ist spitzbogig, hat mit Kehlen, Bimslab und Wülsten 
pixtfiUrte Wandungen, in einer Hohlkehle spätgothisches Ranken- und Laubwerk 
und vier mit L;iubwerk verzierte Consolen, deren Aufsatze fehlen. Ueber diesem 
Portal ist eiii hnhe*, breites, spitzbogiges Maasswrrkfcnstcr anechnicht, rnif dessen 
fiank ein l'' st.iiiu lU ilic St liut^patronin der Kirciie, eine steinerne Madonna mit 
dem Kinde, trägt. So kommt trotz der tiefen Nische zwischen den beiden Thürmen 
das Mittelschilf dennoch in vollem Maasse zur Geltung. Uebrigens scheint die 
Wandung des Spitzbogens bei diesem Portal spater neu eingesetzt worden zu sein. 

Das Langhaus hat ausserdem noch zwei andere Portale mit profilirten Wandungen, 
vom denen das eine in der Nord«, das andere in der Sfldmauer angebracht ist. 



I) Ur»priln(flii-h »ch<:inrn »wci Thürme ührt il«tn wntlichficn Joch dci I angh;iUM-s, öbfr der beutigen dgal« 
tribüD«, fc^Bt («wetea tu »ein, wie Ate gri)wrc Stlrkc der wrtüicliuen Langbauipfeilcr vennutbcn tust. 
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Fig. 46. friedbcrg, Stadtkitche. 
Hauftportat mit MmaiswrksfmsUr. 



Ein reich aiugefilhrtes frOh- 
gothisdies Portal mit spat- 

gothischer Wanduiig uro die 
' tfn'nunp; 1 Fig. .J7) führt au der 
Suilseitc in das (^)ucrhaiis, dem 
ein erst im 10. Jahrhundert an 
Stelle eines gr>>üseren früheren 
eingesetztes schlichteres an der 
Nordseite entspricht. 

Im UebriL;i-n ist das Aeus» 
sere der Kin lic «ler s< hh< hte 
Ausdruck des Inneren. Zu- 
nächst springen an den Lang- 
seiten hinter den ThOnnen 
(Fig. 48) die ftlnfseitigen Trep- 
penthflrme vor und hinter 
ihnen je fünf Strebepfeiler, die 
durch das um ilen ganzen Bau 

l.uifeniie Fj ii-'terbankgosinis 
und je drei W asser.«.». lilagpri^lile 
in vier über einander zurück- 
tretende Theile gegliedert und 
mit kurzen Fialen, an deren 
Vorderseiten Wasserspeier vor- 
springen, bekrönt >^ind. Der 
So<-kci des Langliauses besteht 



aus einer tluclien Kehle zwischen si htn.ilen Schrägen, sein Hauptgesims aus einer 
Wassemase, die mit starker Kehle unterschnitten ist. Ueber letzterem ist auf dem 
Östlichen Theil des Langhauses eine diurhbrochene Maasswerkgallerie mit Vier- 
pissen angebracht. 

Da.s Mittels* hitr des Langliause> ist mit einem langen Dac he überdeckt, 
während über den Seitens( hiflen jedes J<M.h ein Walmdach mit einer Kreuzblume trSgt. 
QurrbaM u Cbor Das <^)iierliaus hat an den äusseren Fi ken der Westseite achtcckiije, vom 

Innern der Kirche aus zugangliche, durch W asserschlagprofUe in mehrere Geschosse 
getheilte und mit beschieferten Holzpyramidcn abschliessende Treppenthflrme» die 
in zwei Abtheilungen mit Spitzgicbebi imd Fialen verziert sind. Der an der Nord- 
seite stehende Thurm bt jttnger als das Querhaus. Die Strebepfeiler sind ahnlich 
denen des Langhauses. 

Der Chor (Fig. 40) hat «ireitheilige Sir<>bepfeiler, die in neuerer Zeit wegen 
des Ausu'eichens der Mauer zum TIkmI vei>.t;irkt worden >ii>d. Das S<k kelgesims 
des (Querhauses und Churcs ist ituch das attisirend«- , lias aus einer Hohlkeltlc 
zwischen zwei Wülsten besteht, und das Hauptgesims ist gleich dem des Langhauses. 
Leider macht sich das Ausweichen der Mauern nach aussen in einer auch das Gefühl 
wenig angenehm berührenden Weise bemerkbar. 




DigitizGL. , v .oogle 




Fig. 4S. Siit/stiU i/fr Sfiu/flin hf zu l-'t ie%lbcrg. 



Ueber der Vierung erltebt siel» ein dem Darhstuhle aufgesetzter aclitei klper sog. 
Darlireitcr mit riner Pyramide, «lic .'lus Hol/ lu rgcsfelU und mit Schiefer bekU'idet ist. 
Baumaterial Die Strebe|)f«"iler, Tliürmc und Zierglicder der Kirclic sind zum grt'issten Tlicil aus 

Sandstein hergestellt, weldier zum Theil aus der Slcingrube zu Bellmuth bei Nidda 
stammt. Die Umfassungsmauern zwischen den Strebepfeilern sind aus kleinen 
Steinen in unreijelm.'issigem Verbände liergestellt. 
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Die Gestalt der Einzeltheilc der Kirche und ihre urnamentale Ausstattune 

Kirihr 

sind bei der Stadtkirchr zu Fricilberp in sofern noch von besonderer Bedeutung, 
als sie uns Anhaltspunkte für die Zcilsteliung der einzelnen Rauinformen gewahren 
können. Wir haben ihre Betrachtung deshalb v«>n der der räumlichen und kon- 
structiven Anordnung der Kirche getrennt, die mit Vorliebe wegen ihrer Einfachheit 
auch bei stadtischen Kirchen tler gothischen Spätzeit Anwendung gefunden hat. 




Die Kirche hat drei einander verwandte Arten von Pfeilern (Fig. ^a): Rund- i>>» PWlrf 
pfeiler mit 4 Diensten, Rundpfeiler mit 8 Diensten und achteckige Pfeiler mit 8 
Diensten: von den letzteren sind 4 sog. junge, 4 alle Dif-n.sie. Die Sockel tler 
Dienste sind im Chore run«! , im Querhause rechteckig uml im Langhause rund, 
aber kannelirt ; ihre Basen sind Tellerliasen , die no< h an die Uebergangszeit 
erinnern. Die Kapitale der Dienste sind kelchfönnig. von dem Si haft <lurch einen 
Ring getrennt und mit einer profilirlen Platte überdeckt, die sich gleich den Ringen 
um den ganzen Pfeiler zieht. Stilisirte Blaltfornien , bald an F.ichen-, bald an 
Weinlaub und aiulere Pflanzenformen erinnernd, bald rosettenartig und mit Stielen 
aufwachsend, umkrünzcn die Kelche und die zwischen ihnen liegenden Iheile der 
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Pfeiler. Diese Kapitale, die also dem ganzen Pfeilerstamme angehören, sind 
veildltiuifinlai^g iifadr% und diensn zur Aufiuihme der Rippen; da wo diese 
zwisdwn sidi auf der Platte noch Raum lassen, wScbst der Kern des PfeUers 
gleichsam durdi das Kapital und verliert sich Ober diesem allmählich zwischen den 
Rippen. DU- Basen und Kapitale der Bfindeldienste vor den Seitenschiffinanem 
sind ahnliili denen der Pfeiler gel 
Wenn st h< m die Six-kel und 
Basen der Pfeiler und ihrer Dienste 
an die romanische Kunst erinnern, 
so stehen wir mit den Basen der 
Dienste in den Ecken des Quer- 
hauses (Fig. 51) scheinbar nodi 
inmitlen derselben : dieselben haben 
n.lmlich iuk Ii die F.< kbl.ltter, die 
wir als charakteristisi Ii für jene mit 
Recht anzusehen gewohnt sind. 

Die Gewölberippen sind theib 
gekehlt, theib in Bimstabform her- 
gestellt. 

Den Pfeilern im Innern ent» 
sprechen die Strehepfeilt r am Aeus- 
sem. Ihr Stil » harakterisirt sich 
dtirch ihre Aufsätze, die Fialen, 
welche in ihrer schlichten Gestalt 
an die Frühceit des gothischen Stils 
erinnen, vorzugsweise am Chore, 
wo sie noch gedrungener wie am 
Langhause sind. Der Leib hat um- 
rahmte vertiefte Flachen, die mit schlichtein .Maasswerk verziert und mit vortretenden, mit 
Krabben und einer Kreuzblume geschmückten Giebeln überdeckt sind. Zwischen diesen 
CMebeln steigt vierseitig die Pyramide empor, deren Kanten gleichfalls durch schlichte 
Krabben und deren Spitze durdi eine Kreuzblume belebt ist. Unter dem vorderen 
Giebel wurde das über das Pultdach des Pfeilers in einer Rinne herab und durch 
eine Ocffnung <!t r Fialen fliessende Wasser durch einen Wasserspeter von den Mauern 
der Kirche weit ahueworfen. Jene Wasserspeier sind als phantastische Thiere ver- 
schiedenartig gef(jrnU. 

Die bloss ptofilirten Thurmöifnungcn , zu denen wir auch die spitzbogigen 
OeShungen der Thurmhallen rechnen können, dürfen wir hier übergehen, ebenso 
die reicher verzierten des Innenbaues. Hiqg^en ist noch beachtenswerth das seit- 
liche frOhgothisdie Portal des Querhauses, dessen Thflrfaasung der Spätzett gothischer 
Kunst, dem 16. Jahrhundert, angehört. (Fig. 47.) Seine Oeffnung ist oben 
mit einem F.selsriu krn 'jix Iii >-seii der an d<T vorderen Fl.'lrhe prufilirt ist, wobei 
die Stabe sich an der Spitze dun i»kr<'uzen. Das fliebelfclii ist mit einer Krcuzigungs- 
gruppe verziert, die noch Farbenspurcii zeigt. Beide 1 heile sind alsdann von 



bildet. 
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einem reich profilirten Spitzbogen 
umrahmt, dessen innere Hohlkehle 
mit Blattwerk vertiert ist Ein 

mit einem Vier- uini drei Drei« 
pässen pffiilltt-rGiebel mit Krabben 
und Kreuzblume, der von Fialen 
begleitet ist, bildet die Bekrtinung 
des reichen Werkes, dem die 
Laune des KQnstlers am Fuss- 
punkte der Giebelschenkel noch 
zwei phantastiscbe Thierfiguren 
hinzugefügt hat. Erwälinen wollen 
wir auch die drei phantastischen 
Figuren an dem Treppentliurm 
und der Ostmauer des südlichen 
Querhauses. (Fig. 53.) 

Die Fenster fallen im Chore 
die ganze Breite zwischen den 
.Sireljepfeilern aus, im Quer- und 
Langhaus den sir^sstcti Tlieil der- 
selben und sind süniniliich mit 
Maas» werk versehen. Die noch 
erhaltenen drei Chorfenster sind 
dreitheilig; der mittlere Spitzbogen 
steigt so hoch empor, dass ein 
Kreis mit einem reichen Fünfpass 
das nberst«' Ffld des .Spitzbogens ausfüllt und über (len seitlichen Thfilen 
noch K.imn für kleiiicrt- , jc mit cirirni T)iciji.is> ijcrüllle Kreise l>leibt. Di«' auf- 
strebenden Hauptstäbe .sind noch völlig nach früligothisther Art gestahet: aie sind 
innen und aussen als schlanke Rundpfeilerchen ausgeUldet, mit eckigen Sodtein, 
TellerbaMn und Laubwerkka]iiUUchen ausgestattet, und auch die Hauptstege 
des abrigen Maasswerks haben die runde Stabform. Das Maasswerk der breiteren 
Ostfenster des Oa<>rhauses hat gleichfalls noch <ii'^ nimlc St ibform und Bas-en und 
Kapitale an dm tragenden Stücken . jedixh sind hu r mchr<'rc .*^t;ibe zu einem 
Bündel zusammengelebt. Der unlere Thcil der Fenster j,'liedert >irh liier in drei 
Ilaupttheile , zwei seitlicite zweilheiligc und einen mittleren eintheiligcn , der 
niedriger ist wie die beiden andern ; so konnte das Fenster im Bogenfelde mit einem 
einzigen Kreise, der einen Vierpass enthalt, auffallt werden. Die Nasen des Maass- 
werics sind hier wie am ganzen Baue spitz. Auch darin stimmen diese Fenster des Quer- 
hauses mit denen des Chores überein, dass die Wandun<'en Rlci( hartig durch breite Hohl« 
kehlen und dünn<> St'ibe und einen breiten Birnstab |>r<i(ilirl sind. Hie übrigen Fenster, 
die vierlheiligcii des (Juerhauses, wie die dreilheilipen de> I-ingliauses und die niedri'jjeren 
des westlichsten Joches über und unter der Urgellribüne, haben prohlirte Wandungen 
und Stab- und Maasswerkformen der bereits entwickelten Goihik des 14. Jahrhunderts. 




Fig.s»' Pf^btrg. StadtHrcke. G»Uent 4ts Dachet. 
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Da die Kirche trotz ihres cinheitlichrn Cltarakters docli verschiedene Bau- 
zeilen erkennen Iflsst, flllr deren Bestimmung neben den Bauformen auch die Stein- 
metzzeichen entscheidend sind, so liabcn wir zunächst letztere hier einzufügen. (S. 90.) 

Die Bedeutung einer Sense in Relief, die sich neben dem nördlichen Spitz- 
bogen des nördlitluMi Thurmes auf einem Stein befindet, ist nicht zu ermitteln. 

Der älteste Thcil «ler Kirche sind der riK>r und das Querhaus , wie diese* 
nicht bloss die noch an die romanischen Formen erinnernden Rasen in letzterem, 
Sundern auch das frühgothische Maasswerk der Fenster im Chore und in der Ost- 
tnauer des I^nghauses beweisen. Jedoch weist die Kühnheit der Fensteranlage 
des Chores diese Theile in die spätere Zeit der Frühgothik. Die Steinmetzzeichen, 
zum Theil gothische Majuskeln, bestätigen diese aus der Formensprache sich ergebende 
.Annahme. Das Nord- und Südfenster des Querhauses hingegen tragen bereits den 
Charakter der fortgeschrittenen Gothik , wie er nach Verlauf eines oder mehrerer 
Jahrzehnte sii h entwickelt hat und wie er an dem ganzen I^anghause vertreten ist. 
Jedoch lassen sich noch an letzterem auf (»rund der Formen und der Steinmetz- 
zeichen zwei Bauperioden deutlic h unterscheiden : 




53' t^om südl. TrfpfxnIhuriH dti Qufrhauses dfr Stadtkirchf tu Friedherg. 

Der östliche Theil des I^nghauses mit vier Rund])feilem gehört der Alteren, 
der westliche mit den achteckigen l'feilern der jüngeren Periode an , und da wir 
wissen, dass die Thürnu: um tlie Zeit vor 1410 erbaut worden sind, so können 
wir aus denselben, an den westlichen Strebepfeilern des Langhauses und an den 
Thürmen sich vorfindenden .Steinmetzzeichen unfehlbar schliessen , dass auch am 
Langhause nicht lange vor dieser Zeit noch gebaut worden ist. Bestätigt wird 
dieses auch dadurch, dass an der Wendeltreppe im Adolfsthurm, der nach 1347 
erbaut worden ist, zwei Steinmctzzeichen vorkommen, die sich am westlichen I^ng- 
hause unti den Thürmen vorfinden. Demnach ist das Langhaus im Wesentlichen 
ein Werk des 14. Jahrhuntlerts , wahrend wir den Beginn des Chorbaues auf die 
Zeit um 1280 zurürkdatircn dürfen. Dass auch die SptHgothik noch an dem 
Werke th.'Uig war, haben wir bei der Hesprechuug der Einzelformen erfahren. 

Der zwischen den westlichen Pfeilern der Vierung eingebaute sp,1tg«)thische I..f»tner 
Lettner (Fig. 54 und 55) besteht aus einer hohen aus Stein erbauten S<;hranke 
mit zwei seitlichen spitzbogigen Tliüröffnungcn uml einem vorgebauten (lehJiuse 
eines ehemaligen Ciborienaltares, das nach allen vier Richtungen, also auch in der 
Lettnennauer , rundbogig geötTnet, mit einem Kreuzgewölbe mit birnstiibförmigen 
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Rippen und verziertem SchluBsstein überdeckt und 
mit ehwm AufsatM versehen ist, der von schmalen 
Oeflhungen mit spitzen Zackenbogen durdibrochen 

ist. Die unterm R<-igen dieses Gehäuses, die mit 
Stäben und Krlile profilirt sind, von denen die 
rrstfren unten als spitze Schnörkel ;iuslaufen. ruhen 
vorn auf zwei kurzen Silulen mit Tellerbasen und 
veijOngten Schäften. Vun den Kapitalen ist das 
eine ein Knospenkapital der Uebergangszeit, das 
andere ein bereits völ% gothisch entwii^eltes Laub- 
kapital. An der Lettnermauer ruhen die Rundbogen 
auf schönen frühgothischen Blattkonsolen. Die Platte und der Karnis unter dem Teller 
der Basen liepen unter dem in alter Hohe erhalten gebliebenen Fussbodenbelatr, wodurch 
die oben nutgethcilte Vermuthung über die spatere Versetzung dieses Einbaues an 
diese Stelle an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Die Schäfte und Kapitale der Säulen 
waren mit Gold, Roth und Grttn bemalt. Die spitzbogigen ThQrOflnungen des 
Lettners, die mit Maasswerk verziert sind, imd die durchbrochene BrOstung 
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mit ihrem fischblasenfrtrmigen Maasswerk sind spatgothisch. Die iiülzernen Thören 
des Lettners sind auf der Srhlaglciste in fla( hrr S< liiiitzurhfit mit Ranken und 
phantastischen Thieren geschmückt. Aul der Rückseite (Fig. 55) ist die mittlere Ueff- 
nung des Lettners mit Maasswerk, einem runden Zackenbogen und swei Dret- 
pAssen« vcfsiert; in der Mau«: Aber ihr sind swd umrahmt« und vergitterte 
TabemakelsduSnkchen angebracht, auf deren unterer Schrtge phantastische Thiere 




^*g- SS' /^üAivy. &adtUnke, RüektaU dtt Littmn. 



in Rdief und über deren seitHchem Sockel auf den Rahmen BOschd gothischen 

Blattwerks angebratht sind. 

Zwisi lirii dioi n 'ralx riiakrlii befindet •>!! h an drr Mauer <^ine sei liserkige, 
rci<;h pr^filitli- Kiinsiile mit dei .Ma^ke ( hristi Hin m liinif<ieciserii<'i tthiselicr 
Triiger neben dem cim-n Tabernakel dient als .Stütze tür einen vvulil zur Aubiahme 
eines Beleuchtungskörpers bestimmten, durchbrochenen kronenartigen Reif. 

Das Innere des Gehäuses des ehemaligen Ciborienaltares, von dessen Altar- 
tisch sich auch noch Reste vorgefunden haben, ist zu Sitten eingerichtet und von 
hölzernen Schranken umschlnssen , deren PilaMer und Füllungen mit Roll werk 
und anderen Motiven der deutschen Renaissance des 16. Jahrhunderts bedeckt sind. 
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Von den 17 Alt.lrcu , \^•^]l< einst in der Kirche aufgestellt waren, ist nur Hupiaiar 
noch der steinerne Tisch des Hauptaltares an seinem ursprOnglichen Platze im 
Chore vorhanden, der s\rh durch seine «pitzb* )t;it;< 11 Miasswerkverzierungen als ein 
Werk g«.»lliischer Kunst zu erkennen giebt. lier als Aulsat/ zu ihm gehörige Sclircin, 
ein grosses Tript) chon aus Holz mit Malereien, befindet sich jetzt im Museum zu Dann» 
«tadt. Die mittlere Haupttafel dieses Schreines, zu dem leider der eine Fiflgel vollständig 
fehlt und an dem einzelne Bilder ausserdem in recht bösem Zustande sind , hat eine 
Breite von 3,30 m und eine Hohe von 1,54 m; sie trügt zwei giebelförmige Tafeln, 
denen entsprechend auth die verschliessbaren Flügel mit betnaltt^n f'iiebelaur>;itzen 
versehen wart-n. Die in Tempera auf einem Kreidegrund, dessen Leiinvan i auf 
Hoizialeln geklebt ist. hergestellten Malereien der einzelnen Theile sind sehr ver.si ha-den- * 
wertlug; eines Meiste» Hand hat die Hauptftgureo der grossen Altartafel nebst 
der ihr zugeluirigen Malerei auf dem noch vorhandenen FlOgel — der rechte FlQgel 
kltlt — ausgeführt, wflhrend die Qbrigen Bilder zwar anscheinend gleichzeitig und 
in derselben Werkstatt, aber von anderen Hftnden, viellei('l\t von Geholfen, gemalt sind. 

Die Haupttafel stellt in dem höheren untern Felde auf Goldgrund die Kreuzigung 
mit Maria und Johannes und 6 Apostel in halber Lebensgrösse dar (T.d IX 
und X), während die obereji niedrigeren Felder 6 Brustbilder mit Schrilib.iiKlern 
entliaiten, die jedoch von einer andern, weniger kunstfertigen Hand, ausgeführt 
sind. Die unteren Gestalten sind, wie in übertriebenem Masse der Gekreuzigte, 
in den Verldltnüisen etwas zu schlank, aber in der Behandlung des ruhigen» 
wttrdig ernsten und gemessenen Gesichtsausdruckes und der in grosse Falten gelegten 
Gewflttder ebenso gut, wie in dem u eichen . flüssigen Auftrag der Farben. Der 
ruhige, edle, in «ich gekehrte S<hmerz des s<hnnpn !\T.irienantlitze5 fTaf X) ist 
nicht muiilt r mli t, wie die krilftigere ( harakteriisiik des i'i'lnis und tiir aiidcren 
Jünger. In dem Goldgrund der Kreuzigungsgruppe sind innerhalb der Umraiimungen 
Engelsgestalten mit vertieften Punkte» dargestellt, deren zwei das Blut Christi in Gefilsee 
auJ&ngen, und unter dem Kreuze in Tempera die winzigen Gestalten der Donatoren, 
eines Geistlichen und zweier Nonnen, von denen wir in der einen die Acbtissin 
des Patr<HiatSlclOstr!> Ruprerhtsbuig bei HiiiC< n zu erkennen haben. Bei geofTiiotem 
Stilreine /eiiiten dir beiden 'l'l.üren in sl« i* tier Helunidliin^ die Gestalten dt i iilai'^eri 
Apostel, jede der unteren aus.%eihitli< lier Mittelgi uppc Uehndlichen Figuren ist in 
einem besonderen Felde dargestellt, tlessen Rahmen aus vergoldetem Gips sich au» 
kleinen Medaillons mit den Darstellungen des Pelikans, eines Adlers und anderer 
Muster zusammensetzt. In diesem Bilde bietet der Altar neben dem Nieder- 
Erlenbacher Triptychon das Beste, was die Wetterau uns an altdeutschen Malereien 
erhalten hat. Freilich haben wir in ihm keine Arbeit heimischer Künstler vor 
uns» sondern wir hal rii dm Meister zweifellr)s in <lnr Kheingegend zu suchen, 
wo ja aucli dir .in* Siilteriti ihren \Vc>hnsitz halte; .Schnaase will in dem bilde 
den F.intluss der Kolnisf ii«-n Schule erkennen. ') Ls mag kurz nach der Mitte des 
15. Jahrhunderts entstanden sein. Die abrigen recht mittelma^^igen Bilder des 
Altares stellen Scenen aus dem Leben der Maria dar. 



1) SAmm«. 0«Mh. 4ot biUradcn u. w. Bd. VI. a. Ai^. DümMed 1S74. S. 
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Ein zweiter gleichfalls im Museum zu Darmstadt befindlicher Altarschrein mit 

Malereien , in geschlossener Form ein quadratischer Kasten , dessen Seitentheile 
sich mit den Tliiircn ziit,'leich ■>tliii-ii, iiml.'ini:t « in unter dem besternten iiinimel 
des oberen Deckels» stehendes Madonnenbild aus Holz, olienbar ein Gnadenbild, 
welches, nach ilem noch vorhandenen kräftigen Schlosse des Schreiitcs /u schliessen, 
den Anbetenden nur zdtweilig geöffnet war. Die Madonna ist sitxend, mit dem 
Christkindchen auf dem Schoosse dargestellt; ein Schleier amhflllt das Haupt; ein 
in Gold schimmerndes Gewand mit dicker FAltung hällt die Glieder ein; das 
Chrislkindchen mit dem Tüubchen auf der fland ist mit einem in Gold gemusterten 
blauen (jewaiuie geschmückt; als Schnit/arbeit hat liieses Werl, keinen hohen 
Kunstwerth. Ansprechender, wenn auch nur als bessere Handwerkerarbeit sich 




Fif. 5tf. Fritiherg. StadMrdk«. Tauftttin. 



erweisenil , sind die Malrrcien der Flügel in reni|)cra. I )ie tler ;iu>>eren beiden 
Seiten stellen die Verkündigung dar. Aulgcschlagen zeigen die 4 Flügel oben 
sunadist wiederum die Verkündigung, dann Maria und Joseph mit dem Kinde, 
erstere anbetend, letzteren ein Süppchen kochend, und die Erscheinung des Engels 
bei den Hirten auf dem Felde; unten: Maria und Elisabeth, die Darbringung im 
Tempel und die Reise nacli Epyptcn. Diese Malereien sind auf Goldgrund aus- 
geführt, dessen sp,'ltgotlli^clu ^ Kankenwerk einen rec ht liu litieeti Kunsthandwerker 
verrütli ^\■erk i>t um ein viertel Jahrhundert jünger anzusetzen, als die 

erwilhnlen Malereien des Hauptaltares. 

Ein gothischer achteckiger Taufstein (Fig. 50) aus porösem ßasalt mit einer 
Spitzbogenverzierung am Rande, der auf drei phantastischen Ungeheuern ruht, 
befindet sich im nördlichen Querhausarme. 

Im Chore vor der Ecke der Nordmauer hat sich aus der SpStzeit des gothischen 
Stils, wenn auch in sehr stark beschädigtem Zustande, ein reizvolles Meisterstück 
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der dekorativen Steinmeukuiist erhallen, ein als Fiale gestaltetes Sakramentsbäiischen. 
(Flg. 57.) Dasselbe wird von einem mittleren scchseck^cn Pfosten getragen, dessen 
Fuss einen mit Maasswerk verzierten Se< hsp;iss bildet un<l der vertieft! , umralimte 
Felder zeigt, femer von zwei flus«;eren [in itilirtm srhlnnkon Pfosten, die auf Kunsolen 
und unter Baldac hiiien mit den Statuetten eines Kngels und einer Heiligen geschmückt 
siiid, und von einer Wandkonsole. Unter dem Gehäuse um»(»nnen sich durch« 
kreozcnde Wimpeige, die auf sechs Stäben luhen, den milderen Pfosten, und um 
diese Spitxbogen mit liifaasswerk in den rechteckigen Feldern der äusseren Pfosten 
und der ihnen entsprechenden hängenden RahmstOcke. Ueber diesen äusseren 
Rechtecken umzieht in einer Hohlkehle ein wulstförmiger , völlig unterhöhlter 
und liuri hhrorht ru r likUterkrani' . der an den Ecken dun h hängende Knöpfe 
unterbrochen ist, tleii Absthlu-ss des unteren (iehSuses. Der sechseckige Leib der 
Fiale bildet alsdann das eigcniliclic Gehäuse, das vergittert ist und dessen vor dem 
profiUiten Eckpfosten angebrachte und auf gewundenen Sflulchen rahende Konsolen 
fllr Figuren bestimmt waren, tn welchen die Baldachine noch vorhanden sind. 
Der Riese, die Pyramide der Fiale, ist ein überaus rei(hes und zierliches Weik, 
das in mehrfachen Absätzen schlank fast bis unter das (Jewölbe des Chores empor- 
schiesst und in sorgfaltigsle»^ . klcinlirhstpr Ausffihning^ allf Ziprmntive der (".olhik 
in si< h vereinigt : insbesondere sU h krcuieudc Wimperge luil graziösem Linien- 
schwung und mit elegant verschlungenem Maasswerk , Fialen mit Krabben und 
Kreuzblume; eine durchbrochene Halle umfasst zunächst eine aweite, bis diese 
selbsiständig hervortritt und dasselbe Spiel sich alsdann von Neuem fortsetzt, bis 
endlich oben dasselbe in einer schlichten Pyramide, diiu Ende des Mittelpfostens, 
ausklingt. Das Geliäuse ist durch eine siebenstufige Treppe zugänglich gemacht. 
Die reinen durchgebildeten Theile sind aus dem weichen schneidbaren Maleriale 
<les Trarbacher Steines, die trag<Miden meistens aus rolhem Sandstein gebildet. 
V^or den beiden äussersteu Pfosten des Unterbaues haben Mch, wie erwähnt, auf zierlich 
gearbeiteten Konsolen mit durchbrochenem Blättenchmucke ein Engel und eine 
schmerzbewegte Heilige (Madonna), letztere in besonders ansprechend« Behandlung 
des Kopfes und Gewandes, erhalten. 

Der Fuss des Sakramentstiäuschens ist mit einem gothischen eisernen (jitter 
umfriedigt, ilp'isen quadratische Stäbe durch drei Rt ihrti S[iit7bo<7Pn verbunden sind. 
Die breiter» !! K< k-^tälie sind mit Wasserschlagpr*ihien ver/itil. Wim[»erge mit Maass- 
werk, die an den fcckcn von Fialen begleitet sind , bilden den oberen Ausklang. 
Vor den Eckpfosten und Fialen sind sch6ne ArmUuchkr angebracht, deren Arme Andwcincr 
mit Maasswerk verziert sind; die fllnfseitigen Leuchter sind zierliche Schmiede- 
arbeiten mit durchbrochenen Ranken und Blattwerk. (Fig. 58.) 

Die Madonna aus Sandstein über der Fensterbank der Westseite haben wir 
schon erwähnt. Sie ist eine handwerkliche Arbeit aus der letzten Bauzeit des 
I-anphauses mit Hachem , lächelndem Antlitz in der bekannten lypistii grazi^isen 
Stellung und mit einem Faltenwurf d(!s Gewandes in etwas steifer gekünstelter 
Anordnung. Nicht viel jünger mag die gleichfalls aus Stein hetgestellte Madonna 
mit dem Kinde sein, die auf einer Konsole des Lettneis steht und gleidifaUs das 
stupide Lächeln zeigt, in dem wir den eisten Versuch seelisdien Au»lnicka durch 
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die plastische Fonn erkennen. Bei dem Kinde hat dieser Versuch zu emer 
völlig greisenhaften Gesichtsdatstellung gef&hrt. Das Werk ist farbig behandelt, 

die Gewandbeliandlung v«»n gnisst-m soliunctn Linien fluNS in der F.lltung. 

Die frühgolhisrhen Skulpturen im Bof»< nrcI(lr- des südlichen Portals des Quer- 
haus»"!<, die Kreuzipnni^ darstellend, zeichnen su i> durch die ruhige, grtjsse (W-w ir^d- 
bchandlung aus, walircnd die Behandlung des Körperlichen, insbesondere der 
Gesiditer, noch recht unbeholfen ist. Sie haben noch Sparen der ehemaligen 
Maleret, die dem Werke einen höheren Reiz verliehen haben mag. 




Fig. i«. 



Dass Oberhaupt die Bildhauer der Friedbcrger Kunstwerke die Einzelaus- 
führung der malerischen Brtiandlung mit Farben überliessen, lehrt der dreilhciligu 
Einsatz zu einem Altanchrein im Museum zu Darmstadt, welcher, seiner malerischen 
Holle vOUig entkleidet, die drei plastischen Gruppen des Gebetes in Gethsemane, 
der Geisselung und Kreustragung enthalt und in seiner Nacktheit trotz der Nataritch- 
keit und Bewegtheit der Darstelluiv^ t iii« n recht rohen Eindruck macht. Wesentlich 
besser geschnitzt ist jcdocli eine Bi-<< In ■!-L'i >i.ift nu^ y-Inl/ in flrnisrlhr-n ^^usenm 
au-i der Zeit um 1 500, die zwar ohne l»ühercn seelischen Ausdruck, aber doch gut 
naturalistisch ausgcfiihrt i:>t. 

Ausser den erwähnten Altarmalereien haben sich in der Stadtkirche, von deren 
Freskomalereien im Innern nur matte Spuren figariicher Darstellungen an einem 
Pfeiler vorhanden sind, mehrere Tafelmalereien von geringeren Werthe erhallen. 
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Handwerkliche Arbeiten sind die Tafelbilder der Cliorsrliranken, von denen die an 
der Südseile innen das Leben der Maria, aussen ailtestanientaiische Stoffe (X (jelx>ie, 
die aegyi)t. Plagen), «lie an der Nordseite innen die Geslalten der Ap«»slel, aussen 




^'g- 59- Früdberg. ChorgestühL 



die Passion nebst Aufersteliung und Thronung im Himmel theils unmittelbar auf 
Holz, theils auf aufgezogener Leinwand darstellen. 
CburcniShi In der zu dem Chore gehörigen Vierung steht an der Nord- und Südseile 

ein zierliches gotliisches Chorgestühl aus Eichenholz, welches den ganzen Raum 
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«wischen den vorspringenden Pfeilern iks Chores und den Vierung!>pfeilem aus- 
f&Dt. Dassdbe hat KJappiitser ist mit Saulchen, an den Knäufen der Lehne mit 
Kattwcrk» Rosetten und Hasken und an den Enden mit 'hohen durdibrachenen 
Maasswerldehnen venciert. 

Ein grosser Schränk au< Taiiiuiiln >lz mit i^chrtnen spatirothtsrhen Flach- 
S(.hniUereicn uiul Kiscril)psfhl.1^<'n, der fi ulirr in der Sakristei der Si;idtkir( he stand 
und zur Aufnalime von kirctilicltcn Gegensianilcn bcüUmint war, bchndet sich jetzt 
im Crossherzogticben Museum zu Darmstadt. 

Zwei grosse Kronleuchter aus Bronse mit gesdiwungenen Armen und dem KtanindMOT 
Dopi»eladler der Stadt Friedberg sind eine Stiftung von Joh. Hetnr. Beig aus dem 
Jahre 1732. ■) 

Im Chore und Querluiuse liaben sich in den Fenstern Glasmalereien aus der rihrnwlrmlin 
Spiltzeit der polhisrlion Kuii-^t erlialten. Das Miltelfenster des Chores ist, narh 
Ergänzung einiger unwesentlicher Stücke, vollständig und ein prächtiges Werk mittel- 
alterUctier Glasmalerei» sowohl stilistisch wie in den saftigen, leuchtenden Farben. 
Den untern Theil des Fensters fUlt ein buntes Teppichmuster aus, den obera Theil 
Figuren , die in reichen goth^hen ' Bogenfeldem oder unter Baldachinen stehen. 
Zwischen beiden Theilen sind drei Wappen angebracht, der Dopjxladler zwischen 
rwv] einfachen Adlern, also die beiden Wappen, wie Stadt und Burg sie in ihrem Siegel 
geliilirt haben Dif* Figuren sind in zwei Reihen angebracht: die untere zeic;t uns 
einen Bistiiof, der einem Armen eine Gabe reicht, zwischen zwei heiligen Krauen, 
die obere die in voller Glorie erstrahlende Madonna mit dem Kinde gleich&lls 
zwischen zwei heiligen Frauen. Saromtliclie Figuren sind im Stile der gothischen 
Spatzeit mit faltenreichen Gewlndem , die Frauen tieblich , der Bischof ernst und 
wtirdig <larm>t. llt und kennzeichnen sich auch in der Zeichnung .ils tüchtige 
Leistungen der Spatgothik. Auf dem reich gestalteten Baldachin der Madonna 
steht ein Engel und in den Kreis des Bogenfeldcs ist nochmals die Madonna 
mit dem Kinde als Brustbild eingesetzt. Die beiden anderen restaurirten Fenster 
des Chores haben nur noch Bruchstücke der ursprünglichen Glasmalereien, die eine 
ahnliche Anordnung des FigQrlichen wie in dem Mittelfenster zeigen; zu eilcennen 
sind noch die Gestalten von Christus 1 Heiligen, BisdiOfen, vom Agnus dei. Im 
Bogenfelde des im Uebrigen grösstentheib vermauerten Astlichen Fensters des nOrd« 
liehen Querhauses sind Engel dargestellt. 

In dem nördlichen Thurm der Stadtkirche hangen 7 Glocken. *) Gb^aa 
i) Die Sonntagsglocke, 1,50 hoch 1,70 breit, trägt oben die Umschrift in 
lateinischen Majuskeln : 

1) JEHOVA WIRK IN DENEN AL DIE HÖREN WERDFN 
MEINEN SCHAL DAS SIE LAUFKN AN DEN ORT WO MAN HÖRET 
GOTTES WORT ALDA ZU WIRCKEN IN DER ZEIT DAS SIE 
BRINGT ZUR SELIGKEIT. 

2) IN GOTTES NAMEN FLOS ICH. TILMAN SCHMID VON 
ASLAR GOS MICH. 



I) OkScabacti a. a. O. S. ij. »j Vgl. UieAmbkck a. a. Ü. S. jj6. 



Digitlzed by Google 



lOO 



KREIS FRIEDBERG 



Weiter unten zwischen den Stadtwappen • 

DOMINl CONSULF.S JoliANNKS Uli IKK, JOHANNES WÜSTEN- 
FELD, DOMINI QUAESTORKS JOHAN SIEGFRIED SARTORIVS, 
JOHAN NICOLAUS MOLMERSTAD. — AKNO DOMINI MDCCXI. Da- 
neben : DOM INI SENATORES JOH. GEORG RUNCKEL, JOH. HART- 
MANN EN(}EL, Jon. GOTFRID FAUERBACH, JOHANNES SEYFART. 
JOH. LUDWIG WERLIN. Auf der anderen Seite : DOMINI SCABINl JOH. 
THOM. ZUCKWOLFF. AMBROSIUS CONRADl'S FF/ H , ANDREAS 
FOCKELMANN, JOH. HENR. MOHR, EBERHARD MÖHR. HERMANN 
SCHAEFFER, JOH. HENRICI, JOH. CONRAD STURM, RITGER POR- 
BECK, JOH. HENRICH ZIER. Zwischen diesen und den ersten Namen: 
TANDEM FUSA SONUM RRDDO CLARUM ET PENETRANTEM! 
I VOCE INVITATI QUISQUE VENITE MEA: ATQUE MINLSTRORUM 
MONTTIS PARETE LIBENTER, [ SI VOBIS CURAE EST VERA SALUS 
ANIMAE 

2) liie Stui tu g/(H kr. r.i^horh i.^yhrf^it, h.it in i;i llhi^^ li<n Majuskrln ili< Um- 
schrift : PI(Ot)I©ü3E( + Tfilf^ + ßlGiaiß -r li^öi^O + BQ]^ + Si0^ß + 
:^Oß@Iß + €3B + X@tlX3' >^uf der einen Seifte ein Omega mit Kreuz. 

3) Die Umschrift der El/ukrgloeke von 1703, die o,g8 hoch, 1,14 breit 
ttt, lautet: 

DIE SCm.AFENDE WECK ICH DIE SUNDER SCHRECK ICH 
DIE DOi IK.\ Hl' WEIN ICH, D.\S JÜNGSTEN GERICHT ERINRE 
ICH. Darunter: IN (.(.»TIKS NAMEN FI.OS ICH. DILMAN .SCHMID 
VON ASLAR GUS MICH. Weiter unten: CONSULES ANDREAS FOCKEL- 
MANN JOHANN SIGFRIED SARTORIUS QUAESTORES JOHANN 
CONRAD HUTH GERHARD REUS. In der Mitte der Gloclte ein 
Doppeladler. 

4) und 5) Zwei kleinere altere Glöckchen, das Armjsünder- oder RathsgIcVckchen 
und das Markt{Tlöckchen, 0,62 und 0,02 breit und 0,64 und 0,59 hoch, tragen 

keine Unischnh. 

Das aechstte, das Vaterunseiglöckchcn, 0,69 tu breit und 0,55 m hoch, ist von 
J<^. Peter Bach in Windecken gegossen, hangt seit 1847 hier und liat die Aaf- 
schrift: Vaiter utuett kUf uhs lnuten weam wir wr dein Antlits trettm. 
Jok. Adolf Ruprecht Alter Kirchenpfleger. 

Eine achte Glocke steht in der Sakristei. 
Giafaateiae Die im Choro und <)iH'rhausr der Stadtkiidie befindlichen Gniltslrine sind 

zum Theil aus dem Langhause an liiren iieutigcn Platz gebracht worden. Ihre 
Inschriften sind nicht mehr alle leserlich. Wir können deshalb hier nur folgende 
anfuhren : ') 

Im Chore liegt ein Grabstein aus Sandstein mit der Relieffigur eines Priesters 

im MessgeM'ande unter einem gothischen mit Nasen versehenen Spitzboi^en, der in 
den Ecken von Kreisen mit Dreipftssen und Fischblasenmustem begleitet ist. Die 



I) UieifenlMcb konat» a9ch äae griiwf« Aaialil laMkriAcn lesen. Vgl. «. ». O. S. eic 
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Inschrift des Rundes in goUmchen Majuskeln lautet : JSXIXIO • "Dil ■ tß • UGG ■ 

Kin neben diesem liegender, stark abgelretener (.»rabslein mit gothischen 
Minuskeln lasst nur noch einige Worte und den Namen tdcoliu^ erkennen. 

Im sOdKchen Arme des Querhauses trflgt ein Stein, der in rechteckigem Felde 
unter einem EaebrOcIcen einen Priester mit einem Kelche in Relief leigt, in 
gothischen Minuskeln die Umschrift: 

anno • bni • ni tta' rlü* quibrcla $ bic menfi^ apli^ obiit bn^ • 

3tQ5<i"P^ ^reibenB.id) olini + pafloc ' in • fiAnftat • attariffca • (cujus anima) 

rcquir^cat - in - fancta • pace • amen • 

Zwischen den Ftbscn ist ein Wappen angebracht. 

Ein Grabstein des nOrdlidten Querhaasarmes hat in gothischen Minuskeln 
folgende Umschrift: 

+ anno • bni • ni ctct xWi • fia • ferta ■ prorinia - ante Incie U'ni^ • 
obiit b^inticn^ • foitj be 6uc5bacf) • fiii' anfmii qnir^cat in parc anitn • 

Ein leider sehr stark hfschfldigter Grabstein l iiu r Friedbcrgerin befindet sich 
an der tu'jrdlichen Auüsenscilc der Kirche. Kr zeigt uns unter einem Spitzbogen 
mit Kreuzblume, Krabben und Fialen das Relief einer auf einem Löwen stehenden 
Fmu mit lang herabfallendem, schlicht und gross gefilltetem Kleide und Mantel 
und mit dicker Kopfhaube. Die Umschrift in gothischen Minuskeln lautet: 

anna • linf • m • rrr - - qnfnto • itt - tbti^ - maii • obUt • el|^qitif| ■ toca • 
eiigelii • uicor quonbain • bialtTjeti • ^acjenbcrger^ • gtc • fcpiilta • tafuf • 
snlma • rcquie^cat in (ancta • pare • amen - rteniaUcet • 

Neben der Kreuzblume befinden sich zwei Wappen. 

Di» kin lilii hen Gefässc werden sowotil in <lcr Stadt- wir in f!rr Burukirrhe Kwchliehe 
gcbraui lit L1I1C.1 es ist nicht mehr zu entsciieiden , wohin sie ursprünglicii gehörten. 
Wir führen die beraerkenswerthen deshalb an dieser Stelle zusammen an. Unter 
den Abendmablskelchen aus vergoldetem Silber befinden sich vier spätgothische, 
von denen zwei den auf Taf. IV No. 3 dargestellten Typus mit 6 Zapfen am 
Kodus haben, welche die gothischen Buchstaben I^C^Vß und tj^Cfklf tragen, 
wahrend die Zapfen an den beiden andern Kelchen, die ebenfalls nach dem be- 
kannten Tv]His ucirlifilrt sind, als Kuscttcn und frinnnirkli;2c Reliefs ausgebildet 
sind. Em fünfler K< l' h mit ijcwpjlteni Nudus gehört schon der Renaissance an, 
zeigt aber noch die Nacliwirkungen der Golliik. 

Von den mit Henkeln versehenen beiden Abendmahlskannen aus Silber hat 
die eine einen kugelförmigen Bauch und oben eine wulstf&rmige Verbreiterung fdr 
den Ausguss; eingravirt ist das Ftiedbeiger Wappen mit dem Adler und in 
lateinischen Majuskeln: DER • PFARKIRCH • ZU • FRIDBERG • 1681 • Das Beschau- 
zeichen ist dr'r Adler; vom Meisterzeichen ist bloss der zweite Buchstabe R /u lesrii. Auf 
der riiuli rii Kanne mit spitzom Ausguss und eif(>rmia«'m Bauche sind eingravirt die 
Wappen des Joh. Frcihcrru von Schlitz gen. v. Görtz, Burggrafen zu Friedberg (f 1699), und 
der Dorothea Christina von WaUenstein. Die erste Kanne ist 0,33, dieandere 0,27 m hoch. 
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In dem »fldlichen TabernükdschrtnlEcheii der Ottmatter des Lettners fand 
man im Jahre 1894 bei der für die gq)lante Restauration der Kirche vorge- 
nommenen Untersuchung; 5 Schatigefäaae (Ostensorien) mit den Reliquien da 1306 

errichteten Marieiiaitares. Fuss und Fassung dieser der zwciti^n Hälfte i\vs 15. 
Jahrhunderts anpchfirigen n-i i,aiten. in Treib- und Gti«?4.irl>L-it lnTufsi- Ilten Werke 
sind an<5 veri^oldctein Kupfer, der cy linder förmige Behälter aus MarimuLis. In der 
Höhe und Ausfüiirung zeigen sie kleine Verschiedenheiten, Die Fusse sind wie 
bei den gleichzeitigen Messkelchen au^efOhrt Der oben und unten in versierter 
Fassung gehaltene Cylinder mit den Reliquien ist mit sechsseitigen Pjrramiden ge« 
krOnt, die mit Knöpfen nnd bei dem einen Behälter mit einer Kreuzigungsgmppe 
endigen. Zu beiden Seiten des Cylinders stehen zweistöckige Strebepfeiler mit Fialen, 
die Giebelchen, Krabben urnl Kreiiz(tliinif»n tr:t?f»T> und tln-ilwpise mit eingeschnittenem 
Maasswerk verziert sind. Das grösste dieser also die typische Form zeigenden 
Ostensorien ist 0,44 ui, das kleinste 0,38 m huch. 
SdniMi Die Sakristei ist an der Nordseüe dem Chore vorgebaut. Sie hat ein drd- 

theiUgeSf ein xweitheiliges und ein eintheiligea Maasswerkfenster des 14. Jahr* 
hunderts, die mit jüngeren Glasmalereien verziert sind. Die beiden Kreuzgewölbe 
sind glciclifalls jünger. In einem Neben räume sind an der Ausscnseite der Churmauer 
noch {lltere Sjnirrn rincr gemalten Dar.strllung ties jüngsten Gerichts si« hthar. rür früher 
blnss iilirrd ti lii war, wie die noch vuihandenen Konsolen beweisen. Die Sakristei birgt 
ausser dein noc:h zu erwähnenden, frUlicr in der Burgkirche befuidlichen Crucifixus 
zwei Truhen, die mit schlichten, und eine Truhe, die mit verzterten etsemen Bindern 
reich beschlagen sind. 

•iptaikiR^ Wir f&gen hier auch noch eine kurze MittheOung Aber die an der Usa ge- 

legene ehemalige Hospitalkirche bei. Schon I310 wird das Hospital erwähnt; 
eine p.llistlii he Bulle vnn M40 ^icht an. wie die s. g. Kerven-Messe in der 
Hospitalkirchf /u halten sei, V> und I34'i wird ein von Elisabeth von Gambach 
gestifteter Altar erwähnt.*) 1636 und 1640 brannte mit der Vorstadt audi die 
Kirche ab, die abei wieder aufgebaut wurde. Voriianden von diesem Baue sind 
in einem Privathause noch 2 Räume: ein grosserer mit rundbogigen und ein 
kleinerer mit spitzbogigen Fenstern, beide mit flachen Batkendecken. Auf einer 
Holztafel am Hause steht in deutscher .Schrift: 

^r. 3'^^^<3^ Phtlipf ZHot^. 

\6 b^iöc i)ofpilül Pfleger 86. 



DAS JUDENBAD") 

Das Judenbad, fälschlich auch Römerbad genannt, ist ein beachtenswerthes 

unterir<lisches Hauwerk des 13. Jahrhunderts in der Judengasse Tn dem engen 
Hofe eines alten, im Verfalle befindlii hen Haust heiis erhebt vu h em brunnenkranz- 
artigcr Aufbau mit s|)itzer Haube, durch deren Oellnuiig man einen achteckigen 

t| tmi a) DirambKh a. m. O. S. ja«. 3) VctOSMlUdit von Dr. Kari DieSettbMh in •Doki^UM' dar 

daulwlM BaBkaiH*. hmntg. «aa haai. Vhwm lllr Aaifaahai» ■liiebkarl. Kwntwark«. nanaamai tis6.€ 5. j, Mb« t taf. 
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offenen Dappdkfans aus behauenen Sandsteinen und durch diesen tief hinunter in 
einen Brunnen sieht, zu dessen Wasserspiegel an den Flachen der vierseitigen 

Ummauerung Trop|°>en hinabfilhren. In das Innere dieses Brunnens steigt man 
über nirlitcri' Stufen durch eine Art Kellfrlial'; hin:t!i, der mit fhnr Wrndun»! zur 
Rechten vi»r eine ThüruHnung (iihrt, die ein mit iiirnsiab und Ivthlc prulilnies 
Gewände mit einem sechszackigen Spit/bugcn hat, dessen obere beide Zacken 
jedoch dem Sturze nur aufgemeisseit sind. Durch dieses Portal kommen wir auf 
das oberste Podest der Treppenanlage, von dem aus man auf 5 Je von einer 
Mauer zur andern auf das hier befindliche Podest fllhrenden Stetntreppen von je 
1 1 Stufen [»inabsteigt. Diese Treppen liegen vor den aus hebauenen Steinen er- 
bauten Mauern in NisrVion, die mit cinsi h<'Til<liL;i ii Hiipi-ii r.hi rdrr kt sind, welclie 
über den I'(>des>leii aut Säulen und KonMilen rulien. Die seth.-jtc, iiiiter.sle Treppe 
steht bereits theilwcise imtcr Wajöcr, bald weniger, bald raelir, je nachilera das 
Wasser fällt oder steigt. Die Mauern zwischen den einzelnen Treppen haben 
spitzbogige Nischen. Sowohl diese wie die SSulen und Konsolen lassen keinen 
Zweifel darQber aufkommen, dass wir es hier mit einem Bauwerk zu thun haben, 
welches noch dem Kreise der frOhgothischen Kunst angehcVrt. Denn die aus Sand- 
stein lierpesteüten Rnnfisftulpii haben zum <:rösstfn Theil mit I.;iiil)\vcrk \«T/i(rtf 
KeiciikapiUlc unil l'latten, deren l'ii'dle su It au^ der scharfen g»«i!ii.i< lieii Scluage 
und noch romanisch geschnittenen lluhlkcltleu und Wülsten zusammensetzen (Fig. öo). 
Die Basen bestehen aus dem umgekehrten WUrfelkapitale und zwei flachen Wobten 
(Tellerbasen). Die Errichtung dieses Bauwerkes dürfte in die Zeit der ersten Bauperiode 
der Liebfrauen- oder Stadtkirche fallen. l'rkun<lli< Ii wird es zuerst 1350 erwähnt, 
als Ulrich von Hanau > die Judenschule, Judenbad, alle Judenhauser und Hobestede 
zu Fricdttcrg drrt ncirupmeistern, SchelTeii und Rad und gemeiner Stadt zu Friedberg 
um eine genannte banime Geldes veriuiuftcf ') 

Die Bestimmung dieses annflhemd 23.5010 tiefen und 5,3 m im Lichten 
breiten, im Grundriss quadiatfArmigen, brunnenartigen Bauwerkes ist nicht mehr 
zweifelhaft: es diente als Frauenbad rituellen Zwecken, so wenig gee^et es 
wegen der Kälte seines Wassers und seiner Luft hierzu erscheinen mag. Dieser 
Umstand erklärt au< h die künstlerisc he Ausstattung, welche man dem eigenthüm- 
lichen ßauvvr-rke zu geh^'n filr niHhig erachtete. An einigen Stellen finden sich 
im Innern hel>rULsche Ihm linüen. 

Die Wiederherstellung und Eriutltung dieses interessanten Bauwerkes ist da* 
durch gesichert, dass die jüdische Gemeinde in Friedlierg es aus Privatbesitz, 
in den es gelangt w9T, wieder erworben hat. 

PROFANGEBÄUDE 

Das Rathhnus liegt in der -«« it der Aiiwr>» ii!n'it <les deuts< lien Kaiser* Wil- RMhfcaM 
heim in Friedberjr 1H74 Hogenaiiiiten Kai»< rvtr issc, wcl' h'* ^'iin s(iilli< heii o<\fT 
vorderen Burglhorc au» in gerader Linie und in aulfallcnder ikeitc die Stadt von 

I) MMwA B. a. O. 8. JS9. 
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ßl^f. 60. PHMerg. fiuktM, KapiMU. 

Norden nach Sflden durchzieht. Es ist ein mit der Breitseite nach der Stmsse 
zu gelegener Putsbau mit spätbarockem Portal aus Sandstein, mit Sandsteinfassungen 
an den Fenstern und einem Mansardendach. Das Portal hat Konsolen am GewSnde, 
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einen drcithciligen Giebelaufsatz und im mittleren Felde des letzteren den Fried« 
bttger Doppcladler in Relief mit der Jahreuahl 1738 darQber. 

Der in der Kasemenstraase gelt^me ehcmal^ Amsburgtr Haf, die s. g. 
»Kkster-Kaseme«, ist ein diei«lOclc%er Putxbau mit Quadern an den Ecken und 

schlichten Sandsteinfassungen an den Fenstern. Sein Hauptgeblude ist frOher ab 
Kaserne benüt/t wurden und seit iHj^ F.i2<'ntlnini drs Kci' hs. 

Unti r ( iiH in Adler mit einem Bru^tx liild aus Sandstlcin in einem spätbarocken 
Schnörkclrahmen steht das Chronoslichon : 

CVrJa arnsbVrgensh I eXeMpta J In ClVItaU / FrleDbVrgcnsL 
Das Haus ist somit 1737 erbaut. 

Uebiigens baben sich trots der mehrfachen grossen Brflnde eitfe stattUcbe 
Anzahl alter ILliiser in der Kaiv. r^trasse und in den Nebengassen erhalten, die 
freilich im Innern Umbauten erfahren und m ue Gewänder, bald in Putz, hald in 
St hiefer, erhallen haben. Das älteste Haus reicht anscheinend noch in romanische 
Zeit zurück; wenigstens deutet 
dieses das Portal der Thorfahrt 
aus Longstein an, das ein rund- 
bogiges Gewände mit schlichtem 
Kämpfergesimsc aus Kelde und 
Platte hat (Fii: 611. Ein buntes 
malerisches Bild gewahrt die Kai- 
serstrasse; die meistens mit Schie- 
fer bekleideten alten, sum Theil 
recht schmalen HolshSuaw sind 
reichlidi mit Erkern von verschie- 
dener Form verschen und kehren 
ihre hohen Giebel der Strasse zu. 
Hinter ihnen sind verhaltniss- 
roässig tiefe Hofe mit langen Hiu- 
teigebauden; offene, gallerieartige 
Gange scheinen, nach einem der 
ältesten BeisiHele zu schliessen, 
froher den Zutritt zu den Ge- 
machem vermittelt zu haben. Ein 
Haus der Kaiserstrasse, dessen 
Untergescliuss aus Stein erbaut ist, erinnert mit seinen beiden spitzbogigen Tliür- 
offnungen noch an die gothische Zeit; dass das Untergeschoss ehemals einen ein- 
zigen offenen Raum bildet^ lehrt der in der Zwischenwand noch sichtbare Holz- 
pfeiler. Es hiess »zur Rosenedce«; dieser Name wird 1397 urkundlich erwähnt. 

14J5 wird das l^Iaus zur Jungfrau« erwähnt; noch heute befindet sich an 
einem Hause an der F.t ke der Kaiserstrasse und S< hirngasse das Steinbild einer 
Jungfrau auf gntbischer Blattkonsi ile, eine gute handwerklithe .Arbeit. Das von 
einem Gürtel gehaltene Untergewand zeigt gute feine, der von den Händen ge- 
haltene Mantel entsprechend breitere Faltung, wie die verschiedenen Stoffe sie 



V. 




Fig, Öl. Friedherg. Romanisches Portal ämt Hamm 
(dn MatkOdenttißaJ der Kaüentratse. 
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bedingten. Das Antlitz ist flach gehalten, die Locken fallen etwas über die Schultern 
herab; die ganze Figur ist ruhig und ohne die charakteristische Bewegung kirch- 
licher Figuren jener Zeit. Das an dem ehemaligen (Jasthause »zu den drei Schwertern t 
angebracht gewesene Stcinbildniss eines Ritlers mit den drei Schwertern, eine geringe 
sp.'itbarocke Arbeit, ist an ein anderes Haus der Kaiserstrasse versetzt worden. 
Befotifunrrn ^ Von den ehemaligen Befesti- 

gungen der Stadt haben sich nur 
wenige Reste erhalten. Bruchstücke 
der alten Umfassungsmauer befinden 
sich noch an der West- und Ost- 
seite. Ein spaigothisches, spitzbo- 
gigcs Pförtchen in der Westmauer 
(Fig. ö2), das noch eine starke, mit 
Nägeln beschlagene ThOre hat, führt 
zu den Seewiesen hinaus. Hier ist 
der ehemalige (.»raben zu GJlrtcn 
eingeebnet worden. An der O.st- 
seite, wo gleichfalls noch Stücke 
der Mauer und an der Stelle d«*s 
ehemaligen Grabens Vertiefungen 
sichtbar sind, steht der einzige noch 
erhaltene runde Wehrthurm der 
Stadt, der sog. rothe Thurm (Fig. 63), 
der mit einem Spitzbogenfries um- 
randet ist und mit dreitheiligen Zin- 
nen abschliesst; er ist verputzt; sein 
Verlicss diente als Gefangniss. Auch 
da, wo Stadt untl Burg durch einen 
Graben getrennt sind, erstreckt sich nach Osten hin noch jetzt ein Stück der 
alten Stadtmauer. Von den ehemaligen 4 Thoren der Stadt, dem Mainzer, Fauer- 
bacher, User- und dem Seethore, haben sich Spuren nicht erhalten. Hingegen 
sollen sich solche von umfangreichen Wehranlagen erhallen haben, nämlich der 
Landwehr. Im Jahre I3<J4 erhielten die Friedberger die Erlaubniss, eine Landwehr 
von der Brücke bei Schwalheim bis auf den Steinweg zu den guten Leuten (Hospital), 
zugleich auch Schlag und Warte anlegen zu dürfen. Dieselbe Kriaubniss erhielten 
sie 1411 für die Linie von der Gerbelsheimer Mühle bis an die Ilbenstadter Brücke 
und »ausswendig der Strassheimer Pfandschaft bis nach Strassheim.» ') 




Fig. 62. PförUhfH in dtr Ftirdlxrgrr Stadtmauer. 



DIE BURG FRIEDBEKG 

Dir BurKkirchr Die elicmals sowohl als Korporalion wie als Wohnbezirk von der Stadt 

Frietlberg durchaus gesonderte Burg hatte auch ihre eigene Kirche. Schon im 
jähre 1245 wird in einer Urkunde der Kapelle in der Burg Erwähnung gethan.*) 



I) Oieffenbach a. a. O. S. 116. 



a) Baur, Arnsb. Urk. Nr. 47. 



Sie wir dem hl. Georg geweiht 
und wuide 1572 durch einen 
Glodwiithumi und 1379 durch 

einen neuen Chor erweitert. Tm 
Jahre 178J wur<le Hiese Kirche 
wepen Baiif.llligkeit abgebrochen; 
der Neubau verzögerte sich so, 
dam die Weihe der die Einwirk- 
ungen des Empire-Stils zdgenden 
Kirche erst im Jahre 1808 statt« 
finliii konnte.') Sie irt ein 
ret hlci kigcr Bau, dessen I.ang- 
seiten von Norden nach Süden 
sich erstrecken; ein stumpfer qua- 
dratiadier Thurm ist ihr an der 
Westseite angebaut. Ihre ein- 
gehendere WOrdigung, die Ob- 
rigens des Erfreuh'clien wenig bieten 
würde, RlUt aus dem Kreise unserer 
Bctraclaiitigen heraus. Erhalten 
luiben sich je<loch noch einige ältere ( icgenslilntle kirchlicher Kunst, die ihr ange- 
hörten, und deren Betrachtung wir zweckgemas« hier einzureihen haben. 

Ein Crudfizus in etwas ttberlebensgrosser Gestalt de« Gelcrenzigten aus Holz 
ist ein recht tOcbtiges Werk des aufkommenden Naturalismus aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts. Er verdicnto eine sorgf.'lhige Restauration und Aufstellung in 
einer der Kirchen Fried beri; s Zur Zeit steht er in der S.ikristei der Stadtkirche. 
Zu diesem C ru« ifixus gehi ireii /uei auf l)pidei) Seite» mit I'icun n bemalte Ilol/- 
tafeln, deren Gestalt den Cuntuurcn der Figuren nacligcschnilten ist. Dieselben 
waren unter den Rreoaamien angebracht Durch eine grosse Linlenfllhrung auf 
monumentale Wirkung beredinet, zeigen die Malereien auch entsprechend ernste 
Ausführung des seelisdien Ausdruckes, des Leidens und der EigebuQg, welche sie 
ober die Werke des rein handwerklichen Schaffens hinaushebt. Aufgestellt, zeigen 
sie auf d<'n beiden einander entsprechenden Seiten je die Rildcr der Maria und 
des Johannes, jedoch sind die auf der einen Seite m h .uiderer Hand au!>i;eführt 
als die auf der andern. Zeigen jene noch in der Darstellung des Seelischen, in 
der scharfen Liniendlhrung der Contouren und in der Gewrandbehandlung den Ein- 
fluss der spBIgothischen Malerei — die schlanken Finger der HOnde erinnern an 
die Schongauer'sche Schule — , so sind die der andern schon weitaus freiere, aber 
immer noch ansprechende Malereien einer etwas spateren, die Schranken der 
Gothik bereits überwindenden Zeit. Auc h diese Bilder halx ii st.irk jjelitten. 

Auf dem Altare d(;r Hurtikin lie !»teht ein dem « ist-n \ i« rtel tles Jahr- 
hunderts entstammendes Allarkreuz aus vergoldetem Kupter und .ms Silber, welches, 

1} U«lMr «• ITiprii« wd iflmi XiRiM dar An« Sadat ridi MUmcm M PwerabMh a. m. O. S. 6i. «le. 




F^. 63. Fr i Me rif. Drr ntke Thurm. 
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da der Stamm mit einem breiten Dorn in den Fuss eingt'setzt ist, audi als Vor- 

tragekrcuz gedient !ial)cn kann. Die Arme des kupfernen Kreuzes rndigen als 
Dreip.'lssr, die auf den Flfi' licti zu Vierpasscn erweitert und auf dm Vorderseiten 
milsaauiit «icin vierten uulcn am Hauplstamin augebrachten Vierpass m ihren Ver- 
tiefungen mit den aus Silber gegossenen Gestalten und Zeichen der Evangelisten 
vecziert sind. Auf der Rückseite hat das Kreuz an den entsprechenden Stellen 
die flach getriebenen und gravirten Zeichen der Evangelisten und in vier mit Glas 
vers( lik>ssenen Kapseln Reliquien. Die RSader siod mit frei vortretendem Ranken* 
und Blattwerk und mit Lilii-n verziert ; von ehemaligen edlen oder halbedlen Steinen 
legen nur noch ihre Kapseln Zciitrrtis'^ ab. Der Fuss ist rerhteckig und mif ziemlich 
ruhen eingetriebenen und gravirten, schon Kenaissancccharakter zeigenden Hiatt- 
omamenten verziert, über denen au dem aufsteigenden Stamm gothische Maai>s* 
werkformen eingravirt sind. Das Christusbild ist g« gössen und ciselirt, hat ange> 
nehme Veihaltnisse und ist im Ucbrigen eine leidliche Handwerfcerarbeit. 

Dass das eine oder andere Stück der oben ') erwähnten kirchlichen Gefasse 
zur Burgkirche gehört haben kami, ist sclK>n hervt)rgchoben. Als bedeutendstes 
nix:h vorhandenes Frzeugniss des alten deutsi hen Kunstgewerbes haben wir jedoch 
noi'h eine der liurgkirche zugehöngc Altardei k« zu erwähnen ^Taf. XI). Sie ist 
aus seidenem Plüsch hergestellt, welchem ein rosettcuartiges Linienmusler eingebrannt 
ist, und hat drei aufgenähte Buntstickereien, in der Mitte ein Kreus, an den 
Enden swei senkrechte Streifen. Den Grund dieser Stickarbelten bilden gekreuzte 
Goldfaden. Die gestickten Figuren sitid aufgenäht. Auf dem Kreuzstamm ist 
unten Christoj)liorus, darüber ein Heiliger mit Dop[)ülkreuz und Stab, oben St. 
Georg, auf jedem Kn uzann ein Kni^Tl in FIarli<ti> k' i oi Harije-telh. Die Seiten- 
Streifen der Decke enthalten Je drei niaiinhihu und weii)liclie iiedige. Zeichnung 
und Form der Figuren und Baldacliiuc weisen auch diese wirkungsvolle Arbeit in 
die Zeit um die Wende des 15. Jahrhunderts. 

In dem Thurme der Burgkirche hangen noch 3 alte GlacJteti. Die grOsste 
tragt die Aufschrift: 

OsaBä 41 Aeis >¥ ick # meister 4t jerg %SH-k' sj^ier iiigos M mich 4> mmo * 
domini , m . cccclxxxxvHi 

Die mittlere : 

hcatrix ♦ heis * ich ♦ metstrr ♦ jerg ^suif spur ^t-gos ♦ mich ♦ amo ♦ dorn, 

VI . cca lxxxjLviit^ 

Die kleinste : 

Burg . Friherg . hais . ich . Haus Kerle gos . mich 1389. 

Im Dachreiter der Burgkirche hängt eine vierte (jlocke mit tler Aufschrift: 
Praeco . Pei . Valida . Cri<es . Sie . Conro . eo . I We . Anno . i6j^ 

Das ehemals burggrüfliche, jetzt Grossherzogliche Schloss erstrockt sich längs 
der Östlichen Seite der Burg. Vor ihm liegt ein mit einer Mauer umfriedigter 
Hof, hinter ihm der Schioasgarten mit ehemaligen Vertheidigungsanlagen. Der 

D Sehe t«i. a) V«L MSlictc* U«r PHrtlt>erser GWkM ka AvA. Bd. XV., S. 496 de ia 4rm ArtiM 
SAmthr, H«Httcii« Clo^aniBuiiriaM. 
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Hof ist von der Buigstnuae her zugänglidi durch ein im Stile der deutschen 
Renaissance erbautes Thor mit drei Bngenflflhungen, das früher etwas weiter nach 
Norden su stand und sich an den sog. Cavalierbau anlehnte (Figur 64). Der hohe 
Mittelbau dieses Theres bildet die eigentliche Tt Irrfahrt; sie zeigt seitlicli je xwei 
Pilast'T OhcrciiiaiKier, \<>ii «Ictien die iintiTt-ii ilur« h l'i'stainotite timl <lui' h Iwn 
mit Musi hcin und I.. .wi-iik. ■pri'n luli-tit Mini. Dit-sc Pil,i>tfr. zwi^rhcii lUiicii <lcr 
mit Kicrstab und Zahnscluiittcn vt-rzieite Kurbtxtgcii eingespannt ist, tragen viii 
GebAlk and Gesims mit Verluöpfungen, aber denen ein mittlerer, von ionisirenden 




Ftf. 64. FrinUerg. Hofthtr des GrmsJk. Sehttsses. 



Pilastern cini;rfa>.stcr Aufsatz mit s«'illi< licii, aussen i-ini,'«-/' >u'' |iiti \'olutt'n sii Ii er- 
hebt. Das Kcltl dieses Aulsatzes zeigt zwistheu den Tila-slern das C.'ronberg st:he 
und Riedesel'sche Wappen in Relief. Der Schlu^tein des grossen Biigens trflgt 
eine LAwenmaske; neben ihm ist die Jahreszahl \6 \\ angebracht. Die Ver- 
krOpfungen des Architravs haben Löwenmasken. Der Architrav hat in lateinischen 
Majuskeln die Inschrift: 

PAX INGRESSURIS FAX EGREDIENTIB/'«*; ESTO 
PAX FOVEAT TUTAM DULCIS ALUMNA DOMÜ. 

Der oberste Aubatz giebt sich auch ohne die Schrift: »REN: 1752c als ein Werk 
der spatesten Barockzeit zu erkennen. 
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Die niedrigen seitliclien, för Fussgünger bestimmten ThoröfFnungcn haben 
gleichfalls Gebälk und Giebel, letzlere mit ungleichen Schenkeln ; ihre Bogen sind 
wie der mittlere Hauptbogeii verziert, jedoch tragen ihre Schlusssteine EngelsköpfL-. 

Die Küikseite des Thores ist durch Bandwerk in Felder getheilt und tragt 
die Inschrift: Erectum Ao i6ii. RctuK'atum Ao. iS^j. 

Das Sc/iloss besteht aus zwei Haupttheilen, dem südlichen ehemaligen 
Burggrafenhause und dem nördlich daran anstossenden ehemaligen Deutsch- 
urdcnshausc. Ersteres (Fig. 65) hat nach Süden zu einm .^nbau aus Fachwerk 
mit Mansardendach; in seinem altern Haupttheile springt es mit drei Flügeln nach 




Fi'i^. 6$. FrieJbrrg, Das ehfmaligf Burggraffnhaus des Grossh. S^hloaes. 



dem Hofe zu vor, die mit .Stallelgiebeln versehen sind. Letztere sind durch Pi- 
laster gegliedert und haben geschwungene Rander und Pvramidenaufsätze. Auf einer 
Sandsteintafel des Mittelbaues befindet sich in deutschen Buchstaben die Inschrift: 
VOiX o,ott Dortraut ftatl looll «jcBautt. Ein zu ebener Erde befindliches Rund- 
bogenportal des Mittelbaues mit dem Cronberg'schcn und Riedesel'schen Wappen 
und der Jahreszahl i()<>4 führt zur Kellertreppe. Ein schönes Portal aus Sandstein 
mit Stichbifgen und Bekrönung liegt zwischen «Icm nördlichen und mittleren Flügel 
(Fig. f>6). Auf der seitlich von Hermen eingefassten Bekrönung ist wieder das Cronberg'- 
sche und Riedesel'sche Wappen aus .*^andstein in rciclu-m Blatterschmuck angebracht; 
über den Wappen steht die Jahreszahl 1610, auf dem Gesims über dem Slichbogen : 
DURCH GOTTES HÜLFE IST | DIES GEBEW j VON GNANDI EN GMAHLN 
GESETZE r NEW. Ueber den Wappen findet .sich eingehauen: JOHANN EBERHARD 
VON VND ZU CRONBERGK DER( ) ZEI T BURGKGRAVE ZU FRIDBERGK 
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UND FRAW ANNA RIEDESELIN Zu 
EYSENBACH. Der oberste *nalc Schild 
der Thürbekrönung hat die Inschrift: 
O GOTT UND HERR. DURCH DAIN 
GEWALT MIT GNAD UND GLÜCK 
DIES BEW ERHALT. Seitlich von 
diesen Schilden sind zwei GicbelstQcke 
mit Putten angebracht. 

Ein schlichtes Sandstcinpnrtal bc- 
findet sich zwischen dem mittleren und 
südlichen Flügel ; sein Gewände hat 
Pilaster, über einem Konsolengesimse 
einen Aufsatz mit Voluten an den 
Ecken und eine Urne als Bekr/inung. 
In dem oberen Felde befindet sich 
wieder das Cronberg'sche und Kiedesel- 
sche Wappen. Auch die Nordseitc 
des an den vortretenden Theilen drei-, 
im Uebrigen zweistöckigen Burggrafen- 
hauses hat einen Giebel von der Gestalt 
jener an der Westseite, der aber heute 
zum Theil durch einen neuerlichen 
Zwischenbau verdeckt ist. Die Kanten 
sind aus Quadern hergestellt ; die gross- 
tentheils zu zweien angeordneten Fen.ster 
haben bald schlichtes, bald profilirtes 
GewUnde aus .Sandstein. Die dem 
Schlossgarten zugewandte, mit drei Gie- 
beln gcsclimückte Ostseite des ScMilossos 
ist in der heutigen Gestalt aus einer 
Restauration der fünfziger Jahre hervorgegangen. Diis Innere des Schlosses ist sehr 
einfach gehalten. 

Das Deutschordenshaus ist ein schlichter Bau mit hoher Treppe und spät- 
barockem, von einem Fenster überragten Portal, tlie beide mit Wappen verziert sind. 

Der sog, Cavalierbau, welcher si« h vor dem Nordflügel des Burggrafenhauses 
von Westen na<-h Osten erstreckt, hat Giebel gleich denen am Burggrafenhause; 
die den Hof südlich und westlich begrenzenden WirthschaftsgebUude sind mit 
Mansardendadiern abgedeckt und haben Ober den Thürcn die Wappen der Erbauer. 

Von den burggräfliclun Verwnttungsgehaudnt ist nur die ehemalige Burg- "■''^'^•^'J'^" 
kanzlei hier zu verzeichnen. Sie liegt auf der Südseite der Burg neben dem vor- 
deren Thore und tiem Wachthause und wird jetzt /u .Seminarzwecken verwendet. 

An der Nordseite hat der Bau ein rundbogiges Portal, das eine spatbarocke 
Fassung hat : toskanischc S^lulen tragen verkrö[)fte5 Gebilik und Giebelstücke, 
zwischen welchen drei Wappen mit Helm- und Blatlerschmuck angebracht sind. 




Fig. 66. Ffieäbtrg. Portal am Schloue. 



Digitized by v^jt^jo^le 



iia 



KREIS FRIEDBERG 



Ueber dem mittlem Wappen bildet eine Justitia In bew^ter SteOung und mit ver> 

bundenen Augen die Bekrünung. Auf einer Tafel anter dem Gesim» befindet 
sich die Inschrift: Dtscitt- Justitiar moniti et tum tcmnere divos. \ Anno M . 
L) CC . V. An der Südinauer dieses Hauses, die nacli der Stadl zu liei;t, befindet 
sich eine Sandüteintafel mit proHlirtero Sockel eingemauert , auf der zwei Löweu 
das Löw'sdie Wappen halten, Qber dem eine Krone angebracht Ist. Auf einem 
ovalen Schilde über dem Wappen heisst es in lateinischer Kursivschrift: Jduam 
de LSw Mm \ Burggrafen erwaehü D, tj. Märtt \ ty 06. 

Von den alten H.'liisrrn der ehemaligen BurginanneD haben sich noch einige 
erhalten. Sie bieten jedocl» nichts Beai htenswerthes für uns und sind höchstens 
ein Beleg für die geringen Ansprüclie ihrer früheren Besitzer. Wir theileii von 
ihnen nur die erlialtenen Wappen aus Sandstein mit. An dem von Schülz'schen 
Hause linden sich das des Johann Brendel von Homburg und der Apollonia vom 
Stein au Nassau (Fig. 67). 

Ueber der runden Thoreinfahrt des LOw'schen Hauses, das noch heute im Besitse 
dieser Familie ist, befindet sich deren Wappen und ein «weites an der Brflstungs* 





Fig. 67 tt, 69. Frkdbtrg. Wapptn der aUtn tur^Omier. 

mauer der nordwestlichen Bastei der Buig, die von dem 2. Stodtwerk dieses 

Hauses aus zuganglich ist. Der östlid» von dem von SchÜtz'schen Hause gelegene 
»lange Baut liat über einer spitzbogigen Pforte mit Sandstcinfassung das Riede» 
sel'sche Wapjwn und die Jahreszahl 1 =i5:^ ( Fig oS). 

Der St. Georgsbrunnen, der niirdiich von der Burgkirche vor dem Schlo.ss- 
hofe steht, hat einen Wasserbehälter, dessen Sandsteinfassutig in der Form vor- 
und einspringender Kreiss^mente gebildet ist; in seiner Mitte erhebt sich auf 
vierBeit%em Sockel mit Wappenschildern der hl. Georg mit dem Lindwurm; der letztere 
ist in neuerer Zeit von dem Bildhauer Stholl in Darmstadt angefertigt. Die Um- 
fassung des Behiilti i-^ tr.'lgl auf einem Schilde eine nicht mehr ganz leserliche Inschrift 
mit <ier jalireszahl .M !)( 'C'XXWllI, die Wappen der Burg und der <lamaligen Regi- 
menlsburginanncn. Das Chrom »ilislichon auf einem Sockelschilde des hl. (io(jrg lautet: 
obstlUrat natVra DIVnVnCarte benlgnaf aß Vit optatls noblLIs h VMor aq Vis. 

Von einer ehemal^n zu einem andern Brunnen gehörigen gusseiseraen Um- 
fassung sind noch Platten mit dem Doppeladler und der Jahreszahl 1695 dem 
Wachthause gegenttber an einem rechteckigen Behälter vorhanden. 



üiymzeo by Google 



KRIEDBERG 



«•3 



Im Burggarten tand in den Nischen der inneren Buigmauer «nige Gra6- GnMm 

stfine und andere Gegenstände aufgestellt. F.rstere waren wohl früher in der abge- 
V.r .i henen Burgkirche. Der Grabstein eines Ritters in Rüstung, eiiu- scheinbar 
rectit gute Arbeit, ist \f'uWx stark verwittert und jetzt «»hiu- Inschrift. Ein solcher 
eines lündes in Windein, einer Schützin von Hokhausen, tragt die Jahreszahl 
1629 und 4 V^ appen. Eme recht gute, aber leider ludi sehr »taik betcbad^te 
Arbeit i»t das Denkmal eines Ritten in voller Rflstung tnminen eines Rahmens 
mit 2 seitlichen Saulchen; die Umschrift fehlt. Ein Grabetein mit dem Belleis- 
heim'schoi, Schütz'schen, Kolmar'schen und Brendel von Honaburg'schen Wappen 
hat eine nur theilweise Icst-rlii lie Umschrift und ist eine geringe Arbeit. Da.s 
Bruchstück eines Grabsteines mit einem n»i]>pel- und 5 einfachen Wappen, von 
dessen Umschrift noch zu lesen ist: >woledei und gestrenge Hans Andres ScJteim 
SU Berge H* sei hier auch noch erwähnt. 

Audi dn hübsches ionisches Kapital aus Sandstein, eine gute Renaissance" ArckMcmbd« 
arbeit, hat in einer der Nischen Aufstellung gefunden; ein gleiches auf einer Rund- 
sSule, die auf einem quaderariij,' ht-arbeitelen vierseitigen Sorkcl steht, befindet slch 
noch im Garten Sif sollen cht mali /.u cl< n K.uninstötzen des Schlosses gehört haben. 

Ein vortreffliches Werk i;c\vi.rlilichcv Kunst ist ein»» 2;iis*i(*iscrne Ojenptatte, OfeapiaM* 
deren Darstellungen durcli djcken Uellarbcanslrich etwas undeutlich geworden 
sind. Im oberen Fdde ist die Madom» mit dem Kinde und der lU. Martinas 
daigestellt, zwischen ihnen 4 Wappen, im untern Felde ein Mann mit einem 
Schilde und ein Bischof, «wischen ihnen eine undeutliche Gruppe von swei Männern. 
Die Tafel stammt au» dem 16. Jahrhundert; die angegebene Jahreszahl ist nicht 
mehr zu lesen, doch giebt Dieflfenbach 1571 an. Die Figuren verratlien einen 
tüchtigen iRossirert. 

Wahrend die Stadt die ihr Wachsthum hemmende iiüile, die Wehrmauern, ^ B^esiigunf 

' der Hin« 

langst gesprengt hat, umgürtet die Burg auf ihrem natürlichen Hügel noch heute 
die alte Wehranlage, die sie sich auch da bewahrt hat, wo das Terrain sich im 
Saden in kaum merkbarem Abfall an die Kaiserstrasse der Stadt anadiliesst. So 

hat sich hier der alte Gegensiitz zwischen Burg und Stadt, obwohl jene l.'lngst 
jKjlitisch in die Stadtgemeinde hineingezogen ist, in dem befestigten Thorc, in 
Mauern und Graben sichtbar erhalten. Von den ^fitesten Wehranlagen des 13. 
Jahrhunderts ist, so weit die Befestigungsanlagen vor uusern Augen liegen, an- 
scheinend nichts mehr vorhanden. Die ältesten Theile der Mauern und Thürmc 
reichen bis in das 14. Jahrhundert zurück, andere gehören dem 15.^17. an. 
Auch die neueste Zeit hat noch manche Veränderungen vorgenommen, besonders 
im Rurggarten, der eine Erweiterung nach Norden xu erfahren hat. Das an der 
Nordseite gelegene hintere Thor ist seiner äussersten Welir verlustig gegangen, 
und die Zinnen der Mauern und DiiirtTif sind gefallen. Dennoch giebt auch 
heute noch die Anlage im (ianzen ein geitcues Bild von der ehemaligen kriege- 
rischen Stärke diei>es kleineu Gemeinwesens. 

Das gesammte bewohnte Bufgtenain i^Fig. 69) giebt sich durch die um- 
schliessende innere Mauer noch heute als ein nicht sehr unregelmassiges Viereck 
au erkennen, dessen Hauptrichtung von Norden nach Siklen sich erstreckt. Diese 
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innere ehemals ringsum mit einem Wehrganc versoheiic >fauer ist an einigen Stellen mit 
diesem, an anderen nur in den unleren Thcü' ii, mn! in die>em Falle als Mauer d<>r hier 
«•rrit htetcn IL'iiiscr. no< Ii erhalten, wicdi i an aii<liTon Ici« lit zu t-rj^anzen. Hinter 
dem AcioHstliurn). im Norden, lauü der \\ ehrgang mali licute über die Thorütinung 
hinweg und setzt sich nadi Osten bis zu dem ehemaligen Rau'schm, nach 
Westen bis zu dem LOw'schen Hause fort, wo man noch jetzt das PfÖrtchen 
erkennt, welches ihn in das Haus hineinfahrte. Bei dem vordem oder sQdlidien 
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Thore wandte die Wehrmauer sich unter rechtem Winkel nach Süden, um sich 
mit dem Wehrgange am üstlichen runden Thorthurme zu vereinigen. An der 
noidwestUchen und sfldfletlidien Ecke fllhr^ der Wehrgang auf hier angelegte 
hohe Basteien, die noch voriianden sind. Um diese innere Blauer lief eine sweite 
Sussere, welche ringsum einen oder mehrere Zwinger einschloss. Sie ist sum 
grOssten Theile noch heute vorhanden und da, wo sie zugleich die Susserste 
Mauer der Burg bildete, mit Thünnen bewehrt: an der Süd- und Nordwostecke 
mit je einem runden Thurm, westlich vom Südthore mit einem halbrunden 
und östlich von letzterem mit einem eckigen Thurrae. Auch östlich vom Burg- 
garten, wo durch die Gartenanlagen manche Vetflnderungen vorgenommen worden 
sind, ist dieser ziemlidi sdmiale Zwinger noch su erkennen. An der Nordseite, 




westlich vom Adolfsthurme oder der Thoranlage, und an der West» und Sfldseite 
befand sich an dieser .lussersten. Aber steilem Felsen errichteten Mauer ein tiefer 
Graben, der an der Westseite heute zum grössten Theile durch einen Chausseebau, 
der zwischen dem di< k<n Thurmc und dem sütlwestlichen Eckthurme durchgeführt 
ist, ausgefüllt und eingeebnet ist. Clt-gcn die Stadt hat die Burg sich hn Süden 
durch einen tiefen Graben geschützt, der noch heute beiderseitig von kräftigen 
Mauern begrenzt wird und im Osten durch eine Doppelmauer mit Bogenöffoung 
fllr den Graben abgeschlossen ist, aber die man jetzt vom Burggarten in den 
Garten des zur Stadt gehörigen Predigerseminars gelangen kann. Die die Stadt 
begrenzende Mauer dieses Grabens hat auf einem Steine die Schriftzeichen: 

^^^91^^^' einem andern das christliche Monogramm: IHS. 
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Nach Norden und Osten /u erweitert sidi heute das Burgterrain vor tiem 
obersten Zwinger. Dieser eliemals tief gelegene Bezirk, der heutige Sihlossgarten, 
wurde mit einer äussern Mauer, die im Osten mit Thürmen bewehrt ist, um- 
schlossen. Mehrfach eingestürzt und alsdann neugeflickt, bietet sich diese Mauer 




Fig. 71. Fri<dhfrg, Der Mittflhau Jfi vorärrrn Burgihores, 



im Grossen und Ganzen doch noch in ihrem früheren Laufe dar; in ihrer Fort- 
setzung nach Westen bildete sie früher die Begrenzung des Burgweges der hintern 
Thoranlage. Im Osten, wo schon das Burggrafen- und deutsrlie Ordenshaus 
eine kraftigere Wehranlage erheischten, ist vor dem obersten Zwinger ein zweiter 
niedriger gelegener angebracl)t, entsprechend einem solchen an der Südseite im Graben, 
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dessen flnsaere Mauer mit dicht aneinander gesetzten runden Nischen versehen ist. 
Vor diesem Zwinger befindet sich heute im Burggarten ein Graben, dessen tetliche 
Böschung sich in der HAhe der Süsseren Umfiusungsmauer zu einem W^e abflacht, 

unter Hern die ehemaligen Gcwfllbe der ThOrme und in der Mauer die Srhiessscharten 
iukIi vitrhandcn siiul. Von jetu-in zwi-itfii Zwinger aus waren zwei Ziig.'lnge narh der 
inneren Burg dun h zwei gewnlltte Kiiunic lu rgfslellt. Ein grosser mittlerer, ühcrhalb- 
runder und zwei halbrunde Eckthünne, vun denen die letzteren tiefer unten wieder mit 
Spitzen vortretende Schanzen vor sich hatten, vervollständigten die Wehranlage an dieser 
Seite. Der mittlere Thurm hatte eine fetzt zugemauerte rundbogige Ansbllprorte 
nach dem ausseisten Bufgabhange zu. 

Wir haben uns nun noi h mit d«-n beiden Thorbau'en uikI dem mächtigsten Boll- IiM«MidtMTlMr 
werk d' T Hiiri,'. di tn dii kcn Tliuriiu-j, /u brsrh.'tftiiren. Mit (i«T Sia<lt vorliaiid die Burg 
das vordere oder süiUi<. h geU-gene TIkt (Fig. 70 und 71). In <lcn ol irren Theilcn noi h 
wohl erhalten, deutet die Anlage durdi die steinerne BrUcke, welche von der Stadt über 
den Graben zur Buig hinaberleitet, doch an, dass ihr Zweck kein kriegerischer mehr ist. 

Von der Stadiseite aus gesehen, erscheint das Thor als ein mehr breiter als 
hoher Bau, der einen zweigeschossigen mit Walmdach und Giebel bekrönten Mittelbau 
mit spitzbogiger Thoröffnung und zwei rund«- Scitcnthürmc hat. Die Thorrtffnung liegt in 
lunrahmtem viereckigem Felde und hat < in au--srii mit Hi il(lkehlen zwisc hen Stegen profi- 

lirtes Sandstt iiim wandf, hinter «Icm an drr Innenseite die stei- 
neinen Pfannen für das Thür noch vorhanden äind (Fig. 72). 
Die rechteckige Einfassung hat ein Profil aus Hohlkehle und 
Schräge. Das obere Stockwerk ist etwas vorgekragt; ein 
Profil aus schmaler .S< hrrtgt und tiefer Hohlkehle bildet den 
unteren .'>aum. Die Thortiiürme haben spitze Helme, die 
v^ic das Dai h mit Si hictcr hckicidft ^iI)d. St hiesssi hartf^'n 
für Büchsen behndeu sich an allen dr< i Tlieilen. Westlii h 
neben dem Ostthurme des Thore» ist eine spitzbogige 
Pforte angebradit, welche zu einer in der Höhe der Brücke 
zu dieser fahrenden Gallerie gehört. Hier konnte der 
Wächter jeden Ankommenden abfert%cn, der sich 
vor dem F.intritt in dif Btirt; aus/uwcisen hatte 
l'eliei den Ki kfii ik*s am .Miltelliaii aufsti it;»-n(len 
Gesimses sind zwei KonsoU-n angebracht, die eine 
mit einem Kelrhkapitfil aus Blattwerk, die andere 
mit einem weiblichen Brustbilde mit Wapt)en. Ueber 
dem Thore sieht nun einen Vierpass mit spitzen 
Winkeln an di n Seiten (Fig. 7,^), dessen Inschrift in 
gothist hen Mimiskeln lautet: frfb fu ildj. \^()% 
Der .*>teiii soll am (iew<')ll>e de■^ Kai'-ei ^aali ^ in ileiii 
1(184 eingestürzten vordersten Burgthurme ver» ^-^^ 
wendet gewesen sein. ') Ueber der Thomische Virrpau «m vordem hurgih«re. 




Fig. Ji. Friedherg. 
Pnßt ä. vord. Bmrgtkorts. 




I) OUbiilMdi a. a. O. & iSi. 
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ist ein grosser doppelkrtpfiger kaiserlicher Adler mit einem Schwert, Scepter und 
Bruslschild angebracht, der aus dem 17. Jahrhundert stammt. Der letztere ist 
viertheilig ; in drei Feldern sind das Wappen der mittcirhrinischen Reichsritterschaft, 
nämlich der hl. Georg, der zweigeschwänzte Löwe mit einem Querbalken und 
eine Burg mit 3 Thürmen ; das vierte Feld, heraldisch links unten, enthält den 
getheilten Schild der Stadt (schwarz und weiss). 

Nach innen zu besteht der Mittelbau des Theres, der hier einen Slichbogen hat, 
aus einem neuen Fachwerkbau, an dessen Stelle wohl ehemals der Wehrgang hinlief. 

Treten wir nunmehr einige Schritte weiter in die Burg hinein, so haben wir 
zur Linken das Wachthaus mit dreibogiger offener Vorhalle, Giebel und Mansarden- 
dach, einen Rococobau, über dessen spSte Erbauung die drei Wappenschilder und 
die Kriegsinsignien im Giebelfelde einen Zweifel nicht aufkommen lassen. 

Die .lusseren Befestigungen der Burg auf der Stadtseite vor dem vordem 
Thore sind jetzt verschwunden. Nach dem von uns mitgetheilten Plane von i8og 
befanden sich hier eine Schanze und Barriere, und die an der Stadtseite sich her- 
ziehende Grabenmauer setzte sich nach Westen zu fort, wo sie, anscheinend 
xWederum mit einer Schanze, sich an den dicken Thurm anschloss. 

Die hintere Thoranlage 
(Fig. 74), zu welcher an der 
Nordseite von Westen l>er 
<ler Burgweg, in dem obern 
Theile wie heute noch, in 
die Burg führte, ist eine 
äusserst stark befestigte. Sie 
bestand, wie aus dem Plane 
von 1 809 zu erkennen ist, 
aus drei in besonderer Weise 
bewehrten Thoren. Von die- 
sen ist das ausserste westliche 
nicht mehr vorhanden; nur 
von seinen Pfeilern sind einige 
Mauerreste erhalten. Von diesem Thore gelangte man auf dem Burg^ege, neben 
dem links unten der Friedhof der Burg, rechts ein tiefer Graben ist, an das zweite 
Thor (Fig. 7.5), welches in neuerer Zeit durch Umbauten an den Seiten verändert 
worden ist. Der mit einem Stockwerk überbaute Mittelbau hat aussen und innen 
spitzbogige Thoröffnungen, von denen die äussere mit Schräge und Kehle profilirt 
ist und auf dem Schlussstein in flacher Meisselarbeit den Doppeladler und die 
Jahreszahl 15 54 zeigt. Links von dieser äusseren Thoröffnung ist noch ein 
spitzbogiges Pförtchen mit einem dreiseitigen vorgekragtcn Erker darüber angebracht. 
Die steinernen Pfannen für die Thorflügel sind auch hier noch vorhanden, wie 
auch die alten ei<'henen Thorflügel ebenso wie am vorderen Thore noch in ihren Angeln 
hängen. Das Gewände des äussern Bogens dieser Thoranlage ist aus Sandstein, 
das des innern aus Lungstein. Weiter schreitend, gelangen wir zunächst an die 
Stelle des Burgweges, wo früher Wirthschaftsgebäude, so das Brauhaus und die 




im. 



Fig. 14. Das hintere Burgthor. Grundriss. 



DigitizcL, , . .oogle 



FRIEOBERG 



119 



Schmiede, standen ; sie ist jetzt in ihrem nordlichen Theile in die Gartenanlage 
mit hineingezogen. Mit einer Wendung nach Süden zu gelangen wir endlich an 
das ol>erste, das Hauptthor (Fig. 74), welches wieder aus zwei, im Norden und Süden be- 
findlichen Thoröffnungen hesteht, zwischen denen ein hofartiger Raum sich erstrec kt. 
Nach Westen zu lehnt sich diese Anlage an den hier endigenden tiefen Graben. 
Die beiden Thorbogen sind spitzbogig und haben noch die steinernen Pfannen 




Fig. 75. Friedhtrg. Das mittUrt hinUrf Burgthor tubst Ansicht des 
Aäolfithurnttfs und dtr Snrdtttiletke der Burgmauer. 



für die Thorflügel. An der Aussenseite des nurdlichen Thores springt nach Norden 
und Osten zu ein runder, oben eckiger Bau vr»r, der einen vorgekragten drei- 
seitigen Erker aus Sandstein mit Fenstern hat. Dieser Vorbau gehört zum Thor- 
warterh;iuschen, welches sich nach Süden zu erstreckt, nach dem Burgwege zu eine 
spitzbogige Thür»- mit SandsteingewJinde und nach Ostern zu einen halbrunden 
Vorbau neben dem n» »rtllichen hat, tier mit vorn ovalen otler vierpassförmigen, 
hinten rechteckigen Schiessscharten versehen ist; die Fensterchen des niedrigen 
Baues, der sich an den Adolfsthurm anlehnt, sind sehr schmal. Durchschreiten 
wir nun diesen immer noch ansteigenden hofartigen Thcil des Burgweges, so 
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gelangen wir an das innerste, in den Baighof einllfthrende Thor. Hier sind neben 
den Pfannen fttr das Hofthor auch noch die Rillen ftlr das Fallgatter vorhanden. 

Ueber dieses Tlior führt der Wehrgang der innersten Burgmauer, der hier swet 
dreibogige Schiessscharten hat. hinweg zu einer Trcppenanlage, auf dir man zur- 
Pforti» des Adoljsthurmes ^ \ \,^'g- emporsteif;». Hie durch eine kleine Brin ke Dtc AdoiaUwi» 
mit dem Podeste verbunden ist. Dieser Thurm ist ein äusserst festes und zugleich 
das höchste Bdiwerk der Burg. Er soll von dem Grafen Adolf von Nassau, der 
in einer Fdide von der Buig in Gemeinschaft mit der Stadt im Jahre 1374 ge* 
schlagen und gefangen genommen wurde, zu seiner Lösung erbaut worden sein.*) 
Er besteht aus zwei « vlinderförmigen Thdlen, einem unteren breiten und einem 
oberen bedeutend srhmüleren. Der untere ist mit Schiessscharten versehen und 
hat oben aii«ser einem vorpekraf»ten Masrhikuli no<h die Kragsteine für 4 Thürm- 
chen. D'jr obere Cyhnder hat einen breiten, auf einen Spiizbogenfries gestützten 
Rand mit dreitheiligen Zinnen. Der heutige kegelförmige steinerne Helm ist nach 
alten Bildern, auf denen er indess als höltemer Thurmhelm daigestdlt ist, 1893 
erbaut worden. Von der hoch gelegenen Horte aus gelangt man abwflrts zunAchst 
Ober eine steinerne Spindeltreppe, alsdann Ober eine Holzleiter in einen mit 
einer Kuppel überwölbten Raum und zu dem Gewölbe <les Verliesses, welches 
eine viercrktije Oeflniing hat »nd noch heute die hölzern^' Hasprl zum Hinah- 
und Heraufziehen trügt. Aufwärts gelangt man. gleichlalis. über cuic steuierne 
Spindeltreppe, zunächst in ein Kuppelgewölbe mit Schiessscharten und alsdann in 
- einen «weiten ahnlichen Rainn, der noch den alten auf 2 Säulen und Konsolen 
rahenden Kamin und in der Mauer ein kleines Nebengemach mit Tonnengewölbe 
hat. Hierauf gelangt man zu dem Umgang um den oberen Cylinderbau, in dem 
man auf neuen hölzernen Treppen auf den obersten Umgang emporsteigt, von wo der 
neue kegelförmige Helm aufs^Hct Der Thurm hat ein sehr starkes, au« unregel- 
mftssigen Steinen hergestelltes Mauerwerk. Wichtig für die Zeitbesliiniminc des 
westlichen Langluiuscs der Sladtkirche sind zwei Steinmetzzeichen, 
die an dieser und an der Spindeltreppe des Adolfsthurmes vor- 
kommen, der nach obiger Angabe nach 1374 erbaut worden ist. 

Das mächtigste Bollwerk der Burg ist der sog. dicke Thurm (Fig 77 u. 78), o«- Ad« Thann 
der sich vor dem Rundthurm der Südwestecke jenseits des Burggrabens erhebt 
und irf»ei<inet war, eben so wohl die Stadt wie einen hier nahenden Feind in Schach 
zu hailcu, sowie die unter ihm gelegene Vorstadt »(jarten» zu schützen. Dieser 
Thurm, in dessen Inneres man Jetzt von der Chaus:>cc aus gelangt, hat zwei runde 
mit Kuppeln überdeckte und oben mit runden OelTnungen versehene RSume ttber- 
einander. Der untere Kuppelraum war ehemals durch eine Balkendedte in z Ge- 
schosse getheilt, von denen jedes breite Schiesssduuten hat. Ein mit einem 
Tonnengewölbe überdeckter Ciang, an dessen Ende eine jetzt vermauerte spitz- 
hotfifio Tfiürf'iflTn'inf; in ilcv St-iti nmaiier angel 'rariit ist, verband das untere Gemach 
mit dem stldwestlichcn Eckthurm der Burg, die wiedeium durch einen Gang und 

1) Der Name •Adolf.thurin« Ut neurrrn L'nprunp ; frUhi-r hirtt dietrr UltW aiwhcr TknBM ■■ek «djchar 

ItamH. Dar licwla ab >dickn TbamM bcMichnat« Thum bia** *dai BpUwcfk«. 
D DiHuiiIm>Ii b. a. O. S. Si. 
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eine aufsteigende Treppe mit dem südlichen Zwinger der Burg in Verbindung stand. 
Jener Gang ging von dem Räume aus, in den die in der 5,25 m starlten Mauer 
des Thurmes gelegene Treppe mündet und der beiderseitig, auch nach dem untersten 
Thurmgewölbe zu, spit/bogige Oeffnungen mit Sandsteingewande hat. Der Gang 
ist beiderseitig unten mit Schiessscharten nach dem Graben zu, den er durchschnitt, 




Fig. 77 «. ^S. Friedbrrg. Grundrisse und Sehnitt des dicken Thurmes. 



und weiter oben mit Lichtöflhungen versehen, die aber verschlossen sind, da die 
Chaussee jetzt über den (iang hin wegzieht. Das obere Kuppelgewölbe hat gleich- 
falls breite Schiessscharten und nach dem Graben der Burg zu einen kleinen gewölbten 
Nebenraura. Beide Thün»ffnungen sind spitzbogig. Ueber dem zweiten Geschoss 
isl ein Umgang mit Schiessschniten und rechtwinkligen Fcnslerüffhungen ; auch hat 
sich ein Masrlukuli erhalten. Der Thurm hat einen Gesammtdurchmesser von mehr als 
18 m; er wurde früher als Wa.sserthurm benutzt. Er mag um 1500 erbaut sein. 
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Der nicht sehr alte BwgfriiMuf liegt nördlich von dem westlichen TheileD« 
der hintem Thoranlage; wie alte Abbildungen zeigen, f&hrte an d«r Usa hin 

früher ein Weg herauf, der an der Nnrdseite der Bug alfanShlich anstieg und 
östlich von dem zt^rstörten äusserslcn Thore unter einer hier noch vorhandenen 
rundbogii;en Ocffnuiig unter dem Burgwege liinzog und vcrnuithlich sich hier mit 
dem Hauptburg^^ege vereinigte. Heute bezeichnet noch ein Fus^pfad den Lauf 
dieses Aufstieges. Er f&brt durch den dhemaiigen Friedhof der Burg, der einige 
unbedeutende Grabsteine aus dem Ende des vorigen und aus diesem Jahrhundert 
aufweist. 




^^i- 19' Frtedberg. Dtr dicke Tkmrm. Ansieht. 



Unter den aus der Burg Friedbi r^' in das Grosshcrzogliche Museum in 
Darmstndt gebrachten liunstgewerblichen Arbeiten befinden sich folgende bemerkens« 

werthe .Stüiko: 

Ein silberner Deckeljx)kal in getriebener Arbeit mit iheilweiser Vergoldung 
und Gravirungen ist ein redtt schönes Werk des 16. Jahrhunderts. Der runde 
Fuss, die Cuppa and der Deckel sind mit verzierten und unversierten Buckeln 
versehen; die reliefort%;en und eingravirtoi Ornamente, auch des Nodus, bestehen 
ans Köpfen, Roll» und Bandwerk im Stile der genannten Zeit. .\uf dem Deckel 
steht der hl. Georg mit dem Drachen und einem mit einem Kreuz verzierten 
Schiide. Der Pokal ist o, ni lux h Das städtische Hcschau/.eit lien besteht aus 
dem heraldisch nach vorn schauenden Reichsadler, wodurch, wenn nicht Friedberg 
selbst, so doch das^ benachbarte Frankfurt ah Entst^ungsort beglaubigt ist. Das 
Meisterzeichen ist M. ') 



t) AbbOter te •KaoMiAliM to Gr. M< 
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Ein deckelloaer qrtinderfOmiiger, auf dfei randen Glasscheiben stehender 
Glaspokal» eine Arbeit aus der Zeit um 1700, seigt eingeschiUTen das Bild der Stadt 

. und Burg Friedberg, über diesem den doppelkApfigen Reichsadler tmd neben 
letzterem dip Worte: S///> uin/ira alarum tuarum in dciiLsdier Srhrifl. Au> hculrn 
Pokalen wurde bei RegiineiUskoiivtnleu von den neu aufj^enommeneu Burgnianncn 
getrunken; der erstere führte den Namen: »die Quittung«. 
C«b^» Ein ebenso hohes heraldisches wie kOnsdensches Interesse beanspruchen vier 

GobfÜHS (Taf. XII). Die ursprQngliche Bestimmang dieser streifenfi}rmigen Wir- 
kereien ist nicht mehr festsustdlen. An einigen Stellen durch Mottenfrass zerstört 
und zerretzl, bieten sie im Allgemeinen ihre Darstellungen doch n< < Vi in guter 
Erhaltung dar, si>wohl in den Zeidmuntren wie in den Farben. Du- Kiit-itehunii 
der schmaleren Streifen fällt narh di tu l'rtheil der Heraldiker in die Jahre 
bis 14CKI, die der breiteren in das leiste Viertel des 15. Jahrhunderts, wogegen 
stilistitch nkhts einzuwenden ist« Die eingewirkten Wappen sind von stielarttgen 
Ranken mit Blathen und Blattern in wenig gebundener Anordnung umgeben, die 
der breiteren Streifen auch von charakteristisch stiiiairten Thieren und Helmzieren 
begleitet. Der 3,08 m lange und 0,58 m Inreite Streifen {Nr. 3 Taf. XII) trügt 
die \Vap[vn von »kragau«, »nnf»ern«, »ispangc«, »< ipern« und vneder »kr.ipau« , wie in 
pothisrhen Minuskeln die SjiMn hliänder besagen. Üer (irund ist dunkelgrün, ausser- 
dem bind tiic Karben Blau, Gelb, liolh und Wcisagrau vertreten Ein ebenso breiter, 
3,gom langer Streifen (Nr. 4) luit die sich wiederholenden Wappen: Sülms, Hanau, 
Isenburg; der Grund ist dunkelblau, die Übrigen Farben sind Goldgelb, Koth, Blau, 
Dunkdblau, GrQn. Ein nur 0,30 m breiter Streifen ist 4,49 ra lang und hat die 
Wappen: Trier, Hessen, Hanau, .Silnis, Isenburg, Katzenellenbogen. Der Grund 
ist bläulichsi'hwarz, die übrigen Farlu n ->iiul '"1 ildrrelli, Roth, Hl.m urul Weiss oder 
Weissgrau. Der vierte Slrt ifen endtKit »si iso l>reit wie der dritte und 2,40 ni 
lang; et iiai die Wappen: Horn (.-'), Katzencllcn bogen, Sayn, Isenburg. Ob diese 
Arbeiten in den Niederlanden» Flandern und Brabant, oder in Deutschland selbst 
angefertigt sind, ist ebenso wenig wie bei den vei wandten Stflcken anderer Museen 
oder Kirchen su entscheiden. 

LITTERATUR UND ABBILDUNGEN VON FRIEDBERG 

Au.s der I.itleratur über Friedberg heben wir folgende Werke hervor: 
I. HANnscHRitTi.u ni: : 

Molther, Jeremias, Kmiimenta chronoloj^iac Iinpenalt.s C ivitatis Fridbergensis 
in Wetteravia etc. Der Verf. war 1620 Bürgermeister in Friedberg. (In Friedberg.) 

Schaammm, lüwl Aug., Historische Nachrichten von der Wetterau, der 
Burg und Stadt Friedbelg. Der Verfasser starb 1 82 1 . (Im Grosshxgl, Haus- und 
Staatsarchiv zu Darmstadt.) 
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a. gedruckte: 

Mader, Friedr. Karl: tSichece Nadirichten von der Kayseriichen und der 
heiligen Reiohs-Burg Fricdherg und der dazu gehörigen Grafschaft und fireyen 
Geriilit- Kaiihen. I. — III. I.auterbach 1766 — 1774 8.« 

(jcHiJaeus. ()rüiull. Beri<-ht des Heyligen Reich» Statt Friedbeig Standt, Re» 
galten etc. Gedruckt im Jahre MDCX. 

Düffenöach, Pro/, Dr. Phil., Ueber AUerthOmer in und um Friedbeig. 
Glessen 1829. 

Dersetbef Gesch. der Sudt und Buxg Friedbeig in der Wetterau. Nebst 

4 Uthogr. Skizzen, Dannstadt 1857. 

Rasch, Karlt Beschreibung der Stadtkirdie su Friedbeig in Hessen. 
Friedberg i8qo 

Abbildungen bctimKii sich noch in Roth und Schalcmann, Beitrage für die 
Gesch. der Wetterau I. l*rkfrt. a. M. ibot ; ScUasmam F., Iiistor. Unlcrsutli. etc.; 
das Gr. Hessen, malerisch; .Sciogr. cosm. Bd. VI, Nr. 67 und Nr. 3; Meria», 
TuiKigraphia Hassiae, S. 33. 

XllL GAMBACH 

in nordostlich von Butsbadi gelegenes Pforrdorf, kommt als Gmkuh schon 
unter dem Jahre 798 in dem Schenkungsverzeichniss der Lorscher Tra- 
ditionen vor.') Dass das Gambadi und den auagegangenen Ort Nieder- 

hörgcrii umfassende f »ambacher Gericht den Grafen von Kleebeig gehörte 
und na« Ii deren Aussterben auf die Herren von Isenburg überging, will man daraus 
M liliesscii, d.iss die F.rben und die (tattin Heinrichs von Isenl)urg, letztere mit Namen 
Isetigard aus dem Hause von Kleeberg, sich in dem Besitze des (jericlites finden.-^ In 
einer Amsburger Urkunde von 1 290 werden Schultheissen und Schöffen in Gambach er- 
wähnt.') Im Jahre 1314 bewitthurote Gerlach, Herr von Limburg, ein Urenkd jener Isen« 
gard, seine Gattin unter anderem auch auf seinen Theil am Dorfe Gambach*) und zehn 
Jalire spater gestatten die Grafen Gerlach und Walram von Nassau dem Dynasten Gott- 
fried III von Eppcnstein und seinen Erben, dass sie von den Herren Cuno und Philipp 
von Falkt n>tt in liir si« h al)lrisen den Nassauisc hen Antheil -do Hauses zu C leeberg 
iiiittmberger Gerichte und (iambacher Gerichte.«*) Nachdem der letzte Herr von 
Falkenstein 1416 das nassauische Drittheil des Gerichtes Gambach durch Tausch 
gegen den halben Theil des Dorfes Reichelsheim erworben hatte,*) finden wir 1420 
die Herren von Eppenstein, die Miterben der Falkensteinischen Hinterlassensdiaften, 
in dem Besitae der Dörfer Gambach und Niederhörgern,'') welche Gottfried X. aus 
jenem Hause nebst den gleichfalls verschwundenen Dörfeni Bockenheim und Al- 
stadt 147S an den Grafen < )tto I. von Solms - Braunfeis verkauft.^) Bei der 

II Coil L«ui. II. 6119. Nr. 391;; III. 166. Nr. 

%) I aniiiu d a. O, S, 75. ^eock••Dberg, Sei. Jur. et HÜ*, i. yy 3» Baiir, AnMb. U. Nr. ^31. 

4) Wcadi O. I. Urk.*B. S. 85 «. Lm4m a. a. O. n. 9) A«cM*, Bd. I. S. 51 Landau a. a. O. 

5) Sbdi. SMw aadh uiiMr »IMckclilMtai. 71 Ebdk S. ftl. S) Aichiv, I. 3ji. 
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Theilung der Stammlande der Solmsischen BemhardltKiiie im Jahre 1602 erhielt 
Johann Albrecht I. Braunfds und Gambach.*) Durch die Mediatisining kam Gambach 

an Hessen. 

Die Kirche x.u Catnbach wurde von einem Pfarrer bedient und hatte Tochter- 
kirchen zu Ober- und NiederhOrgem , von denen erstere einen Plebau, letztere 
einen Kapellan hatte.') 

kmm Die Gambacher Prarrkirche (Fig. öo), die im Jahr« l6()8 -i702 erbaut 

worden ist, bietet dadurch ein besonderes Interesse, daas die Erbauer bei ihrer 
Gnnposition versuchten, unter Beibdialtung des chrisüichen Gnindt}pns des Gottes- 
hauses, wie er sich aus den Bedürfnissen des altchristlichen und mittelalteriichen Cultus 




I : 400 

Äy»: So. Gamboih. GruHdriss dtr Pfarrkirche. 



entwickelt hatte, eine den vereinfachten Verhältnisse des protestantischen Cultas 
angepasste Kirche, eme Predigtkirche, xu erbauen. Nicht bloss die httgebrachte 
Orientirung, sondern auch die Krcuz}|;esta!t und Qioranlage wurden beibehalten; 

letztere mussten aber freilich die liergebrachte Bedeutung verlieren, da sie nur zw 
nebensafhürhen Bau- nicht zu CuhuszwerktMi vprwcndet werden konnten. Man 
brachte namhcii an der Innenseite Tribünen an, die auch die Anne des Kreuzes 
einnahmen, l^tc die Kanzel vor die Ostinauer und benutzte den hier angebauten 
chorartigen Raum , der geradlinigen Schluss hat, wie auch einen Theil der Krens- 
arme als Treppen «u den Emporen, die des Chorraumes als Treppe zu der hinter 
der Kanzel gelegenen Oigeltribflne. Auch den Anschein der DreischifTigkeit suchte 
man zu gewinnen, indem man zwei Reihen runder Holzsftulen über einander 
anbrachte, von denen die untere die Emporen, die obere die Decke stützt, welche 
über den so entstandenen Seitenschiflen flach ist , im Mittelschiff aber die Nach- 
bildung von Kreuzgewölben in Stuck zeigt, deren Rippen die also hcrvuigerufeue 
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VonteUung einer gewölbten Kivcbe dadurch stören, das« flire Kampfer nicht tn 
Besiehung zu den trageoden Holssaiden gebndit sind. 

Die durch die EmporeDanlage nothwend^ gewordenen unteren Fenster sind 
innen mit einem Stichbogen, aussen mit geradem Sturze überdeckt, wahrend die 
oberen innen und aussen Stirhit. ii;<,'n haben 

Unter und über den Kinpuri-ii sind die Decken mit Stuckarbeit, die Spiegel 
mit Medutliuii«« iik proElirteu Rahniea <eeigt, geschuiückt. 

Der an der Westseite angebrachte Thurm tragt einen dreistOchigeu , mit 
Schiefer bekleideten Holzhelm, der mit einer Pyramide abschliesst. Das Langhaus 
der Kirche ist mit einem Mansardendach versehen. 

Die drei im Norden, Süden und WeMen angebrachtoi Portale sind rundbugig, 
innerhalb eines nur wenip vortretenden aus Pilastem mit ionisirenden Kapitalen, 
geradem Arciiitrave und Gicbclaufsat?. verxchent-n Rahmens in etwas trockenem, 
schlichten Barockstile. Aut dem Architravc des westlichen (Thurm-) i'uruileü ist 
fo%ende Inschrift eingdtauen : 

Diese ■ Kirch • ist • erbauet • worden ■ lyo ? • zur ■ Zeit - drr ■ Regii-ning . 
des • weiland • Ho ■ G • B ■ ^ Gr äffen • v • Ho • W lincim Murizen • Rets • G • zu ' 
S 'Brttmfets-u • der 'L* GmaHn [ Frau Mßgdalena SußAia •€ - B 'Prineesm • 
aus ' ä" F ' Hmis • Hessen • Drm • Si^ • 

Hat der Erbauer durch jene schablonenhafte Verwendung der alten christ- 
lichen Raumformen Ar die veränderten BedOrfionsse des protestanttschen Cnttns zwar 
seinem Baue auaaeriich den Charakter eines diristlichen Gotteshauses su wahren 
gewusst, wenn auch in lebloser nflcbtemer, mehr kanstlicber als kOnstlerischer Ge- 

sammtcrselieinung , so kann dieser Judi nicht im Mindesten als eine gelungene 
Losung (}pr »j^esteüten Au(t;al)e gelten, da die ursprün^licli aus dem Cultusbedürfniss 
hers 1 ir^r'^anLienen Räumt* irmcn hier ihre ideale Beiltutuny \(Tl()ren halien, indem 
sie an sich proianen Verkelirszwecken im Innern der Kirche dienen und dadurch 
zu einer ästhetischen LOge missbraticht sind. 

Einige Fliesen der Kirche mit Laubwerkmuster sind Reste aus der ehemaligen 
gothvcben Kirche. 

Unter den AbendniahlsgeHlsseti befindet sich ein schlichter silberner Kelch, 
der niUer dem Fussrande in Cursivschrift und lateinischen Majuskeln die eingravirte 

Inschritt zeigt : 

Zur Zeit Der Regierung Des Hock Gtb ■ Graff V ■ Hr Hr ■ Wilhelm 
Montz Gr =n So/m Br Hoinj^ Teck - Ling -v. SCV Hr Mimtz Rb Plttl - 
Dorsw • V - Beau - hui Die Gemeinä • Gamb ■ D • Kekh tnachen Lassen ■ 1^14. 

Die eingeschlagenen Beschau- und Meisterzeichen sind unbekannt. 

Unter den meistens ven^utzten Holzhäusern zeigt ein der Kirche gegenüber 
gelegenes noch ein Doppelfenster mit Schnitzwerk, welches Ranken mit Blattern und 
Weintrauben und Flechtomamente darstellt, andere noch Rc^te voq sokbein an Ffosten 
und FOUbrettera. Die Bauweise der Hauser ist die im nördlichen Thcile des 
Kreises flblidie mit den an anderer Stelle geschilderten hölzernen Hofthoren, von 
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denen einige aus dem veigangenen Jahrhundert atanunen. Am Hause Nt. 170 
findet sich Ober dem PfiMrtchen eines soldien Hotzthores die bekannte Inschrift: 

tVer • ätnte» • wH • oh • Gasen • und • Sirasen • Der • Mus • eimen > GeUn * 
reteH • ^sen • Amw 1748. 

Im Uebrigen bietet der 1705, 1715 und 1717 durch Feuersbrflnste grOsslen- 
theils serstörte Ort nichts Bemerlcrasweithes. 

XIV. GRIEDEL 

FARRDORF bei Butzbach, wird schon in den Traditionen des Lotscher 

(jtilcx. /iKTst im 8. Jahrhundert als Gredila, dann als Grednvilre, 
;iui Ii als Gritcia. seine Mark als Gredtiller, Grcäwiler und Grede- 
vrler niaica erwähnt;') im i^. jahrlrnntirrt erscheint es als GriedeU 
in den Urkunden,') 1400 als Gridel.^\ Mit Niedcr-Weisel seit 1271 in dem 
Besitze der Herren von Falkensiein, geht es nach dem Aussterben dieses Hauses 
an den Mttnzenbeigischen Stamm der Herren von Eppenstdn Qlier und gelangt 
alsdann (1478) durch Verpfilndung an Solms* Braunfels;*) nach einer ^teren 
Theilung urhicltcn die von Eppenstein die Hälfte der Mühlen, die Grafen Solms 
aber das Dorf Griedel.*) Bei der Mcdiatisirung fiel Griedel an Hes.sen. 

Die Kirche zu Griedel war, wie auch die zu Ostheim, eine Tochlerkirche von 
Nieder- Weisel,") halle aber einen eigenen Plebaniis.^) Von den beiden Altflren 
war der eine dem hl. Kreuz, der andere den Heiligen Anna und Gcorgius gc< 
weiht.*) Seit dem 14. Jahrhundert» sicher seit 1357. hatte der Ort seine besonderen 
Centgrafen. *) 

PbiiliMcii* Die Pfarrkirche zu Griedel, ein neuerer, unwürdiger, niedriger Bau, ist 

aus F'a< hwerk über altem Fundamente mit Beibehaltung des allen runden Thurmes 
an der (Jstseite errichtet, hat aber auch n«-.rh mannigfache andere Reste früherer 
Zeit, die bemerkcnswertii sind. Der runde 1 iiunn ibl durch einen Spitzbi lijcn mit 
dem Schiffe der Kirclie verbunden. Die Mauerstärke des Thurms bcträ^i 1,90m. 
Sein als Chor dienender unterer Raum ist mit Kreuzgewölben Obeideckt, deren 
Rippen einen Schlussstein mit dem Kolnbausen'schen Wappen haben. Die ge- 
kehlten Rippen dieses Gewölbes ruhen auf Konsolen, von denen eine mit fratzen* 
hafier Maske verziert ist. Dieser Chorraum hat zwei zweitheiiige spitzbr>gigc 
Maassweitfenster; ein spttxbogtger Eingang ist nach Norden zu angebracht. Ein 



\\ Iratl. Lituredi. Nr. ii^io etc.. ^tt*^, J7.)Q etc. ai lUur, Aroib, U. Nr. 1091 0. 84J. 

tt Ebdt. Nr. iiiS. 4> Aich. Bd. I. S. 531. ji Vgl. I.m4m a. a. O. S. 76 etc. 

6) WMnmb a. O. Ü. i«. 9) u. ■) Ebda. $. di. 9) Ldimla« a. a. O. S. 77. Baor, AnMb. U. 
Nr. B47, S77. «t«, 91S. ««• 
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Tabernakel in der Mauer neben jenem ist mit spätgulhischem geschweiftem Spitz- 
bogen abeideckt, neben dem das Kolnhaasen'sche und BeUenhetm'«che Wappen 
angebracht «ind; die bekrönenden Zinnen haben das Eppenstein - Mflnsenbeig» 
iBche Wappen. 

Die äusseren Mauern des Baues 
t^gen noch das alte Sixkelgcsims. 
An der Südseite hat sirh sogar noch 
ein rundbogiges romanisches Portal 
erhalten, deinen neue Thttre mit 
alten gothiachen Beschlagen versehen 
ist. (Fig. 8i.) An der Xordseite 
ist ein kleines rechtwinkliges Portal 
aus spat^dthisi fier Zeit mit Konsolen 
iu den W inkclti, dessen neue Thüre 
gleichfalls noch Eisenbeschlage ähn- 
lich den soeben erwähnten zeigt. 
Die Konsolen sind mit Masken 
verziert. 

Das .Material des Thurmes und 
der Fundamente ist Sandstein und 
Basalt. Der Thurm hat in diesem < 
Jahrhundert einen äusserst häss" 
liehen, mit Schiefer bekleideten 
HdsOberbatt erhalten. 

Von den Grabsteinen, die als Fussbodctibclap der Kirche verwerthet sind, 
ist nur einer mit dem einiieritzten Ki »inhausen'si heu Wappen benierkenswcrth. 

Zwei Reste von Glasmalereien lieliiulcii >irli in dem let liUv inkü^eii !• enster( lien 
über dem nördlichen Portale. Sie tragen die Jahreszahl 1653. Das emc Stückclien 
ze%t zwlschoi den Figuren der Justitia lud Prudentia einen Schild mit durch- 
stochenem Heracn, das andere den Traum Jacobs von der Himmelsleiter und auf 
einem Schilde die Hausmarke (?) fi. Die erste Scheibe ist nach der beigefügten 
Schrift von dem Schultheisen Andreas Bender und seiner Frau Sttsanna, geborenen 
Snassheimin. die andere, mit erläuternden Versen versehene, von dem Baumeister 
Conrad Dreutt vnn (iriedel und seiner Krau Matp;iictha pestiftet worden. 

Ein beschädigter spätgothischer Kelch aus vergoldetem Silber und von typischer 
Gestalt ist nidit mehr im Gebraudi. Auf dem Spmchbande des Fusses befindet 
sich in gothischen Minuskehi das Wort: ij^U^. 

Es sind drei Glocken vorhanden. Die grOsste hat die Aufschrift: 

ttntet tiem bon <j?ott gefrgnrtcn ücQinient bc^ fiodggelioreneii 
<«?rafnt imb l)rrrii l>rrrti .-prlrbridfi U^itljclm 45raffen 311 ..^oliiij 
n3ranntrl6 C . 43 . i) . ;i; . ilfl . fi . 1? . ^ . iinb 25efliicourt l)at bir «Je- 
incinbc 4?rirbci ^\\^ itjrcin IDmiiögcn bici'c 3 (klafften licrtcrtiocu 
laffcn im ^aljcc Cljcifti «l^iiitaufcnh ficbctiljuiibert uiib bieifsig. 
4tott fey alletn üie €|^t beti i8. 3|uU. 




tig. 81. üriedtt. Kirchenthür mit Beschlägen. 
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Unten steht: 

(Relief von St. Petrus) jm 3aljr fll^ ct iiiit Äniit Jllarg>rrt!|fl 

^riibcrin brrtratlPt üiar ^Relief des hl. Johannes). 

Aui der iiutllfni (llofkc stellt: 

^oii bco 0locid ^ taiarcii ber Zeit ^, jjpfarce etc. (fuigen die 
Namen des Pfarrers, Lehrers, Schultheisen, der Schöffen, des Kirchen- 
vorstandes und Bflrgeimdsten) %, f^, !ltad^ ^79^» 
Die kleinste Glodce ist aus dem Jahre 1856. 

Die alten Holzhäuser des Dorfes sind sftmmtlicti verputzt; die Hofthure sind 
gleich denen in Mflnzenberjj angelegt und mit schlichter Schnitzarbeit verM-hcn. 
Nur in (Irr Brudergiisse an dem Hause Nr. .^2 hat sich eine Ht)lzschiiit/.tTci er- 
halten, die dem Ende des 16. Jaltrhundcrts angciioren mag; sie war ursprünglich 
wohl die Bekrönung einer reich ausgeltkhrten HoUthOr; in der Mitte derselben ist 
ein Portel daiigesteUt, in dessen Nische ein Dc^ipeUdler angebracht ist. 

Das Dorf war ehemals von einem Graben umschlossen. Die Tborbauten 
sind verschwunden. 



XV. GROSS-KARBEN 

KAKKIi<>KK zwischen Frankfurt und Friedberg gelcyen. liiess früher 
(::ir (UmcJ iiro::mkarbin (12^3)') und gehörte zu dem freien üenchle 
Katchen, dessen- politische Geschicke es thdite. Die Kiidie war eine 
Tocfaterldrche der Klein • Karbener. *) 
KiRiw ' Das Kirckengebäude ist ein durchaus schlichter Bau mit recfatedcljgem Grund- 

liss^ flacher Decke und einem Dachreiter. Eine kleine Holzfigur mit Bemalung 
von m.1ssiger Arbeit stammt aus der Zeit um i ';oo An der Südmauer der 
Kirche befindet sich der Grabstein des l'to» vcrsturbcnen llcltridiis a Cronec k mit 
dessen Wappen aus rothem, weiss geädertem Mannor. Eine Glocke irügt die Auf- 
schrift : anno . bm . mt . Itiii . iüe. iiiaria . ioj^a * et . ntcolai . *) 
TamfiMiM Ein c]4inderf5rmiger Taufsteim aus Lungenbasalt mit romanischen Bogen- 

verzierungen in Gruppen su je zweien befindet sich jetzt im GartMi des Freiherm 
V. Leonliardi, woselbst aii< Ii imch ein zweiter schlichterer in Gestalt einer flachen 
Schale, der angeblich aus Illn-nstadt stammt. Aufnahme i^ctuinlen hat. 
Witpp«a Die bemerkcnsw erthest< ii Kmist<;egenstän<lc betinden si< Ii in dem von Leon- 

hardischen Herrschaftshuuse. Die Huimauer zeigt uns in Sandstein zwei Wappen, 
die von ionisirenden Pilastera flankirt sind, mit der Legende: JOHAN EBERHART 

4 AkUv, Bd. VII. S. 318 u. I. S. 394. t) WirdnMm m. m. O. Bd, lU. S. ii«. «) Vach WrWfcr. 
AMhitr. Bd. XV. S. SM. 
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VON UND ZU CRONBERGK DERO ZEIT BUROKCiKAVE ZU FRIDT- 
BERGK UND FRAW ANNA VON CRONBERGK GEBORNE RIEDTESELIN 
ZU EYSENBACH. Dieselben Wappen befinden sich Aber zwei »eidichen Thoren 
de* Beutzthums, hier mit den Jahreszahlen (6^^ und ^6(6. Ein Friedbeiger 
Doppdadler aus Sandstein mit der Jahresaahl 1768 befindet sich über einem 
PfÖrtchen der Hnfmauer. Ein runder Brunnen aus Sandstein mit 2 Pfeilern und 
Querbalken iti deutsdier Kenaissanee ist 1:^51 wiederhergestellt worden. ErwJlhnung 
verdienen vor Allem einige kunsthandwerkliche Schätze, welche das Herrschafts- 
haus birgt. Eine Miniaturausgabe von Amdt's ParadiesgArtlein aus dem Jahre 1 705 
hat sflbeme dsdirte Deckel von recht feiner Arbeit mit den Daistdlungen der 
Taufe Christi und des Abendmahls; Roll- mid Bandwerk flUlen die Zwischen- 
rSume aus. Kleine Emailarbeiten aus dem 18. Jahrhundert sind glei< hfalls als sdir 
schön zu bezeichnen. In der Ecke des Hofgutes haben sich ferner eine grosse 
.Anzahl Scherben von Ofenkacheln aus gebranntem Thon von vctrtrcfHicher Arbeit 
vorgefumlen. Wir finden auf diesen die Darstellungen der Madonna mit dem 
Kinde, der Beschneidung, der Verkündigung, der Anbetung der Könige, Adam 
und Eva, symbolisdie Figuren, wie die Fides u. dergl., ferner Kaiyattdeo, Masken, 
Putten. Eine Kachel hat das venchlungene Monogramm H G und die Jahreszahl 1600. 

Eine hervorragende Stickarbeit bietet sich uns in einer farbenprächtigen Bett- 
decke aus moosgrüner Seide dar, die in genannter Arbeit Fruchtstücke, Blumen, 
Vflgel und Rankenwerk in der naturalistischen Auffassung des vorigen Jahrhunderts 
zeigt. Das kostbare Werk soll ein Geschenk der Kais(!rin Maria Theresia sein. 
Flotte Arbeiten gleicher Art zeigen zwei Rococoanzüge für Herren. 

Dass unt«- den Tafdnalereien audi einige gute Seekatz und unter den (Has- 
malereien des 16., 17. und 18. Jahrhunderts noch Beachtenswertfaes sich vorfindet, 
sei hier wenigatens mitgetheilt. 

XVI. HAUSEN 

FARRDoRF, nflrdlich vom Hausberge gelegen, Im Mittelalter Husen 

und Ii'nsu-f! genannt, bewahrt im Cl»or der neuen kleinen Kirche 
norli dt II .>!.( rn Rest eines srhiirhfcn spütgothist lien .Sakranientsh.'lusrhens 
oder Denkniales, einen Spitzbogen mit Fialen, Dreipass und drei Wappen, 
unter diesen das Eppenstein'schc. Dieses Haus be»asä das Dorf als Erbe von den 
Falkenstehiem bis 1479, wo es durdi Kauf mit andern Dörfern an Solms-Lich 
kam. Bemerkenswerth bt ausser jenem Reste einer gothisdien Stdnskulptur ein 
kleiner Abendmahlskelch aus vergoldetem Silber a^t Dedcel, der auf niedrigem Fuss 
eine Cuppa in eiförmiger Gestalt mit gebuckelter Arbeit trägt. Das Besc liauzeichen 
ist das Nürnberger, das Meisterzeichen ein Schweinskopf. Als Meister dieser 
kleinen Trcibarl>eit ist Paulus Bair festzustellen, der um 1'>I3 lebte.') 
I) Na^ Roseoberg, Oer (jro><i»cbniede Mcrkiricbea. Fnuiltfvrt «. M. iltgo. S. tya. 

r 
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XVll. HELDtNBERGEN 



^^|^^^i£^FARRDORF an der Nidder, in einer Urltnnde Ludwigs des Frommen Heäda- 
^Vi^^jl^ ^^^^ genannt,*) gehörte zu dem freien Gericht Kaidien,*) dessen 
politische Schicksale der Ort theilte. Die Kirche in Heidenbeigen wurde 

'"^ I ! v iti dem Kloster zu Limburg in der Diözese Speier an das Kapitel 
der Mainzer Kirciii- geschenkt und gehörte zu dem Archidiakonal von St. Maria 
zu den (irciit n dascllisl.^) Sic hatle zwei Altäre, welche den loocx» .Märtyrern 
und dem hl. Alban geweiht waren. 
FtuiUick« Die heutige auf einem erhöhten Platae gelegene und von einer alte Reste 

enthaltenden Mauer umgdiene Pfarrkirche, die im Jahre 1 752 — 33 angeblich von 
einem Tyroler Baumeister gebaut worden, ein Putzbau mit gequadetten Ecken, hat 
eine flache Decke, cinrn ("hör aus fünf Seiten des Achtecks, der mit dem ein- 
schiffigen I,anj,'haiisf iliir( Ii .s( liraj; umstellte Mauern in Verbindung gesetzt ist. und 
über der Wcstst-ile einen best liiefcrtcn Dachreiter mit der bekannten zwiebeiförmigen 
AkBreiMdDrnk liedai lrnng. Der Oberbau des Hochallars in schlichtem R<»ci>costile besteht aus 
einer mittlem Nische und sddichen Säulen mit runden Giebelstlicken, auf denen 
Engel sitzen. Die vor die schrflg gestellten Mauern in das Langhaus geseuten 
beiden NebenaltSre sind unbedeutende Arbeiten. Auch können wir die Marmor^ 
denkmaler des Pfarrers Haber aus dem Jahre 1753 und des ihm im Dienste nadt* 
folgenden Hruckrs hier nur namentlich crw.'ihnen. 
Kirihi.i.1 Der Zugang zu dem hoch gelegenen Kir< hhofe erfolgt Ober Treppenaufgänge, 

ibora welche durch eiserne Gittertnore im Rococostile abgeschlossen sind. Recht schön 



gearbeitet ist das Thor des westlichen Zugang: 



s. 



KrctuiKung«- An der Nordmauer des Kirchhofes sind 2 Sandsteinarbeiten eingemauert, eine 

gruppe und 

Orabncin Krcuzigungsgruppe und ein Dnppelgiabstein. Die erstere, die den Gekreuzigten 
mit Maria und Johannes darstellt und anscheinend ein recht hohes Alter hat. ist ein 
ebenso naiv ausdrucksvolles wie rohes Werk. Eine recht <;utc handwerküche .\rbcit 
ist der I )i >|i])elgrabstein mit einem Ritter in voller Rüstung und seiner Gemahhn 
in lang lierabwallendem Gewände, Haube und bieitem Kragen, dessen beide Bander 
bis tief unten herabfielen. Die beschädigten beiden Pilaster des Rahmens tragen 
je 4 Wappen. 

Zwei kleine Medaillons mit recht guter Glasmalerei, die offenbar aus einer 
alteren Kirche, die an derselben Stelle stand, stammen, sind wohl noch Arbeiten 
des [0. ].ihrhuiiderts ; <las eine beschädigte stellt Maria mit dein Kinde dar, das 
andere einen stehenden bischuf mit dem Stabe; die Farben sind grau und gelb. 



I) Sclmidt a. O. Bd. Ii. S. *ii u. 115. S) Vfl. «mltr 1 

3) WScdtwcte a. ». O. Bd. III. S. 149 u. iso. 
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Oestlich neben dem Ktrcbhcrfe hat sich noch ein Rest eines aheren Bauwerks ah* Biwwt 
erhalten, nämlich unter der hent^gen Ldirenrohnung ein Spitibogenpfiirtchen mit 
Sandsteinwandung, wekhe die Jahiesiahl 1A80 trilgt. 

Das dem Freiherrn von Leonhard! gehörige Schloss bietet ausser einigen Rococo- iN i n i hi M f 
thüren und -treppen nirJit-, Hemcrkenswerthes. 

Die I'rivath;iuser des ( )rtfs sind aus P'.k hwerk erbaut und halten zum Theil 
Felder, die uiil Ziegelsteinen in verschiedener Musterung ausgefüllt sind. 



XVIII. HOCH-WEISEL 




(FARRDORF bei BuUbach. hdsst im 13. und 14. Jahrhundert Hmtewuelttt 
Ifovrwisele, Hobwigola und im 14, auch HowisseU, d. h. Hof> 
\\ * i>et . I s6i kommt schon MokimmMei, 1444 Hohenweyssdt 144b 

Hoftru'tssfl vor.') Als Münzenbergisehes Erbe an die Falkensteiner 
und dann an die F.|ipensteiner pelanjit, wird der (~)rt 1^78 als Zubehör von Ziegenbert» an 
die (irafeii von Kat/enellenboj;en verkauft und kommt l iii Jahr S[).'iter in liessis» lien 
Besitz. Er war das Hauptdurf des Cierit hles ilcr Ilociiwcisclcr Mark.^l Die Hoch- 
wdseler Kirche war Filiale der Kirche zu Hflnster.*) 

Die Pfarrkirche, durch Umbauten mehrlach verändert, hat ein dreischiffiges 
Langhaus mit hölaemen KreusgewOlben im Mittelschiff und flachen Decken in den 
S>eitenM hiffen ; die Säulen sind rund und schlank und gl' ichfalls aus Holz. In 
den Seiterix hifR'ii siiul Kmt'"ren angebracht. Die hnhen Fenster sind rundbogig. 
Da> .M.iut rwerk i^t « in unregi lm.')>>iges und verput/t. Die Nordmauer ist offenbar 
jünger als die nul si lilu hten Strebeptcilern versehene Sudmauer. Das unterste Stock- 
werk des Thurmes, dessen Axe etwas 
nArdlich von der Mittelaxe des Langhauses 
gelegen ist, ist rund und mit einem 
Kr< u/ge\völbe überdeckt. Er ist mit 
<i< iii Mittelsehifi <hir< Ii eine srhli< hte 
spitzbiigijje ( »eÖnung verbimdeii und hat 
drei zucitheilige Maasswerkfenster, sowie 
in der Mauer ein spatgothisches Taber- 
nakel. Ueber dem Gewölbe des Chor- 
raumes wird der Thurm Bchteck% und 
endet oben in einem kurzen mit Schiefer 
bekleideten Helme, der vortretende 
Lukarnen hat. 

Das Orgeigehause hat aus Holz geschnitztes Raiik<'n\vcrk, das nach Art ge- 
rissener Eisenarbeit behandelt ist und der Zeit um 1750 angehört. 

a) LmmImi a. a. O. S. Ii. 




1 1 < I I I 



I : 400 

/•/;•. .y^. Hoi h -WfiitI . (ituptih n.\ der Kirche. 



KiMlW 



I) Vgl. AfcUv. Bd. VII. S. J*J. 



a. a. O. S. lU. a. 6f. 
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Glowes Die Kirche luit vier docken, von denen die jOngiste 1865 gcgoaten ist. Die 

giösste, die dnen Durchmcaser von 1,05 m und eine Höhe von 0,80 m liat, trägt 
ausser den Namen der städtischen Beamten und des Giessers die Aufschrift : IN GOTTES 
NAMEN FI.OSS ICH. FRIEDR. WILHELM OTTO ATS GlKsSEN GOS 
MICH ANU 1788. Die zweite Glocke hat einen Duitlauesscr von 0,81 m 
und eioe Hohe von o,0Ö m. Die Aufsdirifi in gotliischen Minuskeln lautet: 

tonftruinn * nimiio * motnntm * brfleo * janUesium >ti liocii (Reiiefeinei Heiligen) 

iU maKCelllnU^ tt yetcn^ (Ritter) annQ toi llf «CCCC'^ni (Maria mit dem 




Flg. 93. MtA-Weiiet, Grmidrüs emet Bamrnkamsn vwt tSfl- 



Kinde). Die kleinste Glocke ist 0,58 m breit und 0,46 ra h x h und trSgt folgende 
Aufsclitift: (Maria mit dem Kiiirlr) 7/ifsus* l/itr/f?* (Johannes in Relief) jfohannesif 
Anw ^ Relief des St. Georg) dm m % cccc if- Ixk 

TMfMCM Ein TmtfstetH aus Lungenbasalt, der im Hofe des Pfarrhattses li^. ist in 

der Gestalt und in den Ornamenten gleich dem in Langenhain. 

HaUtaar In Hoch -Weisel hat sich ein altes Holahaus aus dem Jahre 1571 in den 

wesentlichsten Stücken bis heute wohl erhalten. (Fig. 83). Es kann als Repräsentant 
des altestpii Tv pus der Bauernhauser dieser Gegend gelti n , der hi«. zur Stunde 
massgehfiid Mieben ist. Das Hufthor ist bei diesen \\ tnhsi li.iftsanlagcn nff>en 
dem \Vohngeb;lude angelegt, so dass letzleres den Hof scitiicii begrenzt. Diese 
holsernen Hofthore') sind Ztmmermannsarbeiten ; sie haben ein breites Thor zör 
Einfahrt und daneben ein kleines fllr FussgSnger; Ober letzterem befindet sich bis 



I) Vgl. «fai wlclM» wiMr «Ttadi-UlflMiibnt«. 
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zw gleichen Höhe mit dem Fahrthore eine gemiuterte Fflilung aus Balk«B> und 
BoMensiUckeii, so daas ein schmales Dach das Ganze in gleicher Höhe abdecken 
kann. Die Ständer und Balken sind auf den Vorderflachen von der i^immermannsaxt 
an den Rändern mehr oder weniger reich verziert; rnirh finden sich hie und da 

noch F;irhfn>puren vor, !">ies<> Wrzirntngen vcrr.ithcn das Aller dieser Thore; 
die schönsten sind die ältesten, und es lässl sich an ihnen der sinkende Gesciunack 
der Volkskunst Ins sur Stunde verfolgen. Die aus der G^enwart stammenden 
Thore — steigen keine Versierungen mehr ! Bei dem Hochweiseier Hause hat dieser 
Thorw«^ einem Umbau weichen müssen» im Uebr^ira ist die typische Anbge voll- 
ständig bewahrt worden: In den Hof eintretend, hat man an der einen Seite das 
Wohnhaus und an der andern die Wirthschaftsgebäude. Das Wohnhaus ist über 
eine Treppe vom Hofe aus /.iie.in]i;Iirh. Der Hauptraum /öffnet sieh mit 2 oder 
4 Fenstern uacii der Strass<> /.u und hegt einige Stufen hc-iher als der Flur. Die 
Kttdie liegt dem Eingang gegenüber, wobei der Flur sich durch die ganze Breite 
des Hauses oder nur bis cur Hällte derselben erstreckt; das erstere ist hier der 
Fall. Wie malerisch ein solcher Flur sich gestalten kann, beweist der Flur unseres 
Hausesund der ihm ahnliche bei der Pesprerlumg von Puhlgöns im Bilde mitgetheüte. 

Ein zweiter Typus der bäuerlit lien W'irthschafu.mlagon sclieinl jünger zu sein. 
Bei diesem steht das Wohnhaus mit der Lunpseite n,i< h der Strasse zu und hat 
in der Mitte eine Thorfahrt. Die Wirtlischaftsgcbaude umschliessen hier gleichfalls 
den Hof. 

Die Inschrift Aber der HausthQr des Hochweisder Hauses lautet: 



In Hoch -Weisel war ehemals ein BtgumeukMU von grösserer Bedeutung. BapiiMiikM* 

Es findet sich zuerst in einer Urkunde von 1366 erwähnt. 1536 wurde auf Befehl 
des Landgrafen Philipp durch Heinz von Luther und den Superintendenten Adam 
Kraft ^&A'=. Susterhaus zu einem Spitall verordnete. i68q wurde narh Abgang des 
letzten Vo^ris dir Hauslialltrnf: atif^ehuben und ly.^t war das Spital in Verfall 
gerathen. Ein Atitienroiids für die zum Amte Bul/,l>ath gehörigen Dörfer führt 
noch heule den Namen Klausenfonds. Das Pfarrhaus su Hoch «Weisel bewahrt 
eine Anzahl von Pergamenturkundeo mit Wachssiegeln, welche Schenkungen und 
Vermachtnisse an die Klause betreflRsn; die älteste derselben ist vom Jahre 1387J) 

II Vgl. auch Wagn«T, <U« vgrawl^vn geUU. Stifte etc., Bd. I. S>. tji etc. 



BEWAHR • DIS • HAVS • O • HERR • VND GOT 
AUCH • ALLER IN • VND • AVSGANG • FREV • VND • SPAT 
FREITAG • DER- IST-DER 26-IANVARII • IST- DIS HAVS 
AVFGERICHT f"" WORDEN 



ANNO * » jjjjj jjyj 
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XIX. HOLZHAUSEN 

bei Homboig, früher Holshusm, ein Dorf mit evangdisrher und katholischer Kirche, 
deasen Gericht im 14. Jahrhundert als Reichslehen Eigenthun der Herren von 
Praunheim und Bommersheim war,*) gehörte au den Besitzungen des Hauses 

Eppcnstein,') von dem es durch Erbschaft an die Stollberger kam; 1595 wurde es 
durch Kauf Eigentlium von Hanau.'') Der Ort gehörte zum Niddagaue.*) 

Die cvangelisc lip ( lemfiiulc . lUrrn ijotlcsdirnstlichcs Gebäude eine schlidite 
Dorfkirdic aus dem Jahre 171b ist, besitzt ausser einem einfachen Abendmahlskelch 
aus vergoldetem Silber vom Jahre 1751 nodi >wei kleine» von denen iter «ne 
eine etwas reichere Rococoarbeit ist und das Augsbutger Beschausdchen aus dem 
Jahre 1771—75 und die Marke B G M tragt. Die 3 Glodcen, die sammtitch aus 
dem Jahre 1764 stammen, sind von Joh. Pct. Bach in Windre ken gegossen. 

Dio in den Jahren t7l7 und 1718 erbaute katholis( he Pfarrkirrhe hat als 
Grundform ein ^riccliisi hts Kreuz, über demi Vierung sich eine Ku]ii>el mit 
Oberlicht erhebt. Der Osiaim der hochräumigcn Kirche hat eine halbkreisförmige 
Apsis. Die Decke der Arme ist als Spi^ldecke mit Hohlkehlen in den Ecken 
hetgestellt. Ueber dem Westportal befindet sich das gräflich Ingdheim'sche Wappen. 
Der Hodialtar ist im Stile der Zeit angebaut. Erwahnenswerth ist ein buntes 
seidenes >T( ssgewand mit eingewebten stilisirten Blumen nebst Zubehör aus dem 
18. Jahrhundert. 




XX. ILBENSTADT 

f ARRDORF an der Nidda, hiess im Q.Jahrhundert EhistaA, im 12. 
und 13. EleveS't Ehen-, Jhenstatt 1.3 10 auch Eldeitstaä.') Ea gehörte 
zu dem freien Gerichte Kaichen,*) dessen politische Gescbidse es theilte. 

\'(>n Reileutung wurde es dutch die Probstri und spatere Abtei, wcli lie 
die Pramonstratenser hier besassen und deren Kirche dir- In utige katholis( lie Pfarrkirche 
war. Die alte Dnrtkirche, wckhe nach l'ebei-weisung des KlDstcrs mit seinen (iebäuliih- 
keiten, dem heutigen S<:hl<)ssc, an die (jraien von Altlciningen-Weslerburg in Folge des 
Reidis-Deputations^Hauptschlusses vom Jahre 1803, abgebrochen wurde, gehörte zum 
Archidiakonat St. Maria au den Greden in Mainz, wurde aber mit einem Geistlidien aus 
dem Kloster des Ortes besetzt.*) Die Klosterkirche trat nunmehr an ihre Stelle. 

t) VfL O. Mtn. von Sdwnk w Schwrintbcrg in N«4alu*-Bl. dw Vw. t. OMck. «te. tu Ftmkiwt M. 
iStS. S. tj. a) V. 4) Arcb.. Bd. XI. S. 199. 3) Sclimid« a. a. O, M. II. S. »7 11. «l«. 

S) Vgl. WcifMid Im Arch. Bd. VII. S. 6) Vgl. unter KaidiMi. 1) WS i i it l Mh m, m. O. 

Bd. III. S. Ml. 




ILBENSTADT 



DIE PFARRKIRCHE 

Die Pfarrkirche zu Ilbenstadt ist lUKlist der I.iel)fniucnkirrhe zu Friedberg Harrkirchc 
das bearhtenswertheste kirchliche Bauwerk der Wctterau uud, auf einem Hügel 
geleiten , gleich dieser mit ihren beiden ThUnnen weithin im Lande sichtbar. In 
romanischer Zeit und in den Formen dieses Stils erbaut, hat sie doch eine wesent- 
lich andere kunstgeschichtliche Stellung innerhalb ihres Kreises* ab die Friedberger 
in dem ihrigen. Wahrend nämlich jene als das reinste und schönste Muster 
des frühen ^'othischcn Hallenlvpiis innerhalb des uns hier h'^srhaftii^cndcn Kreise« 
d«T hessiit hen Kir« hcnbaulcn zu geilen liat, stein die ilbenstädter Kirche inner- 
halb des Kreises der rumänischen ßuutcn dieser Gegend für sicli ab eine durchaus 
eigenartige Schöpfung dar, wie dieses mit vollem Recht schon von anderer Seite 
hervorgehoben ist.') 

Der Grund hierfür liegt darin, dass sie nicht dn Erseugniss der baulichen 
und künstlerischen Bestrebung des hcssisdien Landes, sondern eine Gründung 
zu-eier diesem fem stcheuden Brüder und eine*; noeh neurn Kldsterverbandes 
ist. Gottfried und Otto. Grafen vun Kap|>enberg stifteten n;4nilich im Jahre 
1123 ihr ganzes väterliches Krbtheil an dem Orte Klevestadt dem hl. iNkirlin in 
Mainz und wurden vom Erzbischof Adalbert I. von Mainx angewiesen, die KlosterbrOder 
nach der zweiten Regel des ht. Augustinus und der zweiten Bestimmung des Bruders 
Norbert leben zu lassen. Sclion vorher, im Jahre 11^2, hatten sie, kaum zwei Jahre nacli 
der Gründung des Mutterklosters Prenrnntre in Frankreich durch Norbert von Gennep, 
die Stammburg ihres Haus« s, Kiq iii nl ere in Westfalen, in ein Kloster desselben 
flrdens umgewandelt. Der ."^tit;' r ties Ordens selbst wurde 1126 auf clen erzbisch/if- 
iichen Stiibi nach Magdeburg berufen, wo er 1129 ^'^^ Liebfraucnkloster umbaute 
und sutt Mittelpunkte seines Ordens in Deutschland machte. Diese Thatsachen 
scheinen nicht ohne Einflass auf den Bau der Ilbenstadter Kirche geblieben zu 
sein, denn da die Conversen des Praemonstratenser Ordens nach dem Vorbilde 
der Cisterzicnser sich mit Hand«<-rk und Künsten bcfa.ssteii, so liegt es nahe, 
dass der Orden auch nach dieser Richtung seinen EinHu>s bei seinen Stiftungen 
geltend machte, und so hal»en sirh an der IlbenstJidtcr Kirche neiien Kigenthümlic h- 
keiten, die suli aus der Bestimmung der Kirche erklären lassen, auch solche jener 
Gegend geltend gemacht, in welcher der Gründer seinen Sitz genommen hatte: die 
Kirche zu Ilbenstadt wt unter Einflüssen der sächsischen Bauschule entstanden. 

Wann mit dem Bau der Klosterkirche zu Ilbenstadt begonnen wurde, wissen 
wir nicht, und auch die im Jahre 1159 durch den Erzbischof Arnold von Mains 

■) So bai Sckaatdar, dia Abtaikiidir m niM-n«ui1t in <lrr W«ter»u Im Corf««po<ide««*Uiitt 4» GtmmmH- 
mtcIm ilrr Dtwii. G«ic1i.> u. AlMrdnintvCrMn. 1874 >j. JahtganK. No. 4. S. 9* «tr. TTetier die kunitlHil. SteOimc 

il. . Kir. hp vi-1 . IS! S hiwa«-, (ir«< li. «Irr l^iMfnd. n KUniU-, B.1 IV. i. AuH D : l ■* i ^. ; f>u.-, 

Hxn<ll>, <Ier kit<:hl. Kun»t-.\ri:hiol. Hd II. <.. Aufl. l.<-'iptig sHR« S. nÄ Hic .Stiuung iinifrhrndi" ^.-»(b. .M.iUiiiil 

Sodet tidt MM*eriit-m bei \Vj|;n<'t, dir rhi m. k«"!«!. '^t'^ ' " > ' 'H'.ihiKth. Ilrucn, Kd, I . D,inMtadl ttjj. S. 14] : Dir Piü- 
mnwmUnMr n OberilbriMta4t. Abliildungva fiodea »irb ixtt Mäiln, >r*. Hub. BntiSge *wr «leulxchen Knn»t> und 
G«MliidndiHid« durdi RaMdaDfaMlo iSj>. 1. Jabi«. a. Ucft. S. Tai. X. u. 4. Hafc. Taf. XIX y. XX. 
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zu Ehren der Jungfrau Maria und der Apostel Pelms und Paulus vollzogene Weihe 
der Kirche lä$$t nicht mit Sicherheit darauf schliessen, dass sie damals schon 

vollendet war. 

Im Gegensatze zu dem mit dem Kloster verbundenen Nonnenkloster, dem 
heutigen Nonuenhuf, weUhes in der Nahe liegt und Niederilbenstadt hie&s, wurde 
jenes auch Oberilbenstadt genannt. 1657 wurde das Mannerkloster Oberilbenstadt, 
das bis dahin Probstei gewesen, 2U einer Abtei erhoben. 
QcMniatnicso Die ehemalige Prämonstratenser- und heutige Pfarrkirche ist eine romanische 

dreiftchiffige und kreuzförmige, mit Kreuzgewölben überdeckte Pfeilerbasilika, die 
einen eradlinig^ ?:fsf'hl<>ssenpn M;iuptchor mit rinrm rhom^rliK'ck, zwei Nebenchrtre 
mit haibkrei-stormigen Apsiden und im Westeti iir lx t) emer mittleren Vorhalle und 
einem Wiuterchor dartiber zwei rechteckige Thürme hat. 
Da> Innere. M^rfache Veiftuderungen. die der Bau erSUirm. sind lu erkennen, so dass 

Unprfli^iclMr 

Zntttad sein ursprttngUdies Bild durch eine analytische Untersuchung leidit wiederherge- 
stellt werden kann. Hiernach hatte das Mittelschiff der Kirche, um zunächst das 
frühere Gcsammtbild tle.s Innern richtig zu stellen, eine flache Decke, deren starke 
mit Rundstab und Kehle an den Erken prf>ri!irtr Eichcnhalken noch heute über 
dem Cicwiilbf. lagern und mit ihren Kopten von Aussen sichtbar sind. Ob die 
Seitenschiffe ursprünglich eine gleiche und nicht vielmehr von vorn herein eine 
gewölbte Decke hatten, ist mindestens xweifelhaft, da Spuren für das Auflager von 
Deckenbalken iä>er den Seitenschiffen nicht vorhanden sind. 

Ihre heutigen Gewfilbe sind gleichzeitig mit denen des .Mittelschiffes. Die 
ehemaligen rundbogigen Fenster des MittelschiOes sind bei dessen Einwölbung zu- 
pemai:ert worden, wie diese.«; von der .Xnsscnseite norh jetzt deutlich zu erkennen 
ist; jetzt behndet sich m jedem jocli«; ein i>(>itzbogiges Fenster in der Nord- und 
Südmauer. Im nördlichen Seitenschiffe haben die Fenster gleichfalls Ausbesserungen 
ezfithren, wahrend im sfldlichen, wo der ehemalige itreuzgang der Mauer voigebaut 
war, bei der Restauration awei spitzbogige Fenster in die Mauer neu eingebrochen 
worden ■.ind. Die nördliche Seitenschiffmauer hat nach einer an ilirom .\pussem 
angebrachten Tafel den eigcnthüralichen Anlauf 1678 erhalten. Damit haben wir 
die wesentlichsten Abweichungen des heutigen Langhauses von dem ursprünglichen 
berUlirl. 

Auch das Querhaus und der Chor haben, abgesehen von der Ueberwölbung 
des 15. Jahrhunderts, Veränderungen erlitten. So haben wir Ursache, nicht bloss 
die hohen Rundbogenfenster in der SAd-, Kord- und Westmauer des ersteren, 
sowie in der Nord- und Südmuu r lies zweiten, von denen da.s südliche jetzt zu- 
gemauert ist, sondern auch die Errichtung der konisch peformten 'stiichen Quer- 
hau.sai>sidrn in der heutigen Gestalt dem Endr des 17. lalirlmiuicrts zuzu-ichreihen. 
Es behndet «sich nilnilich unter dem Fenster des nordlii hen Querhausamies eine 
Sandsteintafel mit einem Wappen und den Buchstaben AB AI') und der 
Jahresiahl 1692; femer hat sich nach einer Mittheiiui^ des Herrn Pfiirrers Ha^ 
in Ilbenstadt auf der Füllung eines Kirchenstuhles eine Aufieichnung voiKefiinden, 



H Awinm nnadt, Ahbu Bb—i ti i l ii ii rii. 
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aus der wir folgendes nit- 
theüeii: »Anno 1687 den iS. 
August Morgens frue uinb 
halber 7 L'hr haleseinschwe» 

res Wetter pfh.iht 

Dem gottfridtus Kh<>r hui 
es grossen schadten gethan 
und der ganxen Khirch, dass 
anno 1692 der gottfridtus 
Khor tnusste gans ney 
bauet werden Anno 16Q5 
ist die ganze Khircli renofürf 
worden, so liab ich Prudtet 
Abraham scherer von rosen- 
heim aus Trierlandt gebirtig 
diesen stall gemacht, im Jahr 
l6g5.« Diese MittheiUnii; 
bestätigt lediglich den Inhalt 
der obipen Tafel, da der 
Schreiber das in wescntiiciien 
Stocken damals neuerbaute 
Querhaos mit zu dem Chore 
geredinet bat. Ausserdem 
abi r haben auch melirf.ii he 
Veränderungen an der süd- 
lirhrn und nördlichen Mauer 
des zwischen Querhaus und 
Apsis eingeschobenen Chur- 
techteckes, welches froher 
kreisfiirmige Fenster gehabt 
hat, stattgefutiden, und zwar 
anscheinend schon in d» n 
ersten Jahrhunderten na< h 
der Erbauung der Kir< he ; 
diese haben aber die Innen- 
flachen der Mauern nicht 
berOhrt, da sich an der 
Südseite des Chorrechtecks 
Wandmalereien aus dem 14. 
Jahrhundert erhalten habifn 

Dieses wird auch noch durrh df»n Fmstnnd lu si.itit;!, ilass die reciiteckige 
Chornische, deren Mauern um vm Belr<iciitiichc!> uaih innen vorspringen, einen 
' stoldifDiimig in verschiedenen Absatsen anlaufenden hohen Sodiel hat, wahrend 
das Mauerwerk des westlichen Chorraumes einen solchen Qbeihaupt nicht hat. 
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Et. I.'lsst si<h fprnfr bei der Betrachtung de«; Innern der Kirche der 
Gedanke nicht unterdrücken, dass die Erbauer urs}>ninglirh an eine IVber- 
wölbung der Kirche gedacht haben; hierfür sprechen naiulich die Kämpfcrgesimse 
der einspringenden Chornisclieiieckeik, die noch vorhandenen Pfeilv hi den Ecken 
des nördlichen Querhausarmes mit ebensolchen und die Pfeilervoriagen im Mittel- 
schiffe, die heute als Postamente der Heiligenfiguren dienen. Ja, es ist sogar die 




"" ' 1 1 i k 

I xym 

Fig. iS' nhetittadt. Qntnekmitt der Kirekf. 

V'ermuthunji nicht ^aii/hrh ah/uw eisen, dass ül>er (h^ni Querhausarrnc thurmartige 
Aufbauten gctlaciit waren «uler gar sich früher erhoben hal»en, da sich solche an dem 
Relief der Kirche auf dem Grabsteine des Stifters (Fig. 94) an dieser Stelle vorfinden. 
Hr..t.K. . / Chor, Vierung und das östlichste Joch des MittelschüTes erheben sich Ober 

de» Innrrn. 

Chor vicruni! das Langhaus in der Weise, dass zu letzterem 2 Stufen, zur Vierung alsdann 3 

Stiifi ti und zum fh-tre noih 1 Stufen hinauffiiluen. Der ("lior .ilsd inn in der 
•Mitte nochmals \ Stiitrn für den wiederum s Stulr hiihcr stehenden Altartisch, 
Diese Holicrlegung des Altarraumcs lässt eine Krepta vermutiien, von der jedoch 
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andere bauUdie Spuren nicht xu linden sind, wahrend das ehemalige Voihandenaein 

von Reliquien des hl. Gottfried von Kappenberg, des Hauptstifters der Kirche, 
für eine solche Anlaije s|)ri<ht. Von diesem Hauptchure aus führen rundbogige 
< )eflnungerj in den Mauern zu deTi Ix iden Nelx ii« lu imi der (^>uerhausarme. 
Ua* i^nchüu« Die Arkadcu des Langhauses (Fig 80) sind rundbugig; die Pfeiler der süd- 

(idien Reihe vieredtig, die der nördlichen theils vieret kig, theils nmd ohne re^- 
mflssigen Wechsel ; sie haben sammttich runde Vorlagen an den vier Seiten. Ueber 
den Arkaden ist nach romanischer Art ein Gesims angebracht, das sich aus einem 
als Flechte gestalteten Wulst, Kamics und Platte zusammensetzt. Ueber ihm steigen 
die Kreuzgewölbe auf. deren spitzbogige Q)uergurte srhlieht rerlitn kig uiul tieren 
Diagüualrippen uckchll sinil. In den Seitensrliiflen rulu-ii die Rippen \oii t;leieher 
Form an der Mauer auf Konsolen und an den l'feilern auf den Kaptlük-n der 
Vorlagen, tittd fwar entsprechen einem Hittehchi^fodie swd Sdtenachifijodie. Diese 
Gewölbe haben mit Wappen und Rosetten verzierte Schlusssteine, im Mittelschiff 
atich einen kranzförmigen ; zwei von ihnen geben uns Aufschhtss Ober den Erbauer 
und die Zeit ihrer Ausführung; im vorletzten Joche des Mittelschiffes tragt nämlich 

ein Schlusstein (Fig. 87) in der Mille einer Rosette ein 
Meisterzeil In n und die Uinsi lirift in gotliischeii Minuskeln : 
+ mcij'terUjcni fteiinCQ^ bOlWatfCIlljcitn; dasselbe Zeichen 
tragt ein Schlussstein des nördlichen Seitenschiffes und eh» 
anderer daselbst den Namen: nifCtt tntnni|eflliec. Rupert 
DOmheim war Probst des Klosters von 1491 bis 1502.') Andere 
Schlusssteine tragen Wappen u. dergl. 

Während die Gcsamintaninge des Innern bei der kleinen 
JWtmtadt. Schlussstfin Raumgcstaltunu und der Einfachlieit in der (jliederun^ der 
im Müulschiff. Bautheile trotz der späten Einbauten einen recht gefälligert 
und würdigen Eindruck macht, stehen wir der Ausführung im Einzelnen mit 
schwankenden Geftthlen gegenflber, und es bridit sich flberall da, wo der Meissel 
eine reichere Gttederang geschaffen oder die Ueberarbeitung mit (miamentalen 
Spielformen versucht hat, das Bewusstsein Bahn, dass die Steinmetzen des Baues 
dem Schöpfer des ( lesamnitplanes an nes< lunack. Fälligkeit und Krfahrung weit 
nachstehen. Die Rohheit einzelner Fornien könnte sogar dazu verleiten, ihnen 
ein höheres Alter zuzuschreiben, als der Aun)au z.uliisst. Autfallcnd ist der über- 
dies noch nadilassig gearbeitete Randschlag der Quadern an den Pfeilern, sdbst an 
den Rundpfeilem, der in geringer Höhe unregdmSssige viereckige, nur roh über- 
arbeitete Flachen stehen lasst, wodurch der Eindruck herviHg^fen wird, als ob 
eine Ueberarhi iumu' noch beabsichtigt, aber nicht zur Ausführung gdcommen sei. 
!):- Pfeiler des Langhauses haben meistens gestrickte attische Ra.sen, mit oder 
oime l'.ckknolkn, ausserden^ no( h solche aus Platte, .Schräge und Wulst; sie sind 
auf grosse Unterlagsplatten gestellt. Kigenthüuilich ist die Erscheinung der Rund- 
pfeiler mit Vorlagen, die an die FrOhgothik erinnern. Wir worden audi geneigt 
sein, eine jüngere Datirung hier eintreten zu lassen, wenn nicht die Kapitale der 



t) S c i Bwa» ».«.CS. M. WirfttMiii, not. Ite. dipl. d* Abtelfe nbraitaidt. S. i«6. i m. 




\ 



Dienste und die Aber 
ihnen befindlidien Platten 

der Pfeiler uns eines 
Andern hclehrten. Demi 
jene haben sümmtlicli die 
romanische Würfel- oder 
die dieser verwandte 
Korbfonn. Die die gan- 
zen Pfeiler umspannenden 
Platten sind versdiieden- 
artJg profilirt . mit Kar- 
niesen < xier mit Wulst und 
Schrflgc nach Uiünng- 
iscfaen VMbtldeni, zum 
Tbeil in unangenehmer 
Häufung der Glieder. 
Im Anschluss an die 
Vorlagen der Pfeiler hüben am h ilie Arkaden eine reichere Gliederung: sie 
setzen rechtwinklig ab und liaben stabförmige Vorlagen, die als Fortsetzungen 
der Pfeilervorlagen erscheinen. ') 

Die westlidten Vierung^pfeiler sind kreuzförmig gestaltet, haben gleichfalls 
attisdie Basen und redit unschöne Kapitale, die aus einem hohen flachen Wulst 
mit mehigliedriger Platte bestehen. Die Osdichen Mauerpfeiler der Vierung haben 
ans Kamies und Platte zu-<itii;u<'iigesetste Kapitflle, wobei dir Kamiese mit Pal- 
metten-. Thier- und Mensrlicnskulpturen verziert sind. Besontlers reich ist in 
dieser Weise die westli< hr \'i>rl.iMc des >ü(ilii hen Mauerpfeilers bedaclit. wo offenbar 
unter dem Einlluss de^ antiken Mythus in den Ranken in recht deibroher Weise 
Kämpfe zwischen einem LAwen, bogenschiessenden Centauren, einem Manne und phan- 
tastischen Thieren daigesteltt sind (Fig. 88). Im Qiore tragen die Ecken des ein> 
springenden Tbetles Profile aus Wulst und Platte, wobei der erstere mit Ranken- 
und Thierwerk reich verziert ist In ähnlicher Weise nnd die Kampfer der Bogen 
an den Querhausarmen behandelt. 

Ueber die j:;rithis<:hen ( iewdibfnrmen ist nichts weiter hinzuzufüjjen; die nach 
unten spitz zulaufenden Konsoiet», welche als Trüger der Gewölbrippen dienen, 
sind in die Seitenschiffinauem eingesetzt. 

Die Fenster haben durchweg schlichte, schräge Wandungen, bis auf die 
eihalten gebliebenen beiden alten in der Ostmauer der Apsis. 

Der Eintritt in die Kirche erfolgt durch zwei rundbogigc Portale, von denen 
(las eine in der Nordmauer dicht am Thurme. das andere in der .Mitte der West- 
mauer angelegt ist. Das erstere, welches sich innerhalb eines rechteckigen, mit 

I In ilirter ti-ii lirn AuiitattunK d« L.;<n(;li.iu»ci untt i vcl.ciil. t -i. Ij li— Kl'v Ir'rViri Ii.' zu Iltwnstadt Jur< baut 
»on der luuiu ein Jihi trüb« von den KappcnnorKTn i{Oi!iilii<Jctcn Klosti-rkirtUe <u Kapponticrg in W'etlfalen, 
wShnad dn Ärmlichkeit txHdrr im Qurrh.>uu! und ( bor nicfac ni vrriicnnrn iit. 

Dar Mi wa Atiaag» dinet J>litliuBii«rM aocb «orbaaden gmvewne l<cttaer mU tran dem enteo wdUicbea 
B«iiHr 4er tUnU t ^Hm it g e rlwe« oad u tbun PtiMmUr Rbidbr nAaah word«n icisl 
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fleclitartigetn Wulst. Karnics und Platte bckn'^nten Vorbaues befindet, hat schräge, 
zweimal rechtwinklig absctzendi' Wandungen; vor denselben stehen zu beiden 
Seiten zwei volle Rund- und in den Winkeln Drciviertelsaulen, die attische Basen 
und Würfelkapitiiic haben; über diesen Ligen ein Kümpfergesims aus doppeltem 
Kamies und Platte. Der Rundbogen ist mit Karniesen und Rundstaben reich profilirt. 




Fig. Sg. IlbemtaJt. Ansicht dti l'orhalle. 



Vurbalie Durch das Portal der VV'estmauer gelangt maji aus dem Innern in die zwischen 

den Thünnen gelegene, in das Mittelschiff betrachtlich einspringende Vorhalle (Fig. 89I 
und damit zu jenem Theile der Kirche, welclu-r seiner ganzen Anlage nach den 
hessischen und fränkischen Kirchen völlig fremd ist und unter Berücksichtigung der 
Beziehungen seiner (irünihrr zu dem F.rzbisrhof von Magcleburg und dem von 
diesem dort gegründeten Mittelpunkte der Praemonstratcnscr in Deutschland über 
seine Verwandtschaft mit der sächsischen Bauweise keinen Zweifel aufkommen 
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IflMt. Leider ist genkk 
dieser Theil der Kirche 

dnrcheincn '! AI ndig 
gewesene Wicderher- 
slclluiit; in neuerer Zeit 
sehr .stark entstellt und 
in einzelnen Stacken 
seines Fonnchankters 
beraubt worden. 

Die mit einem 
neuen Gew<>lbc über- 
deckte Vorhalle ufTnet 
sich an der Westseite 
mit fwei nmdbogigen 
Arkaden, die in der 
Mitte von neuen ge- 
Inqppelten , in ihrer 
gebauchten Gestalt mit 
(leni Stile des Ge- 
bäudes niclit in Einklang stehenden Säulen getragen werden. Die rechteckige Halle selbst 
wird von den Manecn der Thflrme und der Westseite des Mittebch^es unudüossen. Je 
2 Blendarkaden» die an der Nwdseite auf schliditen* an der SQd- und Ostsdte auf oma- 
mentirten KapitSlen der Hraerpfeiler ndien, beleben die seitlichen Flachen. Ein Sockel 
mit attischer Basis umzieht itn IiiTu ni die Halle und setzt sich um die westlichen 
Pfeiler und die Aussenseiten der Thürme fort. Wahrend wir nun hier an den 
Quadern die im Innen» angewendete Technik des Schlagrandes und in den W'ürfcl- 
uud den aus Wulst und Kamies zusammengesetzten Kapitalen der Pfeiler an der 
Nordseite die uns aus dem .Innern der Kirche brannte Form wiederfinden, 
treten andereiseits an den Kapitalen der Südseite dodi Einflösse hervor, welche 
auf eine enuteie architektonische Auflasstmg und Schulung ihrer Schöpfer schliessen 
lassen. Wir stossen nämlich hier auf korinthisirende Kapitale mit Akanthus- 
blättern und Vopelfiguren, wie das 12. Jahrhundert sie mehrfach peschafTeii hat, 
und zwar sind das Kapitül des mittleren .-Vrkadenpfeilers (Fig. Ol), ein Kompositkapital, 
und die Vogelgestaiten ^Fig. 90; den entsprechenden Formen an der südlichen Durch- 
gangshalle des Ostcfaores am Mainser Dome so nahe verwandt, dasa ein Zweifel Ober nahe 
Beziehungen dieser beiden Werke mittelalterlicher Steinmetzkunst nidit aufkommen 
kann. ') Findet sich doch an ihren korinthisirenden Kapitalen sogar dieselbe 
eigenthümliche Anordnung des umgekehrten F.ierstabes. Der vordere Pfeiler der- 
selben Seite (Fig. 92) zeigt wieder romaniiches Rankenwerk mit einer männlichen 
Figur, wie wir es ahnlich an den Pfeilern der Vierung angetroffen haben. Eine 
Erhärtung erfährt übrigens jene Beziehung noch dadurch, dass der oben in Figur 
88 abgebildete Centaur ein Seitenstack in dem Centaur des genannten Mainzer 
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D«importals fiiulct, und wir darfen 
daher annehmen, dass die Ilben- 
sUldter Kirche in ihrer Gesaniint- 
anlage aus dem Mittelpunkte 
lies Prämonstratenserordens in 
Deutschland her\orgegangen. aber 
in ihrem westlichen Theile von Mit- 
glicilem des ( )rdens aufgerührt ist, 
welche in der Mainzer Diözese 
ihre künstlerische Bildung erhalten 
haben. 

Das neue Portal befindet 
sich innerhalb eines alten ge- 
gliederten Blendbogens, dessen 
nordlicher Pfeiler ein WürfelkapiUll 
mit zwei Kan»iescn und Platte, 
ilrssetj südlicher wiederum kor- 
iiithisirende Kapitale mit hoher, 
tlreifach gegliederter Platte hat. 

Die mit ihren beiden Ar- 
kaden sich Tiffnende Vorhalle 
bildet einen wesentlichen Bestand- 
theil der Westfac^^ade der Kirche 

(Fig. 03), welcher sie in 
tleren unlerem Theile durch 
ihren schattenreichen Hintergrund 
zwischen den hellen, festen Mauer- 
massen der Thürme einen l>c- 
sondern malerischen Wechsel ver- 
leiht — freilit h heute zwecklos, 
da eine Hofmauer dicht vor ihr 
dem Auge die Gelegenheit raubt, 
das (icsauimtbild in sich aufzu- 
nehmen, und der mirdlichc Thun« 
in eine geschlossene Hofraithe 
hineinragt, deren Existenz bis 
heute leider nothwendiger zu sein 
schien, als die des ehrwürdigen 
Kunstwerkes der Ilbcnslfldter Pröbste und .\ebte.') Was aber von dem zwischen den 
Thürmen gelegenen Theile der Westfa<;ade über jener Hofmaucr sichtbar ist, das ist das 
Werk eben jener misslungencn Restauration: ein schmaler (iiebelbau nut horizontalen und 
dem Giebel entsprechenden steigenden Rundbogenfriesen zwischen Lisenen, vor allem in 




Fig. gi. Ilbtnstadt. Kompositkapitäl der VorhalU. 



i\ Der Abbrudi Üymn Hofrmitb«, rin frwin yrrdirmtvoltn Werk, toll feplant («ii. 
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den zweiten Stockwerke Ober der Vorhalle ein Rundlenster, das wir in dieser Gestalt gern 
vermiasten, obwohl es einem guten Zwedte dient: es bildet die neue LicbtOfihang 
für ein altes Ontorinm oder vielmehr, wie der Raum richtiger gedeutet ist, fUr 
den Winterchor der Choiherren. Die GewOlbanftnge f&r die GnrtgewMbe dieses 

oblongen Raumes sind hier noch vorhaiulnt ; zwei Pilaster mit wcitausladenden 

Kampfern und Flachbögen theilen »lie Fla« h»- der Ostmauer in drei Tlicile, von 
wcl< lien der mittlere eine halbruiule, ji-tzt zum Tlieil vermauerte Nist hc mit Halb- 
ku|)i>el enthah, «leren K;hnpter aus Karnies und Platte besteht. Spuren von Ma- 
lereien sind aut den sichtbaren Flächen der Nische ncx:h jetzt zu erkennen. Nach 




PSg. gg. JOeitttadt. MS^MIt der Fürkalif. 



dem Mittelschifie der Kirche zu springt dieses Oratorium erkerartig und mit einem 
fladien Wobt und einem Kamies vor. Im nördlichen Thuime befindet sidi neben 
diesem Chore ein «weites kleines Oratorium. Der Au%wig su diesen Kapdien 
erfolgte von der Tribflne der Orgel aus Ober eine steinerne Treppe im nördlichen 

Thurme. Dass man bei der Restauration diesem Zwisdienbaue der ThOnne an 
Stelle des wahrscheinlich zuerst unter Dürnhcimcr errichteten Giebels {lassender 
einen horizontalen Abschluss mit einen» abgewalinten Dache darüber, wie er auch 
ursprünglich gewesen, gegeben hatte, ist als richtig aii/vit rkennen. ') 

Die beiden quadratischen iliunne steigen un verjüngt empor; ihre Mauer- 
flSchen sind mischen EdtHsenen in filnf Abdieilungen ttbereinaader dtuch Rnnd- 
bogenfrieae belebt, deren beide obere Felder an allen vier Seiten von je 

I) SckMUv a. a. O. S. (j tt. 9«. 
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Fig- 93- Ilbtnitadt. Ansicht der Kirche, U'eslseiU. 
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zwei gekuppelten rondbogigen FensterOllnungen durdibrochen sind. Die Zveig- 
saulchen dieser Fenster*) haben achteckige und runde Schftfte, gewundene, vier- 
theUige und auch KnotensSulchen kommen vor: nixr ihfen Warfelbipitnlc n tragt 
ein geschwuntrener imd nach vom und hinten in der ganzen Stärke der Mauer 
ausladender Kiimiifcr dit* re« htwinkelitj absetzenden Rundbogen. Uebrr der o]»f-rsten 
Fensterreihe befinden sicli auüserdero innerhalb der von den Lisencn und den 
Rundbogenfriesen umspannten Felder kreis- und vierpassförmigc Oeffnuiigen. Ein 
Fries mit Schachbrettmuster umiandet oben die ThQrme, weiche von einem in*s 
Achteck ObetgeAlhiten Zdtdache l>ekrönt sind. Diese prftditigen Thflme sind 
offenbar das Werk ausgereifter kOnstierisdier Kiflfte und entstamme der ietaten 
romaDischen Pericjde des Baues. 

Der südliche Tliurm liat k-idir eine wenig schöne Reparatur erhalten: es ist 
ihm ein breiter Strebepfeiler an der Westseite voigemaucrt worden» an dem ein 
ötem die Jahreszahl 16 17 tr^ct. 

Das übrige Aeussere der aus Quadern erbauten Kirche ist leicht geschildert. 
Am Lang^ause sind, wie schon bemerkt, die alten romanischen Rundliogenfenster 
nicht mehr vorhanden ; die Querhausarme haben keine Giebd, sondern abgewalmte 
Dacher und sind mit einon Rnndbogenfries versiert. Die Apsismauern laufen 
konisch zu und haben mit dem Querhause die bereits erwähnten gleichen Sockel« 
Das Gesims der runden Apsiden besteht aus Karnies und Wulst. Am Haupt- 
chore hat nur der Giebel das alte Gesims , aber in erneuerter steih^rer Lage, 
während der horizontale Abschiuss an <ier Seite fehlt. Doch hat im rdtrigcu die 
gleich dem Chor und Querhause aus Sandsteinquadern aufgeführte Ostrnauer eine 
reiche Ausstattung erhalten* weldie an die der Nordmauer des Qnerhanses an 
Mainaer Dome erinnert: Ueber dem hohen mit gestreckter attisclier Basis end^^enden 
Sockel, der »ich nur um die Ostliche Chornische eistreckt und hier unprflnglich 
mitsammt dem aufstrebenden Mauerwerk auch ausserlidi vortrat, sind in Nischen 
zwei Rundbogenfrieae übereinander angebracht, von denen der untere durch 
eine T.isene, deren seitlirhe .StfÜ)« unter dem Hotten pIi^tzHch abbrechen, in 
zwei liifilc gegliedert ist. Hier belinden sirli au<:h zwei niiulbupige Fenster, deren 
äussere Wandungen mit Wülsten und Kehlen reich prohiirt sind ; eine grössere 
derartige rundbogige Oeffhung, die aber vermauert ist, bdindtt sidi in dem oberen 
Felde. Der Giebd «idlicfa hat drei flache runde Nischen, deren mittlere Uber 
die anderen erhöht wt. An den Fusspunkten d«s Giebels umscfaliesst efai Profil 
aus Wulst, Schrilge und Platte die Ecken. 

Der Dachr^ter Uber der Vierung soll im Jahre 1614 erriditet worden sein. 
Bauliche Aenderungen von geringerer I^edeutuntr sc Iicinen auch in deti Jahren 1678 
und 16H5 stattgefunden zu haben; fiierauf deuten weniusiens Tafeln aus Sandstein 
hin, von denen die eine am nördliclien Seitcnsihiti die Anfangsbuciistaben des 
Abtes Leonhard Pfreundschick, die andere am südlichen KreuzfK^el die des bereits 
genannten Abts Andreas Brandt mit der Jabresxahl 1685 tragt. 

Das Innere der Ilbenstadter Pfarrkirche ist mehrfach verändert wordim. Dem 

HglncbniUer«Mm 

Knde des 17. Jahrhunderts mOgen die Gestalten Christi, Maria und der Apostel 
1) AbMAiacai bei MBIIar «. O. Taf. 1«, 1« vmä 
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jangehören, bemalte, virtuos handwerkliche H<riz8chnitX8rbeiten, welche ihre Aa^ 
Stellung im Mittdschiüe aber den Kapitalen der Pfeilervorlagen gefunden haben, 
so dass deren konstruktive Zwedclosigkeit nicht in's Auge mit; unter der prachtigen 
Kanzel, welche ders^clhen Zeit angehört und in ihren Muschelnisclicn zwischen 
Erksnulrhcn gleichfalls geschnitzte Figuren aufgenommen hat, steht die Gestalt des 
Sinisiin mit dem Kinnbacken. Eine Ati/tiHI arulcrer Holzsclmitzereien, Madonnen, 
eine Pieta, die 4 Evangelisten, Meilige und Crucitixc sind ausserdem in der Kirche 
zerstreut aufgestellt; letztere sind zum Theil von uiclit ungeschickter Arbeit. Eine 
gotfaische, auf einem phantastischen Thiere sitsende bemalte Madonna mit dem 
Kindchen, welches die auf der Hand der Madonna befindliche Taube anfasst, ist 
aus Sandstdu hergestellt und verdient Beaditung. 

In zwei Nischen des nördlichen Altares der Kirche stehen rwei spfttgothische 
Holzfigürchcii auf Postamenten, die Heiligen Barbara und Laurentius, von denen die 
graziöse weibliche Gestalt die ansprerhrndf re ist. Eine Anzahl Hnlzhi^urcn. da- 
runter mehrere recht gute des 15. Jahrhunderts, betinden sich zur Zeit in dcra 
geschilderten Winterchor aufgespeichert. 

Auch das OrgelgehAuse verdient noch Erwähnung. Es ist eine sehr reiche 
mit korinthischen Säulen, mit Rankenwerk und Urnen verzierte Arbeit aus dem 
Jahre 1734. 

ValmiMi Dass die in neuester Zeit wiedrr vollstriinllg ausgemalte Kirche auch alte 

historische Malereien gehabt hat, lehrt der Rest einer Freskomalerei an der Süd- 
maiier der vurderm Choqinrthie, di-r bei th-r letzten Kestaunitirtn brui'hstöckweise 
wieder zum N'nrsrhein gektniiTiirn. hIut st l.werlitii zu erhiiltiMi ist Er stammt aus 
dem 14. Jahrhundert und stellt in hgurenreichen, lebendig und frisch aufgefassten 
Scenen die Stiftung der Kirche durch Gottfried von Kappenberg und das jüngste 
Geiidit dar. 

Unter den Tafelmalereien sind swei figurenreiche Bilder in Tempera auf 

Leinwand und Hol» bemerkenswerth, welche die Mart> rien der to,ooo Märtyrer — 
bistoria Derem raillium martyrum in monte Arath — und der 1 1 ,000 Jungfrauen 
— histc>ria S. I'rsuiae rt sorianim virpinum — darstellen und norh dem 15. Jahr- 
hundert angeln iren. Das erstere ist stark licschadigt. Die fi^ureiireichcn Scrn^n 
zeigen einen schon fortgeschrittenen Naturalismus in zum Theil recht guter Dar- 
stellung. Sie spielen sich vor einer Landschaft mit Goldgrund ab. 

Die übrigen sahireichen neueren Oelbilder, mit denen die Kirche ausgestattet 
ist, sind gute Arbeiten ohne höheren Kunstwertli. 
GttlbmMtt Im nif>re liegt, auf 6 Doppel- uiul 4 einfachen Rundsäulchen aufgebahrt, der 

Grabstein des Stifters der Kirche, Gottfried's von Kappenberg (Fig. 94), dessen 
Gcbein<» zwischen Ilbenstadt und Kai>penl>crc: fjelheilt wurden, %ve.«;haU> er an beiden 
Stallen Grabsteine erhielt. Der Stein stand ehemals vor der ( hi »rinauer. Durch 
das Abschleifen der Farbe, mit welcher man den Grabstein überstrichen hatte, hat 
das Bildwerk an Scharfe und Charakteristik verioren, so dass man es fast fiOr neu 
halten kann. Der in langem Gewände daigestellte Heilige hat über seinem Kopfe 
eine plastische Kachbildung einer Kirche, deren Mittelstflck unsweifelhaft an die 
Westfa^ade der Kirche erinnert; auf der Hand vor der Brust halt er nochmals 
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die Kirchenfavade, in der Romanisches und Gidhisches gemischt ist. Zu den 
Füssen des Heiligen liegt ein geflügelter Drache, der eine nackte männliche Gestalt 
beisst, die das Gewand des Heiligen ergreift. Der Grabstein ist erst in gothischer 
Zeit angefertigt worden. 

Von den anderen Grabsteinen sei der des baulustigen Abtes Andreas Brandt, 
der den \'ersti>rbcnen in .'lusserst lel)endig natürlirlier Darstellung zeigt, ferner der 
des Job. Birkel im nördlichen SeiteiischifTc. welcher einen knieenden Mann vor 
einem Crucifixus in der Ilbenstädtcr Landsciiaft auf Sandstein in Relief darstellt, 
hier wenigstens erwähnt, ebenso das im n«")rdlichen Querhause befindliche Epitapliium 
des Henricus Fridericus de et in Hattcnstein, der 1644 geboren wurde und im 
55. Lebensjahre starb, eine ovale schwarze Marmortafel mit Wapj^en aus weissem 
Marmor, endlich noch das des Job. Gef>rg Baron von Edelsheim, der 1723 starb. 




Fig. 94. /Idrnsffuit. Grabmal J/ts Grafen Gottfried von Kappenbetg. 



Letzteres, eine schwulstige Barockarbeit, besteht aus einer schwarzen vierseitigen 
Marmortafel, die, als Löwenfell gedacht, mit einem Löwenkopf und Löwenklauen 
am Rande verziert ist; darüber steht die Büste des Verstorbenen mit einer I*errUcke ; 
links und recrhis stehen weisse Marmorsaulen mit Gebalk- und runden Giebelstücken, 
auf denen Bartxkfiguren ruh«*n. Unter dieser Tafel ist in weissem Marmor ein 
Allianzwappen, das der Schütze und Edelsheimer (.•*) angebracht. Das Ganze wird 
von einem Sockel mit Voluten getragen. 

Zwischen letztern beiden an der Nordmauer des Querhauses angebrachten 
Denkm.llern steht in «-iner Nische die lebensvolle Figur des hl. Gottfried mit der 
Kin:he auf dem Arme und einem Todtenkopfe zu seinen Füssen aus Sandstein, 
eine leidlicl>e Arbeit, 

Die grössere Glocke des nördlichen Thurmes hat die uns bereits von einer 
Friedberger Glocke bekannte Aufschrift in gothischeii Minuskeln: cöt ^IM bO)C ÖitUl 

Ctf. und die Jahreszahl Iii" • CCtC° • \\s\\\. Ein Relief stellt die Kreuzigung dar. 
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Die UeiDe Glodte dieses Thunnes tragt die Umscfarifi: flBlIO 'tni'lK^'frcc'- 
JCliH • Bof5 • mid) nief jtrc ■ ia%m • d • rejt • gloric beni • cum • pacr. Die Kretun. 
gung Christi und die KrOfiung Maria sind in Relief dargestellt; auch ist ein Wappen* 

Schild vorhatuicn. 

Der südliche Thurm hat gleichfalls 2 Glocken. Die grösste ist dit älteste 
der Ilbeuslfldter Glocken ; sie trägt in grossen früljgothischen Majuskeln die Worte ; 
]PYe. + m^l^l^ + Der Sage nach soll sie aas einer nahen Lehmgrube von 
Schveinen herausgewQhlt sein. 

Die zweite Glocke dieses Thurmes trSgt die Umschrift: In Gottes Namen 
ßoss ich Johann Georg Bach in Windecken goss mich. ,An der Seite steht: 
Curis I Caspnri Abbatis Jlöenstadiertsis Refusa Adfusa noiw aere grmt£or 
\ Evasi Sonoque fortior. Ausserdem hat sie ein Wappenschild. 

Von den AbendmahlsgeRlssen hiiben wir 2 Kelche hier zu erwähnen. Der 
eine, eine schlichte Arbeit aus vergoldetem Silber, 0,22 m hoch, hat einen aus 
dem Sechs-Fass entwickelten Fuss mit sechstheiligem Nodus und trügt auf jenem 
die Inschrift: Franeiscus Emeriats Lotkarius Bwgardus Adoipkus L. B. von 
Carben \ Atmo tyi2 den tS- Nwember mit eingravirtem Wappen darüber. Der 
zweite, 0,24 m hoch, ist eine sp3tbaro<;ke Augsburger Arl)eit mit Spuren des Rococo, 
die Cuppa ist in eine Hülle eingesetzt ; hochgetriebene Voluten, I^Iattwerk. Wein- 
trauben n. s. w. schmiUken besomlt r^ reich die letzter«:. Auf «lern Kusse ist eiagravirt: 
Menunto duorum Germanoruni ht atrum Bernardi et Laurentij Lipp. ty^ö. 

O FT 
Beschauzeichen: q, Meisteraeichen : |^ in ovalem bez. herzförmigem Schilde. 

An der Südseite der Kirche befand sich ehemals ein Kreuzgang, der nach 

der Uebertragimg des Klosters auf das Haus Altleiningen-Westerbuig abgebrochen 
worden ist Spuren der Scluldbogen und eine kleine viereckige Altarnisclie, in der 
Westmauer des südli« hen Kreuzarmes, welche ein oblonges Krruzgewi'ilhe mit 
gekelilteii I\ii i[H ii uiui einem Si filiissfsteiiif ül n.>rdcc.kt, zcugen noch voti sciiicm elinii.iligcn 
Vorhandensein. Auch haben sicli ui jener Nische die Piscma und Spuren von 
Wandmalereien erhalten. Der Kreuzgang soll aus der Zeit der Ueberw{>lbung der Kirche 
und der Veränderung ihrer Westfront unter Rupert DOmheimer gestammt haben. 

DAS SCHLOSS UND DER NONNENHOF 

Von den noch vorhandenen Klostergebanden. dem Heutigen Schlosse, lehnt 
sich der eine Flügel mit der Schmalseite an die Südniauer der Kirche ; die ehemalige 
Wohnung des Abtes iMSnt unter rechtem Winkel an dieses Gebäude. 

Beide sind von dem baulustigen Abte Andreas Brandt 1711 und 1716 erbaut 
worden. Zwei Barockportale mit Sflulen, Gebalk, runden GiebelstCIcken und dem 
Wappen des Erbauers und die steinenu-n Fassungen der Fenster bilden den Haupt- 
.schmiirk der schlichten verputzten Fnraden; die unteren Fenster hal)eii «.elunicd- 
ei?>enie Körbe, die an dem einen B.aie mit schönen Roselten und Blattwerk 
verziert sind. Auch das innere dieser Bauten ist einfach und würdig gehalten ; 
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mehrere Räume sind mit schönen, sauber und flott ausgeführten Stuckdecken 
geschmückt, in hervorragender Weise der sog. Bildersaal, wo Ranken-, Roll-, Blätter-, 
Blumen- und Fru< htwerk mit Cartouchen, Putti mit dem llbenstildtcr und Brandt'schen 
Wappen in geradezu ausgezeichneter Ausführung die Flache beleben. In dem als 
ehemaliges Refectorium bezeichneten Räume hat sich auch eine Tapete mit Dar- 
stellung einer Reise zu VV'asser und mit Stillleben in Oelmalerei erhalten. Unter 




den aus der Klosterzeit stammenden und spater hinzugekommenen Oelbildern be- 
finden sich zwei Kranaclis, ein Mann, der mit einem Müdchen unterhandelt, 
und ein Bauer, der ein Mädchen küsst. Originale von Niederländern und Fran- 
zosen (Poussin), in der Weise der Niederländer von Meistern des vergangenen 
Jahrhunderts gemalte Bilder, geringere Italiener und gute Copien nach berühmten 
Meistern füllen in reicher Zahl die Wände. Unter den kunstgewerblichen Arbeiten 
sind mehrere Schranke mit schöner eingelegter Arbeit und als bedeutendstes Stück 
eine aus dem Schloss zu Ofl"enbach stammende Truhe mit vortrefflicher Schnitzarbeit 
aus dem Jahre 1597 hervorzuheben. 
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ThMfatt Bei der ausatfren Einfachheit der SchloMbaaten wirkt um so überraschender 

ein reizender Thorbau (Fig. 95), der südlich von der Abtswohnung im Stile des 

spi.tten klassischen Barock errichtet ist. Derselbe besteht aus einem schwereren 
Untergeschoss mit der oben im Korbbogen geschlossenen Thorfahrt, einem leichteren 
Obcrgesrhoss und f*inf»m MansartIfrKl;i( h mit Kavipen und unienartigen Rekn'inunqpn 
auf den Kcken. Die Quaih rn, ilie i«>skanis< hen Pilastcr des Unlcrgc-si luts>c.->, das 
kraftige Gurt- und dos Hauptgesirob^, die iunisirciiden Pilaslcr, die rundbogigen und 
spitzen Giebel des Obeigeschoases und das Gebälk Aber den Ptlastern und der 
runde Giebelabschluss der beiden Hauptfronien mit Wappen, Wappenthieren und 
Ornamenten im Felde und einer Urne als BekrOnung sind in edier massvoller Weise 
aus Sandstein heigesteilt, und zwar so, dass die Hauptgliederungen vor den übrigen 
in richtiger Weise hervortreten. Auch die Omamenlik der Felder üt)cr und unter 
den Fenstern und am Fries der Aussenfavade, dip ;nis Rand-, Ranken-, Ix 'll-, 
Muschelwerk und Masken besteht, ist recht ruhig und massvoil gehalten. An cier 
Ostseite, nach dem Garten des Abtshauses zu, hat dieser Bau einen apsidialen 
runden Vorbau, der unter der Dachlinie mit einer Bahistrade endigt und heute 
gleichfalls mit gebnxdienem Dache Oberdeckt ist. Welcher Meister dieses kleine 
Kunstwerk der Architektur erbaut hat, wissen wir nicht; eine Inschrift Oher dem 
Thore der Hofseite belehrt uns aber in einem Chronostichon aus zwei Hexametern 
über die Zeit und den Abt, der es errichten liess. Dieses lautet: 

PiLxsIDIo GoDxfrIDk tVo Patrone PERBKtrI 

CoMSERVa HAS PORTAS PORTIS NOS HISCE tVeRE 

Das Jahr der Erbauung ist hiernach 1710; der damahi^e Abt war Andreas 
Brandt, dessen Wappen auch mehrfach an dem Baue angebracht ist. Das rund> 
bogige forockportal des seitlichen runden Vorbaues ftihrt Ober eine steinerne 
Wendeltreppe, deren obersten Gdänderpfosten ein stehender Löwe mit dem 
Wappen des Abtes Brandt bildet, in den ober der Thoröflhung gelegenen Saal, 
der eine mit leichten Stuckarbeiten geschmückte Spiegeldccke im Stile der Zeit hat. 

Im UebriRcn bietet das Dorf Illionstadt nernf-rkcnswerthr-; für un«; nicht. 
Wir haben nur noch liic Icbensgrosse Statue des Ii:, Nr[H,iMiik aus Sandstein zu 
erwähnen, die nebeu der Brücke über die Nidda am Eingänge des Durfes steht. 
Slks ist gleldizeitig ndt den l' iguren der Kiiche tmd wie diese virtuos aaq;efi)lirt, 
ohne höheren Kunstwerth zu beanspruchen. 
Oer Nonncniiftr Südöstlich von Ilbenstadt liegt der Nonnenhof, ein ehemaliges Frauenkloster 
der Pramonslratensennnen, das Nieder - Ilbenstadt hiess und Jahrhunderte lang auch 
den Beinamen Engelpfurte führte. Die I'rt'ibste und .Acht«- zu Ober - Ilbenstadt waren 
auch di»^ Viir>t<-!i( r dii"-( s Klosters, fies«;«'!! in Ceni(Mn*>eh:ift mit jeti'-iTi zuerst 1166 
F.rw.'llnui[ig gethan wirti.'; Heute geliören die ikm Ii »lehendeii ehemaligen Kloster- 
gcbüude zu dem von einem Pächter bewirthschafteten Gutshofc, der gleichfalls 
Eigenthum des Hauses Altleiningen »Westerburg geworden ist. 

«) WaiMT. vonmliiek gciMl. »Mt« in tir. H«Hca. Eniar ftuiii S. (35. (VTMiwmH, Abb. IHw» 
mit, 91— 54. 
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Der Konnenhof mh dem neben ihm liegenden Garten« und Wiewnland ist 
noch heute theilweise von der alten Klcstermauer umgeben. Neben der Ein&hrt 
befindet sich ein Sandsteinpförtchen, das mit Kehle und Kamies profilirt ist; die 
RundbogenOfTnung ist von spitzen Stegen und Einkerbungen umrahmt, die sich 
oben und an den Käuipferlinien durchschneiden, wie wir es ähnlich an einem 
Pfr.rtrhrn in dem benachbarten Assenheim kennen lernten. Auf dem Sturxe ist die 
Jahreszahl ^^S-S-t anjjebrarht 

Die Klausur war der heutige Nonnenbau, der beim Eintntt in den Kiosteihof Nonneohau 
an rechter Hand gelegen ist. Es ist ein langes Gebftude, wdches im sweiten 
Stockwerke in der Mitte der LSogenrichtung einen Corridor hat, au dessen Seite die 
Zdlen liefen, Uber deren Thoren je ein Oberlicht angebracht ist. Im sweitletiteD 
Räume hat die Decke einfache Stuckleisten als Umrahmung von Feldern, welche 
die Monogramme von Maria und Christus und darunter die Jahreszahl 1 736 
tragen. An (Wesf^ Räume srhlo-.s sii h der Sp^'ise^aal Ni'ndlirh von diesem Bau 
vind parallel zu ihm stand »it-r Spi i( hr rliaii . licide waren an der Siidsnitt- drs 
Hofes durch einen Bau mit einander verbunden, von dem heute nur noch der 
untere Theil der Aussenmauer steht. Zwischen diesen Gebäuden stand die Kirche, 
die vollstlndig verschwunden ist. Ein nördlich gel^ner, heute als Speicher be- 
notAer Bau diente au Klosterxeiten besseren Zwecken. Sein über einer Trqipe ge- 
legenes Portal hat eine Sandsteinwandung, die aussen rechteckig absetzt und mit 
Perl- und Eicrsia!», sowie mit Ranken- und Blattwerk verziert ist. Ueber dem Gesims 
befindet sich ein Aufsatz mit Ynhitcn, zwischen denen ein ovaler Schild ausgehaiien 
ist, der das Monogramm Christi und zwi-^rlicn und nm dieses dns Chronostichon 
trägt: GLor/a honorqVe Deo sIt sIt beiuDlCtlo lesV Has slbl qVI seDes 
eXstrVIt ipse noVas. Wir erhalten durch Addirung der grossen Buchstaben 
die Jahressahi 1696. 

XXI. KAICHEN 

früher Kochene {xz^is, Cotchin {\2!^^\, Kouchcnf i \ :q},). Keuchrtte \xx\<\ Keycben 
(1320), hat, obwohl heute nur ein kleines Dorf und ah*!Pits von den grossen Ver- 
kehrsstrassen gelegen, eine hervorragende Bedentuni; dadvinh erhalten, dass dicht 
vor Seinern Thore unter cuicr i.inde das Gericht der Oralschaft gleichen Namens 
abgehalten wurde. ') 

Urkundlich wird der Name des Gerichts oder der Gra&chaft Kaichen xuerst dm Frdc«icbi 
im Jahre 1293 genannt, in dem ein Wemhen», miles de Treise (Dreise), Richter 
des Geiidtts t<der der Grafschaft in Kourhene, einen Streit Über Güter zu Helden- 
bergen entscheidet.*) Ueber den Umfang und die Verfassung dieses Freigerichts giebt 
uns ein Wetsthum aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts wörtlich folgende AuskunA: 

I) \\\ <<i<- Ab' .<n>ilijt>t.' : l'rkundlichc N u hru lilrn '<\Ut i\\<- ür a^ch.ilt Ka'> Hen rIC im AfCfc., U. I. S. t34 «M. 
und Thwlicbum, Gncb. des Irueo Uaticto Kochen in der Wrtterau. Gicuen 18^7. 

■} 0ik«ndl. Küchildan 9. 144 b»! WOrdtmin. itMit. U«w. Aipl. da mbbttia nbiMudt, 5. 4a. 
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»Die Dörfer, die zu dem Keuchcr dencht gehören, sind; Keuchen. Heldenbergen, Budcs- 
beinit Reodel, Ideiaen Kurben, grosceo Karben« Ocarben, Httlibofei}, Clopbcim, Etwinitadt, Ald«n- 
stadt. Oben, Rommelhausen, Ranoldeshausen. Helmershauaen, Rodenbach, kleinen Aldcnstadl. ■ Auch 
weiset man die Burgen Dorfeiden, Hoste und A!>^enheim, das» «ie seyn Millen in dem freien Gericht und 
keine mehr. — Die vorgenannten Dörfer bat jedes steinen Ampbnann, die man nennet Greven. Auch ge- 
httrt Buiggrlfeniode in du Kendler Fkogericbt und jen Carbeii wa dem Ikorfe nnd m seinein 

I>orfpr( vfn. Di«- Dnrfjtjrfvi n rni( thr'-n X.irhp''h«rfn rirht<>n iinrl weiMB ftber daSi als IhlCr BfWT 

von dem Anitcm (nl<-t sonst .indctf l.culc \tn der. (ircvii kl.i^< ii.« 

»Am Mitwcxrlien in der Ptingstwocbe sollen alle Lehnherren un|>etiuien jen Keuchen, da da» 
«AMv<f Gtriekt jit, kommen and als ein alvrrter Grtve nkbl liager als da Jahr dnna iat so 
kif^ft der itluTtte Greve sieben ehrbahre Männer, die die besten geeignet sind in dem Gericht, auf 
den Eid und heiset sie auslreieo und auf den Eid kiesen einen obersten Greven, nnd gibt damit 
der obemte Grete idtk Amt anf.« 

»Die sieben soflen anek Ritter seya, äla fem oua sie haben mnB. wire das aidit, «o erfÜBet 

man &ie mit Ritti rs^'L-;u><i!ien, wären eocfa der nldlt geoog «orbnodea, %o kie»et man Fröbste und 
Pastoren, wären auch der nicht genug, so nimmt er aus dem gemeinen Volke. Die sieben kiesen 
daaii einen Ritter oder Ritlersgeno&sen in dem Keucher Gericht gesessen, und der »oll geloben und 
•dnrAien dem Gericht getreulich vonostehea und CS bei Gnade, Freiheit aod Recht an sdümien 
und dabei zw > rti ilten, mi wir ( r M iin.i^ Auch soll der oberste Greve du Jahr heinea Herren 
Rath seyn, auch keines Herrn Kleider tragen.« 

»Wenn der neue oberste Greve gekoren wird, so In'fiehlt er dann den Nachgeburcn in jedem 
Dorfe, dam sie ibrea Dor^re««n avch kiesen, . . . und sie mOgea «ich wobt einen kieaea, der aaf 
eines Lchnherrn Gut sitzet, obgleich er nicht eigenes Gut in dem Gerichte bat.« 

t'ür die Entscheidungen der »Dorfgrerea und Nacfagpbnren* bildete das Kaicher Gericht die 

Berufungunstanz. 

Ausser den Annahmen aas den Strafen ffir Scheltworte, Frevel und Todsehlag und dem 

Klagcgeld für Civilproxesse erhielt der oberste Greve »in etzlichen Dörfern jars ein halb sommern 
Hafer.« Von diesem »Grevenhafer« waren befreit die Kitiwohner /u Ilbenstadt. Heldenbergen und 
Grosskarben, die ersten, «eil sie da& Holz zum Galgen, da» die Klöster Naumburg und Ilben- 
'•tadt hergeben mussien, hauen, subereiten nnd aa die Geriditsstitte bei Kaieben fahren, die xweilen, 
weil sie den Galgen aufrichten, die letzten, weil sie den Gericlitskner?i( li.ilfrn mussten. 

Von einem Veihältniss der Burg Fn'cilhfr^ nt <l»m Fk itii i ii Iii i^i erst seit dem 14. ]ahx- 
hundert in den Urkunden die Hede, zuerst 1301 in einer Urkunde Albert's I., alsdann m einer 
solchen Heinridi's VII. von 1310. tm Jahre 1333 werden alle Rechte and Freiheiten, welche 
Friedrich Ton Carben, Schultheiss zu Frankfurt, die Burgmannen zu Friedberg, und alle, die in 
das Gericht zn Kaichen gehiiren und darin gesessen sind, haben, durch König Ludwig von Haiern 
bestätigt; das durch kaiserliche Privilegien bestlitigte Recht der Frankfuiter, daas Aber ihre in der 
Grafadiaft gelegenen Güter nidit in Kakhen, soadem in Frankfint abgenrthmit werdca soUta, gib 

Vennla-^Minj; m hcftipetn Streite, bei dem ilif Rviif^ Krirdbr-ri;^ ^irVi in hcrv<>rr.^^,'f'nllt'r Wmse (Irr 
Sache der Grafschaft annahm. Hierdurch gewann die Burg nach und nach die hervorragendste Be- 
deutung famerbaib der Grafschafl, und schon 1439 äussert sieb dieses Macbtvetbiltniss darin, dass der 
Burggraf an der Spitae der das Redit weisenden Grefen und Lehnherren steht. Bald darauf, 1454 
wird einmiilhig anerkannt. »da>s ein Burggraf, Baumeister und lturj;inann zu Kricdberg seyen t»h«Tste 
Herren, Schützer und Schirmet im freien Gericht«, und in einem kaiscilichcn Privileg von 1467 
wird der Barg Friedbeig idie Gratehaft Kaiehen sammt ihrem freien Geriebt« bestitigt und lu- 
gestanden, ein Burggericht von 1 2 Personen zu bestellen, wa.s auch in Sachen aus dem Gerichte 
Katchen rntschcidcn sollte, in jedem Dürfe ein Dorfgericht zu bestellen und in diesem Geriebt eine 
jährliche Steuer anf das Vieh zu legen. In einem weitem Privileg von 1474 wurde bestimmt, 
dasa da» Burggeridit aoa dem Burggrafen und IHnf Burgmannen besteh«! und dasa diese den oberaten 
Greven, wozu auch der Buiggraf kOnnc genommen wcrdeUi sowie die Dor^reven su wihlea haben 

1) VkL jadock iMriHiw «rtir DuifjuifiuodB. 
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■olle. Ein kaiMriUbes Ifaoibt von 1475 u den Obcipevca, die Dot l | i i< wn «ad die gnae Gemeinde 

der Grafschart und des freien Cicrichts Kaichen bc«t&ti{rte der Burg Friedberg diese MeditvolU 
kommenbeit, die vom Obcrgrafen >bei dem Dorfe Kaichen auf dem Felde, da in Voteeiten eine 
Linde gestanden bat und da man jäbriicb und gemeynlicb eyn obenlen Grei'en in aelbigem Gericht 
in Ideaen pAept,* ■aeikunt wnide. 

So hat sich allmählich aus dem Schutzrc« ht, welches der Burg Friedberg nur 

in Gemeinschaft mit Andern zustand, eine Landesherrlichkeit der Burg entwickelt. 

Im Jahre 1806 kan> das Gebiet des Freigeriihls unter hessische Hoheit und i8n) 
na« h (lein !'< >ik- des letzten Burggrafen wurde es ein unmittelbarer Landestheil des 
Grossherzugthums. 




ff. FMgrnekttthikl m JCaiektm. 



Das Kaichener Freigericht tagte nach altdeutscher Art unter freiem Himmel; D«r FMatahl 
das Schutzdach bildete eine Linde. Noch heute bezeichnen ein ehrwlSrdiger Linden- 
baum, Bänke, ein Tisch und eine Sflulenbasis, s.'lnimtlic h ans .Stein, vor der 
Sudseite iles Dorfes auf einem Hügel mit freier Umschau, da wo eine alte W'ege- 
kreuzung ist, die Statte des obersten Gerichtes der Grafschaft. (Fig. 96.) Die drei 
Bänke, von denen jedoch nur ein Theil alt ist, sind recbtwinkel^ zu einander 
gestellt; vor der offenen Westseite steht heute auf vierseitiger unregdmOssiger 
Platte und mit dieser ans einem Stücke gehauen, eine aus Hatte und Scfarflge zu- 
sammengesetzte nmde Basis mit dem vierseitigen Zapfenloch fQr den Stamm einer 
S,lu!<-, die iK-im Ran tl<T angrenzenden Chaussee gefunden sein soll. In ili i Mitte 
ilifM-r .\nl.t:;t' stclii norli d» r ;i< litt-rkige Steintisch, desseti Fi.'t« iie an <l<'n Kanten 
nach und nach durcli Gerälhe abgcschlillen ist. Huiter der Üstbank beschattet eine 
alte Linde das seltene, ehrwQrdige Denkmal des alten deutschen Gerichtsverfahrens.') 



Venia Or die AaSudaTZlMhlMrikte KmmmmAm WImnI. 
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Die Kirche zu Kaidien war eine Tochterkirche der Klefatkarbener, deren 
Pleban den Gottesdienst daselbst su versehen liatte. *) 
Die KiidM Das Dorf scll)Ät l)ii trt d.-s KünstlerisHien und Altertlnimli< heu nur noch sehr 

wenig. Die Kinhf, ein Putzbau mit K(-k(iiiadfrn, trSgt die Jahreszahl 1737 und 
jsl srhliclit und ciiifa« h wie die moistoii K in heu der GegentI aus diesi-r Zeit als 
Saalbau errichtet, mit dreiseitigem ("bor utul llacher Decke versclicn. (iru>.se 
Rundbogenfenster erhellen das Innere. Nur der an iler Westüciie stehende, durch 
neue Strebepfeiler gestfltstc, viereckige Thurm zeugt noch von einer Siteren Kiidie, 
die einst an derselben Stelle gestanden. Er ist in drei Stockwerken aus Steinen 
errichtet, hat ein s{>itdMg^{e• Püftal tmd schUdite rechtedcige Sehlitsfensteidien. 
Der dreistöckige mit S< lüerer bekleidete Thurmaufsatz aus Holz hat Zwiebeldacher in 
typischer Form und auf dt in si hmiedeeisernen Kreuz einen Hahn. Die ehemalige 
Herrscliiift der Burg Friedberg bezeugt not Ii ein Sandstein mit dem Doppeladler und den 
Buchstaben B F darüber, welcher unter dem nordöstlichen Chorfenster eingemauert ist. 

Die Kanzel aus Holz, welche gleichzeitig milder Kirche ist, trSgtauf dem Schall» 
decket die bdcannte Darstdiung dnes Pelikans. Die BrOstungen der Emporen and der 
Oigdtribttne haben Odmalerden auf Hdz von roher Ausführung von denen jene Qiristus 
und die Apostd, diese mrischen Moses und David die vier Evangdisten darstellen. 
TaaMa Ein romanischer Tattfstdn (Fig. 97} aus Lungetibasalt mit Rundbogenfries 




liegt neben liem Chore auf dem Kirchhofe : 
er hat oben einen Dur» limesser von o.QQ m 
und eine Höhe von 0,70 m. Auf einigen 
alteren Gnibstelnen, die in der Kirche li^en, 
sind Sdirlft und Wappen abgetreten; ein 
etwas besser erhaltener aus Sandstein ge- 
hört der 17 10 verstorbenen »Hochwohl* 



Fig. 97. Aatehm. Mumamuehtr Tau/itan. geborncn Freyfreulein Freulein Maria Mar- 
gretha Vogtiii von und zu Ilunnj^tein F.rbfreulein zu zuzutz (?) Merxheim ud 
Binau« an und ist mit der Frt- ilu rmkionc und Ahm iiwai'iu'n versehen. 

Von den drei Glocken ist die grüsste von Job. Peter Bach in Windecken 
1769, die zweitgrösste von demselben und sdnem Sohne Georg 1776 und die 
kleinste wieder von Job. Peter Bach 1773 gegossen. 

An dem durch sdne Höhe sich aussdchnenden ehemaligen Rath-, jetzt Sdiot- 
hause ist im Giebdfelde gleichfalls der Doppeladler der ßurg Friedberg angebracht. 

An der Haupistrasse des Dorfes ist in der Mauer eines Hofes ein Wappen 
atls Sandslein eingemauert, welches in dem einen Felde zwei sich kreuzende Stäbe 
und in dem andern .Maus in ReHef zeigt mit den Buchstaben I. S. und M M. 

Das Wappen ist oticnbar ein sog. redendes. 
OmMMirMe Von dem Graben, der ehemab das Dorf umzog, sind noch Spuren vorhanden. 

Die »Steinporte« stand im oberen Dorfe in der RichtuQg nach dem Freistuhl zu. 
KMUhM Eine Römerstrasse fllhrt durch den nach Rendd an gelegenen Wald. Römische 

Mflnzen, sog. Heidenköpfe, sind in versihiedenen Gewannen gefunden worden, be- 
sonders auf der Heide. Erwähnt werden solche des Nero, des Vespasian und Caracaila. 

I) WMHMia a. O. Bd. HL S. uS. 
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XXll. KIRCHGÖNS 




; 1' .\RKD< >RF, n«">r(llirli von Butzbruh, l»cis>t i i si> fCiri/iumussi-,^) im 
13. und 14. jahrhunilcrt Kirt/ti^nnsse. Chiiguinviesc.-) Kit-, Kiicli- 
i^imsse. KynchgUHSen,^) Ktrchgunsin. L>ic Günser Mark und ein Dorf 
G'öitSt GuHHtssfnt Gmnmisheim werden im Codex Laureshamenus er- 
wähnt. *) Jene Mark umGuste die heutigen Dörfer Lang-, Kirdi-, Pohl* und EbengOns» 
von doien Kirchgöns ab das älteste betrachtet wird. Das ehemalige Httttenbeiger 
Amt, in welchem diese Orlsdiaften lagen, 
gdiOrte früher zu dem Schlosse von Gleiberg 
und Cleeberg. Mit Giessen kam dir H.'llftc 
desselben an die I^ndgrafen von Heesen, 
ohne dass zun.li hst eine Theilung v orge- 
nommen wurde; diese erfolgte erst 1.703. wo- 
bei Eber^Ons an Nassau, die andern drei 
Dörfer, die den Namen Göns filhrten, an 
Hessen fielen.*) Kirchlich gehörten jene 

Orte zur Diftzese Trier."*) 

Dass Kiri liyiins der iiileste jener 
vier < *rte gewesen, (iiulet scitu- Bolüti- 
gung darin, dass seine Kirche einen Thurm 
als Rest einer sehr alten Kirche, der 
ältesten der vier Orte, aufzuweisen hat; 
diesem Umstände verdankt der heutige 
Nun« wohl die den Ort bestimmende 
Vorsilbe. Die P/arrkircht ist dnsrhifTiL:. 
hat einen gradlinig geschlossenen Chor 
und eine Harlie r)f 1 ke F.iii spit/hogiges 
P'irtal, dessen Wandung zweimal rechteckig 
absetzt, führt an der Südseite in das 
Innere. Beachtenswerth ist der an der 
Westseite au&teigende kiaft^ vieneitige 
Thurm mit pyramidalem beschiefertem 
Au6atz (Kig 98); er ist verputzt und 
hat an den Ecken Quadern aus Lungstein. 
Der Eingang zu dii scn» Thurm ist schliclit 
rundifogig. üben ist er an jeder Seite von 
romanischen gekuppelten Fenstern durch- 
brochen, deren Rundbogen von Zwergsäulen Fig. gü. Km hgöns. Antieht des Ittrehtkmrmts. 




<| WaigUKi im Aldi., BJ. VII. S. 3*9. B««tr, Urk. I. 61. a) Annb.. Urk. ij. 3) liM*. 106. 

41 m, S. t4. ilc S) SdiHidl a. m. C, Bd. I. 8. 141. 61 Bbds. Ar&., Bd. m. 8. ti. 
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mit Kämpfern von der Starke der Mauern getragen werden, bez. getragen wnrden; an 
einem Doppelfenster ist nämlich die Mittelsflide auagebrodien. Von den nodi vor- 
handenen Sflnlen haben swei viereckige Schafte, eine einen fanden. In einer Nische 
Ober dem Portale in der SQdniauer des Thurmes ist ein Kopf von alterthümlichem 
Aussehen eingemauert, weiter oben in einer andern Nische die stehenden Figuren 
eines Mannes und einer Frau in Rehef ; beide Bildwerke sind aus Basalt. Aus 
demselben Material ist ein Christuskopf mit Heiligenschein hergestellt, welcher sich 
an der Westseite des Thurmes befindet. Wir halten diese Bildwerke für früh- 
romanisdi. Etwa in halber Höhe hat der Thurm nodi schlichte nindbogige 
Fenster; an dem Bogen eines solchen wechseln Langsteine mit Ziegelsteinen ab, 
wie wir dieses <i1in1i( h an dem Portal im Thuime der Niederweiseier Pfarridrche finden. 

Tuftiabi Ein alter Taufstt i)! in (\vHnderfonn liegt im Hofe des Pfarrliauses; seine einzige 

Veisierung ist ein Kuiuisiali .1111 oberii Raiuic: er ist aus I.uiiirenbasalt hergestellt. 

W«UMfaMr \\'ie sich in di-r (juMser Mark bis zur Siiimie dir alte m.ilrrisi lic Fraiieutracht 

erhalten hat, so linden sich auch hier noch die reinsten Beispiele des alten bäuerlichen 
Wohnhansbaues der Wetterau aus Fadiwnk vor, deren Typus wir oben gesdiüdert 
haben.*} 



XXI 11. KLEIN -KARBEN 



l^i^^^i^l^! AKRDOKl-, im Mittelalter t>(ze deine) kleinen Karben^ \ 
^J* (/a/.vj kUyn^ genannt, geluirte zum tn-ieii ( jericlite Kai 



und * Karben 
liehen, dessen 

politische Geschicke es theilte. Nai h einem Reichshufralhsbeschluss 
von 1719 konnte es sich nicht als reichsunmittelbar betrachten, sondern 
blieb der Buig Friedberg zugehörig. Die Herren von Karben waren nach einem 
Reverse Hermanns von Karben ober seinä Mflnzenbeigischen Mann- und Burglehen 
in dem Orte begfitert.*) 

Die Pfarrei hatte einen Pfarrer und einen Pleban, welch letzterer zugleich 
die Filialkin hen zu ( iross-Karben und zu Kaielu n zu bcillcnen hatte. In der 
Kinlie statu leii drei Altäre, welche vuii .Mlaristcn bedit-tit wurden; sie waren der 
hl. Jungfrau, dem hl. Kreuz und den zwOlf Aposteln geweiht. *J 
Oi^oMMto ^ Pfarrkirche lu Klein -Karben besteht aus einer Oberkirche und einer 
in der Mitte unter ihr befindlichen Unterkirche oder Krypta. Eratere ist im Laufe 
der Zeit vielfiich umgebaut worden, enthalt noch Reste aus gothiscfaer Zeit und in 
den Grundmauern, wie aus der Krypta su schliessen, auch nodi solche aus 



1) 8. mte Hock.WaiMl. •) Siifa« wMr >K>Um>. » SoOm. lU«. Mr. 1944. 

4) WMtaMiB, Bd. m. S. Iii. 
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romanischer. Sie ist in Gestalt eines griechischen Kreuzes angelegt, hat aber keine 
Apsiden; das ehemalige Gewölbe hat sie gegen eine flache Decke eingetauscht. Denn 
dass GewOlbe vorhanden gewesen, geht aus dem BnichstQcke eines DienttM hervor, 
der jetzt an der Sfldmaiter im Innern des Oitaimes der Kirche al* Triger einer 
neiigothiadien Konaole angdiracht ii^ ehemals aber in eber Ecke des Chores zqr 
Aofiiahme der Gewölbrippe gedient hat. Aus trnthi scher Zeit stammen ferner noch 
ein Spitzbogenportal, welches am der Sakristei in die Kirrlie führt, und drei spitz- 
bogige Fenster, unter diesen «»in schlitzartiges, welches tlcr Frühzeil des Stiles zu- 
zuschreiben ist. Ein an der Südostecke der Kirche eingemauerter Löwenkopf von 
phantastischer Ausfllhning ist awdfdlos noch romanischer Herkunft. Nach noch 
vorhancfenen Rechnungen ofiihr die Kirche in den Jahren 1663 bis 1665 eine grossere 
Reparatur. Letztere Jahreszahl befindet sich an der ziemlich roh gearbeiteten Kanzel. 

Das Wappen der Dugel von Karben« drei Garben unter Scbildeshaupt, 
befindet sich an der Säule links vom Altare. 

Die Krypta ') besteht aus einem unter der Vienjnp der Kirche befindlichen Korpta 
quadratischen Räume, der 4,2 Mtr. innere Weite hat. Sic ist ckirch einen 6,9 Mtr. 
langen Gang von der Nordseite der Kirche aus zugänglich und mit einem Kreuz- 
gewölbe flbttdeckti dessen rediteckige Rippen 0,43 m breit sind und dicht über 
dem Boden aufoteigen. Dei Schlussstein hat eine runde Oeffnung und Rippen- 
ansfttse. Nach Osten cn schliesst sich hinter einem starken Gurtbogen aus Sand- 
stein eine Apsis an, die in ihrem hinteren 'I'heilc durch eine Oeffnung mit der 
Oberkirche in Verbiritlung st-md. Auch die Übrigen drei Seiten der Krj'pta haben 
rundbogige, jedoch flache Nischen, deren Bogen die Gewölbkappen tragen. In der 
nördlichen Nische befindet sich die Eingangsihür. Die Oberaus schwere, nui^slge 
Konstruktion des Gewölbes mit dun breiten, tief hinabreichenden Kippen geben 
dem kleinen Räume ein alierthamliches Ansehen; seine Entstdiung rddit In die 
romanische Zeit um 1200 zurOck. In diese Zeit verweist uns auch das jetzt als 
Sturz hinter dem Eingange zur Krypta verwerthete ehemalige Tympanon des 
Portales, ein rechteckiger Stein mit halbkreisßirmiger Vertiefung, die ein sdilx^tes 
Kreuz in Relief zeigt. 

Unter den GraOsttinfn ties Kirt lihnfes ist ih-r avi.s der zweiten Hälfte des CrabttviM 

17. Jahrhunderts älaiumcndc des Plarrers Zickwolf bemerkcnswcrth. Die Relief- 
darstcUungcn der Rückseite, Christus am Kreuze, unter diesem die Familie des 
Verstorbenen, sowie oben zwei Wappen lassen sich, obwohl stark verwittert, nodi 
als recht gute Arbeiten erkennen. 

Von den kirchlichen Gefftssen können wir hier nur dnen 0,25 m hohen AbMdMähtikcM 
Abendmahlskelch aus vergoldetem Silber, eine schlichte Frankfurter Arbeit des 

18. Jahrhuiuli rts. deren Fuss aus dem Sechspass aufsteigt, erwflhnen 

In dem VViesengrund »Lehrholz« soll ein Hurghau, >die Krachenburgt, ge- Alte MMterreste 
standen haben. In den siebenziger Jahren hat mau das let/lc iMauerwerk beseitigt. 
Noch heute sollen hier ein Viereck bildende Vertiefungen die Spuren des ehemaligen 
Grabens erkennen lassen. *) 

1} AbgcbiMet in den DcnkmiUrrD der deuuch. BkM., heruigg. von dem bat!. Vereine für die Aufa;ihn>e 
iiiMWUll. KaiMhMilMi. PuTMiniH. iSjtf. •) DwSaiibachwmMksthiwdiiiaBiiGliwLafBr; vgl. ArIi. IV. A.I.«»^ 

II 
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XXIV. KLOPPENHEIM 

FARRDORF nebst Schloss, wird schon früh als Chphcitn,^^ im 13. 
uiul i^. Jahrhundert als Kloppheim ermahnt; der Name bedeutet nach 
< iu-and*) i/U dem Wohnsitz auf oder an dem Felseni. Früher zum 
rrt i« II Gcrii lue Kail lien geliörig, wird Kl<)p|)enheim 1659 von der 
Burg Friedberg au den Deutschen Orden verkauft, jedoch /.unächst unter Vorbehalt 
der oberhoheidichea Rechte, wdche erst im Anfange des 18. Jahrhunderts an diesen 
veraussert wurden.*) Der Ort steht auf seiner jetzigen Stdle erst seit 1856; früher 
standen seine Hfluser sfldlich vom Schlosse. 

Das sQdlich vom Orte gelegene Srhl' >ss, welches dem Grafen von Walderdudf 
gehört, ist von dem deutschen Orden im Jahre 17 14 erbaut worden. Seine Ge- 
baulichkeiten, im Osten und Süden das eigentliche Schloss, im Westen und Norden 
die Wirthschaftägebäudc, umschliessen einen rechteckigen Hof. Das Schloss ist ein 




Fig. 99. Seknilt der Witkrmikigm 4et Sekhties tm Kloppenktiim, 



schlichter Bau mit den bekannten geschwungenen Giebelformen der deutschen Re- 
naissance; seine S< hlösser und rhüriK->chl;ige sind noch die alten. Kiiie Kapelle 
bietet ausser eim i It iillirli ^c.rl n itetcn. bemalten Madunna aus der Zeit des Srhloss- 
baues nichts Bemcrkcnswcrthcs; einige Sandsteine mit Wappen sind bei den Scheuen) 
als Prellsteine verwerthet. Ueber dem Einfahrtsthore an der Ostmauer befindet sich 
ein von stilisirten Fahnen umkr&nates Wappen atis Sandstein und unter ihm fol- 
gende Inschrift : Phtlipp Benedük 14 \ Forstmeister von Gelhausen \ StatU 
kalter zu Mcrgt ntheimh u: Fnnderithal. Landcommcnthur der Bai- \ ley 
Francken Comnunthur zu Edlingen \ Nürnberg u: U'ürzburg Teutsch Ord:\ 
Rift: auch Hoch/ürst: Hoch' u. Teutsch | Meist: Geheim: Hath u: Obrist 
Hoff meist: 

Ein tiefer Graben umzieht ringsum den Schlossbau ; ein Wall und ein zweiter 
Graben haben sich an der Nord- und Westseite noch deutlich erhalten. Unsere 
Abbildung (Fig. 99), ein Schnitt durch die Wehranlagen, veranschaulidit das Gesagte. 

Eine Pieta, eine Madonna mit dem Leichnam Christi auf dem Schoosse, sieht 
in der Nahe des Dorfes, verdient aber hier eine weitere Beachtung nidit. 

t) Cod. Laurnb. III. »4. Itj. 119. aj Arcb. Ua. VII. S. 391. 3) Arch. Bd. I. S. 1^4; Mader 

». ». O. BJ. I. Sh IM m. Bd. m. S. jSs. 

t 
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XXV. LANGENHAIN UND ZIEGENBERG 

LANGENHAIN 

FARRDORF auf einer Erhebung nöldlichvomUsbach gelegen, i28oscblicht- 
genannt,') kam bei einer Theilung der zur Buig Kleebeig 
gehörigen Besitiungen swkchen Isenburg und Eppeostein in dem ge- 
nannten Jahre an das letztere Dynastengeschlecht. 1316 veräusserte 

( » ittfned \. visn Eppenstein wiederkäuflich den Mörler Grund, zu dem l-angpnhatn 
gelinrti-, an Philipp von Falkenstein.*) Die Eitilösimp; scheiitt -dsdjinn pe.sf tu-hcii 
zu sein, denn es wird uns aus dem Jahre 135O tnitgetheiit, dass Johann und Philipp Vil. 
von Falkensteiik das genannte Gebiet als Erblehen erwarben.*) Nadi dem Aus- 
sterben der Falkensteiner gelangten Ziegenberg und Langenhain an die Eppesisteiner 
der Mflnsenbeigischen Linie, die diese Besitsungen 1478 an den Grafen Philipp 
von Katzenelnbogen verkauften Vttn rliesein gingen sie 1479 Hessen Aber; 
als hessisches Lehen kamen sie alsdann un die Familie von Traxdorf und nach deren 
Erlöschen 1557 an den Schwager des letzten dieser Linie, an Conrad Diedc zum 
Fürstenstein, der das Lehen nach Erlegung von 4000 Reichsdjälern erhielt. Alb 
auch dieses iiaus iboy im Mannesätamme ausstarb, kam Ziegenberg nebst Langen- 
hain an einen Zweig der Freiherm von Löw und endlich vor wenigen Jahren, nach- 
dem dieser Zweig in gleicher Weise geendet hatte, an die verwandte Familie der 
Grafen von Rantsau. 

Langenhain gehörte im Mittelalter zum Geriditsbesirk Zi^genbeig; die Mutter- 
kirche war zu Ober - Mörlen. 

Die Kirche tw I,ani;:cnhntn ist ein schlichter einschiffiger Bau mit flacher Kirch« 
Decke, rundem Thurm an der W estseite und ohne Chorbau. Das Mauerwerk ist 
aus verschiedenem Material, Sandstein und Basalt, hergestellt, das zum Theil offenbar 
von einem andern Baue herrohrt; an der Nordseite linden sich rOmisdie Ziegel- 
steine in schrSger Stellung hochkantig vennau^t und an der SOdostedce le^ das 
aubteigende Mauerwerk Über dem Boden sogar einen rOmbcheo Quadeistein mit 

der Inschrift pr^f^^' (I'f^^ XXTI pnmigema pia ßdelis) , der zweifellos 

dem beim ' 'rte gfleijencn und \i>r Kurzem im .-\uftrage der Reirhs- Limes-Kommission 
unter>uchten römischen Kastelle angehört liat. Der anscheinend aus gleichem Ma- 
terial erbaute und wie die übrige Kirche verputzte Thurm ist unten rund imd 
mit schiessschartenartiger Oelfiiung versehen, ein Umstand, der dasu beigetragen 

I) loannU. S|ic<:il. p. Landau a. a. O. S. 45, 

s) Arch. I. S. <;i4. Dime BrtiUungon umraalen, w.-» er batte »an den üoi (fern tu EK-hbacb ur»l Brnn- 
boniiD, m Halttbarg uo<l «iidt m Halttliaqi, lu LutgVBhajni, m HnftcnlMiAi, lu Mottto «ad mdi m Morie und <a 
BnrUifaMfa, Bit ■!!■■ INbim. Um dan gtUrM, m (7 GeridUM« iL •. w. 

3) Ebds. S. 17. Urk. von iji6 bei Wcnck a. a. o. II., Ulk. loS. DcT KmI iiaJiiiilB Um OBHv ObaniMe, 

NiedcrtDvrie, ErwiUrnbacb, HuftenUieiai und den UaitKcnbaiii. 

4) Ebd*. S. 531, Drr Kaaf unif.uste die HaUt^ ilm AnthriU Qtlrr rin gunzn \'i{rrtel von llutzb^ch, lodann da^ 

Sehte« Zkc«nb«(|, die Dürfer Laagesbaio. Ostbein>. Hokenw«»:!, MUaiter, Bariü»oien luul Fauwtwch und di« 

II* 
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hat, ihn einer ehemaligen Befestigung des Ortes zuzuschreiben. Das zweite Stock« 
werk des Tburmes ist achteckig und tragt einen entsprechenden Helm aus Hots, 
der unten mit vortretenden Giebeln versehen und mit Schiefer bekleidet ist. Die 
Fenster und das Portal haben schlichte Spitsbogen. Ein anscheinend nodi romanisdies 
Portal der Nordseite ist /us^nnauert. Ueber dem spilsbog%en Portal der SOdseite 

ANN DNl 

lesen wir auf einem Steine : 1 630 * ^^^^ ^ landgrSAich 

hessisdien Wappen in Rdief uigebracht, der zugleich folgendes Chronoatichon enthalt: 
Atts^dis ykovae, Ltt$iägravi yitre Georgia 
Haec Sacra htßsa firms fit reparata domns 
FaC tVa JktfV In ea nsonet DoCtrlna perene 
PeLU Ll'pos, serVa sint UM CerDa LVCro. 
Im Uebrigen bietet dieser in neuester Zeit restaurirte Bau an sich nichts 
Bemerke ns werthes . 

Von alteren Denkmalern halu ii wir die t« il<;( iuifti zu en*'ahnen. 
Ausserhalb der Ivirche an der Waugc der zur Hmporc führenden Treppe, die an 
d«' Westseite neben dem Thurme angebracht bt, beAnden 1^ drä Grabetelne 
mit Bildnissen in Relief, ein grosserer, welcher der Frau Susanna Catharina Diede, 
die 1628 starb, angehört, und zwei kleinere (iBr deren Kinder. Wenn auch hand- 
werkliche Arbeiten, erwecken sie doch einiges Interesse durch die getreue uiul soig- 
fähige Wiederg^abe der Tru lit. Neben diesen Steinen ist der Heinrich's von 
Wachenheim aus farbi^ctn Marmor und der des Georg Christoph Diede zum P'ürslen- 
Stein aufgestellt, von denen erstercr 1627, let/lcrer 1686 gesuiri iuii ist. Letzteres Denk- 
mal ist am Rande mit den Wappen des Veistorbenen und der Almen ausgclüUt; 
es befanden sich unter diesen die Bodenhausen, Görts, Traxdorf und Schenck vx 
Schweinsbelg. Diese Grabsteine sollen früher im Innern der Kirche gestanden 
haben, worauf auch ihre gute Erhaltung schliessen lasst. Im Innern selbst befindet 
sich ein Grabmal aus schwaraetn und weissem Marmor, eine Tafel mit Inschrift, 
deren Bckrunung seitlich von zwei S.iiili li< n auf KoriMikn petrngen wird, das 
»Trauennahl denen Ai iland Reii [)-,ti( ii ii hoch Ktlci ^i l) TeiK u Herrn Herrn Ludwig 
Heinrichen und Hr. l'hiiips Georgen, beide von Wachcniiein (f 166Ö und 1074)«, 
läbgestattet von der hoch edelgeborenen Frawen Fr: Katharina Eleonora von 
Wadienheim gebornen Diede zum Fflrstensteinc. An Kunstwerth überragt auch 
dieses Denkmal die andern nicht. 

Auf den» von einer Mauer umfriedigten Kirchhofe befindet sich noch ein alter^ 
anscheinend romanischer Taufstein aus porösem Basalt, der als Verzierung vertiefte 
Felder mit Rundlio^en in Gruppen zu je zweien hat. 

Dci Abeudiiiahlskelrh aus vcrgokiciem biibcr nebst Palena und Ciborium sind 
schlichte Arbeitendes 1 7. Jaiii imndcris uuü einer Frankfurter Werkstatt. Der erstere 
trügt auf dem Fusse In Gravirung das Wadienbeim*sdMs Wappen und P.G.V.W. 1607 ; 
das viereckige kleine Ciborium mit Schiebedeckel unter dem Boden dieselben Buchstaben 
und 1674, sowie einw kleinen Cruzifixus, das Bild in runder Gestalt, das Kreuz in 
Gravirung auf dem Deckel. Der Stifter war also vielleicht der oben eiwühnte Phil. GeOlg 
von Wachenheim, dessen Mutter dem Hause Diede zum Ffirstenstein angehörte. 



LANGENHAIN 




Pig. wo. Langenhain. Anstckt der Kireht. 



Die Kirche hat drei Glocken. Die grösste, o./g ra breit und 0,65 in hoch, Glocken 
tragt die Worte: MAGISTKR ♦ lOANNES* LUCU («dS * MARCUS ♦ lOANNES. 
MATTEUS* Die sweite, 0,69 brdte nnd 0,53 m hohe Gtocke ist ohne Inschrift. 
Die kleinste Glocke hat die Aufschrift: i. Zeile: CLARA 4( AGNIS * DIEDIN 41 
ZUM « FORSTENSTEIN. 2. Zeile : GEBOREN ♦ VON 4t GÖRTZ « ANN. 1 653. *) 



1) Wad ScNUw a. a. O. S. 9^ 
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Oer Ort selbst zeigt nur noch wen^e Spuren ehemal^er Holndmitzereien an 
den Hliisan. Bei einigen Fenatera lind die Ornamente der Laden aingeaBgt, die 

fllM%en Schnitzarbeit. Sie zeigen noch Spuren von Bemalung. 

Von dem ehemaligen Graben, der den Ort umschloss, sind noch Reste erhalten. 

Verschiedene Flurbenennunpen deuten auf aUe Niederlassungen und wie die 
Ftinde, Münzen und Thonscherben crgt^hen haben, auf solche der Romer hin. 
OesUich und nordösthch von Langenhain liegen die Gewanne Untcrfall, Burg und 
«chwaner Moigen, an und auf weldien ein rOmiidu» Kastell in neuester 2Seit duidi 
den Stredcen-KommissSr der Reichs-Limes-Komnission, Herrn Fr. Kofler, nadige- 
Viesen worden ist. Auf der Gewann Uebchenbom hat veimuthlich das rttanisdie 
Bad gestanden; in einem Inventar vom Jahre 1650 heisst diese Gewann Embgen- 
bom. In der Nahe der sog. Untcnuülilc uurde früht-r ein Brünnchen durch 
thönerne Rohre gespeist, welche sich ii.u Ii der oben genannten Gf w;inn »schwarzer 
Morgen« zu erstrecken ; von dieser römischen Wasserleitung sind neuerdings einzelne 
Rohre wieder au%efunden worden. In einer Rechnung vom Jahre 17 16 heisst 
diese Gewann »am Römerlingsboin« oder am »R0merting8brunn.c »Die Hickds- 
buig,c vielleicht ehemals ein rOmisdier Thurm, liegt sOdwestlich vom römischen 
Kasten. Ob der »Acker \m der Warte, c nordflsüich vom Kastell auf dem höd»ten 
Punkte des Beiges gelegen, auf eine römische Anlage zurückzuführen ist, konnte 
nicht nachgewiesen werden. Hingegen ist vielleicht die sog. Dechanci mitten im 
Dorfe, im Pfarrgarten und den angrenzenden Gärten gelegen, von dem Pfahlgraben 
durchzogen gewesen.') 

'S» 

ZIEGENBERG 

' IH OSS^ früher cum Ziegenberge, Ziegen- und Czygenberg geheissen, 
k >in::it urkundlich mit letzterer Schreibweise zuerst 1307 vor; seit 1458 
wird es gemeinschaftlich mit Langenhain genannt, dessen Schicksale mit 
ihm, als dem Buigsitse seiner Herren, von da an verknt^ bleiben. 
Von der ehemaligen stattlichen, auf einem ringsum freien HOgel des Mörler 
Grundes gdegenen Bnig ist nur noch ein runder, aus dem sdiiefrigen Gestein der 
Gegend erbauter Bergfried mit neuen spitzbogigen Fenstern und einem tiefen Graben 
vor ihm, der dessen Plateau von dem nüchstgelegenen höhern Berge im Satte! trennte, 
vorhanden. Der heutige Si hlossbau ist ein langgestrecktes .schlit liti s ( ',< l);iude mit 
Mansardendach, dessen Portal an der Nordseite ausser einem \Vaj)pen die Jahres- 
zahl 1747 trägt. Kunstgeschichtlich bemerkenswerth sind die auf Leinwand ge- 
malten Odbilder, rOmisdie Landschaften und allegorische Dar itdlungen , die 
von dem deutschen Klassisiiten A. C. Dies 1784 und 1785*) gemalt wurden. 

Wir verdanken nbiKC Mittheilnngvn Sber rORiiicb« Spuren bei I^nicenh,i)n, «oweit (ie sieht RoulUto der 
Au<'^T il ur:^:i ri ili 'i Ht.-ri:i Kotlr' Mn<'., (Irm I..inilM hrittlii hen Berichte des 1 Pl.irrrn Herrn ErtaUM {■ LsogMlMiM, 
der ein deiaiiger S;<mmler riiiaischer Altcrtliümcr und lorgwincT Fofichet geweien tein »oU. 

a) A. Ctir. Diet, als Lambduftsmaler Torzag*w«iN bocIi dar VMUKtnäUlk Taddlnaalml IslfHS, HCMt 
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Die erstem erheben «ch nicht Aber die bessere Vedutenmalerei jener Zelt, die 
andern, theilweise recht plntiBch gmu in graa gemalt, vemthen den guten Einflun 

klassischer Formen. Eine Anzahl Sherer Hiistm und Masken, Gipsabgüsse nach 
h<-llf'iiislis( heil und röinisc hrn Originalen, legen gleichfalls Zeugniss davon ab, dass 
der Besit/rr lii s Si blosses im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts den klassi- 
zistischen Bewegungen der gebildeten Welt nicht fem gestanden bat. 




XXVI. MÜNSTER 

FARRDORF bei Butzbach, hiess im Mittelalter Munsiere und Monstere, 
dann Monster und Momtjfr. >) Es gehörte nach der Thetlungsurkunde 
der blkensteinischen Brflder von 1 271 zu der Herrschaft Mflnzenbeig*) . 
und fiel, nadtdon ea im Besitze der Falkenstetner gewesen war, an die 

Eppenstpiner. weiche es als Zubehör der Mark Htxrfaweisel 1478 an Katzenellen- 

bogen verkauften, wodurch es 1470 hessisch wurde. 

Die Kirchf ist ein SaaUiau mit flacher Decke; zwei Unterzüge werden von Kirche 
je drei hölzernen und verputzten Süulen mit ionisirenden Kapitalen getragen. Die 
Emporen belinden sich in den Seitenraumen. ihre Brüstungen zwischen den Sfluien. 
Der in den Chorbau einfllhrende Triumphbogen ruht auf 2 viereckigen Pfeilem. 
Der Chor ist noch der alte, 1630 von Landgraf Philipp erbaute; er ist im Innern 
bedeutend niedriger als das Langhaus, mit Kreuzgewölben, die auf 2 Sftulen ruhen, 
überwölbt, und hat geradlinigen SchluSs. Die Fenster der 1 83 2 restaurirten Kirche 
sind rundbogig. Die Umfassungsmauern sind verputzt. Hin Dachreiter sitzt über 
dem Chor, dessen Dach über das des Lantrhaiiscs hervorragt. Im Chore liegt die 
zweite Gemahlin des I^ndgrafen Wilhelm Christopli von Hessen-Homburg, Anna Elisa- 
beth, Tochter des Herzogs August von Sachsen- Lauenburg, begraben, die im Jahre 1688 
Starb. Die Kanzel ist ein ziemlich roh ausgefllhrtes Werk der Barockzeit mit ver- 
tieften, oben mit Muscheln geschlossenen Feldern zwischen den Edcsflutchen. Das 
Gehäuse der Oigel ist aus dem i8. Jahrhimdert. Die drei alten Glodten haben 
keine Aufschriften. Aus romanischer Zeit hat sich ein viertheiliges Bündelsaulchen 
erhalten, das im Pfarrhofe liegt. F.in grosses s» limiedeisernes Zifferblatt, das in 
der Pfarrscheuer aufbewahrt wird, stammt von dem zersti'irten Schloss Phili]ipseck, 
das ih.'6 — 28 durcl» Landgraf Philipp HI. von Butzbach erbaut, 1773 aber bereits 
auf den Abbruch verkauft wurde und heute völlig verschwunden ist.^) 

Aus diesem Sdikitse hat irfch jedodi dn beachtenswerthes Werk der Knnst- 
schreinerei mit guten Schnitzarbeiten eriialten. Es ist dieses eine als Tisch hfige- 
gestellte und mit einer Platte überdeckte Truhe, welche zur Aufiiahme eines Jansen*- 
sehen Globus terrestris und eines Globus codestis diente, die steh beide ün astro- 



I) Mach Wciraad im AnUv M. VII. S. ih Gadcnm a. a. O. S. 179 m Lndaa *. O. 8. ti. 

1) Vgl. die Scbildoruiic dn dreiKitif angrlrgtcn ScbloMct Ptiilipptrck l>(>i Winckelmann a, O. Wattli«r im AfdliT, 
Bd. XI. S. J17 etc., forner bei Günther im Archir, Bd. VI. S. 449 etc.. woMlbit auch aia QnadriM und Aulriia dca 
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noraischen Kabinete tu Glessen befinden. Die Trabe, aus Eichenhols, wurde 1856 
bei einer Ventdgening vom Grosshenoge Ludwig IIL erworben und in das Residena- 

schloss nach Dannstadt verbracht, wo sie im Fahnensaale als Tisch Auftlellung 
gefunden hat. Sie trflgt die Jahreszahl 1616 und ist in Nürnberg angefertigt worden.') 
Sie hostcht, abgesehen von dem schlichten Untersatz und der Tis« hi>lalte, aus 2 
a( litct kif^i-n BehiUtt-rn, wel< hc durch ein reditcckigcs Stiu k mit citiandcr verl)unden 
sind. Diese 3 Stücke sind mit reicher kräftiger Sciinitzarl)Lit ua bulc der Zeit 
ausgestaltet, das mittlere auf beiden Seiten mit dem doppelkuphgen Rddisadler, die 
achteckigen Bdiälter an den Edcen mit Konsden aus Masken und Voluten, in den 
Feldern mit Rahmen aus Voluten, Band- und Ohrmuschelwerk mit geschweiften und 
gradlinigen (liebeln darüber. 

Auf dem Münster benac hbarten Rrtihler- und Hausberge, von denen toterer 
in der Cemarkiuig Hoch-Weisel liegt, befinden sich Ringwalle. 




Fig. loi. Ansicht dfr 6taJt und Burg Münunbtrg. 



XXVIl. iVlÜNZENBERG 

URO (Schloss) mit Stadt, eine starke Wegstunde nordöstlich von 
Butzbach gelegen, wird sum ersten Male 1166 urkundlich erwähnt, 
indem In diesem Jahre ein Kuno von Minzenherg als Zeuge auftritt;*) 
es wird in diesem und dem folgenden Jahrhunderte als Mtmin-, 
MimenherCp Minzemberg, Mincinherch, 1489 auch schon als Müntzenberg 

D Vgl. Waktar a. m. O. & jSi. 

4 <J«icb. «. BncfaMitaiw m MS aw e b i t g (m Jffa «. iw Rllfw). O l i h m tSj«. 8. t). 
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aufgcfUirt. ') Nach We%and ist das Woit nicht von der Fllanse Hinse (mentlw), 

welche auf detn Berge ge^^-ach.sen sei, sondern von dem E^ennamen Mioso sbsu- 
leiteo, s<^ dass rs bfdcutp sBcrp <!es MInzo.c 

Wegpn der clu-iiKiligcn engen ortlif lu n und jxilitist hcn Zusarntnengehf'irigkeit 
von Burg und Sutdl, von der noch heute die alten Ueberreste ihrer Befestigungs- 
anlag» zeugen, können wir unsem geachidiüichen Ueberblick beiden zugleich widmen. 

bass die Statte oder Gegend, auf der sicfa die heutige Stadt HOnsenberg ^^^^ 
erhebt, schon in voiseschichtlicher, und zwar vorrömischer, Zeit bewohnt war, be- 
seligen Hflgdgraber, von denen noch zwei unmittelbar am Orte dicht am Gemeinde- 
Stadtgraben in den Schenkmüllergartcn vorhanden sind. Auch Spuren der Rflmer 
finden sich in unmittelbarer Nahe, sr) auf dem nach Trais-Mün/L'nhcrg zu ßcicpenen 
Steinbergp. Wf) an und bei dem st»g. Götzensteine ein^^ Anzahl dur' Ii Mcnst hen- 
haade muhistein förmig gestalteter Steine liegen, deren Zweck nicht aufgeklärt ist, 
die aber nach den G^cnstanden, welche bei ihrer Untersuchung gefunden wurden, 
mit hoher Wahrscheinlichlceit als römisch erklärt werden mflasen. Diese Wahr- 
scheinlichkeit findet eine weitere Begründung durch die Römeistrasse, welche in 
einer Entfernung vi« wenigen hundert Schritten auf Trais-Mttnsenbetg su sieht 
Ge^Chidltliche Hedeutung erlangt der Name Münzenberg erst in der Hohenstaufr-nzelt. 

Knnrad von Hagen oder Hain in der Dreieich nach seiner väterlichen und Konrad 
von Amjil'nrg nach seiner miUterlichen Herkunft, endlirh schürhtweg auch von Hagen 
genannt, erwarb kurz nach der Mitte de- 12. jalirhunderUk von dem Kloster zu Fulda 
durch Tausch gegen ein Gut zu Gullc den Berg Münzenberg, auf welchem er oder sein 
Sohn Kuno I. (1 151 — t»t2) die Burg gleichen Namens erbaute. Eben jener Konrad 
hatte vorher ein Benediktinerkloster an der Statte des Röroerkastells Ahenbuig erbaut; 
Kuno zog jedoch den Orden der Cisterzienser vor, der sich 1 174 in seinem bisherigen zu 
einem Kloster nnigeliauten Wohnsitz Arnsburg ansicidelte, nachdem er selbst seinen 
neuen Wohnsitz auf der mitüerwcile erbauten Burg Münzenbeig gefunden luitte. Von 
dieser Zeit an nannte er sich iHorr von Münzcnberi;^ 

Die erste Krrichtung von Burggfl>auden auf liem li.isiltkegcl Münzenberg 
{ikWx somit in die Zeit vor llbo und 1174, in die blüthczcit des romanischen 
Stils; wir können jedoch aus stilistischen GrOnden eben dieser Bauzeit den schönsten 
Theil der heutigen Ruine nicht zuschreiben. Kuno, der Reichserbkflmmerer und 
Graf in der Wetterau war und in den Urkunden als »vir potenst, als maditiger Herr, 
bezeichnet w*ird, hinterliess nach .seinem «212 erfolgten Tode als nächsten Erben 
seinen .^<iha gleichen Namens, der aber als Anhänger des Kaisers Otto IV. seine 
Herrschaft an seinen jüngeren Rnider Ulrich, den Anhfinger des glücklirhcren 
Königs Friedrich's H., abtreten niusste. Ulrich H., der i2 V) seinem V.iter in der 
Herrschaft gefolgt war, starb 1255 kinderlos, seinen Schwestern und deren Nach- 
kommen das reiche Erbe hinteilaasend. Letzteres bestand in den wesentlichsten 
Theilen aus den Herrschaften Mtlnzenberi^, Assenheim, Königstein, Hagen oder 

If In tk'r IruJ. L.»ute»h. .Ni. MMlx ( <"i Will wird nel>ca Äniinrn Orten der Wetterau ein Ort Mintrnbpim 
genannt, der fllr idetitacb mit MQnien Ix'ii; • iklie. u<jr<Irn ist. Die Letart i>t falicb. Uie im Kgl, Keichsuchiv lu 
iiIlidiM Mfbvwslwta Handaehrift aeigt: Uncahata, wm Prof. Qutia im 1. JalwotafkiM im «httktm. V«r. fBr 
lii>i%iwit, kma». Kn Ott diw» »hmw mU Mch Fhmr JUmImt «nd Dr. C. FMw. ScMc aii Sdnntmbnv 
(QwHtalU. Mm. Vcr. 1SI7, S. 1««) In dt* GmuifltM« Wwcdk bai OImm» fln«D hahtm. 



üigitizeü by i^OOgle 



I70 



KREIS FREEDBBR6 



Hain in der Dreietch und Babenhausen.') In einer Urkunde aus dem Jahre 1356, 
in welcher die Privilegien der Stadl Mttnzenbeig theils bestflt%t, theib ervdten 

wurden, treten als GesammtrrV.* ti T'lrich's II. auf: Reinhard I. von Hanau ab 
Comahl seiner S hwcstci Adelheid. Philipp I. von Falkenstein als Gemahl der 
SrhuTStrr Iseni^ard. die Rriidcr Kiii;elhard und Konrad von Wcinsberc:, die Scliwester 
Hedwig von Paj»pcJil»eiin mit ilirem S« iline 1 leinrii h und Ajjnes von Schonenl)cr^ inii ihren 
Kindern. Bei dieser Erbscltaftätheiluug blichen Burg und Stadt Müozcaberg gemein- 
schaftlicher Besitz. Nadidem aber FbiUpp L n» Palkenstein sowohl den Weinsbeiger 
Anthefl (1270) wie den Schönbeisfschen {xzjz) und den Pappenheim'scfaen (1286) 
durch Kauf erworben hatte, waren die Falkensteiner in den Besits von *\% der Münaen- 
berger GanerV>s( liaft gelangt, wahrend Hanau verblieb. Beide Dynastengeschlechter 
legten sich den Titel »Herren zu Münzenbeig« bei. 

Als die Falkenstpinf r, ;iuf wckhe von den Münzenherger» die Würde des 
Reit hsorhikämnacrcrs übergegangen war, 1418 mit di ni l urie des Kr/V>ischofs Werner 
von Trier erloschen, traten die Kinder von dessen früh \erslorbenea Schwestern, 
von denen die eine mit Eberhard von Eppstein, die andere mit Otto von Solnu 
vermählt gewesen war, als Erben auf, und es fielen des Falkenstein'sdien 
Theiles oder */is der Ganerbschaft auf Sohns und ebenso viel auf Eppstein. Eine 
weitere Theilung derselben wurde dadurch herbeigeführt, dass 1581 von dem Epp- 
stein 'sehen Antheil die eine Hdlfte, also */24, an Stolberg -(iedern, die andere HälFti* 
an Mainz kam. Letzteres trat atirr seinen Antheil \b'^\ an Hanau ab, der na« h 
dem Erloschen dieses Geschlet liles durch Eibsrhaft /un.lrh'^t an H^i^en - ( "assel 
und endlich 18 10 «iurch Vertrag mit Fraakreich als i>omaniaibcsitz an tlas Gro&s- 
hersogthum Hessen kam. Auch der Sohns'sche Anth^ blieb nicht ungetheilt; es 
fielen an Solms -Braunfels drei Theile, also 'Vm der Ganerbsdiaft, und an Sotan»- 
Laubach ein Theil, also */4s der Ganerbschaft. In diesem Besitzstände hat sich 
die Mftnzenbeig'sche Ganerbschaft bis heute eifaalten; dieselbe stellt sich sonati 
folgendermassen dar: 

Hes«^en hat ■•/48 

Solms -Braunfels hat '^'i« 

Solms -Laubach hat */48 

Stolbetg hat ■•/4s 

WappMu.siifd Die Herren von Mflnzenbeig, die ersten Besitzer der Burg, haben sidi bd 
den uns erhaltenen Urkunden redender Wappen bedient; Ober ihr eigenUiches Ge- 
schlechtswappen hat man sieh noch nicht einigen k^jnnen. Da die bildliche Dar* 
Stellung des Namens Münzenberg der Phantasie freien Spielraum Hess, s » sind die 
Wappen der ven^rhiedenen Herren keineswpijs plei. h ; ja auch derselbe Herr be- 
diente sieli \ ets( hicdeiicr ] )ai>telhinL;en. -j Das älteste bekannte Siegel stammt aus 
dem Jahre 1220, das nachstlolgende aus dem Jaiire 1237. Beide haben längliche 
Form und gehören Ulrich I. an (1212 — 1243^, sind aber im Uebrigen verschieden. 

1) BigenbnHh, dlplooiat. GmcIi. dar UyMataa von F«Ui«nit«in, H«ma vm und m MnoMobctf , ioi Aich. ß( 
H«w. Gticb. Bd. I. S. 14« 

irt Uebet" Wappen der Herren von Milnienberg vgl. L'xmer, das Wa^^n Hrr Drnajirn t !'.V.,-c<i- 
htrg^m AfCb. f. IlcH. Gctcb, Bd. III. Uefi j; Üitniiuit , d.u WaptxM) der DyruiteD von Mimenberg u. IraLkeiiicin 
•bd«. Bd. V. IX. u. dm. BO^ mu dn- HntUe»m V«rmt 5. jI. 
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Das erste zeigt auf einem didbogigen Gebilde (Berge) drei Stengel mit dOnnen 
BUttern und dreipassartigem Endblatt und die Umschrift: 

+ VLRKIVS DE OlIftXflHBflRd 

das andere zeigt fiVrr drei Rogen zwisf hen zwei Thürmcn eine baumartig daigestdlte 
PAanze (Minzkrautj auf einer Mauer und die Umsi iirilt : 

4* S16ILLVH VLRiai 06 MlNZaHBeRO 

Neben dem letstem Siegel hingt an deisdben Urkunde ein zweites, das 
Kunows III. (t vor 1244),' des Sohnes Ulrich's I., welches wiederum drei Pflanzen 

mit Blattern und eine rosenartige Hlüthe auf der Spitze der Darstellung eines 
mehrzackigen Berges zeigt. Ein Siegel Kuno's (II. oder III.) vom Jahre 1239 ist 
dreiseitig und hat auf drei Bogen wiederum drei Pflanzen, von denen die mittlere 
aus eiitem Stiel mit einem Dreipass besteht Ein rundes Siegel Ulrici juniori-S de 
Mincenbcrc (Ulrich II. t 1255) vom Jahre 1244 hat gleichfalls die Darstellung dreier 
Pflanzen auf drei Hügeln, wahrend wir bei einem andern Siegel desselben Herrn, 
des letzten Djrnaslen der MQnzenfaerger, Aber den drei HQgeln eine Pflanze zwischen 
zwei Thfirmen finden. Ein nmdes Siegel Ulrich's I. vom Jahre 1239 wdcht in 
sofern mit seinem Wa|^>enbikle von den tkbrigen ahnlicher Art ab, als sich hier 
em Thurm zwi.s<hcn zrt'ti Pflanzen befindet. 

Diese V'erschiedenheit der Wappen bild er I.l^sst darauf <irhli(«%sen, da<is wir es 
hier nicht mit dem eigentlichen Geschlechtüsiegel der Münzenbcrger zu thun haben. 
Dieses war zweifellos einfacherer Axt. 

Philipp l. von Falkenstan (t 1271)1 welcher den grOssteUr Theil der Mflnzen- 
beiger Erbsduift an sich brachte und in Sdiloss Mfinzenberg wohnte, *) bediente 
sich an einer Urkuncte von 1261 eines runden Rekerri^gels, auf dem der Reiter einen 
Schfld mit dem achlspeidugen Rade der Bolanden tragt, mit der Umschrift: 

+ SI6n.LV0l . WLIPPI . Da . BOLAHDaH. 

Philipp II., des erstem Sohn, bediente sich an derselben Urkunde eines 
nmden Reitersiegels mit der Mflnzenbeiger Pflanze unter dem Pferde und einem 
getheäUn Schilde am Arme des Reiters, wahrend daneben das Reiterstegiel 
Wemer's, des andern Sohnes Fhilipp's I., zwar auch das Pflanzenbfld, aber wieder 

einen Schild mit dem Rade der Bolanden hat. Von nun an wird der quer- 
getheOte Schild bei den Falkensteincrn zur Regel, jedoch oftmals unter Be> 
gleitunp der IMünzenberger Pflanze: er befindft sirh auf drei Siec;e!n an einer 
Urkunde von üSl, auf «lein dei» oben gciianateu Werner, dein seiner Gmiahlin 
Methildis und des ebenfalls schon genannten Philipp's II., ebenso aut drei 
Falkensteiner Segdn an einer Urkunde des Jahres 1 282 und auf je zwei Sic^n 
des Jahics 1307 und 13 17. An einer Urkunde von 1401 findet sich neben dem 
Siegd mit dem quergetheilten Schilde ein solches mit einem von zwei Thfirmen 
bewehrten Thorbau, zwis< hen denen der quergetheilte Schild mit der Pflanze dar- 
über dargestellt ist. Dieses Siegel nennt Philipp von Falkenstein in der Urkunde 
t) K*tb, RobM. Avdtk eirtm taakfut 1M7, VomSfl^ 8. •. 
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Fig. 102. Sifgel r&m Mümenber^. 



»das gemeine Siegel unserer Buignuumen zu Minzenbeigc. Audi die Buignunnen 
zu Assenhctm hatten auf ihrem Siegel den queigettieilten Schild. Entscheidend filr 

die Frage des Mün;:f'nbergischen Wappenbildes dürfte der Umstaftd in, dass aiidl 
ein anderer Miterbe der Krbschaft des 13. Jalirhunderls, Reinhard von Hanau, 
als Herr von Münzenberp jenen Schild führt. Kr findet sit li auch auf dem Ge- 
wände des minieren Thores der Burg Mün/enberg und dem des Portals des heu- 
tigen RaUihiiuscs der Stadt Münzenberg, welches ehemals der Armenpflege diente 
und nach der dem Wappen beigesetzten Zahl 1551 ertwut worden ist. 

Das Wappen der Stadt Manzenberg war und 
ist auch heute noch das redende: auf einem drei- 
bogigen Gebilde erhebt sich in der Mitte ein langer 
Stengel mit dünnen Blattern und zu seinen Seitrn. 
auf den entsprei lu-nden Bogen, je ein mit Zinnen 
bewehrter Thurm (Fig. io2\. Die Umschrift lautet: 

+ S • SaOLTöTI • QAÜTRIISI I • BT • OIVITK. 
TIS • MIHZaHBOH ; es kommt an Urkunden zuerst 
1306 vor und befindet sidi auch auf dem steineinen 
Bogen über dem Ziehbrunnen unweit der Nicolaus- 
Kapeile und des Hospitals. 
Di* SMdt ' " .-« jjj^, Krliauung der Münzenberger Burj; und 

deren Bcstiinnuing als HerretiMfz hatte eiiun i;r<>-,stn Zuzug von kleineren Kdel- 
leuten zur Folge, die sich als Burgmannen zu deren Schutze in die Dienste der mäch- 
tigeren Herren stellten. Noch heute fthren mehrere Höfe den Namen dieserGeschlecfater 
oder letztere haben sich wenigstens noch in der Erinneruug des Volkes erhalten. Zu den 
Alteren dieser Geschlechter gehörten die Ritter (müites) von Colnhusen, CrOftele, Bellers« 
heim, (Iridela. Hohenwizcll, Gunsc; spater werden die Herren von Carben. Hattsiein, 
Trohe, L'lff, I.oew, Hülshofen. Ossenheim, Birklar, CübeK Hüfllersheim, Muscben- 
heim, Pfingsten, Treis, Berstadt u. s. w. ') genannt. 

In einem im Jahre 1423 aufgerichteten Cissenbuche, in dem alle »gemeine 
Wege, Gassen und Flecken der Stadtt genau aufgezeichnet sind, um das Eigenthum 
der Gemeinde in der Stadt festzustellen, werden jedoch nur adelige Hfluser der 
Herren von Bellersheim, CrQltel, Londorf, Stockheim und Trohe genannt, femer ein 
dimi Kloeter Amsbuig gehöriges Haus, in dem die gitiUUgen Herren oder deren 
Amtleute r.erii ht zu halten befugt waren. Ob erst durch die Ansiedelung der Herren 
von Münzenberg und dieser ihrer Burgmannen und die in Folge davon sich gleich- 
falls ansiedelnden Dienerschaften, Handwerker und Handelsleute am Fusse der Burg 
d;is heutige Städtchen Münzenberg entstand, oder ob bereits vor jenem Ereigniss eine 
bürgerliche Niederlassung hier vorhanden war, ist schwer zu entscheiden ; man möchte 
fast das letztere aus dem Umstände herleiten, dass schon frOh eine Altstadt erwähnt 
wird und die Stadt, obwohl in manchen Dingen abh&ngig vcm den Besttzem der Burg, 
doch sich ganz bestimmter Vorrechte und Privilegien zu erfreuen hatte, welche schon 
1256 die Erben von Manzenberg bestätigten und erweiterten. Nach dem Eintritt der 



i) Gnch. u. Betdireibuitf von Ma ot tabwg in der NVetterau, 
LearigwcUcbw. GieMM. iS». Vwffii. H. v. RilgM a. H. Jrie. S. 17 
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Ganerbflchafl wechselte zunächst die Verwaltung, die in der Beaufsichtigung der Burg und 
der Handhabung der Justis bestand, mit dem Namen des »Bauamtes« unter deren Theil- 
habem ; sie fiel u» fflnf Jahren «wetmal an Hanau, die drei andern Male an Stolbeig, Solms- 
Braunfels und jk>]ms - Laubach ; die Einkünfte, welche die Schtosskasse verwaltete, 
wurden nach jenem Verhaitniss getheilt. Die Baurechnung wurde alljährlich durch 
die Beamten der betheiligtcn Ht-rri-i li;ifteii geprüft iiiid das Fr£;pbni«s in dm »Ab- 
schieden der Baurechnungüjahre« niedergelegt. Ausser der »Reclinung über »innamec 
und Ausgabe des Gemeinen Baues zu Minzenbergc prüfte diese Behörde auch die 
Ho^ital-, Almoaen-, Kirchenbau- und Stadtredmungen, so dass sich alao deren 
Beschlösse, welche in den Rezessen niedergelegt wurden, in gleidiem Hasse aber 
alle Gegenstände der Verwaltung des Schlosses und der Stadt Mflnsenberg, auch 
über die Verwaltung des Kirclicn Vermögens erstreckte. In jener Urkunde von 
1256 ') sichern die Münzcnberger Erben unter Eidschwur zu, dass sie die Stadt in 
der Freiheit und Gcrcrhligkeit, wie von Anfang gewesen, erhallen wollen, dass sie 
den Bürgern freilassen, sieh aus- oder einheimisch zu verheirathen, dass Schloss 
und Stadt ungcilieilicr Besitz bleiben suH, das» jeder Bürger, falls er ohne Schulden 
ist, ohne Hindemisi ziehen kOnne, wohin er will, dass jeder »Frevelheit oder irgend 
eine Gewalt« nach den alten Rechten der Stadt bflssen und hemachmals in Huld 
und Gnade bleiben und endlich dass das Ungeld nur cum Bau und zur Befesti- 
gung des Schlosses, der alten und der neuen Stadt verwcn<let werden solle. Im 
Jahre 1 264 bestätigen Philipp tind Werner von Falkcnstein den Bürgern von Mün- 
zenberg diese »Gewohnheiten und Gnaden * und 1304 erthcillen die Herren von 
Falkcnstein den Bürgern da;» Recht, welches die der Stadt Frankfurt gciiicbsen. -) 
Die Bestätigung dieser Privilegien und Freiheiten fand noch mehrmals, zuletzt 
1715 statt. 

War hiernach auch die Stadt bis zu einem gewissen Grade unter der Ober- 
gewalt der Burgherren, su hatten hingegen diese hierfllr bestimmte Verpflichtungen, 

welche insbesondere die Freilicit und das Selbstbestlmmungs recht des einzelnen 
Bürgers in weitern Maasse schützten. Werner von Münzenberg bezeichnet 1294 
die Stadt M Unnenberg als Lehen.') Hinsichtlich der Vertheidigung lassen auch 
die Urkunden über die Zusammengehörigkeit von Burg und Stadt keinen Zweifel. 

Eine Aufklarung Ober die GrQndungszeit der Stadt Milnzenberg erhalten wir 
aus diesen Nachrichten nidit. Die Ertheiluqg der Stadtrechte und eines Stadtslegets 
an Manzenberg setzt Nebel*) in das Zeitalter des Kaiseis Fiiedrich's I. (11 37 
bb II 90), also auch in die der Erbauung der Hurg Ein scultetus (Schultheiss) 
von Münzenberg wird bereits 1231 urkundlich en*"ahnt; als Stadt erscheint Münzenberg 
1244 in den Urkunden. '^'l Srnlteti werden in den folgenden Jahren oft genannt, 
daneben auch scabiiii ^Scli"ltrn und rivr-. ;\ui h Ijcsass Alüiizenoerg lierciis im 13. Jahr- 
hundert Marktrecht. Sein Maass und Gewicht, dessen 133Ö Krwiihnung gethan 
wird, wurde f&r andere Orte der Wetterau massgebend, m auch bei den Abgaben 

\l At^gednickt im Anh. f. Htm. Qmdb, u. Akctthuonktuula i. 411. 

4) JMe UrioHMie, «nicke ttdl la de« UmBiwkiMi IwfiadM, kt alyednM&t in An*, ttr Hwm, Omh, a. Al> 
Mfttmik. 1. 4i( ■. bei GUntber a. a. O. S. jj. 

3> GBMhcr a. a. O. S. y; Senkenbery talMa Jaria «t Iwlar, II. jjj. 

4) hm Aldi. I. Hcm. Gttdk, %. AhMtkuMk. M. IV., IZ. S. 19. » Soiba, Ragaftan O. jj. Nr. 41«. 
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Ar dt» Kloiter Arnabiug. IHM die Stadt unter den MflBfenbergern imd Falken- 
steinem rasch aufblDhte, beweist der Umstand, dass schon in der erwähnten 
Urkunde 1256 die »neue Stadt« und 1272 Hauser ante portas erwähnt werden.*) 
1281 tritt ein Wigandus ante portam als Zeuge einer Urkunde auf,*) 1325 wird 
neben der Stadt die Vorstadt Min« inbert; genannt (in opido et suburbio M.)*), 1362 
liören wir von der Eiciier Vorstadt *j und 1392 von einer Holiraithe auf dem 
Steinweg vor der Traiser Pforte.*) 

Die Erhaltung der Burg und der Stadtbefestigungen wurde seit dem Bestehen 
der Ganerbschaft aus der oben erwähnten gemeinschaftlichen Baukasse bestritten, 
deren Einnahmen im Wesentlichen aus Zinsen verliehener Kapitalien, aus be- 
sonderen BaususchOssen der Herrschaften und tum geringeren Theile aus einem 
bestandigen Pt)Sten von Isenburg -Wächtersbach (16 fl.), von Wasenneisterei- und 
Kaminfeger-Zins, und aus Fachtschillingen bestanden. Als Bauamtsverweser fungirten 
jeweiHg die von den HfrrschaftcTi «rnanntcn Amtinfinner, deren schon seit Mitte 
des 14. Jahihumirrt^ F">\v;ihiuin;i; gethari wird. Allein <?fit dem dreissi^jithrigen 
Kriege gescluiii nur sehr wenig tiir die Instandhaltung der kaum bewohnten und ali- 
mählich sammt der Stadtbefest%ttng zu Ruinen ^di umwanddnden Baulichkeiten; 
der Bestand , der Baukasse wurde vielmehr öfters unter die Herrsdiaften vertheflt. 
Die Bewohner der Stadt benutzten die Ruine trotz des erlassenen Verbotes als 
gQnst% gelegnen Steinbruch.*) Erst im Jahre 1846 bescfaloss man, den Banfonds 
wieder seiner Bestimmung gemlJss zur Erhaltung der Burg zu vcn^'crthen und hierzu, 
wie zur Wiederherstellung wichtisrer Theile, norli Geld beizusteuern Die Befestigungen 
der Stadt gingen noch rascher zu Grunde als die der Buii;. da die Bürger zu deren 
Erhaltung nicht verpflichtet waren. Sie mochten übrigens deren Rcdeutimg später 
nicht mehr sehr hoch schätzen, da die nicht in die Befestigung hineingezogenen 
Vorstädte rasch anwuchsen, so dass sie im vorigen Jahrhundert mehr Einwohner 
hatten als die eigentliche Stadt. 1 772 beschlossen die besitzenden Herrschaften aus 
letzterem Grunde, die SUicttmauern einfach verfallen zu lassen. Nur einzelne in 
Verfall geradiene Theile der Stadtbefestigung sind heute noch v irliandcn, welche 
den e!)emaligen T.auf der Mauer keniizeirhncn. Die Thore sind sammtiich bis auf 
eiiie-s vcr.scli" uiuli ii, und da die ehemaligen Stadtmauern in Privatbesitz sind, su werden 
auch die wciugen Reste derselben bald den Bedürfnissen der Neuzeit weichen mtlssen. 
QmaMiAm In der Gericbtspraxts von Mflnsenbeig fand das sog. '»Kleine SLaiserrechtc 

Anivendung. Eine noch vorhandene Handschrift desselben ist 1418 geschrieben, 
also XU der Zeit, als die Falicensteiner Dynastenfamilie erlosch. Im Jahre 1427, 
als die Verh.'lltnisse si< h geklärt, befestigte die Bürgerschaft von Mflnzenbetg ihre 
rechtliche Stellung durch Aufzeichnung eines Weisthums.^) 

^VS- J^l' in (GmcIi. u, B4-*r.ht«ib. Ton Miinzrnbcrv.« Gionrn 1879. S. 19. 

i\ Ujur. Nr. ily. 31 Ebd». Nr. $74. 4) libd» Nr. 000. j) Ebdt. Nr. uoj. 

61 Karh Atta <lfeiiU|r}iU)ri|;cu Kricev t>t luicb drn BAuainttrfchnung«'!] Unge Zeit für <lie Frhalfung <]«r Butk 
■idiU au/f« wendet watdsa, wohl aber konmeo Stra^poMen fdr Entfenmac »00 Steines «M dem ScUoMe als £m- 
MhiMD w. Koch 171« wmd* Su SteinlMlMi ««» 4«ai Schloiia uMenagt 

7) Vfl. abftr Jieten Gegentund die Unterndnnfn vpa IVal. Ankor S«teldl in dctt MMMlMlM 4m 
ObwkMÜdiea Geichicbtover«iiM, Hd. II. S. 1J4 etc. 
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DIE BURG 

Die auf einem Hasalthügel angelegte Burg (Fig. loj u. 104) erstreckt sich 
Uber eine unrcgelm.'i.ssige laugliche, von Westen nach Osten gerichtete und an den 
£nden abgerundete Flache. 




Fig. tos. Älünaenbtrg. Anutens Burgthor. 



Der von der heutigen Stadt ausgehende lUirgwcg nimmt südöstlich von der 
Kirche seinen Anfang und folgt in massiger Steigung der Curve der östlichen 
äusseren Ring^ oder Zwingermauer der Buig (Fig. 104 u. 1 1 1); im Osten derselben, 
da, wo heute der von det Altstädter Pforte (IV) aus zunSdist nach Osten und alsdann 
nadi Norden aufteilende Weg mit ihm susammentrifit, erreichte der Buigwcf das an 
der Südseite der Buig gelegene flusserste Thor. {¥\%. 105 u. I in Fig. 104). ZurRediten 
von der Zwingermauer begrenzt, hat es zur Linken eine vorgeschobene, vom abgerun- 
dete Vertheidigungsanlage, das »Portenhaus,« das aus einem wohl erhaltenen runden 
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gewf)lbten Räume mit ausserordentlich starken Mauern und einem zum Theil «er- 
sti'irten Oberbau besieht ; über und unter dem Gewölbe dieser vorgeschobenen 
V'crtheidigungsanliige befinden sich in den Mauern Schiessscharten für Wallbüchsen 
oder Geschützrohre, welche die Zug.'lnge von Norden und Stitlen beherrschen und 
darauf schliessen lassen, dass dieser Vertheidigungsbau in der jetzigen Gestalt aus 




Fig. tot. Münzentxrg. MittUres Burgthor. 



dem 16. Jahrhundert stammt. Die Thoröffnung ist mit einem Spitzbogen aus 
Lungsleinen überdeckt, dessen Widerlager aus Sandstein hergestellt sind ; die Sockel 
der Pfeiler stecken jetzt in der Erde ; die Kampferprofile der Pfeiler bestehen aus 
Schräge und Platte; auf der Schräge des südlichen Pfeilers befindet sich ein er- 
habener kleiner Schild mit vertieftem undeutlichem Wappen. Der Oberbau ist neu. 

Nachdem man dieses Thor durchschritten hat, gelangt man in den ersten, Der er«* Zwinger 
südlich von der Burg gelegenen Zwingerraum, der, nördlich auf dem steil ansteigenden 
Burgfelsen von der Mauer des Burghofes mit dem Wehrgang, östlich von einer bis 

la 
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/•ly 107. Afünxmbrrg. Uanptthor ätr Burg. 

/.um osllichcn Bt-rgfried aurstcigciidcn Mauer l»epren/t, im Südwi-sU-n «-iiun rundt-n. 
na« I» inntrn offenen \'erlhcidigungstliurm vurtreten l.'lsst. Nai;h Wt-stcn zu allmalilich 
Du niiitierr Thor aufsteigend, gelangt man an das zweite, mittlere Thor (II des Grundrisses u. Fig. 106): 
daN^eibe bildete, wie noch erkennbar, einen rechteckigen Bau mit einem Obergesclioss, 
von dem sich nocl» zwei Fenster mit gerailen Stürzen und Anschlagen in den 
Mauern erhalten haben. An der Westseite war dieser Thurm ursprünglicli offen. Die 
noch stehende östliche, aus Sandstein hergestellte Mauer hat eine spitzbogige 
Thoröffnung; tlie Kämpfer der Pfeiler bestehen wiederum aus Schräge und Platte; am 
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Sdilusntein vt in schräger Lage ein erlud>enei Wappen mit quctgctheiitem Sdiikle 
angebracht ; Dber einem Entlastungsbogen xlert ein Rundbogienfries die Mauer. Der 
obere Raum soll erst in diesem Jahrhundert in Ver&U gekommen und bis dahin 
Itkr die jährlichen Sitxungeo der herrschaftlichen Beamten zur Prüfung der »Ab- 
schiede der Baurecliniin^'sjahrec hergestellt gewesen sein. Die Lecher für die Quer- 
balken der Thorflügel und eine nlnre steinerne Pfanne sind an der Innenseite des 
Thorrs nnr!i vfirhan<!pn. Vor dcinsflben sind in der äusseren Mauer nnch das obere 
Stutk ein«!» Bugciiü und die Fundamente der vortretenden Mauer sichtbar; hier lag 
vielleicht ehemals eine Zugbrücke. Eine Mauer, die mit Schiessscharte vergehen war, 
verbindet in nfirdlidier Richtung dieses Thor mit der Ringmauer des Burghofes. 

Hinter diesem Thorbau goäüscher Zeit, vielleicht des 14. Jahrhunderts, be- ^I^^jÜILk« 
findet sich ein zweiter schmalerer Zwinger, durch welchen der ge[^asterte Weg in 
gelinder Krümmung zu dem Hauptthore der Burg Hlhrt, welches in der Ringmauer 
des Burghofes unter dem Wchrgang angebracht ist. Diesem zweiten Zwinger lcg:t 
sit'h ein dritter narh Süden vor, der in der Westtnauer oini-n runden, na< h innen 
ultenen Vertheidigungsthunu hat, den nalürliclicn Verii.lllnissen des Abhanges ent- 
sprechend, hegt dieser Zwinger liefer als der zweite. 

Die äusseren Mauern des ersten und «weiten Zwingers haben gleichfalls 
Schiessscharten (fXr Wallbttchsen oder GeschQtxrohre und dürften mit ihrem auf- 
steigenden Mauerwerk gleichzeitig mit dem »Portenhaus« des äussersten Theres 
errichtet sein. Ihr Mauerwerk ist aus mittelgrossen Steinen errichtet, deren Fugen 
mit kleineren Steinen utid Mnrtel ausgefüllt sind. 

Das dritte, das Hauptthor der Burg (Fig. T07 ti. III des Grundri«ises), biWet 
finc «uii lialbkreisföriuigcm Tonnengewölbe übenlcckte Halle, die sich mit an- 
steigendem Boden und Gewölbe in schräger Richtung und alimählicher Erweiterung 
nach Nordwesten au unter der Burgkapdie hinzieht. Da die eine Seite dieser Halle 
Uinger ist als die andere, so hat man die Schwierigkeit der Ueberwölbung dadurch 
flberwunden, dass man vor der nördlichen ThoröfTnung einen Sandstdnbogok parallel 
zur südlichen Oeflfnung einlegte, einen Bogen (Iber der schräg hierzu Stehenden 
nördlichen Oeffnung in gleicher Art herstellte und füglich das so entstehende 
zwirkelarlipc Stück wie das übrige GfnvöUic niu unrecrflmflssigen Steinen im Halb- 
kreise der Halle ausmauerte. An der viuilii lion Tin ir "finung sind die äusseren 
Ecken abgervmdet; ihr Halbkreisbogen ist abgcslult, die Sockel haben Sclirägen; 
von den beiden Bogen hat der untere Wfllste als Kampfergesimse, der obere äussere 
Schrägen mit Platten darflber. Ueber dem Bogen ist an der Mauer ein horizontales 
Gesims aus Schräge und Platte angebracht; auch fehlt über iliesera die Pecfanase 
nicht, die, aus Basalt und Lungsteinbasalt hergestellt, vom Wehrgange der Burg aus zu- 
gänglich war. Der Verschluss der Thoröffnung erfolgte durch ein Flügelthor, zu dem die 
beiden oberen steinernen Pfannen noch vorhantlcn sind : innen wurde ein Querbalken vor- 
{»fschoben. zu dessen Latr^rn die seitlichen Mauci' ■tfnunm-n ilii iiton. Links und recJits im 
Iimurn der Halle bcluulcn sich 1 luirodnungcn, von denen die in der W'estniaucr üu einem 
grösseren rechteckigen GewOlbe ßüirt, das sich unter dem Schiff der Kapelle befindet.') 

i> Dum die TfaiirOSiMiiig in der Oitmauer drr Uaite m «ÜMm Gaag« fahSct*, der lur Ka|i«Uaalre|ipc fuiute, 
wie V. ItäsM a. «. O. S. 6 angwbt, iit wkM m mtkmaamm. 
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Durch die Thorhall«, den einzigen Aflfentlichen das Innere der Bug 

betreteiul, befinden wir uns in jenem Iflinj^chen, von Westen nach Osten sich er- 
streckenden, im Norden und Süden von mannigfaclien ruincnhaftcn GebJluden um- 
grenzten und an den beiden Schmalseiten von je einem hohen Kundthurme bestandenen 
Platz, der als einer der schi'msten und weiträumigsten früh - mittelalterlichen Burg- 
höfe zu gelten hat. Der würdigen und ebenso lebensvollen Pracht der romanischen 
Wohnbauten und der leichteren der gothischen» gesellt nch die durchaus ernste 
und trotzig wdirhafte der Verthei^Bgm^saplageo. Kaum eine zweite Borg Deutsch- 
lands hat die Doppelseitigst mittelalterlichen Ht^ebens, den Hang sum fröh- 
lichen Genüsse und die ständige Kriegsbercitschart, in gleich edler und ausgeprägter 
Weise tum Ausdruck und diesen bis auf unsere Tage gebracht. 

Die Vertheidigungsanlagen der Burg bestehen aus Ringmauern mit Wehr- 
güngen und Zinnen, zwei Bergfrieden und aus Vorwerken. Der westliche Theil 
der Burg hat nur einen Wehrgang, de<<sen Mauer in wenig regelmüssigem Mauer- 
werk grösstentheOs aus SSulenbasaU hergestellt und in neiierer Zeit vidfech geflickt 
und durdi Streben verstärkt ist Dieser Wehrgang sidit sidi an der Südseite des 
Falas und der anstossenden Bauten hin, folgt mit seiner durch Zinnen bewehrten 
BrOstungäRiauer der östlichen Rundung der Burganlage und tritt an der Nordseite 
bei A (des Grundrisses), wo die Ringmauer sich nicht schliesst, sondern mit ihren 

F.ndstückcn neben einander herläuft, wieder in den 
inneren Burghof, wo er sich, jedoch hier höher gelegen, 
bis zu dem sogenannten Falkenstcincrbaue fortsetzt. 
Vor Erriditung des letiteren adUoss dieser Wehrgang 
üch zweifellos dem der westlichen Rundung an. Da 
wo die Rjmgmauerenden an der Nordseite neben ein- 
ander herlaufen, beginnt ein zweiter innerer Wdir> 
gang^ fler bedeutend höher gelegen ist, als der äussere; 
er war allem Anscheine nach hier auf einer Treppen- 
anlage zu ersteigen, setzte sich um den ostlichen Berg- 
fried fort, sich unmittelbar an diesen anlehnend, und 
endete an der Südseite der Burg vor der Ostmauer 
der Kapelle. Hier (Fig. io8) konnten die Verthetdiger 
des oberen Wdiiganges über die KOpfe der Ver- 
theidiger des unteren hinweg den Feind wiricsam be- 
schicssen, der an dieser schwächsten Stell' ! r natdr- 
lichen Lage der Burg am erfolgreichsten einen Ansturm 
wagen durfte. Die Zinnen der aussen mit Buc kel*}uadem 
bekleideten BrUslungsmauer sind noch zu erkennen, 
die Oeffnungen zwischen ihnen jedoch mit Basaltmaucrwerk geschlossen. Unter 
ihnen und Aber dem unteren Wehigang sind in der Hauer ein^ achietssdiartenartige 
Oeflhungen. Unsere Abbildungen (Fig. 107 u. 108) verdeutlichen diese thtnao 
einfache wie sinnreiche Gestalt dieser Wehranlagen, von der die aussen mit machtigen 
Buckelquadem bekleideten oberen Zinnen und die sie tragenden Mauern in gieicfaem 
Gewände den Eindruck unverwüstlicher Kraft erwedcen. Die BrOstungsmauem dieser 



/y^^ /(><¥. .^/i'iniffth/'rir, 
fr^l der Wehr gange der Burg. 
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Wchrgange sind grosstcnthrils zerst^Vrt ; an der Ostrundung der Burg hat sich sogar 
die Mauer des unteren Wehrgangs losgelöst und ist in grossen Stücken in den 
Zwinger herabgestürzt, wahndieNich unter den Einwirkungen der Nässe und der 
wechselnden Witterung. Nur Ober der sog. Kflche auf der Südseite der Bnig 
idieint sich die alte Zinnenabdadiung erhalten su haben. 

Der den ganzen Mauerring ehemals verfolgende Wehigang, der an unbebauten ^^^^'^ 
Stellen der Bwgflflche direkt oder durch Leitern su erreichen wwr, hatte ausserdem WniwMg 
noch besondere ZugAQge. Oestfich von der EinmOndung der Thorhalle in den 
Hof befindet sich noch heute ein romanisches Rundbogenportal, hinter dorn man 
über ciiu- Trepiic und (.'inen mit halbem Tonnengewi'Vibe überdeckten Ganjj (R des 
Grundrbse.s 1, in dem bauliche Veründcrungcn stattgefunden zu haben scheinen, auf 
den Wehrgang hinter der Kapelle und den rumänischen Palaä gelaj^t. Von der 
Kapdienmauer aus konnte man durch ein Fenster oder eine Thflr unmittelbar auf 
jenen gdangen, in gleicher Weise durch eine ThQrOflhung im «weiten Gesdioss des 
westlidien F^asbaues und endlich durch eine ebensolche neben dem östlichen Beig- 
fricd aus dem Räume, der heute als Küche bezeichnet wird. In der Aussenmauer 
des letzteren sind ausserdem swei scbiessscbartenartige Oefihungen nach dem Wehr- 
gange zu angebracht. 

Beide Bergfriede, an den S( limalsriten der Burg angelegt, sind rund und Di« ßet^fned« 
heule ohne abschliessende Bekrönung. Der uäiliclie. in allen Höhentheilen cylindrisch, 
in den Urkunden ab »grosser Thurmc bezeichnet, ') ist aus Mauerwerk mit Sftulen- 
basalt der Gegend heigestdlt; die Steine sind innen und aussen streng schichten- 
weise gelegt; die am der viebettigen Queeschnittsform der Steine sich eigebenden 
grösseren Fugen sind durch kleine Steine zwischen Mörtel ausgefüllt. Die Gesammt- 
höhe dieses Thurmes betraft 28,04 m. Sein F.inpang ist 8,0 m über dem Erdboden 
angebracht; hier betrügt die Mauerst.'lrke .',.34 m und der Durchmesser des Thurmes 
im Lichten s,2o m, wuduri;h sich ein clusstrer Gesammtdun lunesser von 11,88 m 
ergjebl. Unter dem Eingang verstärkt sich die Mauer not h um 0,10 Meter, während 
Ober demselben im Innern dne zweimalige Verringerung der Starke um 0,64 und 
0,40 m stattfindet. Der Raum unter dem Gewfllbe in der Höbe des Eingangs 
diente als Verlieas; dasselbe ist 8,20 m tief; sdn Boden lag also ungefähr in der 
Höhe des umgehenden Terrains. 

Die Thüröffnung ist mit einem peradcn Sturz ans Basalt überdeckt, der oben sattel- 
dachförmig zugehauen, an den Seiten o,()o und o,ü2 m und in der Mitte 0,73 m n . 
stark ist. An der inneren Seite findet sich an einem Pfosten da» Steinmetzzeichen : ^ J 

Ktwa 2 m tief unter fiem neu nuigericlitclen Rande des 1 hurmes befinden 
sich mehrere Konsolen, die ehemals als Trüger von vier kleinen Thürmciien dienten. 
Der Thurm, dem wie auch sdnem Genossen 1717 das alte Gebalk genumgien 
wurde,*) ist in neuerer Zeit (1847) als Ausstchtsthurm heigertchtet, zu diesem 
Zwecke mit stilwidriger äusserer Treppe aus Eisen nebst Podest auf noch stilwidrigeren 
stdnemen Konsolen für letzteres versehen worden, innen femer diit hölzerner Treppe 



I) 154J wun!« da« Thomboni Mf dem ff'osHni Tliuna (eUMiM md aasKcbMnrt, OBollMr a. m Ö. S. u, 
•j Du OsbUk des aaea will lant letachOMea geweMO tein, GttaUwr m. a. O. S. ij. ' 
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lu^ oben mit einer neuen ünttfoim 
und Brttstungsmauer. Dass er aus 
romanischer Zeit stammt, deuten noch 
die vier weiten Rundfenster an, die, 

nach den vier Hauplrichtungen orientirt, 
mit ilirem Scheitel etwa 3 in tief unter 
der litulij;en l'latlfunn liegen. 

I)< r westliche, unbesleigbare Berg- 
fried {Fig. lOQ), der stumpfe Thurm ge- 
nannt, ') ist gleichfalls rund; er steigt 
jedoch Aber einem Sockelunterbau zu- 
nächst k^dföimig und alsdann erst 
cylinderfOnnig in die H^he Der Sockel 
zeigt griissere Steine als der übrige Theil 
des Thurmes, dessen Basaltmauerwerk 
nicht so regelmässig geschichtet ist als 
das seines östlichen, Genossen. Die 
Fensteröffnungen und der Eingang sind 
mit geraden Stürzen Oberdeckt. Da er 
einer Restauration nicht unterzogen 
wurde, so macht er mit seinem ruinen- 
haften oberen Theil einen malerischeren 
Eindnirk als der östliche Thurm. Hine 
anscheinend nicht bei der Erbauung 
Fig. 109. iHkmtOerg. fVestikher Bergfried, hergestellte niedrige Oeflbiung in Manns- 
höhe über dem Erdboden scdl in das 
Innere des Thurmes führen; ein erwachsener Mann könnte jedoch sdbst kriechend 
in diesem Räume keinen Platz zur Fortbewegung finden. 

T< MH l)eiden Bergfriede, die in der Wetterau weithin sichtbar sind, haben 
der Burg im Volksmunde den Namen des »VVetterauer Dintenfasses« verschafft. 
^"^ ^T^**"^" " f Jetrennt von der eigentlichen Burganlage erhebt sich westlich von ihr im 

Zwinper ein kurzer starker Thurm mit einem inneren (jewölbc und Schiessscharten 
für Geschütze. (Fig. 1 10.) An seiner West- und Südseite ist er von einer steil 
abfallend«! Schlucht umgeben, die zum Theil künstlich beigestellt zu sein scheint 
Nadi der Stadt zu hat er noch einen Oberhalbkreisf^im^^ Vorbau. Aus der 
letzten Bauzeit der Buig, dem 15. oder 16. Jahrhundert, stammend, schon 1527*) 
und alsdann si^iter 1729 nach dem Beschluss d<-r (icsammtherrschaft rqparlrt, da 
der Regen ihn (den dicken Thurm) aufzulösen drohte, war dieser vorgeschobene 
Wehrbau wohl zur \'erthcidigung der nach dieser Seite sich vurnehmlii h zur K!)cne 
hinab ausdehnenden Stadt mitbestimmt. £r steht durch eine nach Osten ziehende 



l) tS43 whiclt der «tuinp:«' 1 huun t neu«» Fi-nsKr um! wurttr das Horn aul drm »tumptcn Thiirnj aus- 

(•toMrrt. riiintluT .i .1. () S. i.i 161, S inr von cinrr (>ln<kr mit Tornsril auf dem hohen Thurm d'C Kpdr. I\bds. S. It. 

a) In der Baurechnung von 1327 findet ücb ein Pottcn für die Autbeacraag des Pulwerk». Güalber a. a. 
O. S. lA. 
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und mit dem ■ steilen Bcrgubhangc aufsteigende Mauer mit der Umfassungs- 
mauer der Burg in Verbindung. ') 
Zwinger Im Osten und Norden des Burgfelsens urascliliesst eine Mauer, die hinter 

dem ersten Burgthore mit scharfem Winkel nach Nordwesten die natürliche Böschung 
des Felsenkegels hinauf bis zur Ringmauer der Burg zieht, einen Zwinger, der 
in jener mit zwei kleineren runden und innen offenen Thürmen und einem eben- 
solchen grösseren nach der Stadt zu bewehrt ist. Weitere Zwingeraii lagen befinden 




I : 4000 

Fi^. in. Miimenbfrj^ l.afvplan der Burg und Stadt. 

sich im Südwesten der Burg ; hier schliesst sich an den zweiten Zwinger westlich ein 
weiterer, für sich abgeschlossener, der bis zu dem vorgeschobenen Geschützthurm 
reicht. Im Osten legt sich diesem ein kleiner dreieckiger Zwinger vor, dessen 
Umfriedigungsmauern theilweise zerstört sind. So ist die Burg ringsum wie mit 
einem Gürtel von Zwingern umsclilossen, die unter dem Schutze der Wehrgange 
und der Bergfriede standen. Spuren von Mauern lassen darauf schliessen, dass im 
Süden, da wo der Zugang durch die örtliche Beschaffenheit für den Feind am be- 
quemsten war und wo der Burgweg in den beiden ersten Zwingern sich herauf- 
st:hlangelt, nen h weitere Wehranlagen vorgebaut waren. Westlich von diesen und 
in jener Mauer, welche von dem dritten, unteren Zwinger nach Süden zur Alt- 
stadter Pforte hinabzieht, hat man noch weitere Vertheidigungsanlagen für nüthig 



I) Ucber jeder Niiche dei Thurm» führt tum oberro l-'ingu>( eine tenkredite vieieckige Oeftnung (18 : 14 cm), 
die vielleidil ab Sprachrohr diente. 
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erachtet. . Hier hat man vor <ler äusseren Zwü^eraMiier noch dnen Graben und GnAm «nd WaH 
unter Benutzung der natflrlichen Bodenbeachaffenheit einai Wall angelegt. Wir 
ftigen zur Verdetttiichung der Wehranlagen an dieser Stelle die Zeichnung des 
Profils (in Fig. 104) bei. Diese Vorwerke sind spatere Erweiterungen der ursprttng* 
liehen Burganlage, welche durch das Aufkommen der Feuerwaffen bedingt waren. 

Die Burg oder das Srhlnss Manzenberg fi.ittr somit nach allen Ri( litungen °* 
unter sorgfältiger Ausnutzung der natürlichen Abdiu hungen des Ba&iiltkegels si iion 
an und für sich aus.serst starke \'c:iht-i(.Ugutigawerke. Diese fanden aber zugleich 
noch einen Schutz in den Veriheidigungsanlagen der Stadt, welche sich an zwei 
Stellen direkt an jene anschlössen und im Uebrigen diese mit umgaben. (Fig. 1 1 1.) 
Jene Ansdilfisse fanden an der Nordwestecke des njtodüchen Zwingers statt« wo 
die Stadtmauer den Burgfdsen bb zu dem dicken GeschQtzthurm emporklimmt, 
der wiederum einen Mauerann nach den Ringmauern der Buig entsendet, und an 
der Südwesteckc des dritten, unteren südlichen Zwingers, wo dessen Westmauer 
nebst ilironi Wehrgangc sich bis zur Altstiidtcr Pforte fortsetzt. Westlich von dem 
zwischen diesen l>citlen Uebergitngen von tlcr einen Vcjrliicitiigungsanlage zur andern 
gdcgenen Theil der Burg i&l in der Ebene ein grosser Grasgarten duich Maueni 
eingeftied^ in denen noch zwei Vertheidigungsthflrme als Ruinen erhalten sind, 
einer an der SOdwestecke and einer in der Westmauer. Er Itthrt noch heute den 
Namen «die Himchgärten« und diente ehemals als Schlossgarten. In der Nord- 
mauer ist ein Thorbau, in der Sfldmauer eine einfoche Pforte mit Spitzbogen 
angebracht. 

Die der Burphefestifft'ng in ihren Wehranlagen sich anschliessende .Stadt in 
engerem Sinne i^t nur von geringer Ausdehnung, da die Vorstädte von diesen 
Wehraniagen ausgeschlossen blieben. Südlich von der Burg liegt die bereits ge- 
nannte mit der Buigbefesttgung in Verbindung stehende »Altstadter Pforte.€ An 
deren SQdseite setzte die stadtische Ringmaner sich ehemals nach Sliden zu fort, 
wandte sich ungeßhr in der Mitte des jetzigm Solms- Laubacher Oekonomiehofes, 
wahrscheinlich hogenfiirmig, nach Osten, wo sie noch heute mit einem rechten 
Winkel nach innen einspringt, um sicli in annähernd gerader Linie nach Nordosten 
und alsdann in scharfem, nai h aussen vortretendem Winkel narh Nordwesten zu 
wenden. An diesen W inkeln suwuhl die Umfassungsmauer als auch ein Siück 
des Grabens vor dieser noch erhalten. Vor der in nordwestlicher Riditung zie- 
henden Ostmauer ist der Graben gleichfalls noch erhalten, ebenso der Rest eines 
Rundtburmes (9). Die etwas nach Süden ablenkende Nordmauer, nur in einzelnen 
BnichstOcken noch vorhanden, wurde in ihrem Laufe durch die Obersteinw^pforte 
(8), die in diesem Jahrhundert abgerissen wurde, unterbrochen. An der Nordwestecke 
ist noch ein in ruinenhaftem Zustande befindlicher Rundthunn (7) vorhanden, der 
Diebesthurm, der zugleich als ' lefflnsrniss dir-nte und zu diesem Zwecke ein über- 
wölbtes» Verliess hatte, lli'/r wendet die ii' ■< h heute vorhandene Stadtmauer sich 
in gerader Linie nach Süden bis zu der gleichfalls abgebro< lienen Ubereiclierpforte (6), 
neben der sie sich bald nach Südosten wendet, um schliesslich in der oben ange- 
deuteten Weise mit dem vorgeschobenen wesdichen Bollwerk in Verbindung zu treten. 
Der engere Stadtbezirk war somit durch eine mit Thormen versehene Mauer und 
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einen davor befindlichen Graben, der sidi 
auch von der AlUtadter Pforte aus vor 
der nadi Norden lidienden Mauer hin 

erstreckte, vertheidigungsGÜiig genacht. 

Voll den drei ßcnannlcn Stadtthoren ist 
nur die »Altstadler Pforte« als Ruine 

erhalten. 

Die «Altstadter Pforte« (IV. in 
Fig. 104 u. 5 in Fig. Iii u. Fig. 112) 
war ein Doj^ithor. Von dem westlichen 
Thore, dem flussersten, ist ein Stock 

der Nordecke mit dem unteni vortreten- 
den Tlieil eines runtlen Krkcrs und der 
nl.ern >teinernen Pfiinnt- für den 'I hortlü- 
gel erhalten. Der zweite Thorbau steht in 
seinen unteren Theiten noch ; er ist ein 
rechteckiger Bau mit spitzbogigen Thor- 
öffnungen ; die Thorhaüe ist mit einem 
Kreu^ewOlbe flberdeckt; von den beiden 
Stockwerken über dieser ist das obere 
nur noch mit seinen nntem Mauern, 
die \<>t\ ( )cfliiuiißen dun libri » licn sind, 
erhalten. Vnn d»n :>teincrnen Pfannen 
fttr die Thorfliigcl sind die oberen noch 
vorhanden, von den unteren jedodi nur 
Spurm. Beide Thore waren ehemals 
durch seitliche Mauern mit einander ver- 
bunden ; an die Nordmauer lehnte sich 
ein nach Westen zu vorsprinpendtT W rtheidipinigsbau, von dem noch Mauer- 
resic vorhaiuItMi siiid ; von iiiin aus koimtr' <'in etwa andr.'ingrndcr l'eind in den 
Flanken gcfassl werden. Diese Tlioranlage dürfte dem 15. Jahrhundert angehören. 

Da das Städtchen Manzenberg sich trotz mancher Brande und kri^erisdier 
Unruhen seinem Umfange nach annähernd so erhalten hat, wie es tm sechszehnten 
Jahrhundert, ab das Schloss zu veröden anfing, dastand, so ist das von Merian mit- 
gethciltc Bild zur Veranschaulichung der geschilderten Befestigungsanlaijen von be- 
sonderc-tn Interesse (Fig. Ilj). Es befindet si< h in der Ausgabe seiner Topographia 
Hassiae « t n irinnum vi( inarum von lA.jÖ. ist alier \<>r dem seit dem dreissig- 
j;ilirigi-n Kriege rasi h hcrrinbrerhendcn Ruin ^'t-zeirlinct. <ia au* Ii die beicU-n Berg- 
friede, welche in eben jenem Jahre nach .Mcrian's eigener Angabe bereits »ver- 
stOret und verwflstet« waren, sich noch im vollen Schmudce ihrer Hdme zeigen. 
Diese Ansicht hat der Zeichner, um möglichst viel auf seinem Bilde zur Darrtellung 
zu brüigen, von zwei Punkten aus aufgenommen, von Südosten tmd Sodwesten. 
Pride Bergfriede sind mit kegelft^rmigen Helmen versehen, der östliche zudem 
mit Tbürmchen am Fusse desselben, von denen heute noch die Kragsteine 
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vdrhanden sind, der westliche niedrigere anscheinend mit Lukarnen. Die Ringmauer 
des Burghofes ist unversehrt; unter ihr zieht die Zwingermauer hin, westlich bis 
zu dem vorgeschobenen V'ertheidigungsthurm, <\sthch bis zu dem in dem untern 
dritten Zwinger l»efindlichcn Thurm. Die Befestigung der HirscIigArten ist gleich- 
falls unversehrt, jedoch mit mehr Thürmen bewehrt, als heutzutage noch vorhanden 
sind. Das »Altstadter Thorc mit seinen beiden Obergeschossen und seinem hohen 
Walmdach schliesst sich, wie geschildert, der von der Burg herabziehenden Wehr- 
mauer an. Neben dem Hirschgarten ist die Untereicher Pforte zu erkennen, welche 
in die Eicher Vorstadt führte, östlich von ihr die höher erbaute Obcrcichcr Pforte 




Fig. 113. Ansieht nach Aferian.^) 



innerhalb der Stadtmauer; von ihr aus zieht die Stadtmauer einerseits nach dem 
vorgeschobenen Bollwerk der Burg, andererseits, hier mit zwei Thürmen bewehrt, nach 
der Oberstein wegspforte, die sich gleichfalls mit zwei Stockwerken über der Thor- 
öffnung erhebt. Der Stadttheil hinter der Altstädter Pforte, wo heute bloss der 
Laubacher Hof und der Rest des ehemaligen Hattsteiner Hofes mit einem neuem 
Anbau sich erheben, scheint damals dichter mit Hausern bestanden gewesen zu sein ; 
es befinden sich solche sogar vor jener Pforte. Hier ist auch noch deutlich zu er- 
kennen, dass die Stadtmauer, wie oben angenommen wurde, sich östlich von jener 
noch weiter erstreckte. Der Merian'schen Zeichnung liegt also, wie aus dem Ver- 
gleich mit dem heutigen Zustande der Reste jener Wehranlagen zu schliessen ist, 
eine ziemlich genaue «irtliche Aufnahme zu Grunde. 

Haben die geschilderten Wehranlagen des Mittelalters und der angehenden i>>e Wohn- «mi 

Wirüiichafta- 

Neuzeit neben tleni technischen auch ein knegswissenschaftliches Interesse von hoher bjut*n An »wf 
Bedeutung, S() wird dasselbe doch noch übertroflen durch den gewaltigen Reiz, "'"^ 

t) Maimn b«t dicw Anncht entlehnt aui >W. Scheffer von Dilich, Hetsnclie (Jhronika. 1605.« S. 66. 
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welcben die unverwelkUche, auch m' ihren Ruinen noch Jugendfiriach «racheinende 
SdiOnheit der Profimbauten des Buij^fes auf un« ausObt. Die ältesten Bauten 

der Burg, die der ersten Bauzeit entstammen, haben uns in den Ruinen des Falas- 
faaues ein köstliches Stück deutsch- romanisrlier Baukunst hinterlassen, welches uns 
deutlicher als alle gleichzeitigen Genossen die horhfühlende, ritterliche und kunst- 
sinnige Zeit der Hohenstaufen zum Bcwusstsein erweckt. Was Gelnhausen, Seligen- 
stadt, ') Wimpfen mit den Resten ihrer hohenstautischcu Schlösser nur ahnen lassen, 
das hat sidi hier zum grflssten Theile im Steine erhalten, nicht bloss minenhaft, 
sondern auch in den Formen nodi schOn; dasu ist es «ahrhail füistlidi reich und 
zum TheU gross und gewaltig. Diese ältesten romanisdi«! Wcrfmbanten li^n an 
der Sfldsdte des Hofes; die Kapelle, nadi Osten su sich anschliessend, hat in 




t:soo • 
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spiStgolhischer Zeit einen Wiefieraufliau erfahren, (je^enüber an der N'ordseite licet 
ein frühgpthischer Wohnbau, dessen Errichtung in das erste halbe Jahrhundert nach 
dem Aussterben der Mllnaenberger Herren, in dtt Ende des drdaehnten, {aUen 
mag. Man hat diesen »die Mfinsec oder den »Falkensteiner Baue genannt. An 
ihn schliessen sich Östlich Mauerreste von geringer Höhe, die dnen langgestreckten 
Raum von ungewisser Bestimmung umgrenaen; hier waren vielleicht Stallungen und 
Wohnungen fOr Reisige und Bedienstete, 
«r r<im*ni»che p^jj ^^y(^ grösstcu Thcil sciucr Umfassungsniaueni noch erhaltene mma- 

Trchnifchrt nische Polos (Fig. II.} — 126), ehemals aus einem Erd- und zwei Obergeschossen 
bestehend, bildet im Grundriss (Fig. 114) ein Rechteck, das durch eine Scheide- 
mauer \a zwei Theile, einen östlichen und einen westiichen, gegliedert ist Seine 
Sadmauer (F^. 116), die den Wehlgang begrenst, ist mit gewaltigen Buckelquadem 
aus MüDzenbeiger Sandstein verblendet, gleich ihrer Fortsetzung, welche die Um- 
wallung der Ostsdte des Burghofes bildet; die Jahrhunderte sind last spurios an 



t) V^. db Bariwibut lUrt« dwfii)%«liilliit PMH—fa Bd. I. di«w» Wwto», SiMfcr. Kwb Ofcihacfc. 
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diesem trotzig in die Ebene hinausadiauenden Weifce vorQbeigezogen, dessen krie- 
gerisdie Bedeutui^ schon in der Feme anf der Ebene sich konddiut, wahrend 
zugleich sein friedlicher Zweclc als Mauer des Saals in den malerischen Arkaden hoch 

oben Sit h ausprägt. Die Buckelquadern dieses Mauerwerks aus Mttnzenberger Sand- d^*ro^"n!!^hc 
stein laulcn s( hichtenwcise in gleicher Hölie fort; sie haben eine Bn-itc bis zu mehr Q»«icrwerk» 
als 1,0 m und eine }I(ilu' bis zu o.bora. Ihr Verband ist so, dass die Stossfuf^en 
zwar je nach der verschiedenen Breite der Uber einander li^cnden Quadern wech- 
sdn, aber dodi mdstens adir nahe neben einander li^n. Die Aafmanerui^ er- 
folgte oflenbar von mehreren Stellen aus; denn es findet mehrmals ein Wechsd in 
der Höhenlage der Lager fu g e n statt; an dieser Stdie hat man einzdne Steine 
durch einspringende Winkel an den Ecken in besonderer Weise zugeriditet (Fig. 1 1 7). 




/■Ig. iij. Alüntfnbtrg. Ir'rrband dn romanrnhen QuaJtrmauerwerki des I^tas, 
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Eine ähnliche Zurichtung der Quadern findet im Mauerwerk da statt, wo solche von 
ungleicher Starke vorwendet sitid. Die Stilrke iler I^gcrfugcn betrf!<jt i —4 cm, die 
der Stossfugen i ,5 f tn Her inm rr TIi. il ilit ser I'alas- und Wehrmauern ist aus 
Sfluienbrisalt lu r^i sirllt Aus ebensioU hrni ist die Susserste Mauer des Wehrganges 
errichtet. Hinter den lierabge&lürzten Quadersteinen an der Ostscite der Burg ist 
2U erkennen, dus die Bndtelquaderverblendung noch mindestens zwei Sdiichten tief 
unter den Laufgang der Süssem Brustwehr hinabreicht. 

Die Steinmetsseichen (Fig. 118) des Bockelquadennaueiwerics weisen gleich- 
falls auf eine frühe Erbauungszeit hin. 




Fijf» tiS. Mßniftt^jf, SemmetMariekfH des romatwehen Palat, 



Pas Qhri'^f» Mruierwfrk «les Pal;!< ist irrosstpntheüs ans S'Jhilenbasalt, wie er 
an ( >rl uml Stellt- ;^^( l)ru< hcn wirti, aus regt:lina-si;:r n bis /u o.jn in starken Schichten 
wie das cier lierglrieUc hergestellt; die Nordostecke jctioci» bestellt aus Quadern vou 
Sandstein und Basalt. Die »wischen den beiden Fensterufinungen de» zweiten 
Stockes in der Nocdmauer vortretenden mächtigen Sandsteinqtwdem gehören zu einer 
Kaminkonstruction. Sämmtlichc Fugen sind ziemlich breit und wie bei den Beig* 
frieden mit vorzüglichem MOrtel ausgefallt. 

Sämmlliche von SteiJimetzen bearbeiteten Bautheile sind aus Simdstcii». Hcr- 
vor/.ulieben ist noth, dass im zweiten Stockwerk der Xordmauer di s Palas die 
rundbogigen Fen^^t^rstürze nicht mit centralem Fugensdmitt versehen sind. 
DorOMlkbeTheii Y)ic Umfassuimsmaucnj des östlichen Theiles des Palas (Fig. 1 lO) sind am 

reichstcu ausgestattet und am besten erhalten; in ihm war allem Anscheine nach 
der vornehmste Theil des Baues, der Fest- oder Rittersaal, als oberstes, drittes 
Geschoss. Die einzelnen Stodcweike waren durch Batkendecken geschieden, zu 
deren Mauerlatten und Balken die Vertielungen in den Mauern noch vorhanden 
sind; vfm einer F-inlheilung d»-rselben in einzelne R.'luine ist nichts mehr zu erkennen. 
ErJimchoii Silmnitliche Stockwerke hatten Zug.lnge vom Hofe aus, das Krdgeschoss einen 

s'tli'hei\ in der Mitte, dr-r mit einefn Stirlid. •rjfn aus .Sandstcini piadi^rn tind d;tn!l>er 
mit einein runden EiuldsluiigsbogL u iil iti tii ( k? ist Dif Ostinauor dieses Raumes 
ist neu errichtet; in der alten Wesunauer lühii eine mit einem Anschlag versehene 
Thüröühung in den angrenzenden Raum des westlichen Palastheiles. Eine Nische 
mit einer oberen kleinen Oeflnung, welche durch die ganze Mauerstürke geht, ge- 
hörte, wenn die RcstauratifHi hier dem alten Zustande entspricht, diesem und dem 
zweiten Stockwerke an. Nach einer vermauettcn Oeffnung in der Uniras>ungsmauer 
der Burg unter ihr zu sddiessen, diente diese Nische als Abort, wahrscheinlich für alle drei 
Stockwerke, die vielleicht hier durch schmale Treppen mit einander verbunden waren. 
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Den Zqgiing zum zweiten 
Stockwerk bildete ehemals eine 
äussere Treppe, die der Nord* 

mauer vorgebaut war und zu 
einer Thür' »tVnuiit; mit einem 
prolilirlcnKleeblaltbtigenfÜlirle. 
Erhalten sind von dieser 
Treppenanlage noch Funda- 
mente, wddie ab Widerlager 
für das die Stofen tragende 
Gewölbe dienten, von dem noch 
einige untere- Wolbsteine und 
an der Mauerliiu iu- der l^iuf 
des Hilgens erkennbar sind. 
Dieser überwölbte Treppen- 
raum scheint, nach einem 
schwellenartigen Stein and dem 

. 7 , - Mauerwerk lu BchMessen, durch 

„.^^lÜ^^^Wp- j„ ^^^^^^ 

: mit dem Erdgeschoss des Palas 

/l^. 120. A/t7nzrnbrr/^. Komanisfhrr Palos. in VcrbtnduQg gestanden zu 

I-h- pft i/fn^^tfr !:'\i,'fN Jen Hof. habet). 

Das zweite Stockwerk hat neben jener l'hürutbiung in der Nordmauer zwei 
Fensteranlagen mit je zwei rundbogigen Oefihungen innerhalb Umnhmungen, von 
denen die tetUche ein Profil aus Wulst und Hohlkehle, die westliche (Fjg. izo) 
eine mit Schachbrettmuster verzierte Schrflge hat Die Rundbogen der gekuppelten 
Fensteröffnungen ruhen auf Zwergsfluleii mit weit ausladenden, der Dicke der Mauer 
entsprechenden Kampfersteinen. Di«- Zwergsaule der ustlichen Fensteröffnungen 
(Fig. 12 1) hat eine ijostrcckte attisi he Ha>is mit F.i klililttern, einen stark verjüngten 
runden Si haft utid ein wiilstlurmiges Kapilill mit an den Flächen si< h durchkreuzen- 
den Bändern und Eckknollcn ; der bedeutend tietcr als breite Känipferaufsalz bestellt 
aus Wulst und Platte; ersterer ist mit akanthusarligen Blattern versiert, die den Stein- 
flachen im Kerfasdmitte eingehauen und unten durch Palmetten zu einer fortlaufen- 
den Reihe verbunden sind. Die Zweigsftule des westlichen Fensters hat ein KapilAl 
von anderer Form; der lang gestredete Wukt unter der Platte ist mit acht Akan- 
thusblattem verziert, deren Ründer durcl. tiefe viereckige Löcher (Augen) sichtbar 
pemarht sind. An den Kcken Ijeugen sii h Wie P.l,'ittpr oben herab, um den Ucber- 
gaiij^ zu der viereckigen Platte zu vermittein. Der Wulst des Kämpferaufsatzes 
hat an Jeder Seite zwei ganze Akanthusblättcr ; seine Platte springt nach vorn mit 
einem Wulst vor. 

Im Innem liegen diese Fensteigroppen wie die Thtlröffnuitg in tiefen redit- 
edtigen Nischen (Fig. lai), die diemals mit Bohlen versdult waren, wie die Auf- 
lager filr dieselben noch erkennen lassen. Zwisdien den Fenstern befindet sich 
hier eine segmentförmige Nische, wek^e sich nach oben auch durch das dritte 
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IMI, Mü-attiberg, FenOtrSffnung det Paias gegen den Hof. Innenantickt, 



Stockwerk fortsetzt Sie gehörte dem Kamine an. Von diesem Kamine (F^. 1 22) sind im 
zweiten Stockwerk noch zwei kräftige weit ausladende Konsolen von Viertelkreisform vor- 
handen, welche in die Mauern eingelassen, hier durch kraftige Quadern belastet und an 

der inneren Mauerflacho von zwei fünferkigen Pilastem nüt Aufsätzen getragen wurtlen. 
Vnn IctztiTcii ist nur iuk h drr ristlii tu- v< ■iliaiuK ii. Dir Aiifs.'Uze zeigen als Oniatnenlc das 
AkaiithustuusttT, tlfsseii Hauptsl<'^i* »k-r lil.'illfr di«- bekannt»' kr\ slallinischc X'rr/u ruiijf 
zeigen. Der Schaft des Pilastcrs ist mit horizontalem Zickzuck verziert; das Kujiiläl ist 
gleich denen in den Arkaden des dritten Stockwerks gebildet. Das Profil des Aufsatzes 
setzt sich, jedoch ohne Ornament, an der Mauer bis zu dem Ostlichen Fenster fort.') 

I) Z« b— chif bi dia VanMadHchalt Umet XmIm nk dem (Mdueiliflea n G datoi w ei . 
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In der Ost- und Südmauer ist je eine Nische angebracht, von denen die 
erstere mit profilirtem Halbkreisbogen, die andere mit profilirteni Stirhlx"»gen über- 
deckt ist. Zwei rechteckige, sich nach hinten verjüngende und direkt unter der 
ehemaligen Decke angebrachte Oeffnungen der Südmauer erstreckten sicli durdi 
die ganze Mauerstärke; sie dienten wahrscheinlich als Schiessscharten. Reste tler 
ehemaligen Verschalung ihrer Wandungen aus Eichenbord sind ntx-h vorhanden. 




Fig. 132. Münunbfrg. Romanischer Kamin des Palas. 



Dass jene Fensteröffnungen von vom herein nicht für Vcrglasung eingerichtet 
waren, ist anzunehmen, obwohl sich an den Fensterwandungen eben dieses Stock- 
werkes Löcher für eine ehemalige Vergitterung befinden. Letztere entstammen 
zweifellos einer spateren Zeit ; die Erbauer wenlen es schwerlich über sich haben 
gewinnen können, diese verunstaltenden untl zerstörenden Löcher in die edelsten 
Glieder ihres Baues einzuhauen ; überdies zeigen auch die Fensteröffnungen des 
dritten Stockes diese Vorkehrungen nicht. 
Da» dritte Zugang zum dritten Stockwerke des östlichen Palastheiics erfolgte gleich- 

Der Zuganic falls Von der Hofseite durch eine Thürritlnuiig, deren piofilirtes Gewände nur noch 
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zur Hälfte vorhanden ist {Fig. 119); sie war ^etchlalb mit einem Kleeblattbogen 
aberdeckt Auch su ihr führte eine äussere Treppe, deren Unterbau uns nodi in 
den Fundamenten, einem Gew<ribe und einem Trttmmerliaufen von Steinen und 

Mörtel erhalten ist. Das Gewölbe hatte bloss einen nach der Palasmauer zu steigenden 

Si henkel. Allem Anst licine ii;i< h bildeten die Treppen zum J^weiten und dritten 
Stoc kwerke eine genicinsi h.iltlirhf Anl.ii;**; wenigstens liegt zwischen dem ehemaligen 
Gewülbe der Treppe des zweiten Stockes und jener des dritten, der westlichen, 




ßlff, US. Mümn^trg. Femttr da ärittm Sttekmeriet des Faiat. 



noch heute eine Antritt ^tufc, die den beiden Treppen gemeinschaftlich gehört zu 
haben scheint. Vor dem ( lewfilhe der westli« lien Treppenanlag«' für das dritte 
Storkwerk liegen an<'h mich die unteren Quadeni dieser Anlage und unter diesen ein 
Stück prohlirten Sockels. .Stand somit die östliche Gewöll)eanlagc zu der Thür- 
öflhung des zweiten Stockes in der angedeuteten Beziehung, was nicht abzuweisen 
ist, so ist eine gleiche für die (Jstliche zu der ThflrOffirang des dritten Stockes 
anzunehmen, wozu auch an sidi sdion genügende Gründe vorhanden sind.*) 

t) Oer OberiMu dlcHr TrappMankf» kSmle von UoU ftmtnen «ein. Hiermof Immb L8ch«r in der Mauer 
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FMMtwMbiangeit Nach dein Inirgliul'c zu hat tlir.scr Raum «les tlritU'ii Stockwerkes, der wahr- 

scheinlich als Rittersaal diente, eine doppelfenstrige und eine vierfenstrigc Oeilnuiig. 
Etatere, deaea des zweiten Stockes ähnlich, erstreckt sich gleichnassig durch die 
ganxe Mauerstärke und li^ aussen in einer rediteckigen Umrahmung, die mit 
einer zweifadien Zickxackreihe vendert ist; der achteck^e Schaft der Zweigsäule 
veiiflngt sich und trägt ein Wflrfelkapital, auf welchem ein schmaler, tief profilirter 
oder geschwungener, nach vom und hinten weit ausladender Kampferaufsatz ruht. 
Westhch von dieser Fensteranlage und ül)er »lern westlichen Fenster und der Thiiro 
des zweiten ( jcsf hosses ist eine viertheiligc Fenstcröflnung. gleichfalls in rechteckiger 
UmraluuLmg luid aussen mit doppelter Zickzackreihe, augebracht. ^Fig. 123.) Die 




ß\^. »4. fimterarMem der SMma m t rdet l^at. 



mittlere stärkere, aber sehr zerfallene*) Säule gliedert diese Fensterreihe in zwei 
Theile, von denen jeder gleich der östlichen Fenstergruppe dieses Geschosses ist. 
Die seitlic hen S.'iuh hen hnhen st;irk verjüngte runde Srh.'tfte mit W ürfelkapit.'tlen : 
an dem Kapitäl der mittleren Siiule sind die F.i kkiioHen noch erkennbar. Im 
Innern zeigen diese F'enstergruppcn eine monumentalere Behandlung als die des 
zweiten Geschosses: rie sind mit einer rediteckigen profilirten Umrahmung aus 
Wulst und Hohlkehle umgeben; die Wabte laufen unten ^tzschnabelförmig aus. 

Die Sfldmauer (Fig. 124) dieses Stockwerks ist von acht BogenOffhungen 
durchbrodien, die durch eine starke kurze Rundsäule in zwei Theile von je vier 
.\rl: 'h i gegliedert sind. Die ZwcrgsUulcn sind wohl erhalten, theilweise aber neu; 
ihre Kapitale sind denen der ristlichen Fenstergruppe des zweiten Stockwerkes 
gleich gehiklct. Die Krnn)>ftT.iufN.'it7.e verbreitern sich in ges( iivvungencni Protil, 
welches sich oben zusammenrollt; die Säulenschäfte sind theils eckig und thcils rund; 
die Basen sind gestreckte attische. Die mittlere gedrungene Säule hat eine Basis, 

I) INm SIUI« i« iMwiKhMi daMb «mm mmM tMwdM. 
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die aus Wulst, Kamies und Platte besteht, und ein Kapital aus zwei wolttaitl|gen 
Bändern und einer profilirten Platte darflber. Sie ist staik verwittert Ueber jenen 
Arkaden ist nichts mehr von dem aubtetgenden Manerwerk erhalten. 

Die Westmauer fehlt im dritten Stockwerke Gut ganx, die Ostmauer, die bb 

zur Mitte des zweiten Stockwerks wieder aufgebaut ist, grösstentheils 

Die reichen schönen Arkaden in der nördlichen und südlichen Mauer kenn- 
zeichnen diesen Raum als einen der wichtigsten der gesanimten Palasanlage luid 




^'g- '^5- MÜHsenberg. Romanuche Fundstüfke. 



rechtfertigen seine Benennung als Fest- oder Rittersaal. Gleidi den flbrigen ge- 
schilderten Räumen dieses Baues zeigt auch er heute im Innern fast uberall das 
nackte Mauerwerk. Als F'ensterverschhisse gegen die Einwirkungen der Witterung, 
die bei der freien I.age des Haues sich besonders stark bemerkbar machen inussten, 
haben wir uns Teppiche zu denken, auf deren Anbringung noch einige viereckige 
Lacher schhessen lassen. 

Von dem westlichen Theil des Pftlas sind nur bedeutend geringere Reste ^ »nukhe 

Thail «U» PmlM 

erhalten. Die Sfldmauer, welche zi^leidi die Umfossui^smauer der Buig bildet, 
ist emsdiliesslidi der Arkaden des dritten Stockwerks erhalten, die nach dem Hofe 
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ZU gelegene Nordmauer gtOsatenthetls nur bb sum diaiiaUgai Fussboden des 
«weiten Geschosses; von der Ostlidien Zwischenmauer steht audi nur noch ein 
Bmchstflck; die westlidie Mauer ist fost gans verschwunden. In das Erdgeschoss 

fülirt vom Hofe aus eine ThürriflTnung. von (leren Gewände nur noch Her westliche 
Anf.m^' t rhalun ist. Die Htihen der Geschosse, die aus dem Auflager der Decken- 
balken in den .Mauern zu erkennen sind, entspre< hen denen des anslossenden Palashaues. 
Im zweiten Stockwerk ist in der Siidmauer der Südwestecke das schon erw;ihnie 
rundbogige Pförtchen mit Kampferprofilen aus Schrügc und Abakus angebracht, 
wddies auf den äusseren Wehigang ftthrt. Ein rechteckiger Einbau in der SOd- 
westecice, dessen Mauern fast bis zur Mannshöhe noch erhalten sind, lasst uns Ober 
seine ehemalige Bestimmung in Zweifel. 




Flg. 136. MSmmAerg. GtstmutHUk. 



Das dritte Mnc kwerk hat in der Stuimauer zwei ilopiMflbogigc Rundbi>gen- 
fenster mit Zwergsäulchen. \'on letzteren hat dos des östlichen Fensters eine attische 
Basis, einen runden verjüngten Schaft und ein Kapital mit AkanthusUattem, das 
des westlichen gleichfalls eine attische Basis, aber einen Schaff, der wie aus vier 
runden Saulchen zusammengesetzt ersdieint, und ein Wflrfdkapital mit Kämpferaufgatz. 
An Stelle des letztern ist bei dem östlichen Fenster eine Hohlkehle an den Sturz 
gemeisscit, der für beide Fensterl)! >t!;cn aus einem Steine besteht. 
KoraaniKlie Oligleich die Kurp Münzenberg lange Zeil als Steinbruch geiiient hat, sind 

von den zerstörten Bautheilen doch manche schöne ornamentirte Stücke romanischen 
Stils erhalten geblieben, welche bei und nach der letzten Restauration durch Auf- 
raumung des Schuttes wieder an's Tageslicht gefördert wurden. Sie sind grOssten- 
theOs sehr gut erhalten und bilden eine willkommene Ergänzung zu jenen Oma- 
menten, wdche die Rii^en nodi heute zieren. Sammtliche StOdce zeigen diesdbe 
flache Bearbeitung, wie wir sie in den Ornamenten des Palas kennen lernten tmd 
wie sie durch den hier meistens angewendeten kraftigen Kerbschnitt entsteht. Unter 
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diesen heben wir als beMuiden beachtenswerth folgende hervor : eine Dreiviertelsäule 
(Fig. 125) mit fewundenem Schaft und hohem wulstftrmigem Kapittl, das mit 

Akanthvishlattern verziert ist. deren Spitzen überfallen und deren Hauptstege mit 
krystallinisch gefürmten Kiinpf» hcn ^)e^ct/.t sind ; eine Konsole mit verwandten 
Hi.itteni il'i^. 1.251, die w.itirscheinlich /ii fincm Kamin urhurti'; ein (jesimsstück mit 
gleichem Protil, aber etwas Ireier bearbeitetem Akanthusmutiv (Fig. 125), das viel- 
leicht ab fortlaufendes Gesimsstfldc neben einem Kamin diente; ein Kapital su einem 
achteckigen Sdiaft, gleich den anderen Stocken aus Sandstdn heigestellt und mit 
Oberfotlenden Akanthusbiflttem versiert; ein WOrfelkapitfllchen von einer Zweigsäule 
(Fig. 125) und endlich ein Sandsteingesims aus mehreren fwtlaofenden Stocken 




Fig. tXJ. MüHtenlxrg. Amüht dn Falke nsUtner Baues. 



mit verscliluiit;( in n Band- iiiul I'crlei.s< linur-Ornanieiiteii und PalmettiMi [Fiij. I2<)), 
heute al.s Abdeckung für die Mauer veiwertliet, welche den Treppeuzugang zu dem 
östlichen Bergfried abschiiesst. Von diesen Bruchstücken gehörten die Dreiviertel- 
saule und Konsole wahrsdieinlich zu dem Kamin, von dem eine Konsole im west> 
liehen Theil des Palas liegt, wo jener wahrscheinlich seine ursprOngliche Stelle 
hatte. 

Die noch stehenden gothischen Bauten der Burg gehören zwei Bauperioden QtMadkm 

an. der dem romanischen Palas p< jl<'iu'il)<T an der Nordmauer drr Burg .sich an- 
lehnende Falkensteim-rbau oder die Münze (Fig. 127) der Frülizcit, die Kapcllf 
über dem obersten Burgthor einem Umbau der SpUtzeit. Von ersterem sind noch 
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erhalten das westliche Stflck der Siklmauer, nach dem Hofe tu gelegen, die West- 
mauer mit dem Giebel und die Nordmauer, welche auf der Umfossongsmauer des 

Burghi)fes steht, liier den Weht^gaiig unterhriclit und nach dem Zwinger und der 
Stadt /u als Fnrade < nt%vif-ke!t ist. Das Mauerwerk auch dieses Baues, an-- S.'iulen- 
hasalt hergestellt, zeii^t dir diesem Material entspre« henclc gleichmässige Schichtung 
und an den UfKli sttiieiulen Ecken Sandsteinquadern. 

Das Bauwerk halle ein Kellcrgeschoss und gleich dem Pala.s drei Stockwerke. 
Die bis auf die fehlende Astliche Ecke noch ziemlich gut erhaltene Nonimauer 
zeigt eine architektonische Gliederung bloss durch die Fenster. Dieselben liegen 
im Innern sSrnrntlich in Nischen mit Stichbqgen und sind aussen von profiUrtm 
Rahmen eingefasst. Von Westen nach 0>ten sind im ersten Stockwerk ein zwei- 
theiliRO!« ir« tthisches Fenster mit geraden Stürzen, das jetzt fast ganz zugemauert 
ist, und drei zweitheilige Fetister mit Spitzbotjcn über jedrr < Vf?Viun<r angebracht. Das 
zweite Stt>tk\verk zeigt in derselben Reihentolge ein Duppi llnisier mit Spitzh>ogen 
über den Ot-ffnungeu, beide in tiefen Nischen, zwei Oeffnungcn mit zum Theil zer- 
störten Wandungen, endlidi eine zugemauerte Fenstemisdie mit dicker Eichenbohle 
unter dem Sturz. Das dritte Stockwerk endlich hat drei innere in Nischen liegende 
und mit flachen Bogen überspannte Fenstergruppen, deren Oeffnungen spitzbqgig 
und deren Fenstersäulen abgefast situl ; westlich \on jenen befinilet sich noch ein 
zweitheiligcs Fenster von gleicher Ausführung und östlich ein einziges Spitzbogen- 
fenster, neben dem nr.rh Gcw.'lndsteine am Fnde fler Mauer sichtbar sind. Nach 
dem Zwinger zu weiden die dreitheilieen Frnsti r, (Irren mittlere OcfTnung hoher 
ist alä die seitlichen, von drcibogigen Ratimen mit kratugcm Kundstabprotil um- 
schlossen, treten also auch hier von der Mauerflache zurück. Die einzelnen spil»- 
bogigen OeRhungen sind von demselben Profil umrahmt. Ein Ausguss unter den 
beiden rechteckigen Fenstern des ersten Stockwerkes deutet auf wirthschaftliche 
Zwecke hin ; einige andere Oeffnungen dienten wahrscheinlich Vertheidigungszwecken. 
Das Material sammtlicher Fensterwandungen ist Basalt. Nordlidi von diesem Falken- 
sleinerbau, drr *ii< h nut seiner Fa(,mie auffallend frei nach der Stadt zu öffnete. 
Hegt in der Zwiiii;! rjuauer als Siiiutz für jene einer der Wehrthürme, dessen Mauer- 
werk die Gieiciizeitigkcit mit der Au;>äenmaucr des ersten Zwingers hmter dem 
ersten Buigthore erkennen lAsst. 

An der Westmaner des Falkensteiner Baues ist die innere Kamisanlage für 
das zweite und dritte Stockwerk noch vorhanden. Dieselbe war Air beide in der 
Weise gemeinsam, dass die untere, vorn mit einem Rundbogen versehene Oeffnung 
hinter der oberen Kaminfläche hrrli« f, Sowohl die Pfeiler wie die Konsolen für 
den K:mun sind iin ilritim S'oi kwrrk nm h vorhanden; ntirli ragt der Schornstein 
nocii ein Stück übt-i ilic < ;ii--i(-U| lit/c f uiiHir. Neben dem K.iniiii behndcn sich 
im dritten Stocke zwei sclilichte quadratische Nischen mit geratlMii Sturze. In der 
Bchlfehten Westmauer ist an der Nordecke eine mit flachem Bogen aus Zi^elsteinen 
überdeckte ThflrOfTnung angebracht, die spaterer Herkunft zu sein scheint. Ein 
anderer Eingang ist in der Sodmauer an der westlichen Ecke. 

Die Errichtung dieses Baues ist dem letzten Viertel des 13. Jahrhunderts und 
wahrscheinlich Werner I. von Falkenstein zuzuadireiben. 
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Die über dem rfmianischen Hauptthor gelegene, in golhischer Zeit umgebaute, i»«e OurciupfOe 
Burgkapelle, die von besonderen Geistlichen bedient worden zu sein scheint, ') hatte, 
dem vorhandenen TrOmmerhaufen nach zu achlieaaen, einen Trqipenvorbatt im Buighofe 
dicht an der Ostseite des Palas. Die spitzbogige, an den Ecken der Wandungen durdi 
eine Hohlkehle zwischen zwei Schrägen profUirteTharöflhung {Fig. 128) ist spA^othisch, 
I wie aus den sich Qberschncidenden Sciirn^^cn an der Spitze und dem Steinmetz* 
zetrhon zu schlirssrn ist. Dass dii- Hurgkapcllf 140^ norh im ( ifl>rauch war, 
Nl . crLMcl t -^ii Ii aus dein rmstaiidi-, dass 140,^ Johann C'ulctnanii, ein Priester von 
Munzcübcrg, dit- Vicari zu Muschenhcira gegen den Altar auf der Burg 
Manzenberg vertauscht habe*). 1 6 1 1 — 12 finden nodi Dadi- und andere Reparaturen an 
der Schloflskirdie statt.*) Der Ki^llenraum bildet annähernd ein Rechtedt (Fig. 114) 
und hat geraden Chorschluss; der Chor war durch einen Triumphbogen, dessen 

an den Ecken abge&ste 
Widerlagspfeiler noch vor- 
handen, von dem Schiff ge- 
trennt ; Ictztert's war mit 
zwei Kreuzgewölben der 
Tiefe nach Oberdeckt, wie 
der Chorraum anscheinend 
der Breite nach. Die Ge> 
wölb.infllnpe sind zum Theil 
aus Ziegt lsteinen hergestellt. 
Narh dem liurghofe zu hat 
-j _—-:t;/^J^^^ dif Kapelle zwei zweitlicilige 

M. = 1 : 50 gothischc Fenster in Nischen 

Fig. laS. MBttMtiOtrg. mit geradem Sturz (Fg. 129). 
TMr tur BmgiafeUe. Die langgestreckten Fenster 
haben schlichtes Maassweik. Ueber ihnen sind Ent» 
lastungsbogen aus Ziq;elsteinen angebracht. Abgesehen 
von den aus Sandstein neu hergerichteten Mittel- 
plosleii sind die Wandungen aus Basalt Nacli dein 
äusseren Wehrgang zu waren ehemals gleichfalls zwei 

Fenster, von denen jedoch das eine schon früh zugemauert worden zu sein scheint. 
Wenigstens sind auf dem alten Verputz noch Sdiriflseichen und die Contuien von 
drei gemalten Wappenschilden bemerkbar, von denen das eine unkenntlich geworden, 
das andere ein Hirschhorn und das dritte drei spitze Blätter (Lindenblatter) zeigt. 
Daneben steht die Jahreszahl MDXIV. 

Ueber der Kapelle hefan»! sich <-in Raum, der narh dem XV ehrganp zu zwei 
dn itheilige Fenster, .'ihnlidi tleneii in der Nordinauer des f'alkensteiiierhaus. und 
zwischen diesen ein rethteckigi;s hatte. Diese Südmauer ist im Uebrigen von den 
gothischen Umbauten des 15. Jahrhunderts nicht mitbetroflen worden. 





M. = 1 : 50 
Fig. ijg. Afütuatberg. 
FtHfUr der BitrgkafeUe, 



I) ta<9 Miimkt Waraar T. ir«a Falkemtela dM Antoolim Id Q i S B tfg 

' dar Bedingung, dau <wri firi^tlirhe tirn r>ii-n«t in H<*r Rar]{kap«llo 
a) Bwv, Urkuodcnbuch «lei Klotten .'\rnsliur| Nr, S07). Ngte, 
ai OSaOar s. k. O. S, u. 
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Die von uob als Gesindewohnungen und StaHungea bezeichneten* Östlich vom 
Falkensteinerbau gelegenen Ruinen bieten nichts Reinerkenswerthes. Die 80g. Kflche 
aber, die östlich von «ler Kapeüi* tind dem nurjithor ^;elepen ist, r.rizt in der äusseren 
M iut r ^inircn von ehemalij^en Ralkenlagern, hat einen Kt llerrainn mit 1 nncnf^rwölben 
und aul dem Weijrgang der Südmaiier einen hoch avit'stpiL;t udm n li. .rii->t( iri, der 
zu einer Kamiuaulage gehörte, letzterer unterbricht aber den Uiul des Wchr- 
ganges, SO dass er einer Zeit susaweisen hU in welcher die Wehranlagen nicht 
mehr von Bedeutung waren, also vielleicht dem 16. oder 17. Jahrhundert 
DcrBmMB Nicht unowälmt wollen wir auch den lirunnen lassen, der an der Westseite 

des Burghofes ungel^t war ; das Wasser wurde ehemals durch ein Rad empor» 
gehoben. Der Reparatur di -^ s Rades am Born« wird im J.i]irc 1509, in welchem 
sich noch 4 ThorhiHt:T und 1 I'förtner atif der Ruri^ befanden, in einer Ba^irech- 
nuDg Ervv.'ihiiung gellian. 1774 wurde er zugewolbt, um Unglückstailc zu verhüten. 

Von Interesse ist ein Theilungsbrief über die Burg Miinzenberg zwischen den 
GebrQdem Bernhard und Johann, Grafen su Solms, und den Gebrüdern Gottfried 
und Eberhard, Herren zu Eppstein, vom Jahre 1424.*) Hiemach wurde »die Kemnade 
gern der Stadt gdegin,« also der gothische Bau, Eigenthum der ersteren, »die kemnade 
gein dem T\ < rgarten gelegin an der Capijeln.« der romanische Palas, Kigenthum 
der lu ideii amiem. »Der Porten Thörn, dy anderzwene grö.ssfn Thorne, Cappellf 
und de borne (Brunnen) und andere fl«nken iiff flcr [mre. < sowie der »Tyergarten 
mit der Stogwi.sa« sollen gemeinschaftiit lu s Kit,'- uthum bieil)en. 

Die Burg oder das Scliloss Münzenbt-ig, das, obwohl abseits von der heutigen 
Verkehtsstrassegr'legcn, dennoch schon durch die L-age auf einem hervorragenden HCIgel 
inmitten dieser fruditbaren Landschaft Oberhcssens höchst beachtenswerth ist, bietet 
wie wen^ Denkmaler ein über viele Jahrhunderte sich ausdehnendes Cuiturbüd, 
in dem Krieg und Frieden ihren .Ausdruck gefunden haben. Der Burghof mit 
seinen Mauern, Wehrgängen und r.rn;frii den, mit sein» m Tli. il Mn und seinem 
Ii iriiicnreichen Pala-; verset?:! n?is in die li n- tis- utul tlt.ili^! .itti;j;e uml /ii'^l- it Ii ritterliche 
pocsicvolk- /.eil der H(^heiistaulen ; l iuh- und Spälgutliik treten uns hier in dem 
Kulkcnstciuer Bau und der Kapelle entgegen. Die Vorwerke in ihren wechselreichen 
Mauerzflgen und Thürmen und mit ihren Thoren fähren uns in die Zeit der Feuer- 
wallen, welcher auch der westliche, voigeschobene, der machtige »stumpfe Thunn« 
angehört. Die Zeit des Nieih rganges deutschen Lebens seit dem dreissigjabrigen 
Kriege hat ihre Spuren in dem Verfall jener Werke de- Kii< ^rr s und Friedens zum 
.Aiisdrui \. C' l>ra( ht, der aber nuch nii ht so weit furlgt^schi ittm i-t, dass iiielit eine 
l.eruli iii Il.iiid (Ih rdte Ib-rrliehkr-it wieder zum Leben erwecken konnte I )a ist 
denn wohi aucli an dieser .Steile der Wunsch gerecht fertigt, dass auch die neueste 
Zeit dem Werke ihren Stempel aufdrücken mdge : historischer Sinn m^e in Ehrfurdit 
vor den Formen, welche die Vergangenheit durch ihre Kunst hier in Stein ver- 
körpert hat, den kühnen Wurf einer Restauration wagen, welche auch dem 
romantischen Zauber dieses mittelalterlichen Vermächtnisses gerecht zu werden 
versteht. 

I) Da, Orii^iiMl befinde« «ich im Sulins-I.juli.ic')rM-hcn Afcbiv. Org II. ii. I'4picr-l'rk. Dar Verf. VOTdakldw 
KvoiUaii* dimer UriLunde dMi Atchhnur Hccnt OjnwiMUII«lucr Or. RomcImd in L«atMcb. 
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Der von Maumi und Graben eingeschlossene Bezirk der Sudt (Fig. iii) Utß 
hatte, von dem vi>rgeschobenen Bollwerk der Buig an bis «ir Altstadter Pforte ge- 
messen, nur einen Umlang vnn etwa 1080 Metern; sein prösster Theil liegt nörd- 
lich von der Burg ;in dem nDch ziemlich steil in die Ebene der Wetterau abfallenden 
Abhang»" ; der kh-inere , die Altstadt, die hf^titc nur noi h aus dem 1817 ncuer- 
bauten Laubac her Ibife, tiebt ii dein ticr thcinaligc Hattsteiner, gleichfalls Suiuis- 
Liiubach zugehörige Ilof. gelegen i.st, besieht, an der Südseite Die beiden Vor- Vomidto 
Städte» die Eicher und Steirtwegcr, ehemals durch Pforten gleichen Namens von der 
Stadl getrennt, waren von einem Graben umsogen und mit Thorbauten, dem 
Unter-Elcber- und Unter -Steinwcger- Thor, versehen. Der Graben ist grösstentheib 
noch vorhanden , die Thore wurden abgehnnrhen. Der dn is'>is^j;ihrige Krieg ist iMidnato 
auc)j für Münzenberg nicht ohne Schaden geblieben. So wurde das St.'Jdtchen 1620 
von den Si hweden besetzt Fine Helnperun;; durch Tilly scheint jedoch nicht f^tatt- 
petuuileri zu haben. 1725 /.crslotic eaic giu>se Feuersbrunst 200 (ieb.'lude, also sicher 
den grüssten Theii der Stadt, auch die Stadtthore. Nach dem Beschluss der Gesammt- 
herrachaft, unter deren Aufsicht nicht bloss die Stadtmauern, sondern auch das Bauwesen 
innerhalb der Stadt, auch hinsichtlich etwaiger Neubauten, stand, sollten jene Thore 
unter Benutzung des Holzes aus dem HaJngraben wieder hergestellt werden. 1 73 1 
erfolgte, wohl in Folge des grossen Brandes, das Verbot des Gebrau«:hs der Stroh- 
dächer. F.in grosser Brand fand trotzdem 1750 wieder statt. Von den wenigen 
Strassen, die no< h heute die .iltcn N'nnien führen, werden erwähnt: eine ütnmtmiumm 

Wangasse, 126c), 1271 und i^io t:iiit! Wagengasse, 1284 eine Webergassc, 1.^64 
eine Mühlgasse und eine Froschgassc, 1436 eine \Va}dgassc, endlich auch eine 
Badgasse. Die Hauptstrasse, von Norden aufsteigend, hiess der Steinweg ; der heutige 
obere Steinweg liegt innerhalb der alten Stadtbefest^ng, der untere in dem Bezirke 
der ehemaligen Vorstadt. Auch ein Markt wird früh erwähnt, 1284 das forum 
l>eci>rum, der Viehmarkt. Das Haus der Religiösen in der Wagengasse wird 1320, 
ein .\rii-<liurger Haus in der \Va\tgassc 143') erwähnt, ein Amtmannshaus 1527 
und 152b. Im fahre 12 j j s- li< nkt ein. Domina Ouda, reli< ta Heinnrhcs de I.ichc, HJua« 
der Kirche zu Arnsburg iln e in .\! (Mi/rnl>erg gelegene A|>olhe< a uini 1284 eine 
juiiia, Wiltwe des calcificis Konrad in Münzenberg die liallie .-Vpothei a neben 
der Kapelle des hl. NicoUius und ein Haus in der Wel»ergasse. Das in letzterer 
Urkunde vorkommende Dreisinthor ist vielleicht identisch mit der Steinwegspforte.*) 

Von den beiden in den Urkunden genannten kirchlichen Gebäuden ist heute 
das eine noch als Pfarrkirche in Benutzung, das andere wird unter völligem Ver> KiKU.<MiiMU 
luste des kirchlichen Charakters als Scheune verwendet. 

i) Kf i»t wohl kaum anxunchucn, dut» damaJi ichon div UntcmtnowcK»pfurlc bciUnd, welche später Ttdoet 
PÜHI« «mwt «iirfa. Dm Uiknule «tt W Bur a. a. O. Nr. «97. 
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DIE PFARRKIKCHE 

Wt FttnUiclie Die »capclla in Minzinbergc, so besagt eine Narhricht aus dem Jahre l,V4.') 

wurr!e einst von der Patvirliir in Drevse getrennt, bis dahin al<5o seelsorgerisrh von 
dort .ms bedient. Wann dicM- 1 rt iiiumc und damit die Erhebung der Kiri he in 
Münzenberg zu einer selbständigen Plarrlvin lie stattgefunden, ist nur annähernd zu 
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fiVg: f jo. MStuftOtrif. Quenekmitf der Pfarrldrel». 
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bestimmen. Aus dem Umstände, dass in einer Urksmf!** aus dem Jahre t i ^ ein 
Bertholdus clerüm *) de Mincmberc als Zeuge angefülirt wird, lassl sich st:hliessen, 
dasa dieses schon vor dieser Zeit, wahrsctieinlich also gleichzeitig mit oder doch 
bald nach der Uebeisiedlung der Herren von Arnsburg auf das Schloss Mflnzenberg, 
geschehe ist. Eine Urkunde aus dem Jahre 1 248 wird in ^miterio apud Minsen- 

I) Buir a. a. O. Nr. 570. parocKiac in Oieytc, a qua capeUa in MinzinWrg olim futt »eparaU. 
•) Untar chrfaw tat hiar «in Pitmr n iwalahM, 
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beig, d. h. jedenfalls vor der dort befindlichen Kapelle oder Kirche, von den Zeqgen 
untenchrieben;') daas mit die»ein Friedhofe der um die heutige Pbrrkirche gdegene 
gemeint ist, wird in einer Urlrande von 1319*) bestätigt, in welcher der SdiuUheiss, 
die Castrensen, Scabinen und sammdicbe Baiser von MOnzenbei^ ab Partei auf- 

trctfii und in welcher ausdrürklitli von cintT F.rwfiterung tifs Friedhofes an der 
X« )r<l.s('it<' der Kirche die Red«- ist, uiul überdies noc li dun h eine Nachricht aus 
dem lalire i n.n Ii weit her der Kr/.l)is( Ii« »f Berthold vcm Maitiz den St. Nico- 

iauä;iltar in der Tod tt'nka pelle der Parochialkirchc in Müntzenhcrg einein Canonicus 
tkbertragt. *) 1250 wird ein Bertholdus, ein plebanus in Manzenberg, d. h. ein 
Pfarrer, ab Zeuge unter dner Urkunde erwähnt.*) Um diese Zeit besass also die 
Kirche in Mflnsenbeig ohne jeden Zweifel digene a b 
Pfarrer, so das« das Abhangigkeitsveilialtniss von 
»Dreysec fdOst war. Seit 1275 finden wir mdirere 
Plebane erwähnt und l ,U 5 einen ( ayiellanus raissae 
matutinalis. Die seelsorgerischen Reclurlnisse der Kirclie 
waren, wie aus der Existenz eines Capellans hervorgeht, 
bedeutend gestiegen, was sich aus dem angedeuteten 
Anwachsen det Stadt und ihier Vorstädte leicht eritlflrt. 
Diese Steigerung bt auch ittr die Kirche von massge- 
bender Bedeutung geworden. In romanischer Zeit 
zunächst als ca|>ella erbaut, erfuhr sie als Pfarrkirche 
in diesen Zeiten mancherlei Umbauten und F.rweite- 
rungen, die zum Theil mici» heute /ii eikfuneii sind. 

Die Pfarrkirche zu Münzenberg (I'ig. 130 u. 131) 
bt in ihrem jeuigen, aus manniglachen Veränderungen M. « t : t o 

hervoigqiangenen Bestände sweischiflig und hat an '^^ yf'i'n^ihrrg. Kämpfar 
der Ostseite einen gendUnig geschlossenen Chor. mmd Boot der jynier. 
welcher zugleich das untere Stockwerk des Thurmcs bildet. Von den beiden SchiflTen 
des Langhauses ist das nördli< he das breitere und huhere; es ist durch den Ausbruch 
der Arka<len des ehemaligen n<irdlichcii Seitenschifies und die gleichzeitige Erliöhung 
der äusseren Scitcnschiflmauer bis zur Hohe der südlichen Mittelschühnauer entstanden; 
bei diesem Umbau wurde ein hölzernes, schlichtes Tonnengewölbe Uber das also ver- 
breiterte Mittelschiff eingezogen; das sfldliche Seitenschiff hat eine flache Dedce, 
Aber wdcher unter dem Dache ein Gang, welcher durch eine äussere Tte|^ su 
erreichen ist, zu der südlichen EmptMre des Mittelschiffes fahrt. Die vier rund- 
bogigen .\rkaden dieses Seitenschiffes haben gedrungene Pfeiler mit kreuzförmigem 
Querschnitt, die Rogen n;ii h iiriteii ontsprechen<ie Vorlagen. Ein vierter Pfeiler, 
der \vestli< lie, ist letzt (liir< h i iiic .Mauer mit der Wc^stniatier der Kin lie verbunden. 
Die Pieilcr sind zum Theil mit Kämpferprofilen, Jedot h von wechsehuler Gestalt, 
versehen. Der westliche Mauerpfeiler zeigt das K.'impferprofil in Fig. 132a, der 
nächste Pfeiler das in F^. f32b und der dritte wieder das in Fig. 132a; letsteres 
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I) Saar •. ». O. Nr. 53. •) Baur Nr. 490. 

3) WOrdtiwiii, diowe*. Moguot. MaanbMii MDCCUlXVII, III. S. Sas ahara S. Nicolai in capalla ciraitarii 
4t Bmv a. a. O. Nr. si* 
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ist jedoch nur an der Westseite vf)rhanden. Denn der Bogen zwischen dem dritten 
und vierten Pfeiler, der hiVher und breiter als die übrigen, hat initsammt der zu- 
geh(^rigen Seite des dritten und dem vierten Pfeiler at>gefaste Ecken, bei denen 
in K.'lmpferhAhe bloss die volle Vierecksgestalt ausgespart ist. Der vierte Pfeiler 
ist schwacher als die übrigen. Die beiden wcsllicheti Pfeiler haben nach dem 




Fig. 133. Müntirnberg. Ciborium der Pfarrkirch«. 



Muster der attischen Fiasis profilirtc Sockel (Fig. 132c), die beiden freistehenden 
östlichen, so weit Sfilche überhaupt vorhanden, Sockel aus Platte und Schräge. 

Diese Arkailen gehören zwar in der jetzigen Gestalt vielleicht nicht ein und 
derselben Hauzeit an, wie schon die verschiedenartigen Formen der Pfeiler und ihre 
Sockel andeuten, aber insgesamml wohl noch dem 1 2. Jahrhundert, und wir werden 
nicht fehl gehen, wenn wir in den westlichen Tlieilen bis zu dem breitesten Pfeiler 
Reste jener Kapelle erblicken, welche schon vor Krhebung der Kirche zu einer 
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selbständigen Pfarrkirche an dieser Stelle bestand, in dem flsdichen Theile eine Erwei» 
terung, welche mit der Selbständigkeit oder dem Wadisthum der Gemeinde zusammen- 
hangt. Da mit diesem dritten stärkeren Pfeiler und dem sugehörigen höheren Bogen 

zugleich eino F.rhühung des Mittelsrhiftbodens eintritt, s«. liogt tlie Vermttthnng nah^ 
dass Iiier die Aiil.ifZf eines (^)tu'rli.nises erfolgte, welt hes dunh flie erweiterten 
gottesfiienstliehen He.ilürtnisse erfonlerli« Ii ^'ewonleii war. Mit diesem Querhause 
waren alsdann kapellenartige Rflunic zur Aufnahme zweier AlUire verbunden, wo- 
durch sich der schmale vierte Pfeiler erklart. Diese kapellenartigen Räume sind 
noch jetit vorhanden; der sAdliche bt in der Höhe des Seitensdiiffes mit einem 
KreiugewOlbe aberdeckt und der nördliche, im Uebetgangsstil des 13. Jahrhunderts 
umgebaut, stellt sich als Ciborienaltar (Fig. 133) dar, dessen nach innen vortretende 
und mit einem Rundstab prnfilirte Rundbogen auf einer 
schlanken Säule ruhen, die mit ihrer vortretenden Teller- 
basis auf einem ül>er einer Platte mit SchrSge befind- 
lichen Würfel stellt und ein Ka|)it<ll mit acht Knospen 
hat. An der Nordmauer trägt den Rimdbogen eine mit 
Nattern versierto Konsole. Ueber dem Rundbogen sind 
noch die Anfibige von Giebelau&fltzen siditbar und im 
Innern ist dieser kleine Raum gleich dem entsprechenden 
südlichen mit einem Kreuzgewölbe überdeckt. 

Mit dieser Anlage haben wir eine dritte Bauperiode 
berührt, tier aui Ii der ("horraiiin , der untere Kaum des 
im Uf'brigeii friiht:"lhis< hen Tliuriiies. angehört. Dieser 
ist von einem Kreu/.gew«')lbe mit Diagonalrippen über- 
wölbt; die letstem ruhen in den Ecken auf Konsolen 
mit verschiedenartigen Knospenventierui^ien, deren Aba« 
kus das Profil der Kampfer des Triumphbogens oder 
des zweiten Arkadenpfeilers hat. Der Rippenanfang Ober 
den Konsolen ist durch S( bilde in der Gestalt des Quer- 
schnittes der Rijipen maskitt. (Fig, i V} ) Die Fenster 
dieses ("lionaumes, welch, i der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts zugeschrieben werden kann, stehen in Uebcr- 
einstimmung mit der inneren Anlage. In der Nord- und Südmauer befindet sich 
je ein schlankes Spitzbogenfenster, in der Ostmauer jedoch mnerhalb eines grossen 
Spitabogenrahmens zwei schlanke Rundbogenfenster. 

Die Fenster des Langhauses zeugen von den gewaltsamen Veränderungen, Wmmt 
welche hier zu verschiedenen Zeiten vor sich gegangen sind. Dem ältesten Baue 
gehört kein einziges mehr an. Kc liteckige und spitzbogige Fenster, in ungleicher 
lliilu- gelegen und unter sich durchweg ungkicli, bald s<hlanker und schmaler, bald 
gedrungener und lireiter, wechseln willkürlich mit einander. Die Fenster in der 
Nordmaucr gehören wahrscheinlich dem Umbaue an. der bald nach Einfllhrung der 
Reformation im Jahre 1559 stattfand, dem auch die Ueberwölbung aus Holz zu- 
zuschreiben ist. Die Vorliebe für den SpiUbogen, welchen die Fenster nodi haben, 
erhielt sich hier, wie die Kirdie in dem nahe gelegenen Dorfe Wohnbadi bewdst. 




Fig. 134. Aiünzrnberg. 
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bis ia's 17. Jahrhundert hinein. Aus der Trahgothischen Zeit des 13. Jahrhunderts 

stammt jt'dodi das mit Maasswerk verzierte Fenster in der Westmauer über dem 
gleichzeitigen I'ortal: es ist /weitheilig und sein Spitzbogen ist mit einem Kn i-^ aus- 
gefüllt. Das Protil dieses .Maas^^^-erkc8 ist durch einfache AbschrSgung der Kanten 
hergeätdll; das Material ist Basalt. 




M. — I : 50 

f35- Mümenberg. Hauptportal der Kirche, 



PMtote Das schlanke spitzbogige Hauptportal (Fig. 135) in der Westmauer fUhrt in das 

Hauptschiff und ist frOhgothisch. Die voigesetste spitsbogige Wandung ist mit einem 
Giebel überdacht, der einen steigenden Spitzbogenfries mit gekehlten Kanten hat. Das 

Gesims dieses Giebels ist im Profile gleich dem KSmpfergesimse des Triumphl>ogens im 
Innern. Das Profil der Schrflge an dem vorgesetzten Tlieil der Wandung besteht aus 
einer Hohlkehle zwisrlien zwei Wülsten, die unten aut dr-m Sorkel mit geschweifter 
Spitze auslaufen, umi einem F'latti lien, das der Innern ^\'anduIl^en des Portals aus einem 
Kundstab zwischen zwei Kehlen mit äusserer schwacher Nase. Letztere Form findet 
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sich auch an dem niedrigeren Nebcnportal (Fig. 1361, welches in das Seitense hifl 
führt. Dieses hat noch den Charakter der Uebergangszeit und zeigt innerhalb eines 
Rundbogens einen zurficktretenden getukten Bogen. Der Vbtderthdl, der jedoch 
noch in der Mauer liegt, ist schlicht and hat ein Kampferprofil mit jener scharfen 
Naae; der innere Theil hat das in Fig. 136 mitgetheilte Profil. Das Material der 
Kampfer ist Sundstein, der übrigen Theile Lungenbasalt. Ein drittes, schlicht spita* 
bogiges Portal befindet sit h in der Südmauer des Seitenschiffes. 

Das Amsscre der Pfarrkirrhe (Fig. 1^7) bietet ausser jenen Portalen, dem Aiiwiwi 
Maasswerkfenster und dem Thurm ni» hts Ansprechendes ; die durch die Willkür bei 
den Umbauten entstandenen Unregelmässigkeiten im Innern treten hier vielmehr 
nodi störender hervor. Da der sOdliche 
Sdienkel des Daches auch Aber das Sei- 
tenschiff sich fortsetxt, die Nordmauer des 
ehemaligen Seitenschiffes aber bis aur 
H<")he des Mitte'.scliiHes aufgebaut ist, so 
hat nicht nur tier First des Daches eine 
Verschiebung zu dem östlichen, ehemals 
annähernd in der Längenaxe des Haupt- 
schiffes stehenden Thurme eilittra, son- 
dern es bt auch die Westseite mit einem 
Giebel abgedacht dessen sOdUdter Sdienlcel 
fost doppelt so lang wie der nördliche ist 
und entsprechend tiefer herahreicht. 

Am iiH-istcn befrietligt i\<\c\\ der 
Thurm, dessen Bauformen mehr den Cha- 
rakter der Frühgothik ak des Uebergangs 
seigen. Von quadratisdier Grundform, 
ist er in drei Stockwerken aus Quaderstei- 
nen erbaut ; das oberste leitet mit seinen 
Giebeln zu dem achtseitigen hölzernen, mit 
Schiefer hcklcideten und mit oder ohne 
Absicht \ XTdrrhteii Helme über. Er hat unten ein ringsum laufendes Sockclprofil 
in der Form der attischen Basis, jedoch ohne die die Haupttheile trennenden 
Stege, wdche auch bei den üi rigen ähnlichen Profilen der Kirche fehlen. Das 
unterste Geschoss, welches augldch den Chor bildet, hat an den Edten Strebe- 
pfefler; vor der Mitte der Nordmauer ist ein solcher gleichfells noch vorhanden und 
an der Ostmauer unter dem Doppelfenster ein Rest eines solchen. Das Doppel- 
fenster der Ostmauer ist in eine flache gothische Nische eingesetzt, deren Rahmen 
mit Wulst und Hohlkehle ohne treimcndc Stege profilirt ist. Die Wülste laufen 
hier unten in einen spitzen nascn- (xh^r si hnabi lf. •nnigt ii Schenkel zusammen — ein 
Motiv, das sich auch an dem romanischen Palas der Burg vorfindet. 

Die aus Basalt hergestellten Thurm/enster (Fig. 138) des «weiten und dritten "nmmibmtm 
Geschosses haben ^tsbogen und sind sweitheil^; der Spitsbogen tiber den Theil- 
lenstem ist mit einem oder mdireren Flattensteinen auqieRtflt, die von einem Vier- 

H 
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pass mit oder ohne umrandenden Kreis durchbrochen sind. Die Kanten (ier Mittel- 
pfostcn sind sf hhrht abgesclir.'isjt, die übrigen mit einer Kehle versehen. In den 
Giel)ehi sind über den Fenstern noch OeÜnungcn in Gestalt von Vierpflssen 
vorhanden. 

Kapdi* Die capeUa cimeterü eccUsme par^hiaUs, wekhe urkundlich 1 41^0 erwflhnt 

wird, ist nicht mehr vorhanden. Unregelmas^[keiten an der Nordwauer der Kirdie 
lassen darauf schliessen, dass hier bauliche Veränderungen stattgefunden haben. 
Der an der Südseite des Thurmes noch vorhandene mit einem steinernen Altar 
an der Ostseite versehene kapelienartige Raum, der seinen Z^gang nur von dem 
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Chor am durdi «ine apitzbogige TbQröflfnuQg hat, ist ßüir eine Todtetnkapelle zu 
Udn. Er hat ober dem Altar in einer rnndbogigen Nische dn ipitsbogiges Schiits- 
fenster, ebensolche befinden sich in der Sttdniauer. Ueberdecfct ist der niedrige 
Raum von einem Kreuzgewölbe, dessen Kappen gleich den HiOT'» und Fenster* 

Wandungen mit rohen Bemalungen des vorigen Jahrhunderls, bestehend aus BUittem, 
BliUhen und Rnlhvcrk, pjesi limilckt sind. Die Wands« Itr^lnke lassen auf den ur- 
sprünglirhen Zwetk der Kapelle j^hliessen: Sie diciUe /nr Auifjewahiung der kirch- 
lichen Werthstücke und noch heule sind hier Akten und kirchliche Gefässe unter 
sidiereu Verschluss. Ein Wandschrank in der Nordmauer hat äiisaeilich einen 
sammt den Wandungen mit einer Kehle profilirten Rundbogen, auf dessen Fdd 

das Bcltershcim'sche Wappen in schräger Steltung sammt der Jahreszahl ^vi^ 

(1466) angebracht ist. Die Thüren der Nischen unter den Fenstern der Sfldmauer 
aus Eichenholz haben ii n h -lie aiten schweren Eisenbeschlage. Ein Wandschrank 
der Westmauer hat zwischen zwei Waj)i)t n die Jahreszahl I$JA 1 1 5 1 7V Zwei 
Wandschränke denielbeu Seile von 1777 bieten nichts Bemerkenswerthcs, hingegen 
verdient der gothiache SchloMbeschlag der ThOre, eine durchbrodiene Arbeit, iin> 
sere Beachtung. 

Vor den sieben urkundKdi erwähnten AUäre» 
der Kirche ') sind ausser dem genannten in der 
Kapelle nur noch zwei vorhanden, deren Tische aus 
BnsaSt bestehen. Der eine, noch JetTit im Gehrauch 
betindiichc, steht unter dem Triuniplil)<><;en ; sein 
Tisch ist an seiner hintern Seite von eniem bemalten 
schmiedeisemen Gitter aus der Mitte des 18. Jahr« 
hunderts eingeschlossen. Der andere, der vor der 
Ostmauer des Chores steht, ist mit einem Profil 
aus zwei Hohlkehlen und einer Platte umrahmt. 
Auf ihm steht ein grosser bemalter Cruzifixus mit 
einer roh geschnitzten (restalt des Heilands in 
Lebensgrösse aus gothisclier Zeit. 

Im Chore befindet sich an der Ostmauer ein 
gothisches, mit Wimperg. Fialen und Maasswerk 
versiertes Tabemakdschrilnk<^en (Fig. 139), das 
aber seine Entstehung im 15. Jahrhundert keinen Zweifel lAsst 

Ein Wandschrank in der Nordmauer des Chores hat bOlaeme Tharen mit 
gothischen Eisenbeschlügen 

Die an der Nordmauer de:> n.iupl>( hities ang' braehte a( luci ki^^e Adz/sW aus 
dem 18. Jalirhundcrt ist von geringer Bedeutung; sie ist nach unten ausgebaucht 
und hat kraftige Profile; die flachen Ornamente sind aufgenagelt; der gleichßdls 
kräftig prufilirte Sdialldeckel ist mit Krone und Pelikan verziert; zwischen den 
Stegen der Krone nnd am Rande Schilde angebradit« 




M. = 1 : 50 
Fig. 13», MÜtanAarg. 
Tkurmfemter der Kirtht. 



Kantet 



I) £• werdM «rkudli^ «rwtknt 4«r St. Ovorga-, JuiuinDe»-, Muieu-, NicoUut-, PM«ru. Ftd', 
CWhMiaM-Alter. 
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Emporen Hölzcmc Emporett befinden sich an der West-, Süd- und Nordseite des 

Hauptschiffes der Kirche. Die erste stammt nach der vorhandenen Jahreszahl aus 
dem Jahre i6t)6; die zweite steht vor den Arkaden und über der ersten; sie setzt 
sich als Orgeltribünc an der OsLseite fort und ruht auf vierseitig abgefasten, ge- 
gliederten und gebauchten Silulen aus Holz mit ßla(tcrkapit<')len in flacher Schnitzerei. 
Sie tragt die Jahreszahl 1765. 




139' ytünttnbfrg. Chorgtstühl. 



Ch«r(e«tahi Im Chore befindet sich auch noi h ein bcachtcnswerthes sp.'ltgothisches Chorge- 

stühl mit Klappsitzen (Fig. 139 u. 140), das an den Einfassungen der Lehnen und der 
Vorderseite der Ti.sche mit laufendem Rankenwerk und .'^rhildcn in flacher Schnitzerei 
verziert ist. An drei .Stellen der Seitenlehnen findet sich die Jahreszahl 1^91 
(1491), unter dieser eingeschnittene Schilde. Der eine Schild der f'istlichen Seiten- 
lehne hat das Eppstein's<:lif Wappcnhild. 

KirrhcnMühic In der Xordostecke ties Hauptschifles der Kirche befinden sich einige durch 

Schranken mit Gitterwerk abgetrennte Sitze; jene haben unten F'ila.sterverzierungen 
und Feldereintheilung darüber; tlie Aufschrift auf dem Friesstreifen zwischen dem 
Gitlcrwerk und dem Gesimse in erhabenen Buchstaben lautet : Zu Hattstein 
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Ohristtn: Gebor uc Horneckerin. Von Hornberg: Anno lö^g. Im 
Seitens' liifT t>efindel sich an Her sü<IIirh<*n Mauer eine Reihe von Kirchen- 
slühleii mit flachen erhalienen X'crzit rungen und den Namen ihrer Be- 
sitzer auf den Lehnen: Anno 1662. — Zentgraf — Laubach — Lieck 
— Stolberg — Hamm — Königstein — Höingen, 

An der Ostmaaer des Chores dicht an der SOdostecke beftndet 
Mch das Denkmal des Joh. Daniel von Betdeidieini, eine gute Bildhauer- 
arbeit aus Sandstein mit der vollen Pcrfraitfigur des VerstorVicnen in 
Lebensgrftsse. Die Figur steht in einer hall>runden Nische mit recht- 
eckiger Umrahmung auf einem Sockel, auf rlessen Schild jede Spur der 
ehemaligen Schrift dun h l'ehcrtünchung mit Oelfarbe verschwunden ist. 
Die Brust des Ritters bedeckt ein Panzer, die Beine Schienen; den 
rechten Fuss hat er vorgesetzt ; in der rechten Hand halt er den Kom- 
mandostah, die linke hat er an den Griff des Schwertes gelegt, wdches 
mit seinem Gdiflnge an einem Gflrtel befestigt ist, dess» Schloss mit 
einer Löwenmaske verziert i^t Den Hals umhiltlt eine breite gefaltete 
Krause Der Helm mit hoi hgczogenem V'isir iuhI eiserne Handscluihe 
mit Schuppenfingern liegen neben dem rechten Fusse. K.inc dreifache 
Kette ist von der linken Schulter zur rechten Hüfte gelegt; an ihr 
hängt ein ovales Medaillon mit männlichem Bildnis». Die Züge des 
unbedeckten Kopfes sind ruhig und ernst. Das an sich gut gearbeitete 
Werk verliert an Wirkung durch die Ranzende Lackforbe, mit der es 
neuerdings wieder überstrichen worden ist. Die rechteddge Um- 
rahmung best« ht aus Pilastern mit ionisirenden, frei behandelten Ka- 
pitiilen, die ein kräftiges Gesims tragen, welches mit Giebelstücken 
bekrönt ist In diin frei gelassenen Raum zwischen letzteren steht 
auf einem Sockel eine kU ine Gewanilfigur mit ausgestreckter Rechten; 
an diesem Sockel ist ein senkrecht dreifach getheilter Schild, von 
dem das MittebtOck das Belter^eim'sche Wappen, das redite das 
Hattstein'sdie und das linke das Hatsfeld'sche se^ Ueber den 
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Wappen mf dem Bande befindet sich die entsprechende EriSutening, und xwsa 
in der Mitte die Angabe des dargestellten Ritters: Jfoh. Daniel von Belderstieim 

und unter dieser die Jahreszahl l6oi. Der linke Pilasterschuft hat auf ovalen 
Schilden 4 Wappen mit den Namen der Ahnen darüber : Bcldersheim, Sickingen, 
Ursse), Bayern, ebenso der rechte mit den Namen Schietz, Beldei&heim, Hoen- 
stein, Layerbacli. 

An der Nordmauer des Hauptschiffes unter dem Gewuibe des ehemaligen 
Ciborienaitars ist eine Grabsteinplatte aus Sambtein der im jähre 1561 verstorbenen 
Gemahlin Hartmann's von Beldersheim, einer geborenen »SchOtxin von Hor- 
hausen c, aufgerichtet» welche die Reliefs des Schatz'schen und des Bellers- 
heim'^schen Wappens mit ihren Helnuierden neben einander enthalt. Der Grab- 
stein ist, wie aus der Inschrift hervorgeht, nicht mehr an seiner ursprfing- 
liehen Stelle. 

Neben ihm hat nian eine hölzerne Füllungsthür mit sechs erhabenen, vortrefflich 
geschnitzten Wappen vor der Mauerfläche angebracht. 

Im Chure der Kirche hängt an der südlichen und nördlichen Mauer je ein 
Tafelbild. Sie sind in Oel ausgeführt und gehören dem 16. Jahrhundert an. Das 
eine ist eine ftgurenreiche und äusserst belebte Darstellung des jOngsten Gerichts, 
aber von geringem Kunstwerthe. Die Familie des Stifters, Hartmann's von Edders- 
heim, des Geraahls der Elisabeth SchOtjsin von Holzhausen, ist mit 13 Personen, darunter 
4 mannlichen, vertreten. Zwischen den nach dem Geschlecht links und rechts 
gruppirten Personen befindet sich das R<>!lersheim'srhf* und das Nchütz'sche Wappen. 

Auch das zweite Bild ist, wenn auch etwas besser gemalt, doch nur hand- 
werkliche Arbeit. Es sicill die Verkündigung dar. Von dem über Wolken thronenden 
und gelcrdnten Gott Vater geht ein StrahlenbQndel auf die Maria herab, dessen 
Ende ein herabfallendes Kindlein bildet. Unten befinden sich fünf knieende Ge- 
stalten in Rüstungen und eine knicende Frau hinter einem Madchen, zwisdien 
diesen beiden Gruppen das Bellersheim'sche und das Sickingen'schc Wappen. 

Auf dem linken und rechtoi Pilasterschaft befinden sich je sieben gemalte 
Ahnen Wappen. 

Auf das Giebelfeld ist inntrha!!) eiiu-> ovalen Ivahmcns die Bu.slc emes 
Mannes geraalt, wahrscheinlich die des Künstlers, da sich dessen Mcistcr- 

leidien daittber befindet. Auf beiden Pilastem ist die Jahreszahl 156t an- 
gebracht. 

Kirchlich« Von den kirchlichen Gewissen, «1 denen noch ein spUgothischer Abend- 

GcfuM 

mahlskelch ohne besonderen Kunstwerth gehört, ist eine Abend mahlskanne # 
hier hervorzuheben, eine getriebene silberne und vergoldete Augsburger I I 
Arbeit im Rococostil aus dem Jahre 1774 tmd mit dem Meisterzeichen: B 

in ovalem Scliilde. 

Sie liat einen runden profüirtcn Fuss, birnförmigcn liauch, eingezogenen, unten 
mit Muschelomamenten abschliessenden Hals mit .\usguss und geschwungenem Henkel. 
Der muschelfdrmige Deckel seigt die Darstellung des Agnus dd; auf dem Deckel- 
Scharnier sitzt eine Taube mit ausgebreiteten FlOgdn und einem Zweige im Schnabel. 
* Die Widmungsschrift in einem Rococoschilde am Bauche unter dem Ansguss lautet: 
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Zur Ehrt Gimtes und zum Angedeneke Ihrer ersfffrbeueu ZOrUteh 
geUebiesUn und d: i6 Ocioier tfys tu hiesiges Ktrchen Chor beyge- 

sezt. Tochter Freulcin Rebecca Eleotiora Henriette Philippiua von Riese 
Tcie dan auch Ihrer eben/ah hier ruhende Liebsten Srelif^e Sclnrrstrr 
Freulin Justina Margaretha tfö Glauburg Stiften dieses die ßetriibte 
Eltern und Freunde. 

Müntzcnberg, den /. Jan. 17J4. 

Johann FHedrich von Riese. Amu^ WUhelmina Eleonora Sophki 
Catharina von Riese gebohme von Glauburg. 



Aur der einen 

ist das Glauburger, 
Riese'sche Wappen 

Die Pfarrkirche 

Die grösste ist 
teren Rande mit 
ziert und hat die 




Stito des Bauches 
auf der andern das 
eingeschnitten. 

hat 4 Glocken. 

am oberen and un- 
Palmettenfriesen ver- 
Aubchrift: 



t4i. tüHkim^btrg. TinffsUiH. 

IX GOTTES NAMEN BIN ICH GEFT.oSSEN FRIEDRICH WIL- 
HKLM OTTO AI S GIESSEN HAT MICH IN MUNZENBERG GEGOSSEN 
IM MONAT JULI 1783. 

SOI.I DEO GLORIA. 

Die nächst kleinere liat am oberen Rande zwischen zwei Friesen mit 
Rococo- Ornamenten die Aufschrift: 

♦ SOLI DEO GLORIA ♦ IN GOTTES NAHMEN ♦ BIN ICH 
GEFLOSSEN * 

VON PETER BACH IN HUNGEN GEGOSSEN & 1794. 

Unter der Schrift ist vom und hinten je ein geflOgelter Engelskopf angebracht. 
Gleichzeitig mag die dritte kleine Glocke gegossen sein; sie hat zwischen 

zwei Friesen mit Rococo-Omamenten die Aufsdirift: 

SOLI DEO GLORIA IX GOTTF.S NAHMEN ♦ BIN ICH » GE- 
FLOSSEN » VON PETER BACH IN lir.\(;KN GEGOSSEN. 

Eine vierte kleinere Glocke stammt aus dem Jahre 1816. 

Den jetzt vor der Westseite der Kin he li<-y:( iuien achteckigen gothischen Taiif- 

stein aus Basalt mit Spitzbugenverzierung lernt der Leser aus unserer Abbildung 

(Fig. I 4 1 ) kennen. 

Von den auf dem Kirchhofe befindlichen Grabsteinen verdient nur der jetzt 
vor der Sodmauer aufgestellte, auch stark beschädigte der Catharina von SchOnbom, 
Tochter des Johann von Schflnbom und der Apullonia von Obertraut aus dem 

Ende des 16. Jahrluindcrts Erwähnung. 

KrwJlhnenswertl» sind auch noch die alten Nomial-Maassstäbe, welche an der 
Kirche augebracht sind. Ein eiserner Maassstab an der Thür des gutlüschen 
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Hauptportals ist 24-theilig und 0,601 m lang; neben der Eintheilung steht die 
Inschrift : i KLLE 
24 ZOLL. 

Ein anderer befindet sich am nordöstlichen Strebepfeiler des Chores oder 
Thurmes; er hat '/i-, '/4-, '/•* '/la-Theiiung und eine Gesamtntlänge von 

0,51 2 Meter. 

NicoUuskapriie Die Nicolauskapellc, welche bereits 1284 urkundUch erwähnt wird,') ki'iimen 

wir nur noch namentlich anführen, da sie, zur Scheune umgewandelt, nichts Be- 
achtenswerthes mehr aufzuweisen hat. Sie wird in späterer Zeit als Kapelle des 
Hospitals erwähnt, welches im oberen Steinwege neben ihm gelegen war und heute 




Fig. 142. AfÜHMfnb^rg. Rathhatu. 



ZU einem Schulhaus umgebaut ist. Ein zwischen beiden ehemals befindlicher 
Thorbogen ist als solcher am Garten vor dem Hattstcinerhofe 1882 wieder auf- 
gebaut worden. 

PROFANBAUTEN 

Rathhau» Das heutige Rathhaus in Münzenberg, welches ehemals Zwecken der Armen- 

und Krankenpflege diente, ist ein Bau auf rechteckiger Grundfläche mit Staffel- 
giebeln an den Schmalseiten. Ueber dem spilzbogigen Eingang an der nördlichen 
Langseite befindet sich, zu den Seiten eines quergethciltcn Wappenschildes, die 
Jahreszahl JS5J. Ueber und neben diesem Portal springt im zweiten Stockwerk ein 
Erker vor, der zu dem Sitzungssaale gehört und von 4 profilirten Streben gestützt 
wird. Das untere Stockwerk ist zum Spritzenhaus und Wachtlokal umgebaut; in 
dem Saale des oberen Stockes stützt eine hölzerne Säule mit geschnitztem Kopf 
und zwei geschnitzten Konsolen den Deckenunterzug ; sie trägt die Jahreszahl 
Der Eingang an der östlichen Schmalseite ist rundbogig. 

I) Baur, Nr. 19;. 
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Das bereits «rwahnte Schulhaus und diemalige Hospital hat nach dem oberen ^ «;h«n<hK«i 
Steinwc^ zu einen rechteckigen Erker mit zwei geschnitzten Bügen, die unten Sckdtoi«. 
phantastische Masken und in der Mitte je ein kleines Köpfchen haben. 

Von den Hofen der Burgmannen ist nur noch vorhanden der neUersheimer Msfe 

Hof in der Froschpa>5se nm Dirbsthtirm in der Xordwpstecke der Stadtmauer, dessen 
Wohnhaus in der jctzii^cn ( "icstalt der Roc <>( '>zril imtstammt und no( h rinc zienilich 
gul erhaltene geüchniuic llauslhür m diesem Stile aufzuweisen hat. Der Solmser 
Hof am Steinw^e, wddier neben dem ehemaligen Stadtthore gelegen war, bietet 
nichts Bemerkenswertbes mehr. 

Unter der Biug nahe der Altstadt liegt das Solms-Laubach'sche Gutshaus, in 
dessen Voigarten der oben erwähnte Thorbogen, der neben der Ni< rilau-^kapelle 
stand, führt. Der ältere Theil des Gutshauses geht noch in das 16. Jahrhundert 
zurück; es gehört zu ihm ein runder Treppenthurm an der Vorder- und ein recht- 
eckiger Erker an der Hinterseite. I.etztcTL-r hat im Innern noch Spuren von Malereien 

Die alten Wohnliliuser sind bis auf geringe Reste Opfer der Brände in <len wohnhiiaer 
Jahren 172.5 und 1750 geworden; sie waren, wie audt die meisten neuem Hauser, 
aus Fachwerk gebaut. Nur »am Bloch« hat sich ein kleines Hdzhans mit Schnitzereien 
erhalten. £s hat eine rundbogige HausthOr aus Holz mit der Inschrift: 

TIESEN • BAW . HAT • LOSEN . AUFRICHTEN . HENRICH . EISSEL • 
UND ■ ANNA • CATARA * BEIDE . EHELEUTH • UF • GE • RICHT • DEN 
13 • DECEMBER • 1700 • W - M • C • A • 

Im zweiten Stockwerke befindet sich ein Doppelfenster mit geschnitzten Pfosten 
in Flechtwerkmotiven und mit phantastischen Masken als Konsolen. 

Tm unteren Steinwe{»e. sowie hier und da auch in anderen Strassen finden TboibaMB 
sii !i noch hölzerne Hoflhore mit Schnitzereien aus der Zeit nach den Br.'lndcn des 
vergangenen Jahrhunderts vor. Sie haben die bereits früher geschilderte Gestalt 
und Ausarbeitung. ') 

Auch von dem alten Münzenbeiger Galgen, der auf einem Hflgd links von Odm 
der nach Rockenbeig fahrenden Chaussee gelegen ist, haben sich nodt Reste er- 
halten, und zwar zwei sechseckige Pfeiler, die in unregelmassigcm Steinverbande 
heigestdlt sind tmd nach den beiden Aussenseitm durch Strebepfeiler gestatzt werdm. 

LITERATUR 

MolUr, Ueber das Schlriss Mün/enberg, im Archiv, Bd. I. S 280 mit 2 Abb. 

Moller und Gladbach, I)etilvin. <i. Baukunst Bd. III., mit Abbilduni»en. 

Eigenbrodt, Diplomatisclie Gesell, der Dynasten von FaJkenstein, Herrn von 
und zu Manzenberg, mit einer Abbildg. des Schkisses nadi Merian, im Arch. LS. i . 

(Jrle und v. Ritgen), Gesch. und Beschreibung von Mflnsenbeig in der 
Wetteraa, heraosgg. vom Obethess. Ver. f. Lokalgesdi. Glessen i879' 

Abbildungen ausserdem bei Dükh, Sdogr. cosm. VI. 13 und in: das Gross- 
hi^gth. Hessen, malerisch, letstere gez. von Weber. 
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XXVlll. NIEDER-ERLHNBACH 

!• ARRIX »RF. liegt in <!«t phcmaliern ScullicrRer odt-r Erleiibaclier Mark 
im NiddtLMU M Im jalirc 771) wird ciit Arilbach,-\ Ho.j eine l'illa 
Krtlbacli, '^] 816 ein Eltrbai Ji,*) dann ein Erlt baih'"} und ^48 ein 
Herlibach*) erwähnt.') Im Jahre 1376 verleiht Kaiser Kari IV. den 
Bflrgermeistem and BOigero der Stadt Frankfurt das Recht, Schultheisen und 
SchMen in Nieder- Brlenhach einzusetien. *) Die hierdurch gewonnenen Hoheits- 
rechte able Frankfurt bis zum Jahre 1866 aus, wo der Ort nach der Annexion 
durch Preussen vertrapsmllssig an Hessen üb('r£»ing. 

Die Beziehungen des ( )rtes zu Frankfurt sind aiu li heute nix h nicht criosrhen ; 
die Stadt besitzt dort zwei Er/ieluingsanstalten, von denen die für Knaben Aufnahme 
in der »Burg« gefunden hat, einem Anwesen, das elienials Eigenthuni der Herren 
von Glauburg war. Die stattlichen GebAulichkeiten dieser »Burg« gehören der 
neueren Zeit an, und nur der theilweise sugeschOttete und eingeebnete Graben 
giebt noch Zeugniss von den ehemaligen Befestigungen. Dass in dem Orte eine 
Anzahl Patrizier ihren Sitz hatte, ilarauf <1 utru noch heute die geräumigen Huf- 
bauten hin, welrhe niitsatnmt der breiten Hauptstrasse dem Dorfe ein besonders 
stattliches Ansehen verleihen. 

Kirchlich gehörte Nieder -Erlenbach zu dem Arrliidiakonat von St. Peter in 
Mainz.*) Die früher reichslehnbare Kirche ist im Jahre 1346 vun dem Ritter 
Hans Vogt von Bonames dem Liebfrauenstifl in Frankfurt tUiergeben worden und 
. dient seit der Reformation zu evangelischem Gottesdienste. **) 
Dia PhnkiidM Die Pfarrkirche ist ein scUiditer, verputtter, einsdiiffiger Bau mit gerad- 
linigem Schluss im Osten und flacher Decke; der Westseile ist ein viereckiger 
Tluirm mit h<")Izerner Glockenstube und achtseitigem Helm \ > Tireliaut ; an die f)st- 
mauer leimt sich eine viereckige mit einem ( IraihL'cwoll .r ubenlec kte Sakristei. 
Zwei verstümmelte spitzbogige Maasswcrkfenslcr in der Nurdniauer des Langhauses 
verrathen, dass der Kern des Bauwerkes noch gothisdie Reste hat. Audi die aus 
der untern Thurmhalle in die Kirche fahrende ThOröDhung ist spitzbogig» Der 
Sturz der nördlich vom Thurme Aber einer Treppe in der Westmauer angebrachten 
EmporcnthQre trägt die Jahres/. abl 1637, während der Thurm laut der Insdirift 
dner Sandsteintafel ^Auuo Domini MDCCXy . . . renovirt, das Mauerwerck 
wie es an jetzo zu srhrn erbau rt wordru^ von tGöri;' Tro<;hach Mauernieisfer 
lu Franckfurt.t Aus dem 18. Jahrhundert stammt auch die Spiegeldecke der 
Kirche, die sich über einem Ciesimse mit einer weiten Kehle den Mauerflächen 



4 Vgl. abar dir Srulbcrgrr Mark b« Thudichnin, K rrhtxgescbichtr Hrr Wcttrraa. TVbiiigea 1S67. Srila 173. 

a) a) 4) Cod. Laoraih. Nr. 30t; u. 3749, 3403. J3S6. 5) Dronko, Trad. lOf, 19. 

•) Wadt a. a. O. m. al. Vgl. aach Draadt, KmI, dtoGniM «a« Ni^ ia «n»Fmacina«aB aw 

daaiMkaa G^rWriita«. OflMiniea 1H3. 5. 456 v. 457- S) Nack aiaar OHgbal-Crikaada im Ote«h«l. Baaa> 

a. Staaaaichiv ia Danaata4t, tMaalbat aacb die BcMätlgungtuikaiide da* KSaigi Voml ht 

S) WllfdMaia a. a. a. O. Bd. II. 8. 33. 33. M) BShiaar, Oikandaabach dar Ralduitadt Fnwklbit. 8. 197. 
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Mwchliewt. Sie hat drei ovale Felder, von denen das mittlere aus Stuck die 
Taube d«s hl. Geistes mit Engeln in Wolken und im Glwtenschein enthalt, wah- 
rend die )>eiden andern in handwerklicher Ausföfaning gemalte Darstellungen der 

Auferstehung und Himmelf.ihrt zeigen. Um die ovalen Felder füllt innerhalb eines 
Rahmens Ranken- und iJlattwcrk aus Stuck auf farbigem Grün*!'- die Flüchen aus. 

Eine im s[)ilten BarrM-k'-ti! ;nis'4^nfQhrte, mit Wappen, emeni I'odtensch.'idel Gr«bnMl 
uikI zwei Pü ti ti {»rsuliiniu ktf .Marmortafei, das Kpitaphiuui des Herrn J<.>h. Ernst 
von Glauburg uiut seiner 1731 verstorbenen Gattin, einer Freiin zum Jungen, wollen 
wir hier wen^tens erwähnen. 

Ein beachtenswerthes Kunstwerk besitst die Kirdie in den Malereien eines AkwwdMiii 
Altarschreines von der Gestalt eines Triptychons, der seinem ursprlUii^ichen Zwecke 
nicht mehr dient. ') (Taf. XIII.) Seine .Vlitteltafel und beiden Flüge! sind in der 
Weise aus Fichtenholz hergestellt, dass die dicht an einander geschobenen Bretter 
in die \tith« n der sclilii hr profilirten Rahmen cingela'JHPn sind. Letztere tragen 
s» i>,ii>lunitle K ■M-ttt tnnu^ti r, die Xanien der dargestellten Personen vmd ilie Jahn?s- 
zaiil der Hersicilung, 1Ä9A ^1497), welch letztere sid> auf dem Oberhol« des 
Mlttelbildes befindet. Die mittlere Tafel, 1,03 m breit und 1,25 m hoch, ist ein- 
seitig, die FlQgel sind beiderseitig bemalt. Die angewendete Technik ist die der 
Temperamalerei; jedoch scheinen die aufgesetzten Lichter Oeliarbe su sein. Bei 

dem Mittelbilde und den Innenseiten der Flügel ist der Malgrund grösstenlheils 
sorgfältig aus Leinwand und Gips hergestelit, während die Aussenseiten der Flügel 
dieser Zubereitung drfi Crundcs r-ntfutiren. 

Das Mittclbild /.ejgt uns aui eiiM-m \ 1 .11 l'-luim m, Mlatt-'in, Sternen und einein 
Frosche belebten Hoden, hinter dem eine hilgelige Landschaft flüchtig ausgeführt 
ist, und darüber auf güldenem Grunde unter dnem Bogen und Zwickeln aus spät' 
gothischem Ast», Ranken- und Blattwerk die in der Mondsichel stehende Madonna 
mit dem Jesuskinde, zu ihrer Rechten den Erzengel Michael und zu ihrer Linken 
den hl. Hieronymus in Kardinalstracht mit dem Löwen. Auf den Innenseiten der 
Flügel sind in ähnlicher Weise auf Cioldgrund in zwei Reihen ühr-r einander ZU 
je dreien wie in einem Räume behndlich die Apostel dargestellt, au! dm .Xus^^en- 
sciten die Verkündigung und der eine Seele w;!<;ende Erzengel Michael. Nai hdem 
die Forschungen ergeben haben, dass die Madonna uml der Erzengel des Haupt- 
bildes, die Apostel des rechten Flügels und die Verkündigung nach Kupferstichen 
alterer Meister gemalt sind, und zwar die erstere nach einem nur in einem Exem- 
plare noch vorhandenen Stiche vom »Meister des Hausbuches«,*) die andern nach 
soldien Schongauer's, ') lasst sich dieses audi von den Obrigen Figuren annehmen, 
zumal da auch bei diesen die scharfen Contouren auf eine gezeichnete oder ge- 
stochene Vorlage hinweisen. Wenn die Wahl dieser wegen ihrer Klcinla-it * doch 
nur nh Skizzen dienenden Vorbilder, deren Zeichnung massgebend für die X<-)ch- 
niuip; der !j**m;iHen Bilder geworden ist, den Srh<>n!^< it'<«inn des Malers bekundet, 
indem er nur iIas Beste wählte, was seiner Zril auf dem ijebiete des Kupferstiches 

I) D>M«r AlUrKhrein ist itinwiitheD in «icn Hetiti «fo» Grouhcrxoglichen Mmeumi in DarniMatlt Dbei^'n .11^0». 
aj V^l l'av>sivant,, 1.« Hein«re-<;raveur II. S ,56. N'r. 9. I>icscf Stich befindet «ich in 'U:- [ N.i t .n.'in>il.li nhck. 

3) V«i. BuMii. L« Peinlfe-Cnivaur. VI. S. <ji6. Nr. j6, j8, 4a, 43, 45 u ^i"- Sämmtlidia 
VSgyfM dad ia RtnlfaAw LiMaqpeiw d«- Sti^ aMceMbfl, 41» 4« M«iiptUiaM in halfaar Labm^paiMi. 
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SU Gebote stand, so fibeneugen «ms die malerisehe AnsfObning, weldie aiisadiUess- 
liches Etgentiium des Sch&pfen des Bildes ist, die Fert%kett und Soig&lt im Farben« 

auftrage, die weiche Modellirung des MadonnenantliUes und Enengds und die 
charakteristischere der Gesichter der Apostel und des hl. Hieronymus, dann auch 
die glückliche Farbenharmonie, von dem hohen Können des Meisters. Freilich 
dürfen wir nicht vcrsdiweigen, dass auch minder lüchtige Hände, wolil die von 
Gesellen der VVerkstätte, an den Malereien zu erkennen sind. So steht die mehr 
schematische Behandlung der Fasse der Apostel in schroffem Gegensatse zu der 
Dufcharbettong ihrer Köpfe» und die Bilder auf den Aussenseiten der FlCigel sind 
fiberittupt von geringerer Ausführung als die Ohrsen. Diese Schwachen kfinnen 
jedodi den Genuss an den hohen Schönheiten des KIdes, insbesondere der Bifa* 
donna, der Apostel, des hl Hieronymus und des Erzengds, nicht trüben, und 
dieses gewinnt dadurch noch ein höheres Interesse für uns, dass wir von SrhongTjiier 
selbst gemalte Bilder aus der Zeit, als er jene Kupferstiche schuf, nicht kennen 
und die vortrefflich gestochene Madonna vom »Meister des Hausbuches«, einem 
Schongauer nahe stehenden Künstler, hier in einem zweiten gemalten Exemplare 
aus jener Zeit vor ui» haben« In welcher Landschaft oder Schule wir den Maler 
unseres Altarwerkes su suchen haben, ist noch recht sweifelhaft. Auf Kolmar und 
das Elsa» weist die vorwiegende Anlehnung an Sdiongauer, auf Uhn die mit 
Zeiiblom'schen Hildem verwandte Anordnung der Apostelfiguren, ') auf Frankfurt 
der Umstand hin, dass das dortige Liebfrauenstift das Patronat der Nieder- Erlen- 
harhcr Kirche besaaa und Einflüsse verschiedener Malerschuien zu jener Zeit sich 
hier kreuzten. 

Den Platz jenes Kunstwerkes nelmien jetzt uiu etwa 200 Jahre jüngere ge- 
ringwerthige Oelbüder ein, Dacstellongen des Abendmahls, der Auferstehung und 
Himmelfahrt. An Kunstwerth nicht höher stehen drei Oelbtlder an der BrQstung 
d^ Empore: Goliath, die Israeliten vor Jericho und Simson, den Löwen serreissend. 
Gieciim Die Kirche hat drei Glocken,^ Die grösste tragt die Aufschria: 

LUCAS « MARCUS ♦ MATHEUS «JOHANNES ♦ GOTWALDIS« 

Die zweitgrösste hat die thdlweise unklare Aufschrift: 

1. Zeile: S. LUCAS * S. MARCUS * S. MATHEUS ♦ S. JOHANNES ♦ LIZ 

* MIC * LOBE * MICH * OSANNA ♦ HER * EN. 

2. Zeile: NEUSTER ♦ HAVMAN * VON. MENZE ♦ GOIS ♦ MICH * 

WAZ « DIESE * GLOCKE « UBER * SCHR « 

3. Zeile: RIET * DAZ ♦ S * VOR * ALLEM * WEDER ♦ GEFRIET * 

Die kleinste Glocke: 

GÜ3 MICH JOHANN GEORG U. JOHANNES SCHNEIDEWIND IN 
FRANKFURT ANNO 1709. 



i> V(l. Ztidr. iSr UMttda ICmhI. Hm Fal|>. BA. IT. S. 1*6 itt. 

1. Auf tlieir* in Ventetienbeit imiImm KkafmA Ini Iwiwlli Gwiiiimi UogmHMM in mAmm WMhMt KmhI 
und KÜDitler in FranUurt a. M. tSO«, S. ift. 
S) VtA SeUiar a. O. S. 
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XXIX. NIEDER-FLORSTADT 

(FARRDORF, im Mittelalter Flonstat, gehörte rar Ganerbsdiaft Staden. 

Bei der Theilung im Anfange dieses Jahrhunderts kamen die Besitzungen der 
Ganerben in 01)cr- und Nieder- Florstadt an die Freiherm L/^w von Steinfurt. 

Die Mutterkirrhe, welcher ein Altar des hl. Michael angeht'Vrte, hatte PUnUfdia 
Filialkirclicn zu Staden. Heegheim, Staramheim, Dorn - Assenheim und eine Filial- 
kapelle in Ober-Florsudt. 

Die im Jahre 1792 erbaute Kirche ra Nieder-Florstadt, eine einschiffige 
Halle mit abgerundeten %cken und einem viereckigen, an der Westseite als Dach» 
reiler aufstehenden Thonne^ aeigt aussen dne Belebung der Fliehe durch Pilaster 
mit Geb.'ilk und Zahnschnittgesims Der Thurm steigt Ober der Fac^ade zunächst 
mit Gieheh» und alsdann in zwei viereckigen Stockwerken em{>or. Hohe viereckige 
Fenster in den Ausseiunauern der Kirche werfen reichliches Licht in das Innere 
hinein, wo die Einjmren auf toskanischen Holzsaulcn errichtet sind. Hohe Rund- 
saulen dienen hier als Tr<igcr des aus Hulzwerk errichteten Thurmes. Die klassi- 
aistische Richtung des Empirestils hat dem Gebftude noch einen bestimmten Charakter 
zu geben verstanden. 

Von den drei Glocken ist die mittlere von Fried. Rieh. Wilhefan Otto in 
Giessen 1791 gegossen. 

Der Herrenhof, im Besitze ilcr Freiherren Low, bietet Tiur nodi wenig, das au die Dar : 
alte Zeit erinnert. Der .'llteste Bau ViiH if")^ hat noch ein rundbogiges Fortal, das pro- 
fiiirt und an den vorderen Kanten dianiantirt ist; das Aeussere des Haupthauses ist da- 
gegen ganz schlicht und nur das Mansardendach erinnert an das vergangene 
Jahrhundert. Im Innern sind Studcvenderungen angebracht. An einem dem 
Haupthause gegenOberiiegenden Wirthschaftsgebtude ist ein Pförtdien mit 
profilirtem StJchbogen, der Jahressahl 1580 und einem Steinmetsseidien : 

Auf dem früher einem Fuldaer Stifte, jetzt den Freiherren L<"iw gehörigen 
» Mönchshofe », haben sich an dem in den fahren 172,^ und 1724 erbauten Wohn- 
hausc zwei Piirtale im späten Barockstile erhalten, deren Wandungen aus Sandstein 
gemeisselt sind. Das der Südseite ist recht roh, das der Nordseite ansprechender 
gearbeitet. Die Holtthfiren haben, wie in der Gegend nodt häutig zu finden, 
leichles Schnttsweck im Rococostile. 

Auf einem Feld eines verputsten Fadiwerkhauses hat ein humoristischer 
Dorfjphilosoph sein Trostsprflchlein in deutscher Schrift hinterlassen; es lautet: 

Daf ift 5a» befte | in 6cr tpclt 6af tot un6 teufe! nimpt | fein gelt fonfl 
mifte manger arme $efel ; pot öen Heiden in h\t \ ifiXL 
Bei dem nahe gelegenen Ober-Florstadt sind ein römisches Kastell') und 

eine trrosse römische Niederlassung nachgewiesen. Vor mehreren Jahren wurde hier 

auch ein Mithrasheiligthum aufgedeckt. *) 



tie 

m Y 
* Tl 



1) Vjl unter .SuJen.t WOrdtwrin x x. O, III. t>6 3) Vgl. UnetbUtt, Nr. 7. o. 8. 1B94. 

S. ajfl. 4) VgL CorrwpcHMleaibl. der We»t<l«utach. Zciuchrirt tft88 Nr. 4 u. Corratpoodeiubl. A%% nraimmt 

«miw 4m hl«. Var. iHt Nr. lo. S. stj «ts. 
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XXX. NIEDER-WEISEL 

l\ R I )' *1< 1' , '/4 Stunde von Riit?:l>ach gelegen, wird im B.Jahrhundert 
als Wiauu, IVizt'lt',^) im 13. und 14. als ii'izcia. Wtfsjztle und 
Wisset erwähnt; 1367 wird «s Nyddim IVtzel und 1405 Nyddcr- 
wüsele genannt,*) im Ge^ensaUe «u Hochwetoel, welches urs])rünglid) 
Hewaoüäa, Hofweisel, Kiess.*) 1271 finden wir den Ort als Mflntenbeig'sches Erbe 
im Besitse der Herren von Falkenstein, von denen ihn die Hetren von Eppstein 
durch Erbschaft erhielten. Bei der 1433 vorgenommenen Theilung kam er an die 
K^tnig^tein'sche Linie dieses Hau.scs und 1479 durch Kauf Solms-Lioh. Dir^^em 
Hause veroheb der Ort nach mehrmrin-cr» VerpfAndiimri-n l)is zu seiner Mcdiatisinint; 
im Jahre 1806. Kirchlich gehörte Nieder- Weisel zum l^uulcapitcl Friedberg und dem 
Archidiakonate beatae Mariae virginis ad gradus in Mainz. Es hatte sein eigenes 
Schöffengericht, welches nach einer Urkunde von 1343 »vor dem Kirchhofec, spater 
aber im Rathhause tagte und dessen Vorsitz der farsdtche Amtmann f&hrte.*) 
pftnWidM Die dem hl. Nicolaus geweihte Pfarrkirche (Fig. 143) gehOrt zwei seidich 

weit auseinander liegenden Bauperioden an : Der 'riuirni mit quadratischer Grundform 
ist romanisch und stammt aus dem i?. T^^hrIlUlnil•tt, wnhrschcinlich aus <!i r ersten 
Hftlfte. Das Langliaus des«;flhpn ist t m -.c liiic Itter rechteckiger Bau, der ai:^ Um- 
bauten um die Jahre 154,^ und 1010 hervorgegangen ist. Der durch Restaurationen 
mehrfoch verunstaltete mflt htige Thurm s^t an der Westseite. Sein Aeusseres ist 
durch vier Reihen, zum Theil zerstörter, Rundlx>genfrieM zwischen Lisenen belebt; 
sein aus Holz erbauter und mit Sclüefer bedeckter Hehn ist achteck^; und hat ein 
Zwiebeld.K h tuit Laterne. Im untersten Stockwerke ist öber der in das Langhaus 
führenden Tiiün'^ffnung noch der alte Rundl>ogen aus rnmanisrher Zeit vorlianden; 
er ist an der inneren Tliurmseite abweehsclnd aus Lung- unel Zici^ebtcinrn her- 
gestellt. Im zweiten Siorkwerke In tiijdcl sich in der (Istmnner t im- haibkreisüirmige 
Nische, die noch ipuren von Malereien zeigt; erkcnni)ar von letzteren ist noch eine 
Figur mit langem Gewände. Hier war offenbar eine Kapelte, die wohl, wie gewöhnlich 
in den Thürmen, dem hl. Michael geweiht war. Kin rundbogiges Fenster fährt das 
lacht ein. In diesem Raum liegen 2 romanische ZweigsSulen nebst zugehörigem 
Kampferaufsat/, <lie man vor einiger Zeit bei einer Restauration ausgebrochen hat. 
Thurm und Langhaus sind aus Basalt und Sandstein erbaut. 

Das I.ans:hau!« ist ein schlichter Saalbau ohne Chor, der eine flache von zwei 
schlanken Holzsiiulen unter zwei Unterzügen gestützte Decke hat. Im Westen, Norden 
und Osten sind Emporen angebracht, Ict/tcre für die Orgel. Die Fenster sind 
spitzbugig und ihre Wandungen an den Aussenecken gekehlt. Die drd Portale, 

t) Cod. Laureih II. r.j2— 6jB, te4. 
a| Bmr. AnHtnirgwr Utk, 381 u. 69B 

9) WaigKvd, Aldi. Bd. III. S juj u. Kayicr, Am dar Chianik von NiedM%W«Ml ulid*. XII. 907. 
4) Kajri« >. O. S. 3S4. 
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von denen das eine an der Sadseite die Jahreszahl 1545 trflgt, haben Rundbogen. 
An dem Giebel der Ostseitc ist in einem Fenster spathgoihisches Maasswerk mit 

Fiscliblasenmustor venvi-iulet, das einem friUteren Bau entnommen ist. Bemerkens- 
werth ist dir StiK kdf< kf, vvolrhe, den Unterzügt ii t ntsj)rechciul, in ilrci Längstheilen 
je 9 von protilirtt-n Rahmen eingeschhissene Vierpässe enthält und mit Band- und 
RoUwerk, mit Cartouchen und Diamanirormen, mit Muscheln, Laubwerk und Blathen, 




Fig. 143. I'farrkircht m Nitdtr- Wtiuk 



Engelsköpfchen und in zwei Vierpftssen mit Pelikanen, in zwei andern mit dem 
Rdchs-Doppeladler im Stile einer guten deutschen Renaissance verziert ist. In der 
Mitte des Mittdtheiles befinden sich in einem Medailt<m zwei Wappen mit der 

Umsrhrift : 

@ PHILIPPUS RKINHART G • ZV ■ SOLMS $ F.LLSABETH • G • VND • 
FRAW • ZU • SOLMS ( IF.BORXE • G • ZV • WIDT — \ - 6 • \ -ö- Diese Wappen 
sind von frei vorspringendem Laubwerk umrankt. Die Meister, welche an diesem 
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Baue thatig waren, haben die Anfangsbuchstaben ihrer Namen: C. W. und B. F. 
auf zwei Schilde gesetzt, weldte sich neben den Pelikanen des nördlichen Thetles 
der Decke befinden ; von diesen Schilden tragt das eine zugleich ein Meisterseichen, 
vermuthlich des Stuckatcurs oder Bildhauers, das andere Zeichen der Mauerhand« 
werker, nrirnlich Kelle, Zirkel und \\'iiikcl 

Das Langhaus hat eine auüallende Aelmlic hkeit mit dem der Kirche zu W'ohn- 
bach, die gleichfalls im Gebiete von Solms-Lich gelegen und nur wenige Jahre 
später erbaut worden ist. Auch hier ist eine reich ausgeführte Stuckdecke vor- 
handen, imd wir liainden auf einem Schild, vermuthlich dem des Meisters der Stuck- 
arbeit, den Budistaben W. Diese Uebereinstimmungen lassen darauf schliessen, 
dass bei beiden Kirchen dieselben Meister thfltig waren. 

Die Grabgewölbe der Nieder-Weiseler Kirche sollen nichts Bemerkenswerthe» 
bieten. Die Grabsteine, darunter solche von 1623, 1719 und 1732, sind ohne 
Kunstwerth. 

Ein gothischcr Taulstein aus Lungstein, der wohl ehemals zur Pfarrkirche 
geliört hat und jetzt im Hofe des P&rrhauses liegt, ist ahnlich wie der Mflnzen- 
berger ausgestattet. 

GiockM Es sind drei Glodcen im Thurme vorhanden, von denen die grOaste aus dem 

Jahre 1816 stammt. Die mittlere bat die Schrift: 

maria glock heis ich in der eer gottes lavdt ich steffan zu /ranck- 
furt gos mich ist6. 

Auf der kleineren sieht die nicht ganz klare Aufschrift : 

Dais ich bin Gott zu Ehren der Nieder Weiseler Gemeind Stund 
Fest Fred nd [.eichen i 'rsuch meines Wesens sein j m Gottes Namen 
ßos ich Jacolms Ryncker von Asiar gos mich 162$. 

Wttrdtwein erwfthnt*) einen Altar des hU Nicolaus in Nieder- Weisel, den 

wir in der ehcmaligeii Pfankirdie zu suchen haben. Die Kirchen zu Ostheim und 
Griedel waren Tochterkirchen von Nieder- Weisel, jedoch mit eigenem Pleban. Einen 
solchen hatten nach demselben Gewährsmann auch die Johanniter für ihre Kirche 

in Nie(ler-N\ eiscl. 

jehaftmtMkiidte Die Kirche dieses Ordens hat sich bis zur Stunde in ihren wesentlichsten 

Theiten erhalten; sie ist ein ebenso merkwürdiges wie geschichüicfa wichtiges 
Denkmal spatromanischer Baukunst, welches wir daher etwas eingehend« zu be- 
trachten haben. 

GHcUehdUta* Die älteste Urkimde, welche Beziehungen der Johanniter zu Nieder-Weisd 

berührt, ist aus dem Jahre 1245, wo ein Streit über GiUer in Essebag >inter 
comitcm Henricum de Dicthse et rnnlratirs de Wiszele» entschieden wird.*) Der 
Kirche des Ordens in Nieder- Weisel ein höheres Aller zuzuschreiben, hierzu liegt 
eine zwingende Veranlassung in dem Baue selbst nicht vor. Weitere urkundliche 



t) Wlidnram m. B. O. Bd. HL 8. 6t. 
t) Bw, Bm. Vik., T. 13. 
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Nadiridit«n Uber dta Baa, vyim Über frflheren Comthuivigebaude» zu denen er 
gehörte» fehlen.*) Die Comthurei bestand bis xur Aufhebung des Ordens im Jahre 
1803 und wurde damals von einem Amtmanne verwaltet Im Jahre 1811 erkaufte 
ein Herr von Wiesenhfltten das Commendegut nebst den zugehörigen Gebäuden, 
von denen das Haus neueren Dntiims war. Die Kirche, welche ein neues Dach 
erhielt, wurde nun zu einem Kuhsialle eingerichtet und auPs scheussHchste deinolirt: 
in die Chormaucm wurde eine ThüröfTnung gebrochen, die zur Folge hatte, dass 
das Gemäuer nactigab und die gesammten Gewölbe einen von Osten nach Westen 
laufenden Rias erhielten; die Pfeiler wurden ohne RSdcsichtDahme angehauen, wie 
es die Einstdiung des Viehes erforderte^ und das gesammte Innere, das damals 
noch deutliche Malereien gese%t haben muss, unnachsichtlich dem neuen, land- 
wirtltschaftlichen Zwecke geopfert. Dass die Kirche heute noch bis zu diesem 
Grade erhalten dasteht, da.ss eine Restauration ohne grosse Mittel leidlich zu er- 
wirken ist, das verdanken wir dem vortrefflichen Material — dem Basalt — , sowie der 
sorg&anien und sauberen .\usfuhrung der Mauern und Gewölbe. 1864 sollte die 
Kirche auf den Abbruch versteigert werden; die Verhandlungen zc^cn sich in die 
Lang^ bis sie endlich im Jahr 1868 vom Grosshersogthum Hessen als Eigenthum er- 
worben und 1869 der hessischen Abtheilung des Johanniterordens behufs ihrar Er> 
haltung durch ScSkenkung flberwiesen wurde. Ei erfolgte nunrndir eine oberflächlicher 
bloss technische Restauration des Bauwerkes, welche seinen Bestand fQr die nächste 
Zeil sicherte Eine künstlerische Wiederherstellung in pietTt voller Weise ist bei der 
Erhaltung der wesemlu listen Bauformen verhältnissmflssig leic ht tu erm^iglichen. 

Die Johanniterkirche ist eine von den wenigen Doppdkirchen, die wir BmuHchm 
unter den Langbauten in Deutschland besitzen. Ihr Stil neigt zwar noch dem 
Romanischen zu, doch lilsst die Anordntmg des Spttxbogens bei den Gurtbogen der 
SeitensdiiAe, das Knospenlcapital und Anderes die Einwirkungen der Uebeigangs* 
seit erkennen. Der untere zur ebenen Erde gelegene Raum ist eine dreischiffige Dl* VnMiUfdt* 
Hallenkirche mit einer Vorhalle und drei Apsiden. (Fig. ' n * Die Vorhalle 
hat scitürh zwei niedri2:e Nel enrntime, von denen nur noch der nördliche voll- 
st.'iiuii;^ erhalten ist. Erslerc ist wie die Mittelschitijr" he überw^Mht ; von letzteren 
hat der nördliciie gleichfalls ni>ch die alle Ucbcrwölbung, die halb als Toruiengewoibe, 
halb als KreusgewOlbe gebildet ist; dass der südliche Raum ebenso fiberwOlbt war, 
ist aus den vorhandenen Ansätzen des Gewölbes noch zu erkennen. f>iese Seiten- 
rSume hatten ihre Zugänge von dem Langhause der Kivdie her, der erstere mit 
schlichter Bogenöffnung, der letztere mit einem Doppelbogen, dar durch eine Zwerg- 
säule mit f>rnamentirtem KnospenkapiL'll und K.lmpferaufsalz gestützt wurde. Da 
die'ip ('Instruction fi^r die La.st der Mauer und des Gewölbes zu schwach ersrhien, 
so mauerte man nat hirJiglich die eine Bogenöffnung zu und verstärkte zugleich die 
Mauer, wodurch die Säule von Mauerwerk lunschlosseu wurde. Auf den Gewölben 

Ii InUjrh wr^Il^u wir .IUI ttir Ir t!r-i kfinr Ic'.arc \'i ir-ti-Ii in',; ri w«Tk«'rnlr kn ippr SrhiliU'runi; •l'"r ( ivni^hi:r**i . 
KebSixie aiu der Mute dn i(>. Jahrhurxirrts in litim VVi'f : Himhotumiti Swutrowm HerkomnM'ii, (ietiurt un<l Lauff 
»Finn (anlxfn Leben« . . . \'an ihm «ullat bc«chneben, lirt);. von Mobnlkf, I (jrrjf>waUl, titlj. S. jg^, wroigtHM 
kiDweiMB, Hivrnadi bil4«ieii jene «inen Hof bau, 4er von einem tfcfm W *i —ry * bea mit ainv 2i«{b(il(ke unuccbM war. 
•) Al«riiydat in dam Warka; »DmkmSlw 4h dMMchcB HmAaMti duammOt w d« "--r'Tfr - Vmhiw 
H» Anfadwa miMldMrlkligr KiuAwke.* 4 XMm. 

>s 
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Kg. t44. Grtmiriu der yokamnUeHureke mm ßß/der-HÜml. 

dieser niedrigen Seitenraume rahten die TTeppen, auf denen man von der Vor- 
halle aus zu bdden Seiten zur Oberkirche hinaufstieg. 

Das Langhaus (Fig. 145 — M/). zu dem die Vorhalle sich mit gestelztem Rund- 
bogen oflnct, ist vierjochig, sein Mittelst hiff um ein Geringes höher als die Seitenschiffe. 
Sechs Pfeiler \\nt\ an (l«>ii Mauern entsprechende Pflaster tragen die Cewölbe, die theils 
als Kreuzgewulüc gestaltet sind, theils von den Winkeln aus als Kreuzgewölbe aufsteigen. 
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im oben» Theil aber, indem die Gratlic sich allm.'lhlicli verlieren, aU Kuppeln gestaltet 
sind. Die beiden westlichen Gewölbe der Seitenschiffe sind gleich denen <lcr Neben- 
rSunje der Vorhalle halb Tonnen- und halb Kreusgewdlbe. Der halbkreisförmigen Haupt- 
apsis der Cbovanlage, die nur um eine Stufe hoher als das Langhaus angelegt &t, ist ein 
rechteckiges Joch vorgelegt, das von den Seitenapsiden durch Mauern getrennt, aber 
zugleich für den Verkehr durch tbtlrart^, schräglaufende 0( fTimiij;en mit ihnen ver* 
bunden ist. Die beiden Nebenapsiden sind innen gleichfaU» halbkreisförmig, aussen 




M . f : aoo 

Fig. 145- Nteder-Wtott, QueneMtt 4er yfitmmHeri^lie. 

jedoch sind ihre Mauern gerade abg^lichen. Die Apsiden sind in gewöhnlicher Weise 

mit gemauerten Kuppelgewölben versehen. Die Arkaden und Gurtbogen des Mittel- 
schiffes mit schlichtem rechteckigem Profile sind halbkreisförmig, die ebenso gebildeten 
GurtbfijTPn der Seitenschiffe dagesjen spitzbogig, wodurch es ermöglicht wurde, dass 
letztere annähernd die gleiche Höiie mit den Mittelschiff bogen erreichten. Das zu dem 
Baue verwendete Material ist mit Ausnahme weniger ornamcntirtcr Formen Basalt; die 
Mauern sind aus Quadern dieses Materials recht sorgfaltig ächtet, und es ist nur noch 
hervorsttheben, dass sich hier und da jener auffallende Steinverband zeigt, den wir 
an dem romanischen Quadennatterwerk d«r Burg Manzenberg (Fig. 117 Seite 189) 
kennen gdemt haben. Unter den Quadern haben wir einen mit Bossen und einen mit 

15» 
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flschgräLhenartiger Bearbeitung der Ob«sfladte bemarkt Stcinmetndchen sind nidit 
vorliandeii; wenigstens möchten wir die an den inneren für Verputz helgerichteten 
Wandungen des Chores befindlichen Kreuze (4*) nicht (Our solche halten. 




Von den freistehenden I'feilern haben die beiden westlichen Sondergestalten, die 
vier östliclicn sind gleichartig. Unter den crstercn ist der nördliche ein Rundpfeiler mit 
proßlirtem Kapital und attischer Basis, die Eclcblaiter hat» der sOdliche ein ebensolcher, 
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Jedoch zugleich mit Diensten versehen, die nach den Diagonalen der Gewölbe angelegt 
sind, so dass die Gesammtgcslalt viereckig erscheint; Basis und KapiUll dieses Pfeilers, 
beide ans scl)li<hten Profilen bestehend, sind der so entstandfiirn Pfeilergliederung 




entsprechend gestaltet; die attische Basis ruht auf einem Untersatz mit Schrilge, das 
Kapit.'ll trügt eine viereckige Platte. Die übrigen vier Pfeiler sind quadratisch und haben 
diensturtigc Vorlagen unter den Arkaden und Gurtbogen ; ihre Basis ist die gestreckte 
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attische, die Dienste hal>en Kapit.'lK hen mit Volulenschmu« k, der gesammtc Pfeiler ül>er 
diesen Kehle und Platte als Kapitill für die Bngt<nlaper. Die Pilaster vor den Mauern 
haben dieselben Basen wie die Pfeiler und deren umgekehrte F"orm zu Kapitalen. 

Von weiteren benierkenswerthen Steinmeizarbeiten sind ausser der recht schönen 
erwfliintcn ZwergsiUile des Xebenraumes der Vorhalle die Kflinpfcrgesimse der Chor- 
anlage hervorzuheben, die eine si höne Verzierung mit Palmetten in romanischem Stile 
und Schnitt erfahren haben. 
Die Oberkirche . . Zur Obcrkirche gelangte man 

von der Vorhalle aus über zwei seil- 
liche Treppen, deren untere Hälften 
auf den Halbtonnen der Clewölbe 
der SeitenrUume ruhten. Auf der 
nördlichen Treppe aus Stein steigt 
man noch heute hinauf, ilie südliche 
ist verschwunden und die entspre- 
chende BogciK'tfTnung zugemauert. 
Von der ( )berkirche hat sich nur 
noch erhalten die innere runde, flus- 
serlich aus dem 14-Eck konstruirte 
.\psis. jedoch ohnedasüewölbe, und 
ein Theil der nach Süden zu anstos- 
senden Oslmauer. Die innere Run- 
dung ist an den Ecken zu Spitzen 
eingezogen. Für den Triumphbogen 
war hier ursprünglich eine sich ab- 
schrägende reiche Profilirung vorge- 
sehen, die aber nur an dem unteren 
Stücke der Ecken zur Ausführung 
gekommen ist. Offenbar hat man 
diese schon wahrend des Bauens 
aufgegeben, da man den Bogen der 
Apsis, wie die noch vorhandenen 
Anfänge beweisen, ganz schlicht 
ausgeführt hat. Aus diesen Bogenanf.'lngen ist noch heute die Höhe der Apsis zu be- 
stimmen. Von den übrigen Umfassungsmauern der alten Oberkirchc sind nur wenige 
Steinschichten erhalten. Im Chore ist die alte Piscina aus Lungstein noch vorhanden. 

Die Oberkirche ist mit der Unterkirclie durch drei Oeffnungen der Zwischendecke 
in Verbindung gesetzt. Hiervon befinden sich zwei zu den Seiten des Chores, wo sie 
nischenartig in den Mauern des Chores herabgeführt sind, die dritte kreisförmige in dem 
Gewölbe des dritten Mittelschifljoches. So konnten die in der Obcrkirche befindlichen 
Kirchenbesucher, wahrscheinlich Kranke, an der gottesdienstlichen Feier in der Unter- 
kirche Theil »ichmcn. Auch der Umstand, dass in den westlichen Jochen des Mittel- 
schiffes eine Verbindung zwischen den beiden Kirchenräumen nicht hergestellt ist, spricht 
für die unten mitgetheilte Annahme über die räumliche Ausdehnung der Obcrkirche. 




/•"l^. 147 a. liauptportal Jrryohannitrrkirthe zu Xt'rder- IVeisel. 



Digitized by Google 



NIEDER -WEISEL 



23» 



Die Unteri(irche war veiputst und bemalt; Sporen von Rankenwerk lassen M»ieriich« a«i- 

*^ ' «atliins 

aur frOhgothische Herkunft schliesaen. Im MittelschifT vor der Apsis sind am Ge- 
wölbe noch Medaillons mit der Darstellung der Evangelistensymboie zu erkennen. 

Die Scilenschitfmauem der rnterkirche enthalten je 4 rundbogige Fensler, der Fbik« 
Hauptchor drei, die beiden Nebench/ire je eins ; dieselben sind nindbopf^ und liaben 
srhrfltje I.aibunsien; der Anschlag ist aussen rund. Der Chtir der Oberkirche hat drei 
ebenso gestaltete Fenster. Ausserdem aber befindet sich hier neben dem Chor noch 
ein Kuudfcnster, das als Scchspass gestaltet und äusserlich von einem Zickzack vun- 
randet ist. Die Nebeniflume der Vorhalle haben je ein altes schmales Rundbogenfenster. 

Das Hauptportal (Fig. 147 a) befindet sich an der Westseite und führt in den PoifU 
Mittelbau der Vorhalle. Dasselbe ist innerhalb recht- 
eckiger Umrahmung rundbogig und hat stufenfttnnig ab- 
jTPSf hraptc pmfiürte Wandungen. Zw<»i schlicht profilirte 
rundbogigc Fortale sind ausserd«»?!! in tlcr Nord- und 
Südmauer. Das letztere trägt auf dem linken Bogen- 
schenkel die Inschrift: WOLFRAM', deren Fortsetzung 
wohl beabsichtigt war. 

Das Aeussere des alten Baues zeigt ein sauber gefiOgtes schlichtes Quader- Ammw* 
Mauerwerk. Die Chorseite cler Unterkirche ist ül>er den Fenstern zwischen Li* 
senen von einem RundlH>geiifries umsilumt, der oben von einem Bande mit 
doppeltem Zickzack begrenzt wird. Dieser Rundbogenfries setzt sich, jetloch in «ler 
H("»he um ein Bedetitendes zusammengezogen, über die K< ken hinaus fort, wo jenes 
Band bald senkrecht aufsteigt, damit der Rundbogenfries sich über die Fenster des 
Langhauses fortbewc^n kann, und hier über der Lisene des zweiten Joches wiederum 
senkrecht emporsteigt und mit dem alten Mauerwerke abbricht. Wie dieser Rund- 
bogenlries weiter lief, ist nur mit einiger Wahrscheinlichkeit festzustellen. An der 
Langseite sind die dritten und vierten Lisenen, vom Chore aus gerechnet, h^her 
als die andcni ; sie gingen wahrschcinlii h fnihcr aii' h nor h Imhi-r hinauf. unh r das 
Dach, wo der Rundbo]£;fnfncs zwischen ihnen in bekannt) r \V( i>,c sriiu; Kortsclzung 
fand und sich vielleiclit auch um die Kcken und das Gielx lfeld der Westseite fort- 
setzte. ') Die Lisenen entsprechen genau den Piiastern, welche im Innern die 
Gurtbogen aufnehmen. Ueber jwem Rundbogenfries ist die Oberkirche als selbststandiger 
Theil mit besonderem Sockel aufgebaut. Dieses Sockelprofil zeigt die attische Basenform, 
setzt sich mit dem Zickzackstieifen noch über die Langseilen fort und steigt hier am Knde 
desselben mit empor. Die Unterkirche hat einen Sockel aus Wulst und flacher Kehle. 

Der Chr)r der CM u rkir* h- ist oYn-n gleichfalls mit einem Rundbt)genfrics ver- 
ziert worden, der aber kürzt :' >i liciikrl als der untere hat. Ob auch dieser sich 
nach beiden Seiten fort:»etzle, ist nicht mehr festzustellen. 

Spuren von ehemaligen Thurmanlagen haben wir nicht vorgefunden ; auch lassen 
die Mauern der Vorhalle und ihrer Nebenrftume, wo solche am ersten vermuthet 
werden können, wegen der zum Theil geringen Dicke, solche nicht annehmen. 

I) Di« Oberkirehe iMiUnd «MhncbcinUcb au* twct Tbeileii: dam Vomum nit den Tnpp«nmfladiin(aii und 
iur KapfVe. Der Raadbivcain« UHnhmta Aranadi in «famlfar Wfton da« nlMiMi KaprfkuiBM, dar wn Oilni 
Mcb Wmta. W mm laMaa Mnkim^tan Aa&taisvD d«* ZldCiaciilMMdai raidilB. 
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Nach diesen Untersuchungen hat die Johanniterkirche zu Nieder -Weisel noch ein 
weiteres Interesse durch die Art und Weise, wie der Baukünstler seine Aufgabe, die 
künstlerische Herstellung einer Doppclkirche, zu lösen vermocht hat: Die östlichen 
Theile, obwohl auch arg mitgenommen, bringen noch heute den Inhalt dieser Aufgabe zur 
vollen Anschauung durch die Gliederung der Raum- und Mauerniassen. Die Sockel der 
Ober- und Unterkirche mit ihren Profilen, die doppelte Reihe der Rundl>ogenfriese und 




Flg. 148. NutUr-H'eüfl. Amicht der yohanniterkirche von der Chorsritf. 

Wohnhäuser Von flltercn Wohnhäusern hat sich nur wenig erhalten. Sie waren wie in 

den anderen Orten aus Fachwerk erbaut ; einige zeigen noch Schnitzereien in be- 
kannter Weise, die jedoch nicht verdienen, besonders hervorgehoben zu werden. 
Der bedeutendste Bau dieser Art ist das ehemalige Solms-Lich'sche Amtshaus, 
das noch Schnitzereien an den F.ckpfosten und Giebeln zeigt, .\ehnliche Schmuck- 
reste, auch mit Farbenspuren, fanden wir noch an zwei anderen HJlusern. 

Nieder- W^eisel war früher von einem Graben (Haingraben) umgeben; auch werden 
noch eine obere und untere Pforte genannt, von denen aber keine Spur mehr vorhanden ist. 
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FA RR DORF, findet sich 1420 nebst Steinbach, Nieder-Eschbadi und 
Hollhausen im Besitze der Königstetnisdien Linie der Eppsteiner') 
tmd kam von dieser durch Erbsdiaft an die Grafen von Stolberg, 
welche diese Ortschaften durch Verkauf 1 595 an Hanau abtraten. *) 
Beim Aussterben der Haiiatirr fiel der Ort an Hessen« Darmstadt Im 9. Jahr- 
hundort findet sich ein Asc/mbach,*) im 12. ein Asse- und Essebach, 1487 ein 
Obern-KsfHich t-rw.'lhiit. *) 

Kirchiicii gehörte Ober - Elschbach zu dem Archidiukoiiate vun St. Peter 
in Mains.*) 

Die evangelische, noch im Gdnauch befindlidie Fbirkirche ist eine sdilichte 
einschiffige Predigtkirche, die in den Jahren \^2%^^^ für die damalige lutherische 

Gemeinde erbaut wurde. Sie hat einen mehrstöi kigcn Dachreiter mit Zwiebcidachern 
im Stile der Zeit. Der Altar des an den Ecken .ibgestumpften Gebäudes steht 
Vor (It-r einen Langseite. Ueber der nördlichen Kirchenthür ist ausser zwei Wappen 
die Jahreszahl 1728 angebracht. 

Ein sehr schönes Werk der Holzschnitzerei ist die ein halbes Achteck bildende 
Kanzel aus dem Jahre 1623. Vor ihren Edcen stehen Saulchen mit gewimdraen 
Schäften, in die Fallungen sind Nisdien eingehusen, die von barocken Ornamenten 
mit reichem rundlidiem Schnitt umrahmt und mit den bemalten Statuetten der 
Evangelisten und Christi geschmückt sind. Die Postamente der RcksSulchen «^ind 
mit Engelskc >ii(< h« n verziert. \\\ (U-r iintr-rcn Bogenfüllutig befindet sich ein Pelikan 
in Relief. Der sehr reich ausgefüliru- Si halldeckcl hat eine Laterne mit Edtsäulchen 
und trägt einen Pelikan in der bekannten Darstellung. 

IMe ehemalige refonairte Kirche ist nach 1824, als die beiden Confessionen 
vereinigt wurden, zimi Rath- tmd Armenbause umgebaut worden. Sie bestand aus 
einem einschiffigen Langhause mit runder Apsis und vieredt%em Thurme vor der 
Westseite. Letzterer stammt, wie die Portale in seiner West- und Ostmauer mit ge- 
kditten Wandungen, das erstere auch mit einem Kreuz auf dem Schlussstein, 
beweisen, in seinem untern Tlieile noch aus romanischer Zeit, w.'ilirond die in 
spitzbogigen Nischen angebrachten spitzbogigeii gekuppelten Fenster der Uebergangs- 
zeit angehören; ihre schlanken Süulchen haben kelchfurmige Kapitälchen und ihre 
Bogen rahm an den anaseren Wandungen auf Konsolen. Innen sind diese Fenster 
mit Stichbogen flberdeckt. Der Thurmhelm ist achteckig und baudit sich wubt- 
fitomjg aus, bevor er als Pyramide emporsteigt. 

I) Anb. Bl. I. 8. s>7. a) Scbnidt a. m. O. S. ai; u. «19. s) Cod. Lanicth. DI. S SS. 

4) AfCk. Bd. VIL a^ viy s) WMhniB a. a. O. Bd. U. S. a6b 
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In diosem Tliunn li;iii[:t n iKuh j (ilocken. Die g;rössere, 1,03 m weit und 

0,8q m ho( Ii, tr.igl die l'nisLliriil ia lateinischen i\[aju.skein : 

HANC C AMI ANAM FUNDEBAT I. BACH WINDFrKKNSIS PRO 

ECCLE.SIA REKURMATA OBERKSCHBACCKNSI PAST( >KK 

DIE OCTÜBKIS 29 ANNI MDCC LXVII. SOI.l l)¥A) l.LOKIA. 

Ausserdem sind Salbeiblätter in Relief angebracht. Die kleinere Glocke ist von 
Johann unc! Andreas Sdinpidcwinf! i7:!ri q-('p;n<.sen . 

Bruchstucke der ümfassungstnauer des (.)rtes sind iiuch vorhanden. 

XXXU. OBER-MÖRLEN 

EARRD* »RF, war der Haupiorl in der ehemaligen Mark von Mörlen 
oder in dem MOrler Gnmde. Die Bezeichnung »im MorulUr marta* 
findet sidi schon jqo;*) 1193 heisst der Ott MurU.*) 1357 lindet sich 
*06er*MarU*t 1476 die *beüten Morfyn**) Die Schicksale dieser 

Mark bis zur Theilung derselboi an die beiden Linien des Hauses Eppstein haben 
wir schon bei der Besprechung von Langenhain erwähnt. Bei dem Erlöschen des 
Kötngsteiner Stammes kam Mörlen an Stnlhrrp tun! n irh drm Tfide Christoph's 
von Slolberg i ^Si in den Besitz von Mauiz, von clnn » s iSo^ .111 Hessen uljcrging.*) 
Gerichtlich scheint Mörlen (Obcrraörlen) schon früh getheüt gewesen zu sein 
zwischen den Patronatshemm und dem Könige.*) Im Jahre 1326 wurde Gottfried 
von Eppstein belehnt mit dem Antheile der Harren von Greifensteint welche 
die königlichen Güter des Mörter Grundes inne gehabt hatten, nflmlich mit dem 
Antheile »an dem Gerichte und audl in dm Gerichten zu Mörle«; ferner verlieh 
der Kaiser dem genannten Herrn »alle dye I.udr die das RmIh' vnd mir von des 
kyches wegen sytzen haben in den Geriditen zu Morle vnd in dem Grunde, der 
zu Murle gehöret.* 

Die Kirche zu Ober »Mörlen gehörte zum Archidiakonat S. Mar. virg. ad 
Gradns zu Mainz. Schun König Philipp (1197 — 1208) fiberwies die Hälfte der 
Kirche dem deutschen Orden und 1220 traten Heinrich Herr von Isenbuig und 
Etq>hemiii, Gräfin von Kleebcrg» ihren Anthdl an der Kirche demselben Orden ab! 
Würdtwein sagt') unter der betr. Rubrik: »In superiore Morle: Domus Theutomcorum 
et habet plebanum de ordine su<>.* 
i'twrkirclie Die sofort na* Ii cirn in Brande des Jahres erbaute Pfarrkirche des 

hl. Remigius ist, dem Stile der Dorfkirchea tlieser Zeit und Gegend entsprechend, 
ein Saalbau mit sdilidbten, schlanken HolzsSulen, flacher Decke und Emporen und 

I) Ttad. I aurr»h. Nr, Jio»^. ji Gu4ffllM, ctxl. ilipl, I. p 3^6. 31 S<tiba, RfKf >t«-o Kr. iji« 

u. 2491. 4) Vgl. Ludau a. a. U. b. $t. S) 49 u. jo. 6) Landau a. a, O. S. )0 

«. 51. SMdtMibeii, S«i. jw. et U«. I. p. 145 «. 196, WMtwcbi «. «. O. M. III. S. 47. 
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einem quadratisciicn Thurm an der Westseite; der verliüilmssmassig tiefe runde 
Chorbau wird durch Obereck gestellte Mauern in das Langhuus übergciutut. Oer 
mit Schiefer bekleidete Thurnhelm ist achteckig und dreistöckig; er stammt aus 
dem Jahre 1723. Das Innere der Kirche bietet Bemerkenswerthes nicht; ein 
Seitendtiir mit Figuren ist eine luiiidwerlvliche Rococoarbeit An der Westseite der 
Kirclie ist citi Stein mit der Jahresxahl 1607 eingemauert, der noch von einem 
Altern Baue herrühren muss. 

Von den 4 Glocken stamnu'n 2 aus (\vr /fit vor 1800, 
Die grüsslc Glocke hat einen untern Durclimcsser von i.oOm, eine Höhe 
von 0,8 jm. Die Aufschrift lautet: 

FRINCEPS ELECTOR ERAT REVERENDISSIMUS ET EKINEN- 
TISSIMUS .D.D. LOTHARIUS FRANCISCUS SEDIS MOGUNTINAE 
ARCHIEPlSCOrrS . S . R . J . PER GERMANIAM ARrill CANf EL- 
LARIUS AC EriSCOPUS BAMBERG. iScC SUPREMUS SATRAPA SAXO- 
KKGIENSIS PEKIM.rSTRIS DD T.<>TH TAROL. L.B. DE BETTEN- 
DORFF. D.LN KAi.CKEN.Sl EIX C » »N Cll.LARIUS INTIMUS ET AUI.AE 
MARSCHALLUS CELLARIUS. D . DE LOTH . INGRAL . VOGT . (Hand) 
MOGUNTIAE PRO HONORE CHRISTI FUNDEBAR IN IGNl A G£- 
ORGIO CHRI5TOPHORO ROTH. 
Unter dem ReUef der Dreieinigkeit* 

Im . hohoreM . saCro . sanCtae . atqVe . In* . DIVIsae . trIhItatIs . 
baptIzata . 

Auf der andern Seite unter eincnt Relief der Kreuzigung mit Maria und 

Johannes : 

POST INCENDIUM . OBERMOERLENSE DIE i-. JüLII 1716. 
Die zweitgrOsste Glocke ist 0,93 m breit und 0.75 in hoch. 
Die Schrift ist folgende: 

(Handi PAROCHL'S HUJUS LOCI ERAT RDUS D lONNES OCHS 
TEUTONICT ORDINIS PRAESPITER NACH (,OTTI S MUTTER MARIA 
BIN ICH GENKNET DEREN GROSFN VORHITT DIE GEWIETER 
TRENET DAS ICH IHR LOB [UND KHK KLING OHN VERDROSSEN 
DRUM HAT GEORG CHRISTOPH RÜTH IN MAEINTZ MICH GE- 
GOSEN. 1718. 

Am Bauche der Glocke ein Relief, Christus am Kreuz und 2 weibliche 
Figuren, darunter: 

»7. JUUI 

oberMorLen In CInkres non repakanDos In fokLIX abIIt. 
Anf der andern Seite der Glocke beHndel sirh cleit hf.sMs fin Rehef, Maria 
uls Hnnmclskontgin auf der Moncisi( hei mit den» Cikrisiu^kinde . darunter steht: 
E VoTu i'tRtNNl sanCtae MarIae VIkgInIs hdnorI pIae DICata 
Von den beiden schlichten Abendmahlskelchen aus vergoldetem und getrie- 
benem Silber stammt der eine, ein Geschenk des Herman von und zu Cronberg 
und dessen Gemahlin und mit drei Wappen verziert, aus dem Jahre 1626, der 
zweite trügt die Inschrift: ly/zd. TVr/ imendium Obermörlense. ay, Jt^.* 
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Das Dorf w'urde mehrmals von grossen Bränden heimgesucht. 1591 sollen 
»Anhaltüche« bei ihrem Zttgt nach FmnkluTt einen bedeutenden Bnnd vetanlant 
haben, indon »die firanUisdie Reuter aus Muthwill mit Spedc in die Strohdadier 
geaduMten«. Am 27. Juli 1716 brach jener groese Brand aus, weldier das ganse 
Dorf sammt Kirche und Rathhaus bis auf die 3 Prorten und auf drei Häuser 
verzehrte. Auch 1803 soll ein derartiges grösseres Unglück eingetreten sein. Zu 
den Hausem, welche bei jenem grossen Brande wenigstens theiiweise verschont 




'49' Ober'Attrieu, GiebetaHskkt des ScMossts. 



blieben, gehört auch das »von WcUel'sche«, jetzt »von Rabenausche « Haus, ein 
hoher Steinbau innerhalb eines von hohen Mauern uraftiedigten Gartens und Hofes. 
Ein Staflfelgtebd (Kig. 149) mit gesdiwungenen Sandsteinfassungen zeichnet dieses 
verputzte und mit Sandsteinprofilen verzierte Haus aus. Ein grosser Sandsteinschild 
mit dem gemetsselten Doppeladler an dem dritten Stockwerk tri^ die Jahreszahlen 
1589 und 1717, von denen die ersterc wohl die Zeit der Erbauung, die letztere 
die der Restauralinn nach dem grossen Di)rf!)r;iru1<- an^iclit. Unter diesem Wappen 
Ix linclt n sich zwei andere kleine mit der )ahreszalil 1 6q i , die der Familie von 
Welzcl und von der Hees, die auch über einem Hofihor mit der Jahreszahl 1 704 an- 
gebracht sind. 

Du deutsche Ordenshaus wurde bei dem Brande von 1803 vemiditet und 
an seiner Stdle das jetzige Pfarrhaus erriditet ') 

t) VgL Aich. Bd. T. Xni. & iMk di* IUMmümim m Ftat OMntadk 
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Vou alten Holzbauten ist nichts mehr vorhanden; ein Hofthor in der be- 
kannten Anlage mit geringu-erthigen Sdiniturbeiten and einer Hausmarke hat sich 
aus dem Jahre 1786 erhalten. 

Die bei dem Biande 17 16 stdien gfibliebenen, jettt verschwimd«ii«n Tbore 
waren da.-« »obere« und »das untere Thor« und die »neue Port.« Um den Ort 
lief ein Graben, der noch «sichtbar ist, der Haingraben. 

Der Kirche des deulsr.iu-n < )r(U-n.s zu Olicr-Murlcu gehörten a)s Filialkirchen 
an ausser der zu Langenhain auch die Kapellen von letzterem Orte, zu Ziegenberg 
und zu Hufltirheim (HOftersheim), die alle drei, letalere mitsammt dem ganzen 
Oite, unterg^;angen smd. 

In der Gemarkung Ober- Mörlen liegt der ehemals beficstigte ^ixÄ Hasstikteke. 
Derselbe wird in dieser Schreibweise schon 1367 erwähnt; in diesem Jahre ver- 
kaufte nämlich Philipp von Falkenstein seinen gegen Ober-Murten gelegenen Vieh- 
hof dieses Namens nn Cuno von Buches 'V Im Jahre i s^S kam er von dieser 
Familie durch Kaul an Gt-rnan«! von S» iiwallia« Ii, wcN hcr mit der Befestit^ung des 
Ortes begann. Da aber 1590 die Burg Friedberg klagend hiergegen aultrat, so 
wurden die Befestigungsarbeiten nidit fi»f(esetit 1(^33 wurde der Hcrf Eigenthum 
des Landgrafen von Hessen -Homburg und seit 1687 befindet er sich im Bcsitse 
dar Familie Ritter von Grflnstein. 

Der Flof war im Viereck mit einer Mauer umgeben. Von den erwähnten, 
nicht vollendeten Beftrstigungsanlagen sind noih Spuren eines Wallgrabens an der 
Nordseitc und ebenda an den Ecken 2 viereckige Vorbauten mit Schiessscharten 
vorhanden. Ueber der Tlioriabrt nn Hofe ist ein Doppeladler mit der Jahreszahl 
1 58Q in Sandstein angebracht. Eine spatgolhische Kapelle, übet deren Thür nebst 
einer Inachriii die Jahreszahl 1592 steht» ist ein bedeutungsloser Bau, dessen Altar- 
tisch einen Aufiats trSgt, in dem ein in Hols geschnitster Crudfixus mit Maria 
und Johannes steht und dessen FIflgel bemalt sind: beide Arbeiten sind in einer 
in der Gegend seltenen Rohheit ausgeführt. 

Ein Haus mit der Jahreszahl 1 70Q hat henu rkcnswerllie Fensterkörbe aus 
Schmiedeisen mit Voluten, Masken, Köpfen und Kreisen. Nicht minder schön ist 
ein alter Kamin, dessen Mantel auf zwei toskanischen Steinsäulen ruht. 

A Vgl. iMUiw n. VUtmitmA im. Aick.. XIII. S, la« 
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XXXm. OBER- ROSBACH 

l ADT bei !•>!( tlborg, kommt 1336 als Abtm- Rospach^) vor. Ein 
!\'>s/<ach in der Wcttcrau wird srlion 884 crw.'ilmt *i Nacli den 
alt« slt-n NmiiriiMitcn finden wir den ( )rt im Besitze der (iralen von 
iJictz und von Weitenau. Später kam er theils an Trier, theils an 
Httssen» bis & 1666 durch Tausch gans an dieses flbeiging.') Kirdilicfa g«hOrte 
er zu dem Archidiakonat von St. Maria xu den Greden in Mainz; seine Kirche 
war als Tochterkirche von der sa Strassheim abhängig, hatte aber einen eigenen Pleban.^) 
FfankiidM Das Langhaus der Pfarrkirchf ist im Jahre 1757 als schlichter Bau mit 

flacher, durch dünnes Rankenwerk in Spiegel cingetheilter Decke errichtet. Der 
an der Ostseite stellende vierorkipe Tluirni stammt jedoch zum Theil noch aus 
frühgothischcr Zeit (Fig. 1 50). Sein mit einem Kreuzgewölbe überdeckter unterster 

Raum diente ehemals als Chor 
der Kirche und war mit dem 
Langfaanse durch eine breite, 
hohe Spitsbogenflffirang ver- 
bunden, die jetit grossten- 
theils zugemauert und da- 
durt h zu einem kleinen Spitz- 
bugenpförtchen zusammenge- 
schrumpft ist. Jener Bogen 
hatte mit Sdir&g^ Kehle und 
Wulst profilirte Wandungen. 
Die mit Bimstab und Kdüe 
profilirten Rippen des Kreuz- 
gewölbes rulien in den Ecken 
auf Bündels.'iulchcn mit TcUer- 
bascn und Laubkapitalclicn, von denen das eine eine hockende männliche Figur 
hat (Fig. 151). Der Schlusastehi des Gewölbes zeigt in Relief den agnus dei. In 
der Ost« und Sodmauer sind swei breite spitsbogige Fenster; ein schlankes in der 
Nordmauer ist jetzt zi^emauert. In der Sfldmauer befinden sich ausser einer zu- 
gemauerten spitzbogigen Thflr, deren Wandung mit Bimstab zwischen Kehle und 
Stäben prohlirt ist, eine grosse und eine kleine Nische mit reich durch Stäbe, Kehle 
und Birnstab profilirten WanduniJjen, von denen die letztere als Piscina gedient hat. 
Ein spiitgothisdies Tabernakeisrhr.'inkchen in tier f )stmauer in bekannter Form mit 
Fialen und Eselsrücken ist stark beschädigt. Ein sciilichtes spitzbogigcs Portal führt 
an der Nordseite in die Sakristei, wo ein Crudlixus mit lebensgroasem Christus 

l> BüiiT, Aniib. Udl. Nr. 666 n Uy««. ( Vkundmibadi, Zwoiler H:ind L«ipd( 1M4. S. 45$ Nr 6*9. 

t) Scbtnidt a. a. O. S. i;s «>. Scbannat, TraU. Kuld. S. iii. 3) Näheres cbdk. S. ly«. 4) Wilrdtwetn 

«. «. o. nL s. toi. 
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Steht, der eine rohe Arbeit aus der Zeit um 1 500 ist. Das zweite Stockwerk des 
Thurmes, welches über einem Süssem Wasserschlagprofil aufsteigt, hat zugemauerte 
spitzbogige Fenster; der dreistöckige beschieferte H<jlzhclm ist im Stile der Zeit mit 
Zwiebeldachcrn versehen und hat ein reiches schmiedeisernes Kreuz mit Wetterfahne. 

Von den drei Grabstritten ist nur die Inschrift des einen, als Vorderplatte 
des Altars verwerüicten, des Diacons Johannes Kabritius, zu lesen. ') Die vor 
mehreren Jahren noch vorhandenen, mit Umschrift versehenen beiden alten Glocken 
sind unigeschmolzen wortien.') 

Von den .Abendraahlsgefüssen trflgt ein 0,19 m hoher Kelch, der anscheinend 
aus vergoldetem Kupfer hergestellt ist, auf dem Fusse ausser zwei Wappen die 
Jahreszahl 1591. F.r hat noch die gothischc Gesamnuform. Der Fuss bildet einen 
Sechspass: der Nodus hat Rosetten mit erhabenem Fischblasenmuster und flache, 
umrandete runde Buckel; die Kuppa zeigt bereits die geschwungene Kelchform. 

Ein über die ;inder«.rn Heuser der 
Stadt hervorragendes, ehemals der Fa- 
milie Fabricius von Westerfeld gehöriges 
Haus mit Mansardendach hat neben der 
Hausthür ein in Stein gehauenes Doppel- 
wappen. Hinter ihm im Hof steht noch ein 
alter viereckiger, mit einem Rundbogen- 
fries umrandeter Thurm, der an zwei 
gegenüberliegenden Seiten spitzbogige 
Thüröfl'nungen hatte und somit wohl als 
Pfortenthurm einer Burganlage gedient 
haben könnte. Der Durchgang ist über- 
wölbt und das Gewölbe hat eine vier- 
eckige Oeffnung. 

Westlich vom Dorfe zieht der 
römische Pfahlgraben am Walde hin. 
Die Kapersburg, ein römisches Kastell, 
liegt gleichfalls in der Gemarkung. An der Gemarkung des oben genannten ehe- 
maligen Ortes Sttassheim haben Ober -Rosbach und Friedberg Antheil. 



Grabilcine 



Glocken 



Kcldi 




Prnathaui u. Be- 
frnti|tun(»thurni 



Fig. tsi. Kapital im Chore der Kirche. 



t) Abgrdruckt im Arch., Od. V. Xtll S. ijo in dein AuKaUr von Ph. Dirffmb^rb : .\uuug au« Arm Tagr- 
bucbe etc. 3. Abth. aj Srhäfrr theiU a. a. O. S. jii poch die Intcbiiflen Jrr aus den Jahnen isg; u. 1779 

ftammenden GImrkrn mit. 
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XXXIV. OCKSTADT 

|l- AHRDORF, nur einige Kilometer von Friedberg entfernt und mit 
seiner Gemarkung fast bis zu dessen Mauern reichend, wird im Jahre 

zuerst als Huchenstat erwähnt; im 13. Jahrhundert heisst der 
Ort Ockcstad, Oestat. Ochestat uml Ockstad; im 14. Jahrhundert 
findet sich noch Oxstaid. Im 12. J;ilirluiri(ltTt ist .i. r ( »rt im Besitz«' der Grafen 
von Kleeberg und Mürlc, nach deren Aussterlxii er liSo an den Schwager des 
Miterben Gerlach von Isenburg 'Limburg, Goufried III. von Eppciistein, gelangt. 
In dem letzten Viertel des 14. Jahrhunderts gdiört Ockstadt den Herren von Qeen, 
deren letzter männlicher Sprosse 1521 starb. Erbe wurde der dem ausgestorbenen 
Geschtechte verschwägerte Hans von Franckenstein, dessen Nachkommen noch heute 
das herrschaftliche Besitzthum Ockstadt's gehört. 1806 kam Odcstadt an Hessen. 

Die Kirche zu Ockstadt war eine Filiale der des ausgegangenen Ortes Strass- 
heim, hatte aber ihren eigenen Pleban. Im Jahre 1380 er«'arb sie sich von der 
Mutterkirche das Recht der l aule. ') 
PbnUwh« I>ie heutige katholische Pfarrkirche ist in den Jahren 1706 und 1707 erbaut, 

hat einen mit 5 Seiten des Achtecks erbauten Chor, der mit diagonal gestellten 
Mauern sich dem einschiffigen, iachdeckigen Langhause anschliesst, und einen 
viereckigen Thurm mit schlichtem spitüc-m Hehn aus Holz mit Sdiieferbekleidung 
und an der Südseite einen quadratischen Vorbau, die Gruftkapelle der Herren 
von Franckenstein. Der Hochaltar, ein S^ulenbau mit geschnitzten Holzfipurpn, 
die beiden Nebenaltäre, der Altar der Gruftkapellc, Beichlstuhl und Kanzel und 
die Chijrsi hranken aus durchbrochener Holzarbeit sind iu der bewegten Form des 
sog. Zopfes gehalten. Auf dem Hochaltar steht ein 0,60 m hohes silbernes Ahar^ 
kreuz von nkfat flUer Arbeit aus derselben Zeit, wahrend ein gleichfiüb sübemer 
Crucifixus mit den Figuren der Maria und des Jtdiannes eine gute Arbeit aus der 
Mitte des 18. Jahrhunderts sein mag. 

Ein Abendmahlskelch aus vergoldetem Silber, o, !Q m hoch, ist eine gut er- 
haltene und schöne Arbeit aus dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts. Der Fuss 
mit Crucifixus entwickelt sich aus dem Sechspass; der Nodus hat vorspringende 
Rosetten, in der Mitte Halbedelsteine und oben und unten zwischen jenen in ge- 
triebener Arbeit gothische Maa sswerk muster. Ueber und unter dem Nodus sind am 
Fnsse durchbrochene Maasswerkmuster angeordnet. Die Cuppa hat die geschwungene 
Form eines halben Eies. Zu diesem Kelche gehört eine Fdla aus Seide mit den 
Darstellungen der Madonna mit dem Kinde und von Rosetten, Blattern und BlQthen 
in Plattstickerei mit Gold- und Silbcrfüden, die aber bedeutend jünger ist Ein I 
zweiter Abendmahiskcich aus vergoldetem ."^ilber ist nach dem Meisterzeichen F B 
innerhalb eines drcibogigen Schildes und dem Beschauzeichen eine Arbeit des Augs- 
buiger Meisten Joh. Friedr. Brftuer, der 1753 starb. Der Fuss ist mit getrMwnen 

iS %A Kttnem crfiwdt 4aa Dorf Ockiladl mA einar aofvflUtitc bearbdteMi uiuCmiwt ctoi 

I iii l Kjil , . ). n., PtarriT lu dtksuJt, Chronik von Ockiudt, nich Uikundt n der von Fnnckoai 
IU Oclutult und Uttetadt be^tbeitei. triedberg, Ueacn, i&9j. Budidrucker« vod Bernh, Ekcy. 
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Verzierungen reich geschmückt ; unter diesen treten in Cartouchen besonders her- 
vor das Schweisstuch mit ilem Haupte Christi und die Marterwerkzeuge; letztere 
ßntlen sich auch an der unverguMeten durchbrochenen Fassung der Cuppa. Ein 
dritter Kelch hat in getriebener Arbeit das Voluten- und Rahmen werk des ausge- 




Fig. IS». Grablaftl aus Bronttguss in der Pfarrkirche zu Ockstadt. 

arteten Zopfes. Eine 0,55 m hohe und 0,26 m breite silberne, zum Thcil vergoldete 
Monstranz ist nach dem Zeichen eine Arbeit des genannten Augsburger Meisters 
und in dem Charakter jenes Kelches, zugleich mit dem Bildnisse Christi und der 
Madunna, ausgeführt. 

Unter den kirchlichen Gewändern befindet sich ein beachtenswerthes Messgewand 
mit Stola und Manipel aus Gold- und Silberbrokat mit stilisirten Blumen und Ranken 
in sehr schöner bunter Stickerei, welches der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts- 

Ib 
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zuzuweisen ist. Bc-incrkciiswcrlh, wenn auch weniger schön ausgefülirt, ist noch 
ein zweites seidenes Messgewand, dessen Gewebe mit Weinlaub, Blumen und 
Früchten in Stickarbeit verziert ist. 
GrabmäW Unter den Grabnililern der Kirche heben wir eine aus Bronze gegossene Tafel 

(Fig. 152t hervor, die uns in der in erhabenen Buchstaben hergestellten und von 
Rollwerk umrahmten Legende berichtet, dass sie dem im 55. Jahre 1567 verstor- 
benen Herrn Gottfried zu Fran<"kcnstein errichtet wurde. Ueber der Legende 
sehen wir in der l'mrahmung von Wolken, über weldu-u iler hl. Geist als Taube 
schwebt, die Krönung Mariae in Relief dargestellt, unter den Wolken den Ritter 
mit zwei Frauen in anbetender Stellung; hinter ihnen ist die Landschaft mit einer 




fS3- Ockiladt. Grablegung Christi in dtr Hollartr Kapelle. 

Burg angedeutet. Pilaslcr begranzen seitlich diesen Theil der Tafel, an dessen 
4 Ecken sich Wajipen befinden. Das Figürliche iliese» Werkes aus Bronzeguss 
ist recht gut behandelt; die Wolkt-n, welche ihm den Charakter des Barocken auf- 
drücken, tret»'n auf dem Originale selbst weniger hervor als in der Abbildung. 
Di«H<iiirrkitp4-Ue In der Gemarkung Ockstadt, nordwestlich vom Orte, liegt, von Linden um- 

kränzt, die ^ Hollerkapelle.i welche auf der Stelle der Kirche des untergegangenen 
Ortes Hollar im Jahre 1722 wieder erbaut worden ist. Es ist ein kleiner schlichter, 
rechteckiger Bau, an dessen Ostmauer eine Madonna mit dem Kinde aus Stein, 
eine Arbeit au» der S|>;itbarockzeit, steht. Ueber der Kapelle war, wie erzählt wird, 
eine kleine Zelle für einen Kinsiedler, von der die Reste eines Kamins herrühren 
sollen. Eine grosse Holzschnitzerei, die Grablegung Christi darstellend, deren 
9 Figuren in zwei Drittheilon iler Lebensgrösse hergestellt sind, ist ein Werk aus 
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der letzten Zeit der Golhik; der Naturalismus Her bemalten {•'ipuren ist tast ab- 
schrevkcnd hässlich, aber die Lebendigkeit des Ausdruckes versöhnt uns doch 
einigennanen hiennit; der Leser lernt das Werk aus nnsrer AbMldung i^Fig. 153) 
kennen. 

Eine «weite Kapelle der Ockstfldter Gemaikwig li^ fast onniHtelbar unter 

den Mauern Friedberg's. Sie wurde 1734 von Gottfried von Franrkensteiti für 
die Katholiken Friedberg 'tt errichtet. Der Abt Jaiob von Ilbenstadt schenkte 1736 
der Kapelle eine Glocke. 

An der von (Xksta«ll na« h Frieill)erg führemlen Strasse steht ein steinernes Stcintrnr« Kreui 
Kreiu, dessen Sockel eine sitzende Madonna mit dem Leichnam Christi tragt, eine 
handwerkliche Arbeit von recht guten Körperverhaltnissen. 




Fig, l$4. Ockstadt. AmuHt der Ortsstrttssf mit Jen Burgmattem. 



Am früheren Srhiessplatz bfi Fritcllierg steht ein drciscitipcr (Grenzstein, Greaouia 
welcher die Wappen der Burg Friedberg, der Stadt Friedberg und der Herren 
von Franckenstein mit den Buchstaben BF, S F und O S (Ockstadt) tmd der Jahres- 
zahl )77( tiflgt; hier stiessen die Grensen der drei Besitzungen zusammen. 

Die ersten Erbauer einer Burg bei Ockstadt wählten hierzu eineh tief Dw Buig 
gelegenen Platz, der einen Schutz dun h Wassergraben zuliess. Diese Wasser« 
burij. die von tlem Di irfe durch eine Kbene, den »Plan«, ijctrennt war, wurde 
sp.ttcr crwi itrrt Uni 1400 lieeaiin Gottfried von Gleen den Hau des »obersten 
Schlossesc iider ilcr »neuen Burg«; 1495 lies» der Krbaucr Mch vom Kaiser 
Maximilian mit diesem Schloss und seinen Gerechtigkeiten beldbnen. Dieses 
Sdilocs war, wie noch heute zu sehen, mit Wall, Graben und Mauer umgeben. 
Noch heute stehen an den Ecken der aus unregelmaasig brechenden Quarzitsteinen 



16* 
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erbauten Maneni die mit Scbietsadiarten versehenen ronden ThQnne, welche durch 
den Wehlgang der Mauern mit einander verbunden waren. In der Mitte dieser 
ein Redlteck bildenden Buig erhebt aidi auch noch ein runder Thurm mit Schiesa> 

scharten, an dem der Anschluss einer heute zeratOiten Mauer noch sichtbar ist. 
Die Burg selbst wird durch einen Wassergraben in zwei Theile getheih. Reste von 
den Mauern, Thürmen und Thorbauten der alten Burg sind noch vorhanden < Fig. 154); 
am l>esten erhaUen ist der osthche Mauerzug, der noch ein gothisciies Seiten- 
pförtchen hat. Im Uebrigen bietet die Burg Bcracrkenswcrlhes nicht mehr. Zwei 
Figuren des hl. Nepomuk und der Madonna aus Sandstein, die innerhalb der Burg 
Aufstellung gefunden liaben, sind leidliche Arbeiten des Spfttbaroclis. 

Als ein wicht^es Zeugnis» altgermanischen Culturlebens bei Ocicstadt darf 
der Ockstädter Bronzefund nicht unerwähnt bleiben, ein Massen- oder Sanunelfund, 
der Gelte und Lanirens|>it/<»n. Sirheln, verzierte und unvor7:i<'rtf* Armringe, Tlieile 
von Pferdegrsrhirrcn und Ikunzcreste aus Gusstiegeln umfasst. Er befindet sich 
jetzt im Grossherzogiichen Museum zu Darmstadt. 

XXXV. OSTHEIM 

I AHRDORF, bei Butzbach gelegen, im Mittehüter auch Oystknm ge- 
nannt, gehörte zur Marii von Hochweisel, *) die im 13. Jahrhundert 
durch Erbschaft von den Mflnsenbergem in den Besitz der Herrn von 

F.ilkciistcm gelangte. Nach den» Aussterben dieses Hauses kam der 
Ort an die .Münzenbergischc Linie der Eppsti inor uikI theilte von da an das 
Schicksal des Schlosses Ziegenberg, wodurch f'r 1479 an Hessen gelangte. Das 
Gericht zu Ostheim wird in einer Urkunde von 124,5 erw.'thnt. Die Kircht- war 
Filialkirche von Nieder» Weisel mit eigenem PJeban. 1639 wurde Ostheim durch 
den Oberstlieutenant Wiese niedeigebranat. ') 
OieKiiciM Die Kirche (Fig. 155) bestdit aus einem schlichten rechteck^en, sich von 

Soden nach Norden erstreckenden Langhause nit flacher Decke, das in den Jahren 
1749 und 1750 dem Thurme einer ehemaligen mittelalterlichen Kirche vorgebaut 
wurde. Das südliche Portal tr.lgt die J.ihrozahl 1749. Die Fenster und Thflren 
haben geraden Sturz. Die .^^piet!;« idcckc i.st in Felder eingethffilt, deren Umrahmung 
aus profilirten Leisten und flachen Biaitcrguirianden m atuck besteht. An drei Seiten 
sind halzeme Emporen. Unter der sfidUchen befindet sich ein Medaillon mit der 
Umschrift: SUB UMBRA ALARVM JEHOVAE. 1750. und dem Monogramme des 
Landgrafen Ludwig's VIII. mit dem verschlungenen Doppel« L. Der Thurm befindet 
sich an der Östlichen Langseite. Das erste Stoditreik ist viereckig und in seinem 



t) Laote a. «. O. 5. Sj. 4 Solta K m i n a. Nr. 5375. t) iM., Bd. ZI. 8. wg> 
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untern Räume mit rippenlusen Kreuzgewölben überdeckt; ein rundbogiges Fenster 
deutet noch auf rmnaniadien Einflnsa hin; die BogenOffhung nadi dem Langhauae 
tu ist jedodi bereits spitsbogig. Das «weite Stockweik des Thunnes ist srhtfirMg 
und hat Fenster mit spAtgotfaisdiem Maassweck, an der Sfldseile ein soldies, bei 

dem das Maasswerk dem Fiillungsstein des Bogens bloss andeutungsweise cinge-, 

meisselt ist. Der Helm des Thurmes, der am Fusse von vier fünfeckigen Thürmchen 
begleitet ist, ist gleichfalls achteckig, aus Holz hergestellt und mit Schiefer bekleidet. 




fl(g. ISS' Kirche tu Osthtim. 



Unter der nördlichen Empore heisst es innerlialb eines BUtterkranies : 

//. Joliannes Kolter Johatm jMobf Anäräas Kolter Christian Gataert 

Kirchen Bauuuister tyso. 

Die Oigd, deren Gehäuse gleich dem in Hodi-Weisel ist, trflgt die Jahres- 
zahl 1754. Auf der Emporenbrflstung vor der Orgel findet sich In deutscher Schrift: 

€u^nli0. Conftgroff. | Sic flfifft $u Mffer <Dtscl | 75 ^ulöen. 
Hierüber befindet sich das graase hessische Wappen. 

Unter den IdidiUchen Gefibsen ist ein vortrefflicher gothischer Abendmahls- ^rcMj*« 

keich von typischer Gest ilt I af. IV Nr. i), dessen Fuss aus dem Sechspass entwickelt 
and dessen Nodiis zwischen den rautenförmigen Zapfen mit den Buchstaben IHESVS 
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maasswerlcaitige Venlertmgen tragt, wie auch solche an den Fliehen unter und 
aber ihnen sich vorfindm. Ein kleiner Crudfixus und swei Wappen, das eine mit 
dem Lamm, das andere mit dem Adier, darüber die Buchstaben der StiAer: G. P. £. 
und G. M. P., sind unter dem Fussc angebracht. 

Ks sind titi-i ('»locken vtuhandcn: 
Giockea Die grösste hat einen Durclmiesser von 1,05 m und eine Hii!j<- von 0,85 m; 

ihre Aufschrift lautet : aiHlO • bin • Ul • Cttt • \ ♦ ItieilflÖ • fcpteillbri fccit • lllC • QltU' 

Cü9 ' be i fcancficnfocbid • et • toocoi: ■ maria • iaganue$^ • tnarc' - matljcu^ • Darunter 
befinden sich ein Crudfixus und an der entgegengesetaten Seite Maria mit dem 
Kinde in Rdief. 

Die swd^rOsste ist nach der Aufschrift von Wilhehn Otto 1786 in Glessen 
gegossen und tragt ausserdem die Namen von Bfiigeimeister, Schultheis und 

Schulmeister. 

Die kleinste Glocke mit einem Durclimesscr von 0,625 ™ einer Höhe 
von 0,55 ni triii^t in gothischen Majuskeln die Aufschrift: 

buhkMH Das Rathhaus ist ein Fachwerksbau des 17. Jahrhunderts; sein Balkenwerk 

ist reich mit Schnitzarbeit versehen, welche geometrische !"iL :: -n. Flerhtwerk, 
Ranken mit Blättern, Blumen und Weintrauben u. dergl. darsidU. Die Inschrift 
ist unlesprHrh geworden. 

Der auch hier den Ort ehemals umspannende » Haingraben c mit seinen Pforten 
ist bis auf wenige Spuren verechwuuden. 

XXXVI. PETTERWEIL 

F AHRDORF, im Mittelalter PetenaUa, Petter- und Pettirwtle, gehörte 
/um Niddagau und kirchlich zum Archidiakonat von St. Peter in Mains. 
Philipp VIII. von Kalkenstein kaufte 1590 gemeinschaftlich mit 

Philipp VTI. von der Abtei Fulda »das Dorf Grossen Petlerwyle mit 
tlom Kirchsatze, mit Gericlite, Gülte, Zinsen, Nutzen, Rei ht und aller Zubehör an 
Zehnten, im Felde, im Dorfe und mit Wjildern . . . und mit andern Zehnten, die 
da gelegen sind in den Termenye tier D(")rfer, mit Namen zu Claynen-Feltcrw yle, 
zu Holzheim, zu Liehen, zu Rodenhcimc für 5700 Gulden »gut von Golde, sowie 
von Gewidite, Frankfurther Werunge.« Da das Dorf Klein «Petterweil schon früh 
nnteigegangen ist, so wurde der noch jetzt bestdiende Ort einfiwh Petterweil ge> 
naniit. Der eben genannte Philipp VII. von Falkenstein setzte 1394 gegen ein 
Darlehen von der Stadt Frankfurt Petterweil zur Sicherheit ein und versprach, das 
dortige Schloss der Stadt eintretenden Falls zu Offnen, ihre Bürger in den Ort und 
seine Herbergen einzulassen. 
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Bei der Thdlung der Fatkensteiner Erbschaft gehörte Petterweil ku den Orten« 
welche Sayn und Isenburg gemeinschaftlich verbiieben. 

1644 wurde da* Ort eingeäschert; auch die Kirche acheint hierbei nicht ver- 
schont geblieben zu sein. 

Die Kirch** 7\\ Petterweil birgt in ihrem Kfrnf noch romanische Reste; IUr«b« 
mehrfache Uml/ iuii n IkiIm-u aber <len Charakter <ii< s( s Stiis voüst.'indi!; verwischt, 
SO dass das Kirchlein su i\ als ein roher rechteckiger ^usainmcngellu kter bau ohne 
C3ior und mit einem schlichten reditedkigen Dachreiter, der ein Zeltdach tragt, 
prflsentirt. Das verschiedenartige Flickwerk wird schon duidi die Verschiedenheit 
der Fenster angedeutet, die grOsstentheits mit einem Stichbogen Überdeckt sind. 
Ein gerader Fensterstun trügt die Jalircszahl 1658. Die letzte Restauration fand 
1857 statt; MC soll die Hauptreste früherer Zeit beseitigt !i;tbcii. Die Detko der 
Kirctie ist (larh. Ein gebauchter Pfosten aus Hulz, lit-r Hauptlriiger des Dach- 
reiters, Lrägi eine auf eine Hauptrestauratiou sich beziehende Inschrift, die aber 
theilweise verdeckt ist. 

Die wenigen romanischen Reste «e^gen davon, dass einst ein kunstvoller 
Bau hier gestanden: das rundbogige Portal der Westseite ist mit sdüichtem Ge- 
wände aus Sandstein hergestellt; das sechseckige Weihwasserbecken neben ihm 
aus demselben Material ruht auf einem eckigen Pilasler, dessen Basis die ge- 
streckte «itttsi hc i^^t und dessen Stamm sich verjüngt. Einige Fj kquadern des im 
ührigen verputzten Baues zeigen eine Bearbeitung der Flachen nach dem Fisch« 
gräthenmuster. 

Ein Taufstein aus Basalt mit Spitzbogenverzierung ist dem xu Mflnsenbeig TuKifn 
ähnlidi; er hat einen oberen Durchmesser von 1,33 m. 

Ein 0,175 ^ hoher wohl erhaltener Abendmahlskdch aus veigoldetem Silber AtedMhfaiMe 

von gothischer Form ist in die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts zu setzen; sein 
Fuss ist ruud; der Knauf hat sechs rautenförmige Zapfen und sechs Rosetten, 
auf drr OberfKlrlie rin<;r.ivirte Maasswerksmustcr. Uebcr und unter dem Knauf 
steht m gothisciieu i\[iiuisk< In : iY)efll^ liajartnil^ VeX + )llbCOriini, In gin^sen 
lateinischen Buchstaben ist unter dem Rande des Fusses eiugravirt: DIESER V 
K. GEHORD ^ ZU V PETTERWIL. 

Ein hölsemes Vortragekreiu hat ein recht gut geschnitztes Christusbitd aus v«rtni|bki««i 
dem t6. Jahrhundert; die Hohe des letztem ist 0,22 m. Zwei aus Holz ge- 
schnitzte Apostelfiguren sollen nach Glessen uehracht worden sein. 

Die drei Glocken stammen aus dem Jahre 1724. Die Inst lirift ruif jeder 
flerselhrn Intitet: (7os mich Johannis und Andreas Schneidewtnd in tranckfurt 
vor die Gemvinde PetUrxveii anno 1724- Auf dem Bauche sind ein Crucilixus 
und Stern in Relief angebracht. Die Glocken sind 1,08, 0,88 und 0,75 m hoch 
und bes. 0,83, 0,70 und 0,59 m breit. 

Von dem sog. Homburger SchlOsschen, einem neuen Wohnhaus ohne Be- iviniaMMii 
deutung, welches ehemals dem Landgrafen von Homburg geh<'3rte und \-ermuthUch 
an der Stelle des allen Schlosses steht, liegen im Osten und Süden noch Reste 
des früheren Walles und Grabens; auch sind hier noch einige «Utere Mauerreste 
vortiauden. 
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Vor dem nördlichen Thore des Ortes bt in einer teididt stehenden Blauer noch ein 
Sandsldnportal vorrhanden, . das, mit Kamies und Hohlkehle profilirt und 
im Stichbogen flberdeckt, ein Wappenschild mit einem von einem Pfeile durch- 

bohrten Herzen, die Jahres- , 1 zahl 16 17 und den Namen JACOB ZV BROT, 

sowie das SteinmetZ7.<M"chen : ^ trJSgt. 

Von dem ehemaligen Befestigungsgraben sind gleichfalls noch Spuren vorhanden. 

XXXVII. POHL-GÖNS 

FARRDOKl-, iheilte seine politischen und kiiclilichen Geschicke mit 
Kirch-Göns. In Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts wird der 
Name P/ä/-, Pail-^ P^UgmtUt auch Päl' und Paägwum geschrieben. 
Die Vorsilbe entstammt zweifellos dem die Gemarkung durchstehenden 

römischen Pfahlgrabeii . 

Pfankircb« Die vielfachen Umbauten, welche die kleine Kirche zu erfahren hatte, sind 

nicht zu ihrem Vortheile ausgefallen; sie ist lieute ein unschöner Bau, an dem 
nur noch einige spitzbogige Fenster mit ausgebt «K henem Maasswcrk auf (ias 

ehrwürdige Alter und eine ehe- 
malige schönere Gestalt schlienen 
lassen. Ueber der Kansd des 
flacfadeckigen Kirdienraumes ist 
ein Grabdenkmal aus Sandstein 
eingemauert, das oben mit einem 
niiulbogigen Felde schliesst. Das 
untere rechteckige Feld zeigt uns 
in Relief einen Mann im Mantd 
und spanischen Kragen, der vor 
einem Crucifixus kniet; ionisirende 
Pflaster trsgra 1. u. r. einen mit 

einer SelirJlge jirofilirten Architrav; 
zu lien Küssen des Mannes befindet 
sich ein bürgeiliches Wappen ; der 
Architrav trägt in deutscher Schrift 
die Worte: GottErfaarm dich Mein. 
Interessant ist das obere Feld: es 
zeigt uns als KniestOdc eine Frau, 
die mit EngelsflOgeln versehen, dabei aber mit der Zeittracht angethan ist und mit 
gespreizten Armen graziös das Kleid halt — es ist wohl die Frau als Schutsengel 
ihres Mannes. Da» Bildwerk ist eine naiv-rohe Arbeit. 





Fig. 156. JMlg^. Hautflur. 
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Dif prösste (iluckt* der Kin he hat nach SchJlfer die Aufschrift: Ludwig 
Kaluert Burgt r su Butzbach goss mich anno dotnini M-CCCCCXI. 

Auch Pohl-GOns hat noch eine stattUche Zahl Älterer Hauser in dem oben*) 
gesdiilderten Typus. Wir theilen den Fhir eines derartigen Hauses, in dem sich 
noch einiges Schnitzwerk und an der Treppe auc^ die alten Pn^e erhalten haben, 
in unserer Abbildung mit 

XXXVlll. REICHELSHEIM 




TA DT, auf dem rechten Ufer des Flflsschens Horlofl gelegen, im Mittd- 

alter Ruholffsheim, Richelsheim genannt, lag in der ehemaligen Ful- 
dlschen Mark. l'rkiiiKnii h wird sie zuerst 852 erwähnt.') Eine 
H.'llftf dos Orti> >anmu Wäldern, X'oglei, Kinlisatz etc. findet sich 



1388 int Besitze der Herren von Falkenstein. ^) Der letzte dieses Stammes ver- 
tauschte diese Hälfte 1 416 an den Grafen Philipp von Nassau,*) dem 1423 die 
fuldische Mark verschrieben wurde. Im Jahre 1370 kaufte Hessen die nassauischen 
Redite der fuldischen Mark an sfeh, jedoch wurde von diesem Kaufe nicbl nur die 
Hfilfte von Reichelsheim ausgeschlossen, welche Nassau schon frflher als fuldisches 
Lehen hatte, sondern auch <lie andere Hälfte. Im Jahre 1740 ging Reichelsheim 
wiederkäutiich an den Kürstrn Heinrich zu .Schwarzburg -Sondershausen über, der 
sich %or dem Ostthor das unten zu erwähnende Haus baute; nach dessen 1758 
erfolgtem Tode fiel der Ort an Nassau zurück. Erst im jalire 1866 wurde Reichels- 
heim hessisch« 

Der Ort hatte seine e^ene Pfarrkirche;*) sein Schöffengericht wird 1354 und 
1364 erwähnt,*) seine Landwehr 1370. 

Die Pfarrkirche (Fig. 157 und 158) ist eine drcischiffige spntgothische Basi- rcutkfadw 
lika mit Kreuzgewölben, viereckigem Thurm un<J holiem Chorbau; die Pfeiler des 
dreijochigcn Langhauses sind rund und ohne Kapit;ile; ihre Basen bestehen aus 
Platte, Kelile und Kundstab. Der Chor besteht aus einem rechteckigen Joche und 
einer mit drei Seiten des Aditecks griifld^en Apsis. Der Thurm steht seitlich zu 
der Mittetoxe des Lan^uiuses, wodurch Unregdmassjgkeiten in der Stellung der 
Rundsftulen und in den GewOlbefeldem entstanden sind; er ist Eigenthum der 
Stadtgemeinde. Seine Maasswerkfenster weisen seine Entstehung in das Ende des 
1 5. Jahrhunderts. Er ist oben mit einem Rundbogenfries verziert und hat über dem 
Umgang einen massiven spitzen Helm in Gestalt einer Pvnimide Die Rippen der 
Mittelschiff- und Choigewölbe haben doppelte, die der Seitenschitfe und unteren 

l> ScMfcr a. a. O. S. s'S- 4 Ualar Hodi-Wei>el- 

a) AicU*, Bd. Vni. S. 401. HeflbMM, U«bw BckiaU oad di« FuMiKdM Mufc. 

4) Vofd. Betdmltaac de* HenottbaiM NaMM. Wteibadca, tS«], S. S«Si ud Ludm a. «. O. S. «j. 

Sdunn&l, Q. Fuld. Prp Nr .>;i i\ S<4)annat a a. O. Nr. 104, l«St Wft «äd l^J. Waidl «. *. O. Bd. L 

Urkdb. S. 144. 6) WUidcwein a. a. ü. Bd. III. S. \t u. 95. 

y| ijtaämk a. ib O. S. «4. Biar Mr. Sij a. «ja. 
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Thunnhalle einfache Kehinng. Sie verlaufen an den Rnnd(rfeilem und Hauerfladien. 
Das Mittdachiff ist verhflltnissmassig breit und ohne Oberlicht; seine GewOlbebogen 

sind flacher als der Halbkreis. Die Schlusssteine der Gewölbe sind mit gf)this< heu 
Blattern, Rosetten und Christusköpfen verziert. Das Maasswerk der Seitcnsc liifT- 
fenster ist ausgeschlagen; ihre flusseren W.itulimjitrn situl theils durch zwei Hohl- 
kehlen, thcils durch zwei Hohlkehlen mit Rund^tab dazwischen proßlirt. 

Eine Sakristei mit einem alten Altare ist an der Nordseite des Chores an* 
gebaut. Sie ist ^eichfaUs QberwOlbt und hat mehrere spO^thisdi^ netsartige 
GewAlbe, deren Rippen unten in den Winkeln sich durchschneiden. Das eine 
Fensler hat in dem spitsen Bogenfdde noch scUidktes sweitheOiges Haasswerfc mit 



einem Dreipass. Die Jahreszahl ihrer Krbauung ist an der Nordraauer auf einem 
Eckstein eingehauen: mcecclxxxv (1485). 

Aeusserlich zeigt die Kirche sdilidite Strebepfeiler, die an den Seitensdiiffen 
einmal, am Chore zweimal mit Wassenuuen absetsen. Das Sockelprofil besteht aus 
Platte und Schrflge, das Hauptgesims des Chores aus Hohlkehle und SchrSge. Jedes 
Seitenschiff ist mit zwei Giebeldächern überdeckt, ohne ROcksichtnahme auf die 
innere Dreitheilung. 

Das Hauptportal hat zwischen Kehlen und einem Birnstabprofil, das sich an 
der Spitze des Bogens Qberschneidet, an der äusseren Wandung ein steinernes 
WeihwasserbedEen mit spa^thischtt Maaaswerkverzierung. 

Die Kirche ist aus Basaltsteinen errichtet und nur die Pfeiler und Ecken sind 
mit Sandsteinquadem verkleidet. 

Der Altar der Kilche war dem hl. Laurentius geweiht.') 

Ein alter holzemer Crucifixus, fler in der Sukristei WitfX. ist handwerklii he Ar- 
beit. Daselbst behndet sich noch eine eiserne Truhe mit spätgothischeu Beschlagen. 

t) WBfdtwMo a. a. Ü. Bd. ül. S. 95. 
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^yf ISJ, Mcheitkam. Grumärits der hirche. 
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Eine Taiiftdillssd aus Brome in Treibarbeit, wdche der Kirdie von Hart- 
mann Pfeil von Leidhecken 1653 geschenkt wurde,') ist mit der Darstellung von 
Adam und Eva verziert» die mit zwei Reihen unleserlicher gothischer Majuskel- 

un<] Minu^kt lsL liriften umrandet ist. Eine kleinen- .'ihiilic he Schüs!5el zeigt die 
Darstellung der Maria mit dem Kiude, gleichfalls in Relief. Wie schon erwähnt, ist 




Ffg: igB. XeieMtteim» Atuickt der Kinke. 



fier Kutistwertii derartigtr S< liiisMln, die nnch iK'iufij,' vurkoinnicn, gewohnlich kein 
großer und ihr Aller geringer, als man meistens anzunehmen geneigt ist (15. — 17. 
Jahrhundert). 

Einen alten Taubtein erwähnt DiefTenbach im Ardiiv f&r Hessische Geschidite 
Bd. VI. S. 238. Er ist schlicht rund, verbreiten sich nach oben bis zu einem 
vortretenden Rande und ist aus Lungenbasalt hergestellt. 

Von den drei Glocken ist die grAsste von M. Anthonius Paris 1653 gegossen, 
die mittlere von Fricdrirti Willu lni Otto aus Glessen 1786 und die kleinere von 
Joh. Peter Hat h aus Winde« kcii 1704, 

l> Nach «kl gMchnebriwa Lhruaik 4« Ftwranti S. 
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Sparen iUterer 



Der Kirchhof soll berestigt gewesen, der letzte Rest eines Thurmes an der 
Sfldostseite der Kirche vor wen^sen Jahren erst abgetragen 

worden sein. j \y j v N 

An den Fenstern und Strebe- ^L. '-p^ "T" pfeilern der Kirche be- 
finden sich ff>l;4etidL' Stcininct/zei( ln^n: 

diesen kuinint das erste auch au dem Spiubugcugewände des allen Stadt- 
thores am Friedhofe vor. 

Das RathhatiB bettetat »m einem alten aus Stein erriditeten Unlerbattt der 
firflher an Markttagen als Kaufhalle gedient haben soll, und einem neuen Obeige- 
•chom aus Fadiwerk. An der dtseite ist ein runder Treppenthunn vorgebaut. 
Ueber dem rundbogigen Portal der Westseite findet sich die Jahretsahl der £r^ 
bauung und das Zeichen des Steinmetzen eingehauen: 1 (5 701 

Von alteren Hausern hat sich innerhalb der Mauern nichts von Bedeutung 
erhalten; nur in der Neugasse findet sich noch ein Hollhor mit Sandsteinpleilern 
aus Spiegelquaderu, deren Aufsätze rohe Masken tragen. Vor dem Oberthorc sind 
noch Reste sweier grosserer Hausanlagen. Eine Thorfahit, nach Art der oft er- 
wähnten Wetterauer Holt thore^ jedoch in Stein aoagefllhrt, trOgt Aber dem Thor 
Air Ftn^nger die Jahressahl der Erbauung und ein Monogramm daawischoi; 
17 I PC 25. I>ie Pfotler der Thorfahrt haben vertiefte Spiegel, der Bogen flache 
V Reliefornamente, der Schlussstein eine Maske. 

^^J^ _ Der Hauptbogen ist überdacht. Die steinernen 

' .Ä^«^^^ Pfannen für die Thürflügel sind noch vorhanden. 

Oestiich von dieser Anlage, an der andern Seite 
vor dem Thore» ist noch dn ans Ziegetsteinai 
erbautes Haus mit einer noch kenntlichen ehe- 
maligen Thorfidirt vorhanden. Dieses Haus soll 
ein Saalbau gewesen sein. Das anstossende aus 
Fathwetk erhaute Haus ist Ober einem Keller 
errichtet, dessen rundhogiger Eingang die Jahres- 
zahl J730 trägt. Dieses Haus soll dem Fürsten 
Heinrich von Schwarzbutg-Sondershausen gehOrt 
haben, der im Jahre 1 758 starb und In der Sa- 
kristei der Kirche bq^ben li^. 

Die Stadt war mit Graben und Mauer 
umgeben; ersterer ist an mehreren Stellen noch 
deutlich zu erkennen ; an der Ostseite fliesst 
vor der Mauer die Horloff. Von den Thoren 
hat sich noch eins erhalten, welches heute zum Friedhofe führt und in der Hain- 
gasse gelegen ist (Fig. 159). Es besteht aus einer breiten hohen spitzbogigen Thor- 
Oflbung und einem runden seitlich stehenden Thuime. Das innere GewBnde des 
Thores ist aus Sandstdnquadem helgestellt; sein Steinmetszeichen haben wir sduMi 
erwähnt. Die viereckigen Locher für den Kinlass und das Auflager des Sperrbalkens, 
für den ersteren auch der Holzkasten, sind in den Wandungen noch vorhanden. 
Das Mauerwerk des runden jetzt zinnen> und dachlosen Thurmes ist unrc^elmflssig 




RiieMtknm, Btfatt^iaigttluurm. 
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auü BasalUileinen hergestellt. Der spitzbogigc I hunneingang ist hoch gelegen; der 
ausserdein mit einten SchiesMcharten ven^ene Thunn itt oben von dnem Rund- 
bogcnfnes umgeben. Vor ihm tit der ehemal^ Lauf des Stad^rabens noch au 
erkennen. 

Kin zweiter runder Thurm von ansehnlicher Dicke steht an einer Kckc der 
Sl.idtmauer in der heutigen Neugaase; nclx-n ihm sind an der ausserhalb der 
M.nii ziehenden R»>«?<p:asse noch Reste der St.iihrnauer vorhanden. Der hoch ge- 
iegciu- Eingang ist s|)ilzbogig; der Thurm liat ein überwölbtes Verliess. Endlich 
befindet sich ein dritter runder Eckthurm, der glcichfaiU einen spitzbogigen Ein- 
gang, aber zu ebener Erde hat, in der Thnnngasae. Von dem Oberthore sind 
noch geringe Spuren zu ericennen. 

Auf Spuren von germanischen Gräbern, Urnen mit Knochen, stiess man im 
Jahre i88i bei Drainirungsarbeiten westlich vom Orte, etwa 300 Schritte weit hinter 
dem neuen Friedhofe, auf den sog. Feuergrflben. 

XXXIX. RENDEL 

ein ehemals zum fRinn Curicla Kaichcn und mit diesem zur Burg Friedberg ge- 
höriges Pfarrdurf, wird im 8. Jahrhundert, ') wo Schenkungen aus der Gemarkung 
an das Kloster Lorsch stattfanden, RmUwt'/Ai und Ramiwilret im 12. — 14. Jahr- 
hundert Rndelo und Rntdeie genannt. 

Im Jahre 1358 verlieh Hdnridi von Isenburg, Herr von Bödingen, das Fa- 
tronat der Kirche dem Kloster zu Ilbenstadt.*) Seitdem besetzten die hier wohnen- 
den Prämonslratenser Pf.irrei mit einem Pleban ihres Ordens. Der Frühine«;ser 
geh^rtf jedoch dieM-in ( )r<i<-ii ni< ht an.') Im jähre l.'^34 errichteten und dotirten 
der Pastor Hermann von Muhlhausen und die Oemeinde Rendelo eine Priestcr- 
pfrUnde für den Altar der hl. Jungfrau daselbst. 

Die Kirdie besteht aus einem alteren, geradlinig geschlossenen Chor mit flacher 
Decke, der noch gotliische Spitzbogenfenster hat, und einem neueren, ans dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts stammenden einschif^[en Langhaus mit einer Decke 
in Korbbogenform, das hohe Rundbogenfenster hat. Die südliche Chorseite hat 
ein zweitheilipcs Maa^swerkfenster mit Dreipass im oberen Felde. Tn der Nord- 
mauer des Chores betuidri sich ein «hht htts rechteckiße> I abernakel, dessen be- 
krönender Halbkreis schlichtes Maasswerk ^Dreipass) umschliesst. 

Von den drei Glocken ist die zweite 0,74 m hodi und o«88 m breit; sie Gtedm 
tragt die Aufschrift: ANNO 1736 GOS MICH JOHANN GEORG SCHNEIDE- 
WIND IN FRANCKFURT VOR DIE GEMEINDE RENDEL. 

I) Cod. Law. Bd. II. Nr. 3017 «te. a« Scnba, Reg. Nr. 154«' 

s) Wli dtiw iH , a. a. O.. Bd. ni. S. iil. 
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Die dritte Glocke ist 0.77 m hoch und 0,79 m breit und trfigt die Auf» 
Schrift: ICH RUFE JUNG UND ALT IN HEILIGTHÜM DBS HERRN ZU 
GEHEN DEN HÖCHSTEN UM GLÜCK HEIL UND SEGEN ANZUFLEHEN; 
darunter: IN GOTTES NAHMEN FLOSS ICH JOHANN PETER BACH UND 
DESSEN SOHN JOHANN GEORG L\ WINDKCKEN GOSS MICH 1777. 
Kalch Ein verg* Idrtfr silberiicr Abendmahlskelt h ruht auf einem nach dem Strhs- 

pass gebildeten Fuüsc. Er ist eine schlichte Augsburger Treibarbeit mit dem Meister» 
leichen PS in ovalem Schilde. 




XL ROCKENBERG 

FARRDORF, zwischen Friedbeig und Manzenberg gelqien, heisst 1150 
Roehenhurg^) iiqi Rogge^rck^ im 13. und 14. Jahrhundert Rocgen-, 
Roken-f Roclänberc, auch Rocktnbittg. Die Eppsteiner der König- 

steinisrhen Linie bcs;issen den Ort nebst dem nahe gelegenen Oppers- 
hofen ans der Falkenstcinisrlicri Erbsriiaft. ') Durch sie kam er an Stcjlbcip- Ko- 
nigstein ri.u ii einem Te-^tamente dc> Grafen Kberhard von i mul aUdann an d.i^ 
Erzslift Mainz, in dessen Besitz er bis bis zum Uebeigaiig an Hessen, verblieb. 

Die Pbrrkirdie tu Rockenberg gehOrte zu dem Archidiakonat von St Maria 
zu den Greden In Mainz. Gottfried V. von Eppstein, der von 1306 — 1342 
vorkommt und den Kirchsats von den Pfalsgrafen bei Rhein als Lehen hatte, ver- 
leibte die Kin he dem Kloster Marienschloss in Rockenberg durch Schenkung ein.') 
PCirrikiKhe Die im Jahre 1754 auf der Stelle eines älteren Baues errichtete Pfarrkirche 

hat denselben (irundriss und .\ufbau wie die Pfarrkirche zu Ockstadt. Nur der 
untere Thcil des vor der Westseite siehenden riuirmes ist alt; derselbe ist unten 
viereckig, itn zweiten Stock achteckig und trägt einen ebensolchen Aufsatz mit 
achtseitiger Pyramide, an dessen Fusse 4 viereckige ThOrmchen mit Pyramiden auf- 
steigen. Der Hochaltar ist ein Werk des Rococostils; freistehende korinthisirende 
SAulen tragen Aber dem Altariische Gebälk und Gesims mit starken VerkröpfiingMi; 
Rnndfiguren beleben diesen Oberbau, dessen Mitte eine Holzschnitzerei, das Abend- 
mahl, einnimmt; die Bcknlnung ist ein zii|>rtger darchl>ri >rhener .\iin)au mit der 
Taube und der (jlurie. Die Nebenaltüre /eii;eti denselben Stilcharakter. Zwei 
Beiditstiilile, die gleit iitalls dem lö. Jahrhundert, vielleicht noch seiner ersten 
Hälfte, angehören, sind mit Schnitzwerk von weichen rundlichen Formen bedeckt, 
das angenagelt ist. Es besteht aus Kelchen, Akanthus- und andern Blattern, 
pausbackigen Kindern als Karyatiden und EngelskOpfen. Diese Beichtstflhle sollen 
ehemals in der Kirche des Klosters Amsbttiig gewesen sein. Zu beiden Seiten der 
Orgel stehen vor den Mauern die lebensgrossen Statuen des Königs David und der 
bl. Caecilia, virtuose handwerkliche l Arbeit. 

I) Gadawü, Cod. dipl. UI. tos). a) Aick Bd. L & ja». 3) Wflidtirain. Bd. lU. S. 6S. 
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Zu einem Altare gehörte vielleicht früher auch eine 0,62 m hohe Pieta, eine rte 
auf einer mit guthischen Bogen venierten Bank «hzende Madonna mit dem Leich- 
nam CHiristi ai» feinkOm^em Stein, eine ledit gute Arbeit aus der Zelt kurz 
nach 1500. 

Eine srhniu- Arbeit der Silberschmiedekunst der Mitte des 18. Jdhrhurjdcrts Kdcb 
ist ein 0.27 m hoher. verK<ildcier silberner Kelch, der mit getriebenen Sclimui k- 
f«)rmen reich l»«Hlei kt ist: .im l•"u^^^ t.illt.-n von Rankenwerk umrahmte Enpelskr^pf«' 
in die Augen; die Uu^^crc Hülle der Cuppa zeigt gleichfallb Engcisköpfe, Ranken- 
und Mttschelwerk. Bei diesen Fonnen macht sich schon der Uebeigang zum 




F^. 160. Ro<kenb*rg. Amnckt dtr Bwg. 



Rococo fllhlbar. Der Kelch ist das Werk eines tflchtigen Augsbuiger Meisters, 

Pi- 
der das Zeichen |^ in herzförmigem Schilde fahrte. 

Die Kirdie besitzt einen reichen und schönen Schate Utuigischer Gewander. 
Eine aus der ersten ü.'llfle des 18. Jahrhunderts stammende ganze Kapelle') ist 
aus Silberbrokat mit reiclier, streng stilisirter bunter Blumenstirkerei hergestellt. 
Auti;estirkt sind die Buchstaben: R D D .^ .'\ A A 1 reven iKÜssimus dominus dominus 
Antonius Antoni Abbas Arnsburgensis). Aut dem Ciiurmantei befindet sich ein 
Wappen mit einem Schwane. 

Etwas jünger Ist dne gleichfalls vollständige Kapelle aus Goldbrokat, deren 
EinzdstOcke mit naturalistisch dargestellten Rosen in Buntstickeret geschmückt und 
mit Goldborten an den passenden Stellen umsftumt sind. Der Chormantel trSgt 
das Wappen eines Amsburger Abtes. 
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Glocken Von den beiden alteren Glocken ist die prössere aus dem Jahre t68i, wie 

ihre Umschrift besagt: »/;« Jahrf 1681 goss mich Smton Michelin tu Maintz.< 
Die kleinere tragt die Umsclirift: »/w Gottes Namen floss ich Johann Philipp 
Bach von S. Hungen gos mich 1754. Gelobt sei drr Name des Herrn von 
nun an bis in Exvigkeit * ' ) 
Die Burg •<*5>' ""."^«i^Slfc. "'^^vlÖis^^^v.v Rockenberg l>esitzt ncK'h ein jetzt zu 

Oekonomiezwei-ken bcnütztcs ehemals be- 
festigtes Haus, die »alte Burg« (Fig. 160 
bis if>2). Das Haus bildet ein Rechteck; 
'1 sein unterstes Stockwerk ist zu Stallen ein- 
gerichtet ; zum zweiten Stockwerk gelangt 
man über ein«; äussere hohe TrepiK- durch 
eine Rnndbogcnthür mit gefastcn Ecken. 
Es hat zweitheilige Fenster mit steinernen 
Mittelpfosten. Das dritte Stockwerk, das 
vom zweiten aus über eine hölzerne 
Treppe zu erreichen ist, erscheint als das 
wichtigste: es hat die höchsten Fenster, 
welche ausser durch ein senkrechtes noch 
durch je ein Querstück aus Stein in grössere 
untere und kleinere obere Abtheile getheilt 
sind. Eine Holzsaule mit zwei seitlichen 
Konsolen trägt den Unterzug der Decke 
(Fig. 161); ein Zeichen ehemaliger Wuhn- 
lichkeit ist die Kaminnische. In der Südost- 
ecke dieses Geschosses sind noch die An- 
zeichen vorhanden, dass hier ehemals eine 
kleine Hauska|>clle angebracht war : sie zeich- 
nete sich ausserlidi aus tlurch ein zweithei- 
liges gothisches Fensler mit spitzen Zacken- 
bogen über den Theilcn, dessen oberes jetzt 




Fig. 161. Rockettbtrg. Holtsäult in Jer 
Burg. 



verputztes Spitzbogenfeld einen Vierpa>s enthalt. Reste von Malereien sind no<:h jetzt auf 
dem Verputz erkennbar, so in der Fensternische zwei Engel; auch ist die alte steinerne 
Aitarplatte noch vorhanden. Der Altar war nach Würdtwein dem hl. Petrus geweiht. *) 
Die Befestigungen dieses Hauses (Fig. 162) bestanden nach einem alten 
Plane im Grossherzoglichen Haus- und Staatsarchiv aus einer hohen Mauer, die 
an den 4 Ecken mit Rundthürmen bewehrt war; sie ist nur noch an der Nord- 
und Westseite mitsammt den beiden Thürmen, jedoch auch hier nur als Bruch- 
stücke, erhalten; ein dritter Thurm steht heute frei inmitten des Wjrthschaftshofes 
da (Fig. 160). Zinnen bekrönten Maueni und Thürnie. Dass auch eine zweite 
äussere Mauer, demnach auch ein Zwinger vorhanden war, lehrt der Rest einer 
solchen an der Nordseite, der auch mit Schiessscharten versehen ist. 



*) Würdtwein a. >. O. Bd. III. S. 65. 
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Diese Mauer umschloss nach Süden und Westen zu auch noch ein grösseres 
Terrain, welches, wenigstens in späterer Zeit, als Garten gedient hat. Gegen Ende 
der filnfnger Jahre dieses Jahrlrnnderti war das Schlon im Beattie der Herren von 
WiesenbOtten, von denen der hewisdie Staat es alsdann «warb. 

An efnem Holzhante der Hauptatiasae hat dch eiiw bemalte Holssehniaerei HoiMchriumi 
in Relief erhalten, eine freilich recht rohe Arbeit. Zwei Heilige halten das Schwciss* 
tuch mit dem Christu^k< jpf in Ri'lief. Unter dem Schwcisstuche sIlIicii die Worte r 
GOTT ALLEIN, DIE EHR SONST |NIMANT MEHR. Auf dem Schüde unter 




M. » I i 1000 
/igf. f tft. AbrÜKiilmy. Plan dir Burg, 



dem Bildwerke steht: ANNO 1696 DEN iq. JULIN IS|AUF UND OF GE- 
STELD DIES HAUS STET] IN GOTTES HAND GOTT BEWAR UNS UND| 
DAS GANSE LAND JOHAN CRISHN WILT UND CADRN. 

Von der Ortsiefestigta^ sind nur nodi sehr geringe Reste auf der nacb OftAataiiHc 

Ifflnzenberg zu gcrirliiL-trn Seite vorhanden: Bruchstücke eines Doppdthores, an 
dem über einer Schiessscharte die Jahreszahl 1566 steht, und der Umfassungsmauer. 

Um so bcachtenswcrther ist das Landes Zuchthaus Afart'mschhss, das, frtlher 
ein Kloster ticr Cisterzienserinnen, im Jahre IÖ04 nach dem Uebergange an Hessen M»rten»chi<m 
zu jenem Zwecke hergcricliiet wurde. ') 

Ursprünglich dem Vermuthcn nach nur eine Klanse, deren Jnsawen sich der 
KianlEenpflcge hingaben« wird MarienscUoss als Frauenktoster suerst 1337 erwähnt, 

I) Vgl. Scnbo, Beiträge rar Ortsgcichicbte, Klt/iler Mahenschiosa zu Kockeoberg im Arch. Bd. VJ. S, lojMc. 
mi WaiBK, dia wl^w gdrtl. Süfta me., Bd. I. UwMta* tl». 5. sio. 
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hatte aber datuaU schon einige Zeit als solches bestanden, da Eberhaid I. von 
Eppfttein und seine Gemahlin in dieaem Jahre die Schenkung des Patronats der 
Kirche xu Rockenbeig bestätigen, die schon seine Grosseltern, Gottfried III. von 
Eppstein und dessen Gemahlin, an das Frauenkloster Marienschloss bei Rocken- 
berg gemacht hatten. Diese Umwandlung in ein Cisterzienser-Konnenldoster war 
durch ili ri Ritter fi haniies vnn Bcidersheim, genannt von Rockenberg, und dessen 
(iemahlin Gelzela. deren Sehn Wernher und dessen Gattin Klisabeth pf»<;rhehen. 
Im Jahre 1342 wurde das Kloster durch eine päpsllithe Bulle feicrhclisi dem Ci- 
sterzieiiserorden iiicoriHirtrt und dem Abte von Anisburg tuUcrgeorduet. Durch 
Schenkungen und Venuächtnisse zu Reichthum gelangt, gaben die Insassen im 15. 
Jahrhundert sich Verschwendung und Ausschreitungen hin, so dass Enbischof 
Adolf II. von Mainz 1462 nach einer strengen Untersuchung last sSmmtliche 
Nonnen aus dem Kloster trieb und dasselbe mit neuen Insassen besetzte. Im 
Jahre 1678 fand man d.is Kloster liei einer Visitatiim zwar als daf^ Hrmste unter 
allen, aber auch die Nonnen am l ereitu iIiiL;>ten zum Gehorsam. 104 > v^ urdc es 
von den Schweden utui 1045 vi»ii den Kaiserlichen rem ausgci)lündeii und die 
Nonnen aus ihm vertrieben; doch hielt sich unter Mainzisdiem Schutze das Kloster 
noch bis zum Jabre 1803. in dem es aufgehoben wurde und durch den Reichs- 
deputationshauptschtusft an Hessen kam. 

Von den Alteren Baulichkeiten des Klosters ist in dem heutigen Landeszucht- 
haus Marienschloss nichts mehr »lachzuwciscn; Neu- und Umbauten aus dem zweiten 
Viertel des ! H. Jahrhunderts haben sie völlig verdrJlngt, und auch von dem ehe- 
maligen Kreuzganpe ist heute nichts mehr vorliandeu. Ueber dem Eingangsthor 
in der Umfriediguikg^mauer des Klosten» tinden sich die Buchstaben TR — AM 
und die Jahreszahl 1735 unter einander. Ueber der 'nitlrOflhung des Thorweges, 
der in den inneren Hof fllhrt, ist ein Scliild mit FK (Franziska Koch, Aebtissin 
von 1724 — 1734) und der Jahreszahl 1733, sowie eine Madonna auf der Mond« 
sichel aus deisetben Zeit angebracht. Im Hofe endlich steht an der Mauer unter 
einem Wappen mit Aehren, Blumen in einem Gefllsse und den Buchstaben A. H. 
(Anluiue Hartz aus Mainz, .\ebti-.sin von 1736-- 1774) die Jahreszahl 1737. Wir 
dürfen diese Jahreszahlen auf den Neubau des Klosters bezichen. 

Von hohem Interesse ist die Ktrdie, welche heute dem Landeszuchthause 
zu gottesdienstlichen Zwecken dient. Aeusserlich mit ihren hohen Rnndbogen- 
fenstem bis auf den Dadireiter Aber der Westseite, der zunächst ein viereckiges, 
dann ein aditeckiges Geschoss hat und mit Laterne und Zwiebel darfiber bekrönt 
ist, möglichst einfach gestaltet, bietet sie sich im Innern als ein überaus reizendes, 
flott und sicher ausgcfülirtes Werk des Rncneostüs mit reichem Rahmenwerk in 
Stuck und mit Statuensclimuck dar. Den westlichsten Iheil dieser Kirche bildet 
eine Tribüne, deren Unterraum nicht in die Kirche mit hineingezogen ist; sie ist 
jetzt bei Gottesdienst der Aufenthalt fiir die Frauen des Gefcingnisses; ursprünglich 
mag sie wohl zur Aufnahme der Aebtissinnen und der mit höheren Ehren be- 
dachten Nonnen des Kkxrters gedient ioAten, Zwischen den Fenstern sind oben 
Nischen mit Statuen Christi, Maria und von Heiligen angebracht, die mit reichem 
Rococoschmuck umrahmt sind. Die Decke ist in drei ttnrq;elmassige Spiegel und 
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Fig. 163. Rockenberg. Afarienschloss. 
Grabmal des Ritlers Johannes von BelUrsheim und seiner Gemahlin. 



seitliche Nebenfelder gctheilt, die von überaus flott gezeichnetein und modellirtem 
weissem Rahmen werk aus Rococoschnörkeln umgeben sind. Der Grund der Felder 
ist schlicht farbig gehalten, blau, gelb oder grün. Zwischen dem östlichen und mitt- 
leren Felde ist das Wappen der Erbauerin mit den Buchstaben A. H. (Antonie 
Hartz) angebracht. Der Haupt- oder Marienaitar ist gleichfalls ein nicht minder 
keck und frisch durchgeführtes Werk des Rococo ; er hat einen Oberbau aus Süulcn 
mit geschwungenen GiebelstUcken, mit Statuen von Engeln und Heiligen. In der 

«7* 
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Mitte dieses Hodialtares schwebt die bewegte Figur der Hinunehkönigin in Wolken 
und von Engeln umgeben, oben Gott Vater und Gott Sohn, die Krone haltend, 
und der hL Geist aber ihnen allen. Auf einem ScIuUlo an der obersten Bekrönung 
des Altars lesen wir d:is Chronostichon : Erlgl CVraVIt An- tonia De Coro et 
PhPLIppIna Abhatissa Vtraque Mpi^o- -na. Die Errichtung des Altars füllt 
hiernach in das Jahr 1773. ^ r il<ni i'ngi n iili« r der Madonna tr.'iet das reirlu» 
Werk eitiea VVappcnsckild, wie wir ihn oben kennen lernten, mit den ÜuchstabeuA- H. 
Hinter dem Altare ist die OigdtribOne angebradit, deren Brüstung zu den Seit^ des 
Altars mit reichem Rococowerit venciert ist; die Kanzel ist in gleidiem Stile errichtet. 
Diese Einheitlichkeit des Stiles bis in*s Einzelne hinein verleiht dem Kirchenraume 
trotz der eleganten Reweglichkcit seines schnörkelhaften Rahmenwerks und bei der 
Heiterkeit und Frische in der Gesamratwirkung eine gewisse, dem heiligen Zwecke an- 
gemessene Ruhe und Würde Dem heutigen Zwecke <!es Raumes freilich entspricht 
die leichte und ijcfjillige An seiner deki uMtiven Ausstattung in keiner \\\i>.c. — 

Vun den Abcndmalilsgefä&seu des eiiemaligcn Klosters ist cui siiätguiinschci 
Kelch erwahnenswerth, dessen aditedciger Fuss mit einem Crodfixos mit geschweiftem 
Querbalken und den knieenden F^;uren eines Mannes und einer Frau verziert ist; er 
ist eine Treibarbeit aus veigoldetem Silber, 0,165 m hodi und hat einen mit iauten> 
förmigen Zapfen ver/.iertcn Nndus; letztere sind mit Rosetten verziert. Ein zweiter 
0,22 m hoher Kelch, dessen Fuss ein Sechspass bildet und dessen Xodus mit Ro- 
setten und Buckeln schlicht verziert ist, trJlgt den Namen des Stifters und eioe 
Jahreszahl cingravirt: Tobtas Leutwem ^expu-bendai ms. anno 1626. 

Der Grabstein des Stifters des Klosters und seiner Gemahlin hat sich trotz 
der Umbauten des letzteren erhalten und ist an der TribOnenmauer au%eriditet 
imd pietiltvoll mit einem Rahmen aus RococoschnOrkeln in Stuck umgdwn worden, 
wodurch er dem Stile der Kirche angepaast ist Die beiden, auf einem Sandstein 
in Relief uusgehauenen Gestalten (Fig. 163) sind bemalt und beide ziemlich gute 
Arbeiten. Der Mann hat perii« kennTtitres, gelocktes Haar und trflgt ein langes, 
sclilicht herabfallendes I niergewand und < inen kurzen Mantel darüber; che Hände 
hat er vor der Brust zum Beten gefaltet. Die F'rau ist gleichfalls ui langem, 
schlicht fallendem Gewände und Mantel daiOber dargestellt, letzterer ist in den 
Armwinkeln aufgenommen; die Hände hat nie wie der Mann gefaltet; das Haupt 
ist mit kopftuchartiger Haube und mit einer Kinnbinde angethan. Neben 
dem Mann befindet sich das Bellersheim'sche Wappen, neben der Frau das 
der von Düdelsheim. Zwischen beiden Köpfen ist der Hellersheim'sche mit dein 
Einb'<rnski ipf gezierte Heim an'iehi.u ht. Die Um<;rhrift in gothi'.rhcii Majiisl.eln 
ist stark v( rs. hmiert: sie lautet: Q^XiHO Dflil • ffiCGG) XJjUI • VIII • KJÜ' 

Nicht weil von diesem Grabsieui liegt auf den» Boden der Kirche ein zweiter 
mit zwei schliditcn Wappenschildern Ober einander aus Lungenbasait, auf dessoi 



Rande in gothischen Majuskeln steht : + j^O • "OOEL^ fl> -GGG - !(• Uli • YI-BXi- 



1) Hitnick in die eatccgtuscMtMe Kichncht tici Saiha m. a. O. $. tan im Aich. Bd. VI. m vn^nm. 
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Gleichfalls an der Mauer der Tribüne befiodet sich das aus 5>andstein ge- 
hauene, 1 754 eiTichtete Grabdenkmal der Frau Anna Sidonia von Sommerau, geb. 
Freün von Riedt, genannt KeUig von Bassenheim. Ueber einem auf 2 Konsolen 
ruhenden Gesims, unter dem auf ovalem Schilde die Schrift ängdiauen ist, ist 

zwischen zwei, verkröpftes Geb.'llk tragenden ionisirenden Püastern, die Seitlich 
von Ranken- und HIattwerk hcgleitcl sind, ein Relief, zwei Genien mit flatnmi»nden 
Herzen n«="hen einem runden Allare, angebrmlit Oben schliesst das Ganze über 
dem Gebaik iit geschwungenen, profilirten liogeitsiucken ab. In dem oberen Felde 
befinden sich das von Sümtncrau'.sche und das vereinigte Wappen der Kettig 
von Bassenheim und der von Ried. Auf den Piiastem sind 4 Wappen: links das 
KetUg von Bassenheim'sche und das Ried'sche, rechts zweimal das von und su 
der Hecs'sche. Das Grabmal ist eine gute handwerkliche Arbeit im Stile der Zeit. 

Eine an der Südmauer der Kirdie hängende Bronzctafcl, das Grabmal der 
i6go verstorbenen Frau Suicard, erwähnen wir nur, da Denkmäler aus diesem 
Material setir selten sind. •— - 

Ein in einer Nische über eiuem Huftlior m der Anstalt befindlicher Cruci- 
fixus ist eine nur mittelmassige Arbmt aus der letst^ Battieit des Klostets. 

XLl. SÖDEL 

FARRDORF, htess im Mittelalter Saäiia, Scäela. Wemher von Fal- 
kenstein erhielt im Jahre 1271 das Gericht Sodeie*), und Cuno II. aus 
(!< Di-r 11 .( Ii Hause k-rnon wir 1333 als Herrn vtm Södel und Wölfers- 
heim kennen. X.u h dem Aiisstrrbrn der Falkenstciner gelangt Södel 
in den Kesitz von Soims>Lich und von diesem nach Mediatisirung des Fürstenthums 
an Hessen. 

Die' Kirche su Sodela wird in einer Urkunde von 1149 erw&hnt, aus der 
hervorgeht, dass das Kloster Ilbenstadt die Kosten der Decke (laquearis) zu tragen 
und dafar den Zehnten in Wolfersheim zu beziehen hatte. Nach Wflrdtwein^) 
war die Kirche dem PrJtmonstratenserkloster in Ilbenstadt einverleiltt und hatte 
auch einen Pleban aus diesem Kloster. Der Altar der Kirche war der hl. Jung- 
frau Mnria pfweiht. 

Die Pfarrkirche zn Södel, tiii üb«'rau» »• iihchlcr einschiffiger Bau mit ge- Pfarridrebe 
radem Chorschluss, bietet /war unbcdeuicndc Reste eines älteren, goihisrijcn Baues, 
SO in der OsUnauer dn Fenster mit drei Bogen eines Vierpasses und in Rund* 
bogenfenstem Spuren ausgebrochenen Maasswerkes, ist aber im Uebrigen durch 
kenntnisslos vorgenommene Umbauten in unwürdiger Weise entstellt. Reste einer 

0 AkUv. B4. Vm. S. S4t. s> Ebdi. Bd. 1. S. t?. a) SdinUt «. «. O.. Bd. II. S. 144. 

Gateuti Bd. t. S. 19t. 4I WlidiiraiB ».«.CM. UI. S. 9fr. 
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Befeat%UDg 4«s Kiidihofes, Graben und Mmot, sonen noch bii in die vierziger 
Jahre vorhanden gewesen, aber bei Herrichtang des KircMiofes ra glrtneiisdien 
Anlagen verschwunden sein. ') 

Unter den Abendmakbgeßissen ist zunächst ein Ideiner, nur o, 1 1 m hoher 
Kelch hervorzuheben, eiiir getriebene Arbeit aus vergoldetem Silber; der runde 
Fuss ist mit Buckcli» verziert, rlienso der No<lus. Die Cuppa hat in senkrechter 
Richtung 6 s!-t;iiu iitl< )riiiiL;r Ausbau« hungen und ist unter dem Rande mit Wikiten 
und l'ahnettcn in Cisclirarbeit geschmückt. Das Beschauzeichen ist das Jl^ 
Nflmberger, das Meistertdcdien eine Marlce nach Art eines Steinmetsseidkens: 
Das niedliche Werk gehOrt wcM noch dem 16. Jahrhundert an. I 




Fig. 164. SOdeL Ansieht da Schlosses. 



Eine Taufschüssel aus Kupfer hat einen Durchmesser von 0.45 m. Auf dei 
innem Flache sind in bekannter Weise Adam und Eva in getriebenen Relief dar« 
gestellt. Diese Darstellung ist von 1 Kreisen mit Schriitzeichen ungeben» von 
denen die des innem gotfaisdien Minuskeln, die des äussern gothiscfaen Majuskeln 

noch ähnlich sehen. Erstere sind nicht SU lesen; letztere lassen die sich wieder- 
holenden Buchslaben und Worte erkennen, die wir in ähnlicher Weise auf der 
Taufschüssel zu Kauerbaeh vor der Hrilie lesen konnten : 

6(&. 3^^@ • ^Xi^Z etc. In die Kehle zwischen den innem Flachen und dem 
Rande sind schräg liegende Buckel getrieben und der Rand hat emen eingetrie- 
benen Spitzbogenfries. 

Ansicht det Qas dem Forsten zu Sotms-Lich gehOr^ sog. Sdiloss {Tt%. 164) ist ein 

dreistockiger, langgestreckter, rechteckiger Bau, der zu Familienwohnungen einge- 
richtet ist und wSa. jetzt mit wen^ angenehmem Aeussem darbietet Das oberste 

1} VfL OieftabiA la hxAkt, Bd. V. siii. S. IJ^ 
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Stockwerk ist aus Fachwerk errichtet. Das Schloss besteht avs einem altem und 
neuern Theil. Jener hat emen vragebauten runden Treppenthurm mit steinerner 
Spindelir^i|ie^ der einen achteckigen Auftali ans Fachwerk und ein Zwtebeldacfa 

hat. Die ThOrOfTnangen sind spitzbogig und mit Stabchen und Kehle profilirt; die 
eine mit an den Spitzen sicli kreuzenden Stilbchen trSgt die Jahreszahl 1579. Der 
ncuer(; Theii hat eine riindbogigr Durchfahrt, in der sich eine ebensolche Thür 
nul Karniesprufilirung und der Jalir<'s<!ahl K107 befindet, l'ober dem Sandstein- 
bogen der ilinterseite dieser Durchfahrt befinden sich 2 in Sand- 
Stein gehauene Wappen, das Solmsische und das Riedesd'sche, 
und aber ihnen ein Sandstem mit der eingehauenen Schrift: 
Drr Meyster Johann Rtus löii. An deiselben Seite ist das 
Vordertheil eines stehenden T.rtwen aus Sandstein eingonauert. ImaektM 
Im Uebrigen bietet das SdUoss Bemerkenswerthes nicht Srhhtt. 




XLll. STADEN 

T.\DT an der Nidda, nach Weigand ') in Folge seiner T>age am Barh- 
oder Flussgestade also genannt, kommt urkundlich zuerst 1156 vor. 
Damals trugen ein gewisser VVortwin und seine Gemahlin Hedewic 
der Abtei su Fulda das von ihnen errichte'e Castrum, mit Namen 
Stade, zu Lehen auf.*) Diesw Wortwin sdiemt identisch xu sein mit Ortwin, 
einem Herrn von BOdii^wi, welcher mitsammt seinem Bruder Gerlach 1131^1145 
genannt wird.*) Wenigstens lernen wir 1233 Gerlarli von Rüdingen und dessen 
Verwandte, die Gebrüder Heinrirh und Gerlach von Isenburg, als Inhaber der Burg 
Staden kennen. Nai h dem Aussterben der Herren von Büdingen im Manncsstamme 
gelangte Staden in den Besitz der Limburger Linie der Herren Isenburg. Dass zu 
dieser Burg auch eine Ortschaft gleichen Namens gehörte, erfahren wir daraus, dass im 
Jahre 1304 Johann I. f&r seine Stadt Staden (oppidum snum Staden) dieselben Rechte 
und Freiheiten erwirbt, wetehe Frankfurt am Main hat. Die Bestandtheile des au%e- 
ti^enen fuldischen Lehens waren 1308 : die Burg Staden sowie deren tussere Befesti- 
gung, die »Vurburge«, das Dorf, das obere and untere Vlastat (P'lorstadt), Stammheym 
und Birkisheym (jetzt Wüstung) mit dem (Berichte, den Herrlichkeiten und sonstigem 
Zubehör.*) Zu derselben Zeit wurde feiner Juliann I. von Mainz zu Lehen 
ubertragen die Vogtei im obern und untern Moxstadt sowie in dem Dorfe 
Hei^eim nebst allen Rechten. Herriidikeiten (h<»ioribus) und Znbehörungen. 
Diese Besitzungen , su denen auch das schon seit 1531 verschwundene Dorf 
Apelbusen gehörte, wurden 1405 von Johann IIL, der seine Kinder durch 



D ArcU*. Bd. VII. S. «51. « ArcWv, Bd XIII. S. 1 «ic. Dr. Fr. 2iw«fmuiB. GoKbicbte der 

Omaffcicbaft Stadan. TgL Jmltn aath dia litaralur Sbar Stada«. s) Laada« a. a. O. S. a6. 

4) ZtuaimaMi s. a. O. S. $. s> Sbft, Kack Utkaiidaa ia tea m LBw'ahaa RMhaa Bu^ 
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Tod verioten hatte, mitsammt den Buigmannen und Genchtea, mit I^euten, WSl- 
dem, Wfldbann, Hohlen, Wassern, Fischerei, Ackern, Wyngarten, Wiesen, Weiden, 
Zehnten, Diensten, Steuern (stum), Kirdisatzen und mit alter Herrlichkeit und Zu- 
behOr verkauft an die Herren Sibolt Lewen von .Stcynfurt, Eberhardt Weyss von 
Faiierharh (Ritt«T), Epichir» von Clecii und Hen von Slnrklipim. Der Kaufpreis 
wurde auf loüoo Gulden festgeset/t. An die Stelle von Silx^ki Lew von Steinfurt 
tritt noch in demselben Jahre Herr Foit von Ursel und ausserdem vermehrt sich 
nodi die Zahl der gemeinschaftlidien Käufer durch nachträglichen Zutritt. So ent- 
stand die GanerbschaA Staden, wek:he steh nadt der Zahl der enten Kflufer ans 
Viertheilen zusammensetzte, deren Vertheilung wiederum nach ideellen Thelten ge- 
schah. An die Spitze dieser Viertel wurden Baumeister gestellt, welche die Ver* 
waltung zu führen hatten. Da durch diese Ordnung Strotttgkeiten keineswegs ver- 
mieden wurden, so einifjfe man sich 1592 zur Aiistellune eines einzigen gemein- 
samen Uaumeisters, der jiüjrlicit aus den aiif cinandi r toigcnden Vierteln das Amt 
in aller Namen führen sollte. Auch hiermit waren die Streitigkeiten keineswegs 
beigelegt, und nach mancherlei Wechseln in dem Besitzstände^ die zum Theil durch 
Aassterben froherer Theilhaber der Ganerbsduft hervorgerufen waren, wird 1750 
eine Vertheilung nach neunzehn Theilen auf Grand der alten Viertheile vorgenom- 
men. Hiem.'u h wurde« Isenburg- Büdingen, die Burg FriedVjerg und die Herren 
Löw von Steinfurth Besitzer von Staden. Noch im Jahre 1751 fand eine Huldigung der 
Landeshewnhner nn die gemeiti5<'hartliche Regierung als den Landesherrn statt 
Dass an diesem Regiment seit alter Zeil auch die Burg i riedberg betheiligt war, 
ist aus der roitgetheiiten Liste zu ersehen. Im Jahre 1806 kam Staden unter 
die iSouverflnitflt von Hessen - Darmstadt, und der Fflrst von Isenburg;- Bilstein, 
der die Souveränität Aber Isenburg • Bttdingen erhalten hatte, entsagte in eben 
diesem Jahr zu Gunsten Hessen's der Oberhoheit Ober die Herrschaft Staden. 
Im Jahre 181 7 trat der letzte Burggraf zu Friedberg. Graf von Westphal, sein 
Recht an den Crossherzog von Hessen ah, und 1Ö19 kam endlich eine definitive 
Grundtheilung der f lanerbsehafi zwischen Hessen. Isenburg und von Löw zu 
Staude, die 1821 von den Betheiligien genehmigt wurde. Hiernach erhielt der 
Graf von Isenburg -Badingai die Stadt Staden, die Frelherm Löw Ober" und 
Unter- Flontadt und Hessen das Dorf Stammheim. 
Shtd Die Baumenter als oberste Beamte der Ganerben bedienten sich eines 

Sif£^fls, welches sie »unser gemein Bürge Stad InsigeU nannten. ') Dasselbe ist 
kreisrund und zeigt einen stehenden geharnischten Ritter mit offenem Visir und 
Kreuz auf der Brust, der in der Rechten eine stehende Fahne hält, deren Wimpe' 
mit einer Lilie geschmückt ist , in der Linken halt der Ritter das stehende Schwert, 
an welches ein Schild mit einem Kreuze gelehnt ist. Die Umschrift lautet in go- 
thisdien Minuskdn: majori^, cn^tri. ^tatlf. Ausserdem ist noch dn Geiidits- 
Siegel, das jedoch aus neuerer Zdt stammt, vorhanden. Dasselbe zeigt einen oben 
kfonenart^ verzierten und seitlich von 2 Falmzweigen umschlossenen Schild mit 
einwärts gekehrtem halbem Monde, dem drei Sterne gegenüberstehen. Die Um- 
schrift in lateinischen Majuskeln lautet: STADER GERICHTSINSIEGEL. 
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Die Kirche zd Staden «at eine Tochterkitche der Flontadter, hatte jedoch 
einen eigenen Pleban. Auch war eine Schtosskapelle mit einem Altar ohne Do- 
tation vorhanden. Die zweite Gemahlin Johann't II. beatunmte in Gemeinsdiaft 
mit ihrem Soluv C rhdi II. 1330, dass die Kapelle in der Vorburg ihrer Vor- 
stadt zu Staden im Kirclisj i' li- der Pfarrkirch«- zu Flansstadt abgcj,( hieden werde, 
so dass die Kapelle ihren l ault \ui\>c und darin das Sakrament des Abendmahls 
gereicht werde. Der Gottesdienst solle von einem zeitigen Vicar zu Flansstadt 
besorgt werden. *) 

Aof dem «og. Peatilenskirchhofe aiuaeriialb de* Ortes am hl. Boge befindet OnfeMi« 
sich ein 1,25 m hoher und 0^66 m breiter Graäsiem ans dem 16. Jahrhmidert, in 
dessen Bogenfelde sidt das von RAd^heim'adie «oid von Karben'sche Wajqpen und 
die Jahreszahl ts?5 befinden. Die Inschrift in deutschen Bodutaben lautet: 

KatfKtHna pon Hfl^ig^im gcbont« von Karben bcs cöleit un6 cni 

pbeften conraö Quirins oon Rü6i*jtjcim 6icfcr lanbanxptman 5U l^ü- 

Mngcn ebclidjc aeittat^I tpelchcr gotl fampt allen gläubig«!! dfh^o «ine 
froltd^e aufferftct^uH^ peiieibeit iPoUe. 2lmen* 

Die Inschrift der Rückseite lautet: 

2Iu| ^em cap.t ^off: bas mein erI9fer lebt veig icf^ etc. 

Die ßur^ oder das Castrum Staden lag auf einer von der Nidda und dem . ^^'^ ^^^j^j 
von dieser abjjelcitcten Mühlgraben umflossenen Insel. Dieser Mühlgraben trennte 
die Burg von dt-r Stadt Von den alteren Wehranlagen i.st aus.ser der zum grössten 
Thcii in Trümmern liegenden oder ganz verschwundenen Ringmauer nur noch ein 
Bftcht%er viereckiger Thum aus gothisdior Zeit (Fig. 165) nahe d«n Mühlgraben 
nach der Stadt zu vorhandoi. Er dielte ehemals als Thorthurmi hatte unten eine 
Oberwötbte Durchgangshalle mit spitzbogigen, jetzt vermauerten Thorftfihungen. ist 
mit Schiessscharten versehen und diente ehemals als luitz für die vor ihm ge- 
legene, ziun Ueberschreilen des Mühlbachcs bestimmte Fallbrücke. Nach dem Burg- 
hofp zu war er über der Thoröffntin^^ offen. Die Einsjangsöffnung befand sich wie 
bei Burgfrieden hoch über dem Erdbuden, in der H- he des Wehrganges der hier 
anschliessenden Ringmauer. Das Mauerwerk ist aus unregelmüssigem Steinmaterial 
errichtet. Es ist nicht unwahrscheinlich» dass d)en dieser Thurm die 1336 ur- 
kundlich erwähnte Kapelle der Vorbuig in sich baig. 

Die Ruine eines runden Vertheidigungsthurmes von ansehnlicher Starke ist 
feiner an der .Südosteckc der Biirp dicht am Mühlgndirn noch vorhanden ; ihr 
gegenüber an dem andern Ufer des Grabens und an der nordöstlichen F.rl<e der 
Stadtmauer befindet sirh der Rest eines schwächeren Rundthurmes der btadibe- 
festigun^. F.ndürh i.st auch noch ein ruinenhafter Rundthurm an der Nordscitc 
in dem heutigen Hamrael'.schen Garten zu erwähnen, der unmittelbar neben dem 
aog. alten Schloss der Isenburger gestanden oder zu diesem gdiört hat. Der Platz 
dieses Schlosses, weldies zum Tbeil innerhalb einer hallminden Ausbuchtung der 
Ringmauer der Burg gestanden hat, ist heute nur noch an der Erhöhung des Erd- 
bodens, unter dem wohl nodi Kdler vorhanden sind, kenntUdi. Vidleicht gehörte 

4 WlidMM m. O. Bd. III. Sw «6. t| ZfaUMnotM «. s. O. S. «. 
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auch noch ein halbrunder Steinvorbau neben dem noch zu erwähnenden heutigen 
May'schen Wohnhause zu der alten Burgbefestigung. 

Der heutige Eingang zu dem ehemaligen Burghöfe von der Stadt her liegt 
östlich von dem früheren neben dem viereckigen Thorthurm. Die beiden Sand- 
steinpfeiler dieses Thores, die noch aus dem Ende des vorletzten Viertels des lö. 
Jahrhunderts stammen, haben aussen halbrunde Nischen mit oberem muschel- ^ 
artigem Abschluss. Am westlichen Pfeiler befindet sich das Steinmetzzeichen ]\. 
am östlichen die Buchstaben M DT. Vor diesem Thore sind in der Mauer des' l„ 
sog. Brauhauses, welches zwischen dem Thorthurm und dem Mühlgraben gelegen 
ist, zwei Schiessscharten angebracht. Wir haben es hier also mit einer jüngeren Wehr- 




Fig. lös. Staden. Schlossgebdudf ; Ansükt. 



anläge zu thun, welche aber, nach der Jahreszahl Ober der an der Hofseite * 
gelegenen Thür des Brauhauses zu schliessen, sp.'Uestens noch dem Jahre J S I 97 
wenn nicht der Zeit um 1574 angehört. Die nach dem .Mühlgraben *^y^ 
zu gelegene Mauer dieses Brauhauses hat hier noch eine spitzbogigc Thüröffnung 
mit dem Steinmetzzeichen die als Nebeneingang zu dem Burghofe gedient 

haben mag. ^1 

Unmittelbar neben j^/ dieser Thoranlage erhebt sich mit drei Stock- 
werken und zwei Staflfel- giebeln das hohe, ehemalige Isenburger, jetzt 
May'sche Haus, das noch wohl erhalten ist. Das in Sandstein gefasste Portal der 
Hofseite, welches innerhalb einer viereckigen Umrahmung aus flachem Stabwerk 
spatgothisirender Art mit einem Stichbogen abschliesst, tragt die Jahreszahl 1574 
und zwischen diesen Zahlzeichen tias .Steinmetzzeichen tles steinernen Zugangsthores 
zum Hofe. Das Brauhauslhor von 1597 ist diesem ähnlich ausgeführt. Der halb- 
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nmde sn den obeni Stockveriieii filhrende Thum mit Stdntreppe, deren Spindel 
hohl gearbeilet ist, neben jenen Portal, wahrend an der enigegengesetsten 
Seite nadi dem Mflhlthor au ein rechteckiger Erker vorspringt, deaaen Brflatunga- 
felder mit maaaawerkartig ausgeitthrten Füllungen des i6. Jahrhunderta und 
mit 2 Wappen aus Sandstein ausgefüllt sind. Im L"'el»rigcn ist das Haus 
schlicht gehalten, dii- Fenster, von denen eines das Steinmetzzeichen 
trSgt, haben S.ind>tein>*andungen, die hloss in den obcrn Sto« kwerken gekehlt 
sind; über dem zweiten Stockwerk umzieht ein schwaches guthisircndes Re« 
naiasance- Profil den Putibau. Ein ErkeiainuDer im Innern bat noch eine 
achlicfate Stuckdecke mit Feldertheilung, die aber durd» vielfiudiea Ueberstreidien 
gelitten hat. Dieaem Hauae icfaUesat aidi nach Oaten lu ein niedrigeres swei- 
stOcMgea an, welches nach dem Hofe zu ehemals swei rundbogige OeATnoBgen 
hatte und in beiden Stockwerken mit Gewf^lben versehen ist. Es hat ein vom 
zweiten Stockwerk aus zugängliches Geheimgema« h, ist oben noi h mit den alten 
Fliesen versehen und hat nach dem Mühlgraben zu den erwähnten halbrunden 
Vorbau, wo es auch den Eingang zu den Kellern enthält. 

Die Bmgbefestigung diente 
SQI^eidi ab Vertheidjgungsanlage 
der nördlichen Stadtaeite. 
lieh vom Mühlgraben umzog eine 
Mauer mit Thürmen, vor der sich 
eui firahen befand , die .Stadt. 
Die östliche Bcfcstigungbmaucr mit 
dem am Ufer dea Mohlbaches 
erbauten, bereite erwähnten Rund- 
thurm iat lum grossen Theile noch 
erhalten, ebenso Stücke der SOd- 
mauer mit dem Reste eines Rund- 
thurmes und ein solches der West- 
mauer bis an den Mülilgraben 
An diese MauerreAte lehnen sich 
die Hftnser der Stadt. Von den 
Thoren hat aich nur am Sfldthore 
ein weatfidter Hauerreat erhalten. 
In dem Parke eines im vorigen Jahrhundert erbauten herrschaftlichen Hauses 
mit Mansardendach ohne Kunstwerth hat sich auch noch ein Stück des Stadt» 
grabens erhalten. 

Westlich von der Burg am Mühlbache liegt eine Mühle, die an der Südost- Ahe MiUiie 
Seite einen runden Treppenthurm mit S|)indeltreppe und ein Portal mit giebeU 
fiftmigem Au&ats und profilirten Wandungen hat. Das adduiatteiiiartig aufgehauene 
Mittdstack dieses Portals trlgt Buchstaben und Jahreszahl als Inschrift: H.G.S. 

176*. 

In dem Giebelfelde befindet sich zwischen zwei geflügelten Putten ein Kammrad 
und Cirkel und eine Haue in Relief, hierunter: Johann Geoig Schuld. 
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HoMfO^ Von besonderm malerischem Reis ist dne Qberdadite Hobjbrücke (Fig. 166), 

die neben dem Sttdostthurm der Butg und dem Nordostthunn der Stadtbefestigung 
aber den Muhlgraben gespannt, in der Mitte mit einem Zwiebeldach flberdeckt ist 
und hier auf sich kreuzenden Holzslündern ruht. Da der kicitie Bau, welcher 
die Jahreszahl 1(681 trfi:^t, nicht allzu lanee mehr diesen Winlcel Staden's verschA- 
nem dürfte, so halten wu ihn hier im Hiklt- )< st. 

Dass die Gegend von Staden sowohl in frUligermanisciier wie in römischer 
Zeitbewcdmt gewesen ist, beweise die Hügelgräber im Markwalde und das rdmiache 
Kaatell am Leimenicautenweg auf der Gewann »drdsaig Morgen t. 

XLlll. STAMMHEIM, 

evangelisches Pfarrdorf, südlich von Staden gelegen, theilte politisch die Geschicke 
dieses Otto, da es su dessen Ganerbschaft geh<hle. ') 
p faw ik dw Die 175a erbaute Pfarrkirche ist ein schmuckloser einsdiifliger Bau mit drei« 

seitigem Chor, hohen Rundbogenfenstem, hohem Dachreiter aber der Westseite und 

hölzernen Emporen im Innern. 

Von den beiden Glocken ist die eine aus dem vorijien |ahrhundert ; sie trflgt 
die Aufschrift: In Gottes Nahmen floss ich Peter Bach in Windecken gosi 
mich ijjp. 

fttiMiüMiihtaiirt Noch aus der eisten Hälfte des 18. Jahrhunderts mag der schlichte Abend- 
mahlskekh stammen, der aus Sflber getrieben und veigoklet ist. 

Das ehemalige Schtoss, weiches bis 1848 Eigenthum der Grafen von Schlitz, 

genannt von Görtz, war, ist jetzt Gemeindeeigenthum und zum Srhulhaus umge- 
baut worden. F-s i«t ein rechti 1 Ici'^ r lidu r Batt mit f»inem Kcllergeschoss und 
drei durch cothi^i^cnlie Gesimse getrennten St' < kwt tmh ; er hat an der einen 
Langseite einen reehtcckigen durch alle Stockwerke reichenden Vorbau für das 
Portal, an der andern einen runden Treppenthurm. Auch das nur wenig ausladende 
Haup^^ims hat ein noch gothisirendes Profil. Die Ecken des Baues sind aus 
rolheo Sandstetnquadern heigeslellt. Die Fenster haben Gewände aus gleidiem 
Material, die Flachen .sind verputzt. Das mit Tonnengewölbe überdeckte Kcller- 
geschoss zeigt noch dif alte Raumeintheilung und ist zur Vertheidigung mit breiten 
rechteckigen Schiess^rli.irtm vt»rschcii. Die (ihrigen Stockwerke haben durch den 
Umbau die alte Rauincintlieiiung völlig cingel>usst. Der nach dem Dorf zu gelegene 
runde Treppentliurui hat eine steinerne Wendeltreppe mit liohlcr Spindel, die im 
obersten Stockwerk mit einer von unten aus sichtbaren Reliefmaske geschmOckt ist. 
Der an dar hinteren Langaeite des Schlosses angebrachte rediteckige Vbrbau zeigt 
im ersten Stockwerk noch die Sandsteinfassung des jetzt zugemauerten Hauptpcwtals, 
welche^ inni Thalb einer zur Aufnahme di;r Fallbrii ' " -stimmten Nische liegt, unter 
der nudi vier Kragsteine für die Zugbrücke voihaaden sind. Die Portalöffnuog 
0 Vii. wtK Sladm, 
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selbst ist rechteckig und von eingehaueneD, noch gothisirenden scharfen Rillen, resp. 
Stäben eingefasst; der Stttrt enthält diese Rillen in Stichbuge nfonn. Die Ecken 
des Gewändes sind gekehlt; letzteres ist mit zwei Rosetten 1. u. r. verziert. Von zwei 
scitiessschartenartigen Oefthungen befindet die eine sich innerhalb, die andere ausser- 
halb der Portalnischc. lieber diesem ehemaligen Haupteingatig sind inneihalb einer 
Umrahmung aus Pilasterfornien, die ein Gesims tragen, zwei Wappen aus Sand- 
sffin angebracht, dcrrti ZusehAriG'keit durrh die Ober ihnen angebrachte deutsche 
Inachrttt: I)ic5 Hofcnbach uii6 IPalbur^i^s) roii Kavi'biicfj, sich erklart. Die hier an- 
gebrachte Jahreszahl ^5^2 dvlrfte die der Krbauung des Schlosses sein. Der ehe- 
malige Schlossgraben ist ausgefilllt. 

Oer hohe Bau trSgt trotz seiner Sdilichtheit den Charakter hercBdiafttidier 
Wftrde. 

Einige alte Keller sind in dem Gestein d^ dem Dorfe gegenüberliegenden 
Herp:«*« nusirrliöhit, unter diesen zwei mit den Jahreszahlen 1571 und 1602 auf den 

steinernen Stürzen des Ein^'anf;s. 

Durch den Gemeindewald zieht der Ptahlgraben. 

XLIV. STEINFURTH, 

im Mittelalter Sumfiirte genannt» ein Pianrdorf, liegt nfinilich von Friedbeig an 
der Wetter und kommt zuerst in einer Schenkungsurkunde Kdnig Konrad's I. an 
die Kirche zu Weübuig, die wahrscheinlich aus dem Jahre 914 stammt, vor. ') 
13 1 1 trugen zwei Brüder Löw, Erwin und Gieselbcrt, ihre Hälfte der Gerichubarkeit 
Mainz zu Lehen auf. Später schlössen sich die I^w von Steinfurth mit dem 
ganzen Dorfe der Reichsritierschaft an.') 

Die Kirche zu Steinfurth war eine Toi litctkin he der aul dein JoUannibberg 
bei Nauheim gelegenen und hatte ausser den» Maiienaltare noch zwei andere .MtUre.') 

Nur die Kirche des Ortes*) bietet noch Beachtenswerthes (Fig. 1O7 u. 168). pfanfciKb» 
Sie hat einen gothischen Chor mit fünf Seiten des Achtecks, mit Strebepfeilern an den 
Ecken und zweitheiligen Maasswerkfenstem, deren Bogenreld ein Vierpass ausßlllt 
Die Fenster haben Steinraetzzcichen. Die Rippen des spatgothischen Putzgewülbes 
im Chore sind doppelt gekehlt; von den Schlusssteinen trägt einer die Jahreszahl 
161A, ein anderer das Löw'sche Wappen. 

Das I^nghaas liat eine flache Decke und öffnet sich nach dem Chore 
mit einem Korbbogen. Der vor der Westseite stehende viereckige, wie das Lang» 
haus verputzte Thurm bat an den Ecken Quadern und ein Spitzbogenportal mit 

1) Sctunidt a. %. O Bd. II. S. 177 ; t^ancUn «. a. O. S. 44; Ofi«. OndL IV. «84. 

t) LantUa «. O. S. %i und 33. a) WBidtMiD «. ft. O. S. 46. 

4) BiM AWUtMg ««■ SMteiiinli fadM liA in Maimcr, SdagnvUii Cmb. MSnbtif . 16J9. 
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M. = 1 : 400 
Fig. 168. Steinfurth. GrunJriu der Kirche. 



T;7Ai -if-^po- 

Steittmettteiehen und yahrestahl. 

der Jahreszahl 1.A.9-0 mit einer Kehle zwischen zwei Schrägen, die an den senk- 
rechten Wandungen zu einer einfachen Schrflge ausläuft. Ein gothisches Gesims, 
gleichfalls eine Kehle zwischen Schrägen, läuft um den Thurm, der als Glocken- 
stube einen vierseitigen beschieferten Aufbau aus Holz hat; dieser ist mit einem 
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achteckigen Aufsatze und einem Zwiebeldache bekrönt. Ueber dem Chore steigt 
ein achteckiger Dachreiter empor. Ein spitsbogige« Portal mit gekehlter Wandung 
befindet sich auch in der Sodmauer neben der Sakristei. Letztere tieyt etwas 
höher ab der Futtboden der Kirche und die von dem Chore aus in die Sakristei 
Ahrcnde Thtiroflnung ist mit Hohlkehle und Bimstab profiliit; tetsterer ttberachneidet 
sich an der Spitze. 

Von <len alten Grabsteinen der Kirche stammt der n!to>te aus der ehemaligen 
Burgkirc he /u Friedberg; er trftgt d.'is I-^iw*s(li< uiul Mus« henhcimV' h' W'ipo'-n 
und in gothischen Minuskeln die Umschrilt ; iimiQ • blli • .tlß (CCC J l • U ■ U Off 

blnst^g narfi ünr iiiiUio t.ia ftarlii bcr iticug Ijcrt*- eücrö^rt- (cbc-Uon 
ftcittllirt litui: üuröJiiau iJCli yot giiabe • ailll. Dieser Stein ist vor der Süd- 
tnaumr des Chom uifgeriditet. 

In dem hintersten Theile des Chores stehen vor der Mauer swei Grabsteine 
mit den Gestalten der Verstorbenen in Relief. Der älteste zeigt uns dnen Ritter in 
voller Rüstung mit seitlich gewendetem Kopfe, der die Linke an das Schwert ge- 
legt hat luid in der Reciiten einen Streithammer führt. ' Die Umschrift dieser recht 

guten hnnilworklichen Arbeit lautet in deutscher Schrift: 2Inno. 6m. \560. bin 
6. 2lu{!,iu'ti. Übarb bcr e^cl 11116 chrttfcft (£onm6t Cctce pon 5tcinror6t meld^^r 
Selen <öol kjeueöi^ im6 barmlKrt^fia fei. 2hiu'n. oIkmi sind 2, unten 5 Wappen 
angebracht. Der zweite Grabstein /.eigt emen Ritter im Panzer mit Schwert und 
Dolch und mit Halskrause» der die Hände vor der Brust anemander gelegt hat. Das 
Gesicht ist en face, die Beine seitlich gestellt. Der Stein tragt das Loew'sche 
und Riedesel'sche Wappen und in lateinischen Buchstaben die Umschrift: 
Anno 1500 den 21. Octubris verschyd der edel vnd ehmvest Johan Lewe 
zu Steiufurt seins Alters. 44. Der Grabstein trflgt das Steinmetzzeichen: 

Im Ljinghaiise unter der Kanzel i<it auf einem Grabsteine eine Frau in Relief 
dargestellt Sic trfint ciri^-n pelzverbramtcn M.mtel, hohe Krause, 'Aua Haube mit 
lau «jcft. vt>iii liciablaiiciiiieu ßJlndern, ist mit Kette und Kreuz tjcst litnückt unri hat 
die Handc vor sich gefaltet. Ueber ihr sind vier Wappen auf dem Stein ange- 
bracht Die Umschrift in deutsdien Buchstaben belehrt uns, dass er einer Frau 
Clara Low, geborenen von Buchess, die im Jahre 1537 starb, angehört. Von 
besonderem Kunstwerthe ist der Stein nicht* 

Ein Denkmal des spflten Barockstils ist im Schiffe der Kirche vor der nörd* 
liehen Mauer errichtet worden. Dasselbe besteht aus einem auf hohen Kwwolen 

stehenden Sarkophage in Hochrelief, der von einem Barockrai imcn mit Voluten 
und zwei Putten eingefasst wird. In dem Felde unter dem Sarkophag gruppiren 
sich um das Löw'sche Wappen KricgstrophSen aus Bronze. Ueber dem Sar- 
kophag ist da» letztere noch emmal angebracht; oben schliessl das Denkmal mit 
einer Pyramide in Relief, neben der ein grosser schwebender, mit emem Gewände 
angethaner und mit einer Posaune ausgerüsteter Engel und dtei gcilugelte Genien 
schweben, die zugleich das in Relief aus Bronze beiigestellte Brustbild des Ver- 
storbenen umgeben. Ein Kranich, das Wappenthier der Familie Löw, bildet 
die oberste Bekrönung. Das Denkmal ist recht flott und sicher aus^hhit. Die in 
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deutschen Buchstaben hergestellte Inschrift lautet: Dem Heidts frei ffod} IDoblge- 
fwnnett t^etm \ fyxm (Skor^ PM^ipp i>on uii6 ju Steinfurtl) j mit ^rm )U ^lor* 
fla6 Staden Stam^eim ttn^ I Straflreim de. 5r Qod^ffirfUid) Sun^lonc^ öcs | ZUgte* 
venöen ^«rjo^s ZnecflenNr^' Severin Qoc^ I betrairtm gc^ctiiiflfH Sot^ Oher» 
^ff'2narfi?alls un6 /Kammerpräft^entens. ^cb. \. jef>r. i66?.i0ffl. 6.2n&rtii47I2. 

Zu (!ies«"tn Denkmal gehörte ein noch vorhaiulfncs. aus Marmor anjjefortigtes Bild 
des Todes in Gestalt eines Skeletts, welches den nerkel des Sarkopliags zudrückte. 

Die biblischen .Malereien in Oei an der Brüstung der Emporen sind band* 
werkliche Arbeiten. 

Von den beiden Glocken ist die grössere aus dem vorigen Jahrhundert. Sie 
tragt oben die Umsdirift: Gas mich yahatm Andreas Hensckei in Güssm tfiM, 
unten : Johann Christian lÜirstrm v*ro prefeUMTa hic hei perfimgtrtHbir atm 
Johann Henrich officio pastorali. 

Auf der einen Seite tragt die Glocke das Löw'sche Wj^ppen, auf der andern 
die Auischrift: ') 

In Dei trinuntus honore 
Campam htuu* 

Sumptilms ptrilbtstris et excellenässimi Domim Philippi Gemrgii 
de LSm Serenissimi Dneis Meeklenburgensis de Sekwerin ante Aae smsi' 
larü intimi supi emi aulae marescItaUi aiqne praesidis et directoris camerae 
nunc beatissimi lureditarii in Steinfurt, Staden et Strasktim ad sacrum 
usutrt donota atque per illustres dominos fratres Lotharium Franciscum 
et AugusttnuiH llenricum Leopoldum de Low ultima beati voiuntas in 
effectum deducta est Anno orbis redetUi JJ22. 

XLV. TRAIS-MÜNZENBERG 

ORF, kaum eine halbe Wegestunde nordöstlich von Münzenberg an der 
Wetter gelegen, wird schon 788 als väla Treise super ßuvio WeU 
dereibot 793.') 878 und 930') als Treise und T)reisa, 1323 als 
Dreyse prope Münäenierg,*) 1324 als Dreysu,*) 1374 viedenim 
als Tnyse*) erwähnt. Das Dreisinthor in Mflnzenberg kommt urkundlich beieits 
1 284 vor. Den Zusatz Mflnsenbeig erhielt der Ort zur Unterscheidung von andern 
Orten gleichen Namens. 

Eine von Friedberg aus durch das Woifersheimer und Wohnbacher Gebiet 
in der Richtung nach Arnsburg zu laufende, noch heute benut/.tc Rümerstrasse, 
»die hohe Strasse«, oder auch die »steinerne Strasse«, geht dnrdi den Ort Spuiea 
einer römisdien Niederiassung sind uns hier jedodi nicht bekannt; nur lassen die 

«> Mi H t<w at 1— aMtm im Anfc, M. XT. 8. $1» il TMd. LMfMk. Kr. laS«; Vr. jifebarichM«. 

dau Hi<1iwvt in WettonkM IK IMmm — w» rfM Sttokia M LwMk aad«. a) DfMdnk Cad. 4ivL 

dMun, S. jtj. 4) Wltttw in, Di— ci. Uagi, Ig. M. LXl. s)L«idMi.Bcidkr.dwO«MtWalUNik>.S 7*. 

•1 BMa. S. ». 7) Vgl. Ml« •MIIhmAccc«- 
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nahe am Orte gelegenen »Bur^flrten,« das »Buigfeldc und die Gewannbeseidmiuig 
»hinter der Buig« auf alte, vidleicht rOmiadie Bauten schlieasen, da uns Ober 
mittelallerUche Buigbanten nichts uberliefert ist. ') 

Der grösste Theil de> (jrunds und Rndens kam schon fiüh in den Besitz des 
Stiftes Fulda, -I welchem im 10 Jahrlumdert auch die Kirrlu- lichrrlc, ''1 an deren 
Spitze ein Rector st tnd.*! üebcr das ehemalige Vcrhahnibs der Traiser Kirche zu 
der in MünzentMirjj, welche gleichfalls auf Fuldabchcm Boden stand, haben uir uns 
schon ausgesprochen.*) Auch die Kirche zu Ebeistadt wurde noch bis cum 
Jahre 15601, wo ein Uebereiukommen Aber die Trennung der letzteren von der 
ersteren getrdfen wurd^*) von der Khche tu Trais bedient. Ein von dem einen 
Orte zum andern führender Weg wird nodi heute der »Pfaflcnpfad« genannt. 
|«'ii»-s Wrhültiii.?'; der Kirrlien zu Trais und Münzenberg hat sich im Laufe der 
Zeit Völlig in's Gegcntheil vers« hoben , indem die Kirchengemeimie m ersterem 
Orte zwar selbststAndig geblieben ist, aber seit Jiinführung der Reformation im Jahre 
1539 von dem Pfarrer in HAnaenbeig gottewUenstlidi mit vosoigt wird. Nachdem 
Fulda seinen Besits in Trais den Herren von Amsbuig xu Lefien Obertragen hatte, 
die sich nach ihrer Uebersiedelung nadi Mflnxenbeig nadt dem Schlosse dieses 
Namens nannten, gelangte er nach dem Aussterben dieses Hauses (1255) durch 
Erbschaft an die Herren von Hanau, die seit 1273 das Dorf und den Zehnten 
daselbst, den sie den Herren von Musrhenheim in Afterlehen gaben, von Fulda 
zu Lehen hatten.'') 1:^23 Ohergab jedrx h der Krzbischof Matthias von Mainz auch 
das Patrunat über die Pfarrkirche zu Trais, das ilim von Ulricl» II., Herrn von 
Hanau, und dessen Gemahlin Agnes gesdienkt worden war, an das Kloster Ams- 
butg.*) Nach einer urkundlichen Nachricht desselben Jahres*) umfiimte die Schenk- 
ung Ulrich's an dieses Kloster auch alle Gttter und Rechte mit Ausnahme der 
Jurisdiction und der Leibeignen. 1374 wiesen die »Nachgebur gemeynlich zu Treysec 
dem Ulrich IV. von Hanau, »daz hee oberste Herre über si sy und sy der 
oberste über Wasser und Weyde, alsen und nyden in dem Gerichte zu Treyse. 
Auch gefeilet ym Bede und Fasnachthunre in demselben Gerichte.« 1376 sind 
swei Edelteute Richter des Gerichts zu Traisa. ' ') 1 503 kam die Hälfte von Traisa 
durdi Tausdi an die Grafen von Sohns, '*) die später durch abermalige Theilung 
halb an Solms -Biaunfcis und halb an S.> Laubach fiel. Nadi dem Aussterben der 
Grafen von Hmau kam deren HaUle 1746 durch Eriisdiafk an Hessen • Kassel und 
1810 zugleich mit >Tflnzcnberg an das Grossherzogthum Hessen, welchem durch die 
Mediatisirung <ler S i!tiisV< hrn Hruiser bereit.s die andere flalfte zuijefallen war. 

Die an der 1 lauptstrassc <les D'>rf' s erhi'^h« lietrf'ndc Kirche (Fig. l6q) ist in Kirche 
Folge Abbruchs des südlichen Seitenschiffes zwcischiftig ; der nördliche Vorbau ist 

I) V|il. Di«f!eiibarh, Urgr»rh. drr Wctterau S i^tf. 

») Vfju lironke, TniAtioa« et Airtiqwteta» FuldeoM«, Fulda tl^^ ü. toji 109» iio, ii^ 

ai Dm. 8. raA. Biifo tnd. an. Boa, paiMm ewifii« i* «tn» TMata aic. 4) Bmit Hr. jfia, 

5) UoHr inuaBbwg S. tos. I'«ii4m »_ a. n S. 70, 71 uml Baar Nr. U«. 

9) Domneridi, tTtkontll. Gewli. der allfflIli)U-h«n VnrgTütacnnf <)cf Hem^Aft Hanau. Muiaa tSte. S. te. 

8) Wu:ilf.vcMr,. Hl, .N"t LXI und Ilaur Nr. ss6. 91 I-inl-n., .i. a. O. S. Jl. 

10) t.an<lH» a. ». U S 7j. u) IM», und WOrdtweia, III S. 18. 

M) I..^indau ». a.. O. 5, ji Bad OacuaMmt. VantaUiiar Obar dm KairMaliaii dar GntAaft Hami-MlBtaaM- 
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duidi Umbau des «hemaligen SeMenachiflte entstanden und dient als Vorflur des 

für den Gottesdienst im engeren Sinne eingerichteten und nach Osten zu erweiterten 
ehemaligen MittelschifTes. An der Nordseite de<iselben, zwischen ihm und dem 
Vorbau, steht ein aus Quadern erbauter quadratischer Thun» mit achtedtigem 
Helm aus Holz und mit Schieferbekieidung. 




M . — 1 : 400 

Fijf. 169, Trms' Mütuem^g. Grumäriu der Kirtkt rntiä Rmidftnsttrcktn. 




M. » I : aoo M. = 1 : 30 

Fig. 170. TYm-MStumderx. BimeUuittn der Kiftht. 

Diu> Mittcisciuti und der 1 liurm sind in den wesentlichsten Stücken romanisch, 
und «war mflssen wir nach dem Stilcharakter der Bauformen jenes, wenn audi 
nidit in das 10. Jahrhundert, wdches ims suerst Kunde von einer Fulda'schen 
Rectoratskirche in Trais -Mltnsenberg giebt, so dodi in das 11. verweisen, wahrend 
wir den Thurm in das 12. zu setzen haben. 

Aus romanischer Zeit haben sich im MittelschilT noch erhalten die Nordmauer 
mit z End- und 2 freistehenden Pfeilern und der ( Jbcrmauer mit ihren Fensterchen, 
von der unten vullslilndig ausgemauerten Südniauer der obere Theil mit 2 roma- 
nischen Fensterchen und die Westmauer mit dem Portal. Der alte, von Dieffen- 
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bach erwihnte romaniache haibrande Chor nnutte im Jahre 1889 diMsm durehaui 
unwQrdigeo «md ventlndniaslc« aoigeflihrtcn Erwatemngsbau PlaU madieD. Die 
Decke ist flach. 

Die rrci.-tehtTnIcn Mitlelsrhiffpfeller (Fig. 170) mit rechteckigem Querschnitt 
sind ^•elir nit-.lrip uihI unvcrhültnissma-ssig Stark und injiclien mitsamint den zuge- 
hörigen schhthien Bogen einen hftchst altcrthümhchcn tindruck. Sie haben zugleich 
. mit den Endpfeilera abwechselnd die gestreckte attische und eine aus Platte, Wulst 
and Kehle bestehende Basis und Kampfeiprofile aus Platte, Kehle und Wulst Die 
dr^ Oberlichter sind ausserordentlich schmale, schlitsartigtt Fensterdien mit Rund- 
bogen und nach innen und aussen stark abgeschrägten Wandungen. Ebenso sind 
die Fensterchea der SQdmauer gestaltet. In der Westmauer ist ein kleines Portal, 
das aussen mit eiii«»m Rundbogen, innen mit einem gcrad«i Sturz versehen ist| 
d.is K;ini;tterpriitil, weiches dem der I'fciler gleichgebildct ist, setzt sirh um die 
äussere Kcke ein kurzes Stück fort, in einem tiifcii Loche der inneren Wandung 
befindet sich noch jettt ein vendüebbarer Sperrriegcl, der ehemals als Veiachhas 
fllr die ThOr gedient hat. Ueber diesem Portal sitzt ^ Ueines, in der Mauer 
nach innen sich verbreiterndes Rundfensterchen (Fig. 169). welches nadi den Vor^ 
bilde altchristlicher Kirchenfenster mit einer durchbrochenen Steinplatte geschlotsen 
ist; die Oeffnung ist jetzt mit buntem Ghise gesihmüt kt. 

Alles dipse<?. die niedrii^en Arkaden mit ihren m.'ic htigen Pfeilern, die kleinen 
Fetkstercheii, das enge niedrige Fortal, dazu die vurliältnisslos starken Mauern für 
eiucn kleinen Raum, erweckt den Eindruck geringer technischer Erfahrung und angst» 
licher Fttrsoige» so das» man in diesem Baue kaum eine dem Kloster Fulda zu- 
gehörige Rectoratskirche» deren Verwaltung die Kirchen mehrerer anderer Orte 
unterstellt waren, sudien wOrde. Selbst die ältesten Theile der MOnsenberger 
Kirche verratlien bereits einen bedeutenderen Fortschritt technischer Kenntnisse. 

Der an Stelle des ehemriHgen Seitensiliiffcs und mit Benutzung desselben 
entst.mdene nördliche Vorbau mit dem Haupteingange hat an der Westseite noch 
ein schmales gothisches Fenster mit Spitzbogen. 

Aus dem Mtttdschiff ßihrt dne rundbogige Thflrllffiinng in den untern, durdt 
einen steinernen Altar zur Kapelle eingerichteten und mit einan Kreuzgewölbe 
aberdeckten Raum des quadratisdien Thumes. Zwei schmale Rundfensterchen 
lassen nur dürftiges Licht in den Raum einfallen. Jener Eingang hat eine Thür 
aus Eichenholz, die noch die alten romanischen EisenbeschlSge und ein ebenso 
altes Schloss mit grossem HolzgchSuse aufweist. Zwei in dem Raum stehende alte 
Kisten aus Eichenholz verdienen wegen ihrer alten Eisenbeschlage wenigstens Er- 
wähnung. 

Der Thurm hat Qber dem unteren QberwAlbten Kapellenraum kleine runde 
FensterfiffnuRgen in den drei freistehenden Hauern. In den Mauern des obersten 
Stockwerkes, der Thurmstube, hingq;en ünden sich gekuppelte romatdsche Rund« 
fenster mit ZwcrgsSulen, die auf WOrfelkapitälen bis zur Mauerstarke sich verbrei- 
ternde sclilichte Kampfcraufsätze tragen: die Sclinfte dieser SSulchcn sind unver- 
haitniäsmääsig schwach, ihre Basen von alterthümlicher Gestalt. Dass der Thurm 

I) Im Aitk. t ««t. OMdi. Bd. V. siti. S. 96. 

l8» 
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nicht g^chsdtig mit dem Langhaose erbaat nt, g^t noch daraus hervor, dass 
adne Sfldmauer keinen Verband mit der anstauenden Mauer des Mittetechiffes hat. 
Der in seinem unteren Theile mehrfach ausgebauchte Heim ist ein Werte des 

l8. Jahrlumderts. 

Kinc arhtockit;e rnmaTiisclu' /wcr^s.'iulc isi rnlcrsatz für eine Sflule der 
hülzernen Kmixjre an der Nordseite des Kirch* iirauaies benutzt. Sie hat eine 
achteckige Basis mit Eckbtattero; ihr Stamm verjüngt sich stark und trägt ein . 
Warfelkapital. Ein ähnliches SAulchen befindet sich im Chore, wo es in der SQd* 
Seite halb eingemauert ist; sein rundes Kapital ist ausgehöhlt und dient als Opfer- 
stock. Auch seine Basis hat Eckblätler. 

Die Kanzel stammt aus dem iS. Jahrhundert. 

Auss.er dem Thumif bietet das .^pus^ere der Kirche iiirlits Brrncrkensvvettlu^. 
Die Westseite ist almlii h der Münzmln-rgcr i'iarfkirrhf tiadun h uiisMnnieti iscli 
geworden, da&s das Dacli des ehemaligen Mitlclschifle^ an der Nordseite auch über 
das Seitenschiff herab verlängert ist. Unschöne Strebepfeiler wurden hier an den 
Ecken zur StOtze der Mauer errichtet. 

Als Altare der Kirche zu Trais -Mttnzenbetg werden erwähnt: Die Altftre 
der Heiligen NicolaUS, Maria Magdalena. Catharina und FIis;ibeth (1452) '1, die 
der hl. Jungfrau und des hl. Kreuzes (1493)*), der Alt.ir des hl. Jacobus ^1507).') 
Von diesen sind nur noch zwei vorhanden, einer iu der Kirche, «in anderer in 
der Thunnkapclle. 

Unter den kitchliclten Gefasscn befinden sich zwei si>ätgothische getriebene 
Abendmahlskelche aus Silber mit Vergoldung in bekannter typischer Form. Der 
Fuss des alteren 0,17 m hohen Kelches ist aus dem Achtpass entwickelt und hat 
einen Nodus mit 8 Vierecken Knöpfen und zwischen diesen auf der Oberfläche 
eingeschnittene schraffirte Verzierungen in Fischblasenform. Die Ornamente der 
zugehi'irigeii Patena sind verwischt. Der zwritr, jenipjprp, srht>n vnn der Renaissance 
beeinrtusste o, iOm hoiic Kelc h hat einen rumlen i'uss mit t;etrielit nen Rosen- 
und Blüttennustein. Der sechseekige Nodus zeigt auf drei rauienfürniigen Knöpfen 
Lilien und dazwischen drei Medaillons mit phantastischen V^ierungen, anschei- 
nend zwischen Niello. Zwischen den Knöpfen sind Blatterverzierungen. Die zu- 
gehörige Patena zeigt in einem Medaillon in der Mitte die Darstellung des Lammes; 
um jenes ist ein achtiheiliger Pass gezeichnet, dessoi Randwinkel mit Ornamenten 
verziert sind. 

In <k'ti! r»hersten Storkwerke des romanisrhcn Flnirmunterbruies hrfncen zwei 
GIncknt. Die grossere hat einen untern Durchmesser von o,Öt>m und euut Hohe 
von 0,78 ni. Unmittelbar über dem unteren Rande befinden sich vier verschiedene 
Wappenschilder, welche den Familien Vogt von Trais, von Mnschenheim, von 
Schwapach und Rost von Trais angehören.*) Sie tragt in gothischen Majuskeln 
die Namen der Evangelisten. 

I) Wflidtw«ra in. S. «7$. D«r Altaf dat M. Kieelain alVtii «r{nl «bd* S. »76 !■ «toer t7tlHiii4e von 15»$ « mlhut . 
Orr Akar iW bl. Flilulieth »ini i so6l>«richnr« : .ilucc lx?ai.i.' . --a u ti 1 anni» A|>c»to1i rtbeaUr annae ; i'bd* S. j 

1) ElxU. 5. 3' RInU. S. 2;;. Uebiigens tindec *tc\\, t^jj ißaur Kr. <rj6) «ia altaraS. Nicolai M Ka- 

thlfiVM crirühnt Hirrn.ich n.-ircn initji-Mmmt 4 Alt^rt^ vorhanden. 

4) Nacb A>diivilii«c<«r Dr.Sdwnk m SckweiwberK. VgU Aicb. Bd. AV..S. 319. 
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Pfg, 171. 7V«tf • JUUtumierjf„ HMkam mU IMMtkar. 



Die kleinere üloi:ke hat einen Durchmesser von 0,74 m und eine Höhe von 
0,60 m. Der Name des GieMera und die Zeit der Entstehung sind am obem Rande 
vermerkt : G . M . A . HENSCHEL . ANNO . 1 734 . Hierunter beandet sich ein breiter 
OmamentstreiiSen mit ^guren« Vflgeln und Laubwerk. In der Mitte ist zu lesen: 

CAMPANAM TREYSAE DURUS MARS. 
ABTULIT EHEU . OPTIMA SET REKUM PAX . 
NOBIS . REDDIT ILLAM . MATTHIAS . ANDREAS . 
ZEITZ PASTOR .JOI TAX HF. NR ICH KLEIN 

BAUAMBTSSCIIULTKIS HANAU . 
JOHANNES SAMKS SCHrLTKIS SOLMS RKAUNFELS 

UND T.AUi^A^^ Johannes jung 

KIRCH EN BAUM EISTKR . 

Ausser den h<'ilzernen Hofthoren, die zu den meistens aus Fachwerk hei^e- WdmhiiMr 
•stellten \Vr»hnh.'Uiscrn },'<'hörf*n, mit tlac hi'i Schnitzerei verziert sind und in der schon 
friiher '1 geschilderten Gestalt in last allen Dorfern der Gegend sich finden, ist noch 
ein sehr reich geschnitztes Facliwerkhaus hervorzuheben, das, unmittelbar an der 
Römerstrasse gelegen, zugleich noch Spuren von Farben, weiss, blau und roth, auf 
den Ornamenten erkennen Usst (Fig. 171). 

4 SidMobM utar HMfc.Wdid. 
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TA DT an der Nidda, wird schon im 8. Jahrhundert als Fchcila im 
Niut' ligowe, V^mür0 and Velewilrc erwähnt;') von» 12. bis 15. Jahr- 
hundert henst der Ort VeUmüo, Veh»üe, Fäbü» FäbeU, seit dem 
17. Jahrhundert meistens Vilbel; der Name bedeutet »WeiJcr de« Filu«. 
Aus der MOnxenbeig'Bchen Erbschaft gelangte die eine Hälfte des Ortes an Hanau, 
die andcrp an diV Falkensteiner und von diesen an die Eppsteiner, die 1420 
die Vogiei und das Huhengerichl zu Vilbel und ein S<'hIoss daselbst, letzteres 
mit Isenburg und Sayn gemeinschalUii; h, l)( sas<(Mi. *) Diese letztere Haltte fiel 
1590 an Mainz und 1803 au Hessen - Darinsladt, während die Hanauisclie auf 
Kttrhessen überging; 1816 erhielt Hessen-Darmstadt auch diese Hälfte.*) 

Die auf einem Hflgd aber der Stadt höchst malerisch imnitten des Fried- 
hofes gelegene evangelische Kirche ist ein schlichter einschiffiger Bau mit einem 
Chor über drei Seiten des Achtecks und einem cjuadratisi hen Thurme vor der 
Westseite; die Kcken :^iiul aus Oii.nlein hergestellt, die Mauerflächen verputzt; die 
Fenster imd das Portal der Nordmauer des T,anghauses haben flache ß ii;< n ; K tz- 
teres tragt die Jahrcszalil 1697, welche auch die der Erbauung des Langhauses tn 
seiner heutigen Gestalt ist. Von dem allern Baue, der an derselben Stdie ge- 
standen, haben sich noch der untere Theil der Sttdmauer des Langhauses und ihre 
mit Schräge und Kehle profilirten Fensterwandungen» sowie der Thurm erhalten. 
Letzterer ist viereckig und hat zwischen den Kckquadern gleichfalls verputzte 
Flächen ; ein spitzbogigcs Portal mit gekehlter Wandung führt in die mit einem 
Sterngewölbe überdeckte Halle, deren Rippen gekehlt sind und in den Ecken auf 
Ki'iisulen ruhen, von denen zwei mit Masken verziert sind. Von dieser Thumn- 
halle fuiut eine breite rundbogige Oeffnung in das Langhaus. Neben dem Portal 
des Thunnes ist ein steinernes Weihwassetbecken in die Mauer eingelassen, aber 
dem sich in spitzbogiger Nische ein stark verwitterter Kopf in Relief befindet. 
Die Mauern des Hiurmes «ind. durch Fenster belebt, und zwar Ober dem Portale 
durch schlichte spitzbogige, darüber durch rundbogige, die Zacken an der Bogen- 
wandung haben, und innerhalb der (Jichfl, über denen der achteckige Hohn aus 
Holz und Srhieier aufsteigt, durch schlichte zweitheilige •)]nt2bogige. Dieser Thurm 
ist späigütlusch. An seiner Nordseite füliren eine Treppe und ein hochgelegenes 
spitzbogiges Portal stt dm Emporen des Langhauses. 

Die Orgel mag aus der Zeit der Erbauung des Langhauses stammen. Ihr 
Gehftuse ae%t neben andern Ornamenten auch das in der Gegend mdirfadi vor- 
kommende »Ohrmuschelmotivc. 

t> Cod. LmuMk. Bd. lU. & 97. t| Ait^, Bd. I. S. 9>7. 1) An^. Bd. X. S» tt«. 
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II. » t : 1000 
#79. VäM. Gntmdrüt der Burg, 



Die Kirche hat 2 Glocken, Die gröMere tragt die Au6chrift: Gluck«* 

1. Zeile: /« honoi i m Dti et parogie Villabellensis commune boimm pastore 

joh: WiUtcimo Pliildto aedile joh: G. Waltero Willio 

2. Zeile: /uiex compafia cum fih'a a flatus pcndente mater fusavit Franko^ 

Jurtt per joli: Wag tut um Aittio Clutsti MDCLIV. 
Ein Relief stellt Christus ali> guten Hirten dar. 
Auf der kleiner«! steht: 

I. Zeile: 0«$ müh Johtm und aus btgtrm Herren Pfarrer Rath, und 
Vorsßfker der Kirtk Vilbel 
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2. Zeile: Anno ijo^. eUn ty dag December — Andreas Schneidewind 
in Frankfurt. 

K«th. ptairkircti«' Die im 1 8. Jahrhundert erbaute i^tfM. Pfarrkirche, ein schhchtcr einschiffiger 

Bau mit schlankem Dachreiter über der abgewalmten Westseite, bietet Bemerkens- 
werthes nicht. — 

Die SchtoMniin* Dicht am Orte und an der Nidda licet die Ruine des ehemaligen Schlosses 

Vilbel * ^ 

Vilbel, einer Wasserburg, deren Bcsitzvorhällnisse Äusserst wcchselreich waren. ') 

Am Ende des 14. Jahrhunderts besass ein Ritter Beclitram von Vilbel eine Burg. 

die auf der Stelle der heutigen Ruine stand. Im Jahre 1399 wurde sie in einer 

Fehde, die Frankfurt mit dem Ritter hatte, in Gemeinschaft mit den Landesherren 

von Vilbel, Ulrich V. von Hanau und Philipp von Falkcnstein, zerstört, aber durch 

den nachfolgenden Besitzer, den Erzbischof von Trier, Wemher von Falkenstein, 




ffg' 173- l'tlbet. Ansicht der Burg. 



1414 wieder aufgebaut. Die nächsten Besitzer nach dem Tode des letzten Fal- 
kensteiners werden Gottfried und Eberhard von Kpjwnstein Anna von Solms, 
vermählt gewesene von Sayn, Gemahlin des Johann von Locn Diether von 
Isenburg ('/«) und die Stadt Frankfurt ('/«)• Der Antheil der Anna von Solms 
gelangt 1446 durch Kauf an Frank von Crunberg. 1503 wird Eppstein- Künig- 
stein Alleinljesitzer der einen Hälfte und erwirbt auch das Viertel der Cronberger. 
Jene Dreiviertel kommen 1535 durch Erbschaft an Stolberg- Königstein. Nachdem 
Frankfurt aus seinen Rechten auf die Burg verdrSngt war, erscheint 1575 Christoph 
von Stolberg- Königstein als Herr des Schlosses, nach dessen Tode Churmainz alte 
Ansprüche geltend macht und si«h in den alleinigen Besitz desselben, auch des 
Isenburger Antheiles, setzt. 1 796 wurde das Schlo.ss durch den französischen Ge- 
neral Kleber niedergebrannt. Die Ruine kam 1816 durch Tausch an Solms-Rö- 
delheim, alsdann durch Kauf an den Grafen von VValderdorf, hierauf an den Staat 
und durch diesen in Privatbesitz. 



I> V'(1. Uwner, BritrS|e tu der Cimhichle der RiUrrbarp-n und BcrfKhUkMr in drr L'mgryvnd von Frank- 
furt AiB Main. Frkfrt. iSji, S. loj— ti6, 
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Die Ruine der Wasserburg Vflbel (Fig. 173 u. 173), deren Umfassungsnuinem 
im Gruodriss ein unrcgchn is i^es Sedisedc von massigen Dimeosionen bildet, ist 

ringsum von einem breiten Graben umgeben. Nach Süden zu ist dieser Kraben 
von dem Flusse Nidiia durch einen Wall getrennt. Spuren eines /weilen Grabens 
ausserhalb des ersten will Professor Dieffenbach noch in den vierziger Jahren be- 
merkt haben. ') Die Umfassungsmauer ist aus glatten Sandsteinquadem in unregel- 
massigem Verbände heigettelit; sie war mit einem VVefaigange versehen und hat 
nodi heute an der Sodwestecke einen vorspringenden runden Thurm, der mit dem 
Mas in Verbindung steht An der Nordwestecke sind noch die Konsolen und 
Sptzbogen für ein anderes v o i Bf w i ngendc» Thflrmchen vorhanden. Der Eii^pmg 
zur Burg liegt an der Nordmauer neben einem viereckigen, nach aussen zu nicht 
vortretenden Tluirme. Die ThoroJfnung ist spitzbogig, ihre Basaltwandung an den 
Kcken der Ffusten abgeschrägt, am Bogen ausserdem noch gekehlt. Der Schluss- 
stein tragt das Wappen Werners von Trier (Fig. 174), 
wodurch das Thor sich als aus der oben angegebenen Bau- 
sdt (1414) stammend zu erkennen giebt. Der Sodcet 
der Pfosten zieht sich auch unter dem Bogen hin imd 
ist hier gekehlt. An der Ausscnseite springt die Mauer 
über dem Thorc mit Kehle und Schräge vor. die sich 
zu beiden Seiten unter rechten Winkeln nach oben fort- _ 

setzen, wo sich zwischen ihnen drei reich profilirte Krag- ^'^'^ Wappt» mm ßtirgtkar. 
•Idne filr eine Pedmase befinden, weldie nicht mehr vorhanden ist. Das Thor 
hat an da* Innenseite einen Stichbogen ; eine obere steinerne Pfanne f&r die Thor> 
flilgd ist hier noch vorhanden. Der innere Thorbogen selbst ist in der Mitte von einer 
quadiatischen Ocffhung durchbrochen, die von der ehemaligen Pechnase herabfnlirt 
und zu Vertheidigungszwecken dienen konnte. Auch sind im Gew-flndc noHi die 
viereckigen Löcher für flie Sperrhaiken vorhanden. Der östlich neben dem Ein- 
gänge stehende quadratische Thurm ist in seinem unteren Theile aus Quadern er- 
baut; eine ehemalige breite rundbogige Oeifnung in der am Graben gelegenen 
Seite ist sugemauert; sie bildete offenbar fraher das Eingangsthor sur Burg, bevor 
das neben dem Thurm stehende gesdiAderte Thor errichtet wurde. Dieser Theil 
des Thurmes dürfte somit noch der ältesten Anlage der Burg angehören. Seine 
beiden oberen Stockwerke sind aus kleinen Steinen in unregelmflssigem V^erbande 
ausgeführt und haben ie zwei rechteckige Fensb-ri »tTnungen. Nach Westen, dem 
heutigen Tliore zu, ist ein olteres Stück der .Mauer vorgekragt, wahrscheinlich für 
ein Maschikuli, welches noch zur Befestigung des Thures gehurte. Die Umfassungs- 
mauer der Nordseite ist Östlich vom Thurme oben aber einer Kehle zwisdien 
Schrägen etwas voigebaut, ahnlich die Mauer bei der SOdostecke mit einer SchrBge. 

Die Umfassungsmauer hat 2 Arten von Schiessscharten. Die eine Art (Fig. 1 75) 
ist im Hofe angebracht. Hier sind in der Oberaus dicken Mauer tiefe Nischen ange- 
bracht, die sich nach hinten verjüngen und mit einem flachen Tonnengewölbe über- 
deckt sind. Diese Tonncnirewölbe sind 7um Theil recht primitiv in der Weise 
hergestellt, dass zwei unten nach der Bogcnlinie zugehauene Steine gegen einander 

U AndiiT, Od, V. mit. 2>. 17«. 
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gelagert sind. In der hiiueni Mauer dieser Nischen ii^en die laqgen* an dem 
nntem Ende kreiaffinnig geöffneten Schiessscharten. In diesen Nischen, die wohl 
schon dem 1 6. Jahrhundert angdiOren, hatte der Sdilltse eine siemUch graese Be> 
wq^m^ieihett. Die andere Form der Sdueaasduuten ist weniger weit angelegt 

und an den schräg ziehenden Seiten des Seciisecks so, dass die eine Wandung 
senkrecht, die andere schrflg zu der Fiuchtlinie der Mauer lauf\. 

Haben wir liicrmit die wesentlichsten Ver- 
theidigungsanlagen der kleinen Burg kennen ge- 
lernt, so erübrigt uns noch, die innere Anlage 
an betrachten. Treten wir an diesem Zwecke 
durch die geschilderte Thoranbge der Nord- 
mauer in die Buig hinein, so haboi wir cur 
Linken östlich vom Thunne im Hofe einige 
kleinere Wirthschaftsbauten aus dein vergangenen 
Jahrhundert, <!i<- sich an dir Umfassungsmauer 
lehnen. In der Mitte des rechteckigen Hufes 
befindet sich ein Brunnen mit rander pn^irter 
Sandsteinfassung. Den gansen südlichen Thdl 
aber nimmt der heute einatflckige Palas ein, von 
dem sich die Mauern bis zu den Ueberfangs- 
bogen der Fenster in ruinenhaftem Zustande 
erhalten haben. Er entstammt zwei Bauperioden, der von 1414 und einer zweiten 
von 1539. 

Das Kellergeschoss des Palas, in das man durch eine rundbogige ThOr mit der 
eben genannten zweiten Jahreszahl über eine Treppe hinabsteigt, bildet einen einz^en 
mit einem Tonnengewölbe überdeckten Raum. Dass dieses Tonnengewölbe nicht 
das inqwflngliche ist, geht daraus hervor, dass am Eingänge noch die Anafttse eines 

Gewölbes mit einer andern Bogenlinie vorhanden sind und dass es sowohl die Schiess- 
scliarten wie die Fenster theils ganz, tlc ils stfn kweise vcrdc( kt. In letzterem Falle 
sind die Schiessscharten als Lichtzuführungeii Ix inU/t. indt-m im Gewölbe entspre- 
chende OcflTnungen ausgespart sind. In der Westmauer ist noch ein Doppelfenster 
sichtbar, dessen Nische mit profilirten Steinbänken versehen ist. Eine e^enthümlich 
angelegte Nische befindet sich in der Ostmauer; sie ist mit einem nach innen ge- 
bauchten Ku(^gewOlbe überdeckt; dessen Schlussstein in Kuppelform ausgearbeitet 
Ist. Zwei altere Doppelfenster mit Lungsteingewünden werden durch das Gewölbe 
innen verdeckt und sind nur aussen, an der Süd- un<l Westseite, noch sichtbar. 

Ueber diesem Kellergew«'Mbe erhebt si< h der Rtst des Oberbaues bis zu der 
genannten lirln ulier ticn Fenstern. \um Hole aus steigt man über eine Treppe 
und durch ein si)itzbogiges Pförtchen mit Sandsteinwandungen empor, gelangt zu 
einem grossen Räume, welcher die ganze Flüche des Palas einnimmt und in der 
Nordwestecke mit einem Aborte in Verbindung steht; Spuren von einspringendem 
Hauerwerke vor der nördlichen und südlichen Pafaumauer können zu Scheide- 
mauern nicht gehört haben. Dieser Raum hatte zweitheilige Fenster mit gekehlten 
Sandsteinpfosten, die aber von der Zeit schon stark angefressen und theilweise 
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zerstört sind; nur in dem Tluirmf" an (Kr südwestlichen Ecke sind eintheiligc Fenster. 
Von den Fenälerninchcn der Üniiuauer gelangt mau durch einen in der Mauer an- 
gelegten gewölbten Gang zu dem Wehrgange der Hofmauer. 

Fotmen von charaktemtndi kQnsderischer Gestaltttiig bietet die Buig nicht; 
aber «ie tst trotsdem eine redende Zeqgin einer venchwundenen Kttltuiperiode, und 
ihre Erhaltung erscheint om ao wflnscheniweitber, da sie als Wanerbuig nicht viele 
Genossinnen mehr in unserm Lande hat. 

Die kleinen Wirthschaflsf^iebHude der Burg sind noch heute in Benutzung; 
du&s «1er Thurra srlmn im vorigen Jahrhimdert zu Wohnungen eingerichtet war, 
lehren die profilirtcn Thürgewande. 

Das« Vilbel eine Rysaeistätie gewesen, hierfilr ^d schon hn Jahre 1845 ^>*chr*B«ia. 
Prof. Diefenbach unbetweifelbare Anhaltspunkte.') Ab im Jahre 1648—1849 bei 
Anlegung des beatmen Bahnhofs Vilbel nördlich und sOdlich von diesem Fflllerde 
entnommen werden musste, stiess man auf altes Mauerwerk, rOmiache Ziegel und 
Trümmer von Marmorverzienmgen, Mosaiksteinchcn, einen aus schwarzen und weissen 
Steinen zusamment^esetzt'Pn kleinen unrl endlich auf einen grössern Mosaikfussbofien, 
der im Auftrage der Grosisherzt>glichen Museumsdirektion zu Darmstadt von dem 
Gallcrie-Insp>ektur Seeger seiner Stelle enthoben, gereinigt und nach Darmütadt ge« 
bracht wurde, wo er nodi heute die schönste Zierde der römischen Sammlung bildet.*) 

Dieser Pussboden entstammt nach den im Jahre 1849 gemachten Unter- 
suchungen einem römischen Bade, neben dem sich der heutige Bahnhof Vilbel der 
Main -Weser -Bahn zwischen Frankfurt und Friedberg erhebt. Von dem Grundrisse 
dieses Bades sind nachgewiesen das Caldanutn 1 Warmwasserliad), das Tepidarium 
AVarmliiftratim), das Fri]:?idarium ( Kaltwas^erbad ■ mit lU-rn grossi-n Mosaikfussboden 
vor dem Bassin, Hypokauslen für Kaume mit schwebendem, auf vierei;kigen Ziegel- 
stetnpfeilerclien ruhenden Estrichboden, hinter deren WandflAche Hohlziegel fttr den 
Durchaug der warmen Luft angebracht waren. Von diesen Hypokausten ist dn 
Stock in dem Darmstadler Museum wieder angebaut worden. 

Der 7,1 m lange und 4,8 m breite Musaikfiiasbodcn ruht auf einem Untergründe 
aus sechs über<*iTiantii r gelagerten tlieils <iiis Kalk und Ziegelmehl, theils aus Kalk und 
Kieselsteinen hergestellten Schichten umi in 1 iner nhcren Bettunp; aus Gips. Von den 
etwa einen Centimeter breiten Steinclien sind die weissen, hell- und dunkelcraucn, 
schwarzen und violetten von Marmor, die hell- und dunkelrotlien und verschieden- 
artig braunen und die gelben aus gebranntem Thon ; einige Glassteinchen sind blau 
und grttn. Einige Stdnchen sollen ursprOnglich dttnne Blattchen aus Gold gehabt 
haben, die durch das nothwendig gewordene Abschleifen der Oberfladie bedauer- 
licher Weise völlig verloren gegangen sind. 

Mit jenen Steinrhen stellt fier ^Tosaikfnssbf>den, der leider zum Theil /erstört 
ist, innerhalb eint s Rahmens mit Flechl- und Truppen- oder Zinnenmuster in freier An- 
ordnung und ohne feste Composition ein buntes Gewimmel mythischer und natürlicher 
Gebilde dar: den Seecentauren» das Seepferd, den SeelOwen, den Seedradien, den 
Delphin, den Sdiwan, die Ente, den Meeraal, Fische und Schalthiere, Eroten mit 

I) An.hiv, Bd. V. siii. S. 170. *) Vgl. Bcmlcr, die KdfDentäite bei Vilb«) und der im JaJir 1849 

«■lll»r1nt UrntUMm im AicUv, Bi. X. S. i Mti AttlMufa. 
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Ddphinen. Du alles gnippirt sich lose um ein Mitte^bilde, weldies grOsstonttieOs 
xeistöit ist, nach den Veimuthungen von O. Jahn aber die Maske eines Meer- 
damonen darstellte. Die einzelnen Figuren sind recht lebendig und zum Theil 

in bewegtem, graziösem Linirnfluss ausgeführt, so weit die spnkle Terhiiik dieses 
zulasst. Das Werk pehiirt zu den sdiünsten dieser Art. welche die römische Kunst 
diesseits der Alpen geschalten hat. Der Künstler nennt sich unter dem Mittel- 
bildc, wo wir lesen: PIIRVINCVS FlICIT ») (Pervincus fecit). 

XLVII. WICKSTADT UND STERNBACH 

I' K^ I AÜT, im 13. Jahrluuulert IVu/^en- und II /c/u ns/ai, bi:» in dieaies 
Jahrhundert Innein Handorf, jetzt nur noch Solms «ROdelheim'sche 
Domäne und Pfarrkirdie, gehörte nebst dem gleichfialls ausgegangenen 
Dorfe Sterrm-t Sterrim- oder Stembaek den Herren von Manzenberg. 

Im Jahre 1 23 1 gestattete Ulrich, Herr von Miinzenberg, dem Ritter Henrich von Wicken- 
slad und dessen Gattin Kunigunde, sowohl ihre eigenen Güter zu Wickrttsfnd und 
Sterrinback, als auch ihre von ihnen zu verleihciulrii I.ehngüter zu Sterrinbach dem 
Kloster Arnsburg erblit h zu übergelwn. *) Auch uljcrtrug Gerlach von Isenburg 1255 
demselben ICioster die Jurisdiction in Wickenstatt.*) Der Besitzstand des Klosters in 
dieser G^end nahm noch in diesem Jahrhundert so zu, dass 1292 der Pforrer vom 
Sterrinback vor Gericht auasagte, fiut alle Feldgflter der beiden genannten Dörfer seien 
im Besitze des Klosters Arnsburg, so dass seine Plarrei durch die Veranlassung des 
Klosters vom Volke entbldsst worden sei. *) In Folge dieses Umstandcs verschwindet 
das Dorf Sternbat h; nur seine im Laufe der Zeit mehrfach umgebaute Kirc he, jetzt 
eine Wallfalirlskin In-, l)leiht bestehen und wird von Wirkstadt aus bedient. Kin 
NotariaUimstrumcnt vom Jahre 147B handelt über die Einverleibung der Kirche zu 
Stembach in das Kloster Araabnrg, zu der Papst Sixtus IV. sdkon 1476 die Be- 
stätigung gegeben hatte.*) Sechs Herren Löw zu Steinfurth hatten nOmlich im 
Jahr 1449 die Pfarrei Stembach mit Zubehör, die sie bisher von Isenburg und 
Eppstein zu Lehen trugen, mit deren Zustimmung an das Kloster Arnsburg ab- 
getreten, worauf im nächsten Jahre s< h<)n die Einverleibung in dasselbe erfolgt war. 
Nach der Aufheliunir des Klosters Arnsburg itn Jahre i>^o^ erhielt Solms-Rödel- 
heim die Hesitzun^jen des Klosters in den ( ieniarkungen kstadt und Stembach 
mit der Auflage, den bisher von .Arnsburg besoldeten IMarrer zu unterhalten. Da 
alter Grundbesitz Eigenthum des genannten gräflichen Hauses wurde, so ging audi 
das Dorf Wickstadt in diesem Jahrhundert allmählich ein. 

Die Kirchen so Widcstadt und Stembach unterstanden dem Ardiidiakonat St. Maria 
zu den Greden in Mainz. Nach Würdtwein *) gehörte die Kapelle in Wickstadt zu 
der Plarrei Stembach und war daher auch im Besitze des Arnsbutger Klosters, welches 

I) Das xwritc \V ni irt iimleutltch. Ji Scriba, Reg Nr. 3*4 ^': Klxl». Nr, 4/7. 

4) Arcbiv, Bd. IX. S. tjl. 9) Scrite, Rc«. Mr. ijod. «) Wünitwcia. m. «. O. III. S. Mn. 
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auch Ibr den Kirchendienst Sorge trug. Im gleicheii Verhaltntwe m Sternbach stand 
die Kirche in Baueroheim, die aber einen eigenen Pleban hatte; die Lente dieaea Ortet 
waren schon 1233 von der Pfarrei <leä Dorfes Sterrenbach losgesagt wr^rden. ') 

Die heute no« h für die katholische Bcvfilkerung der Umgegend besiimratc ^^^^j^JJj," 
Pfarrkirche zu Wickstadt, im Jahre 1707 erbaut iiiui 1714 geweiht, hat ein l in- 
schiffiges Landhaus mit flacher Decke und einem dreuseiiigen Chorschluss mit rippen- 
loicm Spitzb«^gciigewölbe. Der zweistöckige Dachreiter Uber der Westseite hat Zwie- 
beldftcher und eine hohe Spitze mit einem Kteus. Die hohen Fenster haben Rund- 
bogen. Ueber dem Portal der Westseite steht in einer Nische der Patron der 
Kirche, der hU Nikolaus, eine recht gute Sandsteinskulptur in '/s LebensgrOsse aus 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Eine im Pfarrhause befindliche, in Holz 
2eH«-hnitzte iiiid bciiialte Madonna aus dem Ifi |alirhiindert ist handwiTkliche Arbeit. 
Eiii in der Kirche hanL^cmli s ( »clliild aut Hui/ •^irlit dir Rlisaliflh mit Kanne und 
K(>rlx:hcn, den hl. Bernhard mit Kreuz und Lampe und 2wmi>en diesen stehenden Fi- 
guren die knieende Stifterin dar; den Hmteigrund bildet dne Landschaft mit Kirche. Fa> 
lasten und Gebirge. Die Arbeit ist recht sauber atisgefBhrt, aber IcQnstleruch unbedeutend. 

Unter den drei Giockm stammt eine aus dem Jahre 1781; sie ist von Phil. otochM 
und Pet. Ba< Ii in Hungen gegossen und enthalt die bekannte Aubchrift: Im G^tes 
Namen floss ich etc. 

L'nter d»-n A hmdmah ! skr leiten ist zun<'lchst ein theilweise vergoldeter, in 
.'»'liljLi ^'rtiii-bener hci vorzuiicben, dessen flott gearbeitete Ornamente Bandverschlin- 
gungL'ü und in den Feldern Rosetten, Marterwerkzeuge u. dergl. darstellen ; die 
Cuppa ist in eine durchbrochene Fassung eingesetst. Diese spätbarocke Arbeit 
aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts tiflgt das Augsbuiger Beschauseidten 

und die Marke p'^ mit dreibogigem Schilde; der Kelch ist o,j2m hoch. Ein 

gleicher Keh h betindet sich zu Ockstadt. Der Meister heisst Joh. Friedr. Brftuer, 

der 1753 starb. 

Ein zweiter 0,25114 hoher Ktldi aus vergoldetem Silber ist eine reiche imd 
flotte Rococoarbeit ; auch seine Cuppa ist in eine Fassung eingesetzt. 

Ein ganz schlichter Becher aas gleichem Material hat einen einfach gewellten 
Fuss. Er tragt das Augsburger Beschauxeichen und die unbekannte Meistermarke L S. 

Eine silberne, theilweise veigolUete, 0,65 m hohe Monstranz in Sonnenfinm 
ist eine recht gute Treibarbeit. Am Fusse sind Ranken mit Blattwerk und Engels- 
kApfe. um d;is ("I. fass zwei Engel mit Mart»Twerkzeugen, die Krönung MariU durch 
zwei fcn^'L-;. ilcr hl, (jeist, (»ott Vau r urnl Knui-lskr^pfe drirj,fe-?telU, Das Besrhau- 
zcichen ist das .Vugsburger, das Meislerzei< hen ist P 6 in < valcm Schilde. Unter dem 
Fuss befindet sich die Inschrift: Fr. Robitäts Kolb, Moguns* Möas Antsb. i6jj. 

Das kostbarste und schönste Stack des Kirchenschatzes ist aber ein Mess- 
gewand mit Zubehör, welches die Schriftzeichen: 

A A R D. A A 1723. 
trügt Die Buchstaben bedeuten : Antonius Antoni Abbas Arnsbui gensis Re- 
verendissimus Dominus. Den Grund bildet Silberbrokat, die Trennungsborden 

I) SciiU. fl<g. Nr. J69. C«4c«. U. 711. 
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•ind aus Goidfilden, die Plattstickerei stellt in vortrefflicher Arbeit und guter Zddi- 
nung Blumen in freier naturalistischer Auflassung uiul in schöner reicher Farben- 
Stimmung dar. Einige Atessgewander aus derselben Zeit, aber von geringeteni 
Kunstwerth, seien hiennit wenigstens rrwUhnt. 

Ein wesliicli von der Kirche stehender Thurm, der sog. Pfortcntluirni, mit 
mndem ThOrchen ist aus unr<^clmässigem Mauerwerk und an den Ecken aus 
Quadern errichtet. Eine Schieisacharte deutet nodi seinen Vertheidigungszwedc an. 
Er soll nach Koib 1548 erbaut worden sein.') 

Das jetsige Pachterhaus ist 1792 von Prälat Birkenstodt erbaut; vier runde 
tharmaftige Edtanlagen und das Ifansardendach geben dem GebAude das Ansehen 
eines vornehmen Herrschaftshauses. 
S««^d» Die eine knappe halbe Stunde \on VVickstadt und in dessen Gemarkung in 

idyllischer Waldeinsamkeit über einem Wiesengnmd gelegene Sternbacher Wall- 
fakrtsinrcke soll, wie die nicht weit abgelegene Bauemheimer Kirche, eine sog. 
Schottenktrdie sein. (??)*) 

In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts finden wir die Stembacher Kirche 
der rOmisdien Kirche und dem Aidildiakonat zu den Greden in Mainz unter- 
geordnet, ohne dass uns aus der früheren Zeit irgend eine Nachricht Ober eine 
Veränderung des Besitzes überliefert worden wflre. Im vorigen Jahrhunderte 
nach einem Brande wieder hergestellt, dient sie zum ( iottesdieusle dei Bruderschaft 
»der siegreichen Jungfrau Maria«, oder »vom heiligsten und unbetleckten Herzen 
der Jungfrau Marttc, an deren Spitse f&r jene Gegend der Pfiurrer su Wickstadt 
steht^ und als Wallfohrtskiiche. Ein Prosessionsw^ mit den Darstelhingen der 
sieben Ftesftlte in Sandstein aus den Jahren 1725—1730 führte ehemals von 
Wickstadt zur Sternbacher Kirche; von diesen Steinen, die Darstellungen aus dem 
Leiden Christi in Relief zeigten, sind nur noch drei vollsiandig erhalten, die aber 
handwerkliche Arbeiten sind. 

Der Kirchhof der Sternbaclier Kirche ist von einer grösstentheils vcjfallenen 
Mauer eingefriedigt; er wird bereits in einer Urkunde vun 1231 erwähnt, nach 
welcher das Kloster Arnsburg verpflichtet war, gegen Sdienkung der den Parochianen 
von Sterrenbadi und Wickstadt gemeinsamen Wiesen bei Wicfcstadt eine Mauer 
um das Cimeterium ihrer Parochie, und swar in gleidier Starke wie diqenige um 
das Cimeterium zu Flagestat, aufzuführen. 

Von der Sternbacher Kirche 
(Fig. 176) gehört die Vorhalie der 
neuesten und das mit flacher Decke 
versehene Langhaus der Ueber- 
gangszeit vom romanisdien zum 
gothischen Stil imd der neuem Zeit 

>- ^— > »— -| — ; « — • — an. Der beide hoch aberragende 

M. = 1 : 400 Chor mit kleinem Dachreiter aber 

Ftg. 176. IVicAsiadt. GrundrifS der StertUxuher Kirche, igt spätgOthisch ; er hat ZWeitheÜige 

II Kalb, Kob., AquiU crrtant. r'rütikfurl 1&87. t) Nach HAm' iü dM AafeMw: lOla mm voflwIiCH 

ücboUeokiKbea in Mmu u. in ObcrbcacD« im Archiv, Hd. IX. S. igj MC. 
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q)itibog%e Maasswerkfenster, deren Boganfelder je einen Dreipass amfllllen, und Kreat> 
gewölbe mit Rippen. Der dreiseitigen Apeis ist ein rechteckiges Jodi voigd^ Der 
Schlussstein in jener ist mit einem Cbristiislra|tf in Relief; derjenige in dem letstern 
mit einem Wappen (Fig. 177 a) verziert. An dem 

Aeussern der Chorni.iuer ist im Osten unter einem 
zugcmauerlen guthischen Fenster in gothisclicii Mi- 
nuskeln die Jahreszahl antlQ bin. mttCC l U (i455) 
eingehmien, die wohl die Zeit der Erbauung durdi 
die Azniburger angiebt, und an dem der Nord- 
mauer ist ein Stein mit einem Wappen (der Schnti- |^ ^ 
heiTSChalt, der Isenburger ?) eingelassen (Fig. 177 b). ^ ^ m^fm$dHt4tr. 
Ein spatgothisches Tabernakel im Chor hat einen 

Spitzbogen mit Eselsrücken, Krabben und Kreuzblumen und mit einem Christus- 
kopfe in Relief. Der Hochaltar aus den» Jahre I7^H hat links und rechts je eine 
Jesuitensflule und Gicbelstücke mit bewegten Figuren. Hinter einem schmiedeeisernen 
Gitter aus dersdben Zeit steht in der Mitte in einer drdibaien Nische eine BCa- 
donna aus Hols mit dem Jesuskinde, das WaUfahrtsbild der Kapelle, dessen Marien- 
köpf neu, das aber im Uebrigen kun nach 1600 angefertigt ist, Es wurde im Imiem 
des Marienbildes ein Pergamentstreifen mit einem Gebete gefunden, welches die 
Unterschrift halte: iohannes bachdcntzer lü» frtdenbergk Mollitor. iar 1601. 10. 
Novimb. Da die Kirclic dem hl. Gangolf geweiht ist, so befindet sich eine auf 
dessen Leben sich beziehende, in Hulz geschnitzte Darstellung in einem achteckigen 
Rahmoi Aber dem WalUahrtsknlde : Der hl. Gangolf in RittttUeidung imd seine 
Frau, welche, dem Gottesurtheil sidi unterwerfend, ihre Finger in Wasser ste<^. 

Als vor Kunem bei einer Restauration der Verputs des Langhauses abge- 
schlagen wurde, kamen ein grösseres gothisches Maasswerkfenster, swei Schlita- 
fensteicfaen mit Spitzbogen und zwei ebensolche mit Rundbc^en zu Tage. 

Südlich vor un<l neben der Kirche befindet sich eine kleine ofTcne Kapelle 
mit einer I'ictä, einer den Leichnam Christi auf ihrem Sclio^jsse liebkosenden Mutter 
Gottes, die aus WoVi geschnitzt und dick übermalt ist. Diese noch dem 17. Jahr- 
hundert angehörende Holssdinitzerei soll diemals nicht weit von der Kirche im 
Walde gestanden haben. Auf der neu Qbermalten Stuckdecke ist die Auferstehung 
dargestellt. 

Von dem Dorfe Slernbach selbst ist keine Spur mehr zu erkennen; nur ein 
jetzt auch trocken gelegter Weiher unterhalb des Kir< hleins mag noch bis in die 
Zeit, als die Kirche noch inmitten eines Dorfes lag, zurückreichen. 

Der nahe gelegene Wickstädter Wald birgt eine grössere Anzahl von Hügel- 
gräbern. 
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XLVUI. WISSELSHEIM 

1 1 .1 ALDOKl- , in iiortlösllidier Richtung nahe bei Bad-Nauheim gelegen, 
tx^iMt sdt dem 9. Jahriiundert fVismes-,^) Wü»etus- und WiMimhnmt*) 
(T^ifi^^l^i) ' '^^'^ Wyssms-yxoA WisstMktim. Der Name bedeutet »mm Wohnritae 
m mfmA des Wiz»>.c«) - Der Ort gehörte im Mittelalter cur Aildischen Mark; 

kirchlich scheint er gegen 1368 nach Melbach gehört zu haben.*) Fortwahrend 
im Besitze adliger Familien, ist sein Grundbesitz auch heute noch grösstcntheils 
Kigenthum eines Zweiges der Familie Löw. Dem Steinfurter Zweige dieses Ge- 
schlechts gfhiirte zuletzt das Gericht zu "yi> und den Schenken zu Schweinsberg 
zu '/i;. Die Salzquellen scheinen dem Orte in früherer Zeit eine gewisse Be- 
deutung gegeben lu haben; hierauf lassen zahlreiche germantsdie Grftber sdiKessen, 
die auf einem HOgel hinter der Kirche, im Kirchfelde auf der sog. Sauwuhl, im 
Herbst 1891 in grosser Zahl beim Pflogen au%edeckt wurden. Vermuthlich ehe- 
mals mit Hügehi aberdeckt gewesen, boten sie einen Oberaus reichen Schatz an 
rohen und äusserst feinen Thongefässcn in sehr grosser bis sur kleinsten Gestalt. 
Unter diesen Gewissen war aucii der sog. Nauheimer 'rvi)us vertreten. Die Bronze- 
funde weisen die Graber in die Zeit von etwa 500 vor Christus bis in die ersten 
Jahrhunderte nach Christus. ^) Die ehemalige Saline gehörte frOher dem Ercbisthum 
Mains tmd kam 1803 an Hessen >Dannstadt. 

Die kleine Dorfkirdie ist ein noch gothisirender Bau mit geradem Chor- 
schluss, schlichten Kreusgewölben, spitzbogigem Portal und glichen mit schlichtem 
Maasswerk versehenen Fenstern aus dem Jahre 1550; wen^tens ist diese Jahres- 
zahl über dem l'ort.'iir liiigemcisselt. :\\\ der Nordmauer und dem Chore sind 
schiiclitc Str( l>c|)fc-ili r, Uber dem Westgicbel ist ein noch neuer Dachreiter für die 
Glocken angebracht. 

% 

XLIX. WOHNBACH 

FARKDORl'", iisllich von Münzenberg gelegen, kommt urkundlich schon 
771 ;iK W'atKibach'^) und im 11.. 13., 14. und 15. Jahrhundert als 
W'aHtöach'') vor. In einer Urkunde des Kaisers Heinrich II. wird 
VuaHeback als in der Wetterau und in der Grafschaft des Grafen Brüning 
gelegen erwähnt Wir erfohren aber weder von diesem Grafen noch von der Grafschaft 
fernerhin etwas Näheres. ') Durch die Falkenstein'sdie Erbtheilung gelangte es in 
den Besitz der Grafen von Solms und 1423 durch Theilung an Solms>Lidi. Im 17. und 

11 TmL LawMb. Hr. jitl, J7<4. *) Dmka a. m. O. im. mj. %) Nach Waigand, 

Aldi. Bd. Vn. S. 313. 4) Umin «. m. O. S. ij. Baw. Mr. 967. S) V^. Qaaitalbl. da» Uat. Var. 1893. Nr. «. 
6) Trad. LamA. Kr.a949ete.u.eb«naaWr.a9)s etc. i)BBur.Mr. 1*93 «.itsi. Vgl. LaaSw a.a.O. S 17. 

Uatrr llrintich IV'. schenkten ein Graf C. tliar l iiul ..PiDe OemaUiO d«B KbaMr FaMa li a diw l— ik WasAach. 
Dnako a. ^ ü, Nr. 76$. ■) S. unter Uüdciikeim ä. la. 
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1 8. Jahrhundert findet ein mehrfacher Besitzwechsel Wohnbach's statt. 1 679 Qberhess Graf 
Hermann Adotf Moritz zu Solms •Lieh den Ort wie<lerlüluflich an Hans Volprecht 
Riedesel zu Eisenbach, 1683 gdit er an den Lan(%rafen Friedrich von Hessen- 
Homburg Aber, 1685* an den Freiherm Emst von Eriencamp und 1702 an die 
Linie Solms - Laubach. ') Die Kirche war T' k htcrkirche vom Berstadt, jedoch 
hatte der Ort eigene Pfarrei *) und eigenes Gericht; letzteres geht aus Urlcunden des 
14. Jahrhunderts hcrvnr. ") 

Da diT ( )rt innerhalb des rüiiiischcn r'lalili;i.il)f>ns hegt, su haden sich in der 
Gemarkung aucli uumcherlei andere .Spuren der eticmaligcn Römerherrschaft. 
Eine von Friedbeig ausgehende ROmerstrasse zieht durch das Woifersheimer 
und Wohnbacher Feld auf das Römerkastell Altebutg bei Arnsburg su und 
eine andere geht von Echzell aus fast umnittelbar an der Westseite des Dorfes 
vorüber nach Norden zu und vereinigt sich zwischen WdlmbLich und MOnzenbeig 
mit <ler erstem. In der Gemarkung Hinterwald, nur wenige Minuten westlich von 
der zuerst cenanüten Römerstrasse entfernt, befinden sich Reste eines römischen Wehr- 
baues, der »das steinerne Haus< genannt wird. Jene bestehen aus einem niedrigen, 
annähernd quadratischen Wall in einer Breite von etwa 1 60 Schritten, der Mauer« 
weri( in sich btigt, an der Ostseile, nach der Römecstraaae zu, den Eingang noch 
jetzt erkennen lasst und in der Nähe der Westseite die Fundamente zweier qua- 
dratischerj etwa 20 Schritt breiter Bauwerke in sich fasst. In der Nahe, zwischen 
dem Ctomthur- und Lemberg, etwa 20 Minuten nordwestlich von Wölfersheim und 
etwa 300 Sihritte östlich von der shnhen Stra>st < Ik findet sirh rlie Stiltte, wo 
lias im Mittehdter urknndlich mehrfach ( lAv.'dmle und an^'rldicli im il'reissic^iflhrigen 
Kriege untergegangetie Dorf Bergheim gestanden ttaben soll. Eine dort befindliche 
Quelle fülirt noch den Namen Bergelshemw Börnchen. Römische Ziegelsteine, 
die hier frdher, und rOmische Geisse, die vor Kurzen» gefunden wurden, lassen 
auch keinen Zweifd darflber, dass an derselben Statte vorher eine römische Nieder- 
lassung gewesen ist.^) Von der > Waldenburg!, einem Distrikt am sQd<tatlichen Ab- 
hang des Rodberges, wo man gieirhfalLs früher auf Mauerreste gestossen sein will, 
konnten wir keine Spur mehr wahrnehmen. Hinpjegen ist ein Schanzwerk mit Wall 
und (iralien auf dem ComthiirbcrL; noch vorhanden, aber allem Anscheine nach 
späten Ursprunges; es soll aus dem dreisäigjährigen Kriege stammen. 

Das Dorf war frflher mit einem Graben umschkMsen, der noch in den »Hain- BaiMvagM 
graben^rtenc und unterhalb der »Damm- und Bergglrten« zu verfolgen ist. Die 
von Norden nach SQden ziehende Hauptstrasse hatte zudem an jedem Ende 
einen Thor bau. 

Die in den lahrcn 1620 und 1621 erbaute Kirche mit schlichtem recht- Kin*» 

GniiiMn 

erkiirem Grunariss bildet einen Betsaal mit Harber Decke, deren beide der Länge 
nai h gelegten nnterzöffc von je zwei Säulen gestützt werden. Sn marht der Saal 
den Eindruck einer dreischifngen Hallenkirche mit flachen Decken. Diese Anlage, 
an sidi zwar nflchtem, ist d^noch dadurch von Interesse fltr ui», dass sie die 

I; Nach UiVjiiJ. 11 in, r,-;;fl .\rdiiv lu Laut>.u:h. il Wünhw.-in, III S. ii : iM»c peititieu» filialc» 

rccietie et «uni sepAcate in Waoeboüb pt in B«liltr>li«im, ]) Haur Nr, i ja u. Landau, 17. 4) Vgl. UidfeatMch, 

Uiiwb. WMHnii Bd. IV. im Anh. f. Hm. GmA. S. 1*7. 
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einfache LOsung für ein durch die Veihaltnissc gegebene^ Programm, für eine 
evangelische Ptedigdcirche, ist und bis mr Stunde sich im Wesentlidien unversehrt 
erhalten hat. In Nidda und Nieder- Weiset hat dasselbe Programm ein!^ Jahre 
früher in den Pfarrkirchen eine ahnliche Losung gefunden. ') 
iMMfta Die 4 Holrsaulen stehen auf abgefasten Stninwürfeln, sind «ussfrordcnllidi 

schiunk uTui h.iluii striie attische Basen und niedrig«* srhüchfe Ka|ut.'ilr mii Auf- 
sätzen und Konsolen, darüber. An der West- uud Nordseite sind hölzerne Empore» 
eingebaut; die Oigelempore befindet sich an der Ostsdte hinter und über dem 
schlichten Altartisch. 

StedtwMtm Die Decke ist in reicher Stuckarbeit ausgefDhrt, die sich in den drei Abdiel* 

lungen um je drei runde Medaillons gruppirt, mit denen kleinere ZwisrhenfUllungen 
in ovaler und kreuzförmiger Gestalt sich durch schmale Bindeglietler zu einem fort- 
laufenden Ganzen in Verbindun»: setzen. Klassizistische Voluten mit Blattwerk, 
Band- und Rulkcrk, Grotesken, Kiigeisköpfe, Blumen- und Frurhtwerk, kurz, fast 
die wesentlichsten jener Dckoraliuubmotive, welcher die dcutsciic Kenaissancc sich 
ab Spielformen ihrer Phantasie bedient, treten hier in den Rahmen der Medaillons 
und in den FflUungen der Nebenflachen auf, die sammtlicii von krilft^jen Profilen 
umrahmt und durch diese ta. einem klar entwickelten Gänsen v^bunden sind. 
Bei der Beurtheilung des Werthes dieser .\rl)( It<Mi ist in Betracht SU sieben, dass 
die EiiizcUhcilc an der Decke modHürt oder mit der Schablone gezogen, dass also 
alles Ornamentale einschliesslich (]< r Fullnni^en der Me<iail!ons aus freier Hand ge- 
schaffen ist. Dieser Umstand verküii diesen Arbeiten bei geringerer Durchführung 
im Einzelnen eine ungemeine Lebendigkeit ut»d Frische. Die inneren Füllungen 
der runden Medaillons, die verschiedene allegorische Darstellungen in plastischer 
Darstellung enüialten, sind farbq^ und leider in allzu grellen Tönen restaurirt. Die 
in profilirten Rahmen eingesdikMsenen Medaillons enthalten folgende Darstellungen : 
In der mittleren Reihe über dem Altare au.sser der Stadt Jerusalem die stehende 
Gestalt Christi, der tlie Rechte zum Srcncn erhebt und in der Linken das Kreuz 
mit deui Giorienscheine hält, das Üo|ipclwappen von Solms und Lnbkowit? imd 
vor einer Stadl mit Thünnen die allegorische bekleidete Gestalt des Glaubens, die 
in der Rechten das Kreuz, in der Linken ein ofienes Buch hftit und neben der 
ein Tisch mit swei BQchera und ein Kelch steht; in der sfldlichen Abtheilung einen 
stehenden Engel mit der Posaune und ausgebreiteten Flttgeln, neben dem sich eine 
Stadt befindet, von deren Thürmen einer eingestürzt ist, über der Kan/t l den sich 
in die Brust beissendcn Pelikan mit Vi^geln und Schlangen und einen sitzenden Engel, 
der die Posaune bläst, die Ret iuc ausstreckt und auf einen Stern deutet, der in einen 
Brunnen fällt; in der nördliclien Reihe einen F.ngel mit ausgebreiteten Flügeln und 
einem fünfscitigen Schilde vor den Füssen, welcher ein Meisterzeichen und den Buch- 
staben W enthalt, die stehende bekleidete Gestalt der Gerechtigkeit, die in der 
Rechten die Waage, in der linken das Sdiwert halt, vor einer Stadt mit Kirchen 
und Thürmen, endlich den kaiserlichen Doppeladler mit der Jahreszahl 1^21 
darüber. 

Ii Siehe Wigiiw, Hciwfali, Knü BOdhieB, EtanMMdt 1190. 5. si« m. dam AfiOul NMm.WMmI «n 
«MB Wnk*. 
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Das erwähnte Doppelwappen hat die Umschrift: PHILIPPUS GR ÄFF ZUE 
SOLMS etc. und SABLVA GRÄFFIN ZUE SOLMS. GEBORNE FRAW POPLIN 
VON LOBKOWITZ. Das Medaillon mit dem einen Schild haltenden Engel über- 
mittelt uns in der Umschrift die Erbauungszeit der Kirche: ANNO 1620 DEN 
26. TAG APRILIS FING MAN AHN DLS GOTTESHAUS ZU RA WEN UND 
IST DAS 1621. JAHR DURCH GOTTES HILF VOLLENDET WORDEN. 

Die Decken unter den hrilzernen Emporen haben gleichfalls Stuckarbeiten, 
jedoch einfacherer Art, n.'lmlich Medaillons mit Rosen in reichem Rahmenwerk. 

Die an der Südmauer stehende Kaixai 
Kanzel (Fig. 178) ist ein schönes und 
fonncnreichcs Werk deutscher Renais- 
sance ; auf einem mit Pilasteni verzierten 
Holzpfeiler stehend, ist das Geh<'iu.se 
mit reichem Schnitzwerk dieses Stiles 
versehen; auf Ktmsolen frei stehende 
ionisirende Sflulchen mit Kanncluren 
tragen an den Ecken die Verkröpfunpen 
des Hauptgcsirases; zwischen ihnen um- 
rahmen ornamentirte Pilaster mit Rund- 
bogen und Giebeln Füllungen mit ge- 
schnitzten Ornamenten. Weniger schön 
ist der Schalldeckel, cler durch eine 
eiserne Stange an iler Mauer befestigt 
ist; diese Stange ist mit schniieileisernen 
Verzierungen. Ranken, BliUlem und 
Masken mit blattfürmigcm Zopf ge- 
schmückt. 

Die Kirche hat an der Südseite 
drei spitzbogige Thüren. Ueber der 
östlichen ist neben einem Sleinmetz- 
zeichen die Jahreszahl 1O20 einge- 
meis-selt: Die Fenster sind gleichfalls 
spitzlM)pig. Ueber der westlichen Thür Fig. 178. U'ohnback. Kunzel. 

finilel sich in der Au.ssenmauer eine 

kleine Tafel eingemauert, welche folgende Insclirift enthält : Heil Wolff Und Anna 
Seine Haus Fraw stewren diesem Kirclunbaw 50 Gulden. 

Die Kirche ist aussen verputzt; von dem Mauerwerk sind nur die Eckquadern »»chreiter 
sichtbar. Auf der Mitte des Daches erhebt sich ein kräftiger Dachreiter mit der 
Glockenstube. Letztere enthält drei Glocken, von denen zwei im Jahre 1662, die 
andere 1821 gegossen sind. Von den eisteren hat die kleinere in lateinischen 
Majuskeln die Aufschrift: ICH WERDE GENANNT DER GLOCKE KLANG. 
ICH BEKUFE DIE LEUT DURCH MEINEN GESANG ICH BEWEGE UND 
TREIBE SIE FORT ZU GOTTES HAUS UND SEINEM WORT. GUIDO 
MONGINOT ME FECFF 9. AUGUSTI 1062. 

19* 
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Die andere griHsere tragt die Aufschrift: SOLI DEO OMNIS GLORIA: 

EXCLAMATE PATRI SIT LAUS ET GLORIA SUMMA GLORIA SIT CHRISTO 
ZEPfllRO SIT GLORIA SACRO GLORIA NONXULLIS SECULÜRUM IN 
SECULA METIS. GUIDO iM( »NOINOT MK FECIT 1662. Mehrere MeUaillon- 
reliefs, oin Relief mit Adam uiul Eva, ftrncr die Ikichstaben G uml M, zwi«!r!jcn 
denen das Bild einer Glocke, wohl das Fabrikzeichen, sind auf der Glocke angebracht. 

KmUhwi Das jRäiMtaus mit Manaardendach stammt aus dem 18. Jahrhundert, ist ein 

flbertttncfates Fachwerkhaus mit einem Dachreiter und reicher Wetterfahne aus 
Schmiedeeisen; letztere enthalt die Jahresxahl 1752. 

MrtSo«*** Einige ältere Fadmerkshausfr und Hofthore mit Schnitsweil[, letsteie glddi 
den firüher geschilderten, ') sind erhalten geblieben. 



L WOLFERSHEIM 



frQhf-r Stadt, jf:l2t Marktflecken, fast unmittelbar an der von Echzell nach Arnsburg 
fülireiidcn Rflmerstrassc gelegen, wird 1141 als Welversheim urkiiiuflich zuerst 
genannt*) Sein Siegel hat das Fuldaische und Ealkenstcinischc Wappen und unter 
diesen eine dieithttmtigc Stadt, die von Mauern mit Zinnen umgeben ist; die Um- 
schrift lautet: S. opiii, Wolffenkeiin.^) Wie hieraus geschlossen werden kann« 
ursprOnglich fuldaisch, findet der Ort sich spater, mindestois seit 1331« im Besitse 
der Faikensteiner, die ihn wahrscheinlich aus der Mttnienbergischen Erbschaft er- 
halten hatten. Nach dem Aussterben der letztem kam er 14 19 an die Grafen 
von Solms, und als diese sich 142;? tlieilten, blieb er gemeinschaftlicher Besitz, 
bis er ganz an die Linie Braunfeis fiel.*) 

Kirchlich scheint Wülfersheini früher zu Södel geiiOrt zu haben; wenigstens 
bezog das Kloster Ilbenstadt dafür, dass es nach einer Urkunde von tt49 die 
Kosten der Decke in der SOdeler Kirche zu tragen hatte, den Zehnten in Wol- 
fersheim. In Wordtwein's Diözesanregister der DiOzese Mains wird deshalb einer 
Pfarrei Wölfersheim nicht En^-ahnung getlian, sondern in Verbindung mit der Pferr» 
kirchc zu Södel nur eines Altares »Sti. Anthonii in Woifersheym«, der von dem 
Pfarrer der erstercn bedient wurde. *) Durch eine Notiz des l'farrherrn Venatt)r 
von 1670') erfahren wir, dass diese Kapelle St. .ViUnnü .sich in dem Schlösschen 
Wölfersheim befand und eine Filiale der Pfarrkirche zu Södel war; eine Ortskirche 
war also bis zur Erbauung des heutigen Gotteshauses nicht vorhanden. 

Letzteres wurde in den Jahren 1735 — 1740 errichtet und ausgebaut Ober den 
Grundmauern des zerstörten SchlOaadiens Wöirersheim, von dem nur der an der Nord> 
Seite der Kirche stehende Rundthutm noch Zeugniss ablegt, der als Glockenthurm 

I) Vgl. unter Hurh-Wcix-I. i\ Gudcnuaa.«. O., Bd. 1, b. 119. Landau a. a. 0.,S. t^. 3} Dirlfenbarh 

Im An h., HJ. V. XI 11 s. ij;. 4) l.AaaMi «. «. O.. S. x%. 9) W tt rdt wei B ». «. O.. Bd. III. S. 99. 

6) I» der KiddiencbKnik derFiMni. 
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vcrwcrthet tsl ; auch sollen unter der Kirche vorhandene Keller von dem ehemaligen 
Bestände des Schlösachens an dieser Stelle noch Zeugniss ablegen. Ja, auch der heutige 
Kiichenbau «oll lusprQnglich als Schlossbau gedadit gewesen sein,') wodurch sowohl 
die aUerdings mehr einen solchen als einer Kirche, dazu noch einer Dorfkirche, zu- 
kommende, in dem klassizistischen St9e des späten Barock ausgeführte und mit einer 
kräftigen Saulenstellung dekorirte Fai^ade als auch dif auffallende Geräumigkeit und 
einige UnregclraJissigkeiten in der Anlage clcr Kirche ihre Erklärung finden. 

I'it- Kirche (Fig. 170) bildet einen rechteckigen Raum, der seine grösste 
Ausdehnung von Westen nach Osten, seinen Altar aber vor der Mitte der nördlichen 




U. «-1:400 
/jjf. 179. W^^krtheim. GrHndriss der Kirche. 



Langseite hat. Hinter letzterer ist ein rechteckiger Logen -Anbau, der mit dem 
Rundthttme in Verbindung «tdit. Den mit schliditer Spiegeldecke versehenen 
weiten und hohen Raum verm<lgen auch die eingebauten Hobtemporen nicht zu 
beleben; die Vierecken Fenster, die theils fttr die ganze Hohe, theils bloss für 

die Eniporenhöhe berechnet sind, Uusen dazu iAX allzu reiches Licht einströmen, 
so dass der Eindruck des Innenraumes dereiner nnerqnirküt Iipn Oede ist. Diesem 
entspricht freilich die srhfine architektonische Annrdnung (irr an (irr südlichen Lang- 
seite des Baues aufgt lul.rten Fa<;ade nicht, die vielmehr, von der luedriger ge- 
legenen Dor&trasse aua gesehen, einen geradezu Uberraschend grossartigen, monu* 
mentalen Eindruck macht. Durch den etwas vortretenden Mittelbau mit der zwei« 
armig^ Haupttreppe gliedert sie sich in drei Theile, von denen auch die Seiten« 
theile Portale mit Treppen haben, ■ die bis zur SockeU und Fussbodenhöhe der 

1} DMtamteck. AkIu Bd. V, biii. 8. tjfi. 
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Kirche emporsteigen. Ueber dem aus Wulst und Platte sich zaaammemetzenden 
Sockdgesiffls zeigt der Mittelbau links und redits auf hohen Postamenten je zwei 
mächtige RundsAulen mit reich gegliederten Basen und iontsirendcn Kapitalen, 

die Seitenbauten je zwei Pilasti:r mit entsprechenden Kapitalen ; sie tragen einen 
dreitheilitrei» Ati liiir.tv mit V'<*rkr 'itiftmcr'^n und ein Gleims mit Zahnsrliiutt, Kiorstab 
und stark vortrfteiuier i'latlc tiiit Karni("-; der Mittelbau zciHinct sich durch Ge- 
simskonsolen noch besonders aus; er tragt vor (.lern Mansardendach des Baues ein 
spitzbogiges, mit Schiefer bekleidetes FeJd. Thüren und Fenster sind mit profiUrten 
Wandungen eingefasst, die oben, bei den Fenstern über den Seitenportalen auch 
unten, mit einem Halbkreis hervortreten. Jene Saulenardiitektur und diese Um- 
rahmungen sin<l aus San<]stein hergestellt, die Felder zwischen ihnen verputzt, 
lieber dem Mittclportal ist eine Tafel mit dem Namenszuge der Erbauer, zweier 
Grafen von Sohns -B raun fels, und einer Inschrift angebracht. Letztere lautet: 

» Untrr der Regierung und mit Hülfe des hochgebornen Grafen und 
Ilt rrn ffrrrti Wilhelm }forifzrri Grafen zn Snivn- B cte. isi diese Kirche au/ 
dein Biiri^piatz zu bauen tuii^efmio, )!^ /i/i/rr a'r r Kigieruft^ und auf gnädige 
Anordnung des hochgebornen Grafen und Herrn Herrn Friedrich Wilhelm 
Grafen zu S. B, durch Denaiton des Herrn W. V, Pappenheims 6000 F. vsie 
auch auf Kosten der Gemeinde OHSgebaui worden. 

Anno 1740,* 

Uebrigens tritt die F»^de vor die FlwhtUnie der West- und Ostmauer ein 
betrilchtHches Stück vor, wodurch die Annahme, dass die Fa^^e ursprfinglich nicht 

als Fa<;ade der Kirche gedacht war, ihre Bestatigimg erhflit 

Der zu der ehemaligen Burg gehörige Rundthurm hat einen zweistöckigen 

achteckigen Aufliau mit T.atcrnr und /wifbeldach. 

Vtni ilrii tlrri Glotken »laintnl die Älteste aus dem Jahre 1775. Sie ist 
mit rmcr ausführlichen Aufschrift bedeckt; diese lautet: Unter der Regierung 

des hochgebornen Grafen und Herrn Friedrich Wilhelm G. a. Solms Braun- 
/eis und Tecklenburg, .... {es folgen die Namen des Geistlichem, Schult- 
heisen und Bürgermeisters). Durchs Feuer ßess ich Philipp Sckweiser von 
IVerdorf goss mich. 

Wann ich lass hären meine Stimm 

Ein Jeder es zu Herzen nimm 
Und lauf begierig an den Ort 
Wo man verkündet Gottes Wor/ 
fuissi euer Herz nicht sein verstockt 
H ann Gott der Herr euch durch mich lockt. 
So Gottes Wort gepredigt wird. 
Ach denkt es ist der gute Hirt 
Der euch ruft auf die Seelen IVeid 
Zu eurer Seelen Seligkeit. 

Amen. 

ms- 
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Wölfersheim besitzt noch mehrere bemerkenswerthe alte Fachwcrkshauser Aite Wohnhiaicr 
mit geschnitzten Pfosten, Füllbretlern und Inschriften. Das älteste mit der Nr. 65, 
dessen Fflllbretter mit Rosetten und einem Vollmonde verziert sind, trflgt auf einem 
Raiken die Inschrift: ANO 1602 DEN 14. MARTH MACHT MICH HERCH 
VUN BERSTAT VVORNER KLEIN . RECHT MUS DOCH RECHT BLEIBEN 
l'ND DEM WERFEN ALLE EROMEN HERTZEN BEIFALLEN. PSALM 14 
Das an der I^ndstrasse gelegene Haus (Fig. 180) Nr. 59 zeigt noch reiche Spuren 
von Si^h nitzarbeiten an den Pfosten und Füllungen ; ein viereckiger Erker Aber der 




Fig. 180. HUlffrskrim. Ansuhl einet Holzhauses. 



ilausthüre Iflssl auch niH:h die alten Fensler mit fratzenhaft verzierten Konsolen 
in breiter bekannter Weise erkennen ; seine F'üllungen tragen Andreaskreuze mit Ro- 
setten. Die ThürAffnung hat einen nmden Sturz aus H«»lz und darüber einen 
Balken mit folgender Inschrift: 

/.S SYRACH AM V CAPIE . \ - fi - \ - 8. FOLG . DEIM . MUT . WILEN . NIT . 
ZU. SEHR. NOCH . DKNCK . ICH . HAB . GESUNDIGT . MEHR . GOT . SiHT . 
ES . NIT . WER . WIL . MIR . WEHREN . SONDERN . IN . REU . THU . DICH . 
BEKEHRN . DER . HER . BEWAR . DEIN AUS UND EINGANG. 

Ueber diesem Balken ist ein Füllbrett mit zwei nach oben aufgerollten Voluten 
und einem Blatt dazwischen in Schnitzarbeit angebracht, welches von einem Zahn- 
schnittgesims überdeckt wird. Auch die nach dem Hofe zu angebrachte Thür zeigt 
Schnitzerei, eine halbe Sonne auf der Verdachung, un<l ausserdem die Namen der 
Erbauer auf dem Balken: JOHAN EMMEL UND ANNA SEINE EHLICH 
HAUSFRAW. 
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Das diesem gv^nflber liegende Haus aus dem Jahre 1 799 hat die beachtens- 

werthr Inschrift: SCHAU . AN . DU . WAKDKRSMANX . DIS . HAUS . MIT . 
SEINEN . TOSTEN . Dl' . WEIST . DRUM . AUER . NICHT . WAS . DISSES. HAUS . 
THUT. KÜSTEN T)AS. HOLTZ. DAS . KOSTKT.GEI/r. DER. ARBEITS. LOHN. 
NOCH. MEHR. DIE. KI(C)HE. UND DIE KELLER DIE MACHTS LEHR. 




Fi^. 181. H^di/mkeüm. ßf/fstigvngt t k ium . 



Endlich erwähnen wir audi noch das der Kirche gegenflber gdegene Fach- 
werkshaus, das unter den Fenstern mit Masken und Andreaskreuxen daiOber, im 

Udingen mit Lilien. Ranken, Weinbeeren u. dergl. reich verziert ist. Als Erbauer 
nennt sich .Meistor Henrich, der auch das von uns in der Abbildung mitgetfaeüte 
Haus in Trais- Münzenberg crhaiit liat. 
Bdettieimgs- VoH Ucu alten ße/tstigungsaulagtn des Ortes haben siel» gleichfalls noch 

bemerkenswertbe Reste erhalten. Ein im Westen des Orte» gelegener viereckiger. 
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nach der Stadl zu offener Mauerthurm aus unregelraassigcm Mauerwerk (Fig. i8i) 
ist mit einem Mansardendadi abgedeckt und durch Vor- und Einbauten nun Ar- 
menbaus hergerichtet. Er stand mit dem Wehigang der Mauer durch eine Thür- 
öflnung in Verbindung. Der log. weine Thurm (Fig. 182) nt rund; er atdit 




F$^. 182. U'Hl/mhtäm. Btfestigungtlhium. 



neben dmi südlii lien Eingänge des Dürft», hat unten eine spitzbogige Thiiröffnung, 
einen Rundbogenfries mit breiten Zinnen darüber, unter diesem rechteckige Fenster- 
öflhttngen, breite rechteckige Schiesssdiarten und dnen verputzten achteckigen Helm 
mit Kaupen. Der Friedhof, der diesem Thurm gegenober gelegen ist, wird von 

der alten Stadtmauer begrenzt, die an der einen Ecke desselben noch Reste eines 
dritten, gleit lifalls runden Thurmes aufzuweisen hat. Auch sind noch Spuren eines 
aussertialb der Ringmauer befindlich gewesenen Grabens vorhanden. 
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ANHANG 

GLOCKENSCHAU IN CHRONOLOGISCHER FOLGE 



\ Nr. 


Jilir 
des GnMC* 


Nmm det Uculera 


Hdimiüt des llcisim 


1 

Oft der Gtodten 1 
' 


1 

1 


1372 


Unbekannt 


Unbekannt 


II 

Butzbach ! 


Ii i 




Unbekannt 


Unbekannt 


Butzbach | 


■l 

3 


14. Jahrh? 


Unbekannt 


Unbekannt 


Ilbenstadt | 

j 

I.Kinfrenhain * 


4 


14. Jahrh.? 


Magister Joannes 


Unbekannt 


, ] 


(443 


Meister Johan 


Unbekannt 


Ilbenstadt b 
1 


: 6 


'450 


Gerardus 


Frankfurt 


Ostheim 


7 


>453 


Del. man. borger. tio. 


hogen (Hachen» 

hurg) 


Butzbach 

i 
i 


! 8 


14 vi 


Unbekannt 


Unbekannt 


Gross -Karben 1 


i 9 


«455 


Unbekannt 


Unbekannt 


Hoch -Weisel ' 


'i lo 


«455 


Unbekannt 


Unbekannt 


Hoch -Weisel 


1 II 


1458 


Unbekannt 


Unbekannt 


Ilbenstadt ;| 


12 


«470 


Unbekannt 


Unbekannt 


Fauerbach v.d.H.- 


1 13 


1492 


Unbekannt 


Unbekannt 


Fa u erbach v.d.H. 1 


1 

»4 


1498 


Meister Jei^g 


Spicr 


P>iedberg \ 


' 15 




Meisler Jerg 


Spier (Speier) 


Friedberg I 


i6 


15. jahrh. 


Unbekannt 


Unbekannt 


Assenheim 1 


1 


15. Jahrh. 


Unbekannt 


Unbekannt 


Friedberg 




1 5. Jahrh. 


Gotwaldis (?) 


Unbekannt \ Nieder-Erlenbach 


1 


1 5. Jahrh. 


Unbekannt 


Unbekannt 


Trais-Mflnzenberg 




15. Jahrh. 


Unbekannt 


Unbekannt 


Ostheim 


i 




Lttdewig Kaluert 


Butzbach 


PohlgOns 


1516 


Steflan 


Frankfurt 


Nieder-Weisel 


23 


»571*) 


Göbel 


Frankfiirt a. M. 


Nieder-Eschbach 


1 «4 


1587 


Hieronymus Hack 


AflchaffenbuTg 


Ober-Erlenbach 


^ «5 


1589 


Hans Kerle 


Frankfurt 


Friedbelg 


1 26 


1603 


M. Lucas Rucker 


Unbekannt 


Nieder-Wollstadt 




1625 


Jakobus Ryncker 


Aslar 


Nieder-Weise! 


n 


•> DfcMGlod 
»C iw4 4ie Geb 

± s.t. 


w hat SnObtm RaMi «ri» dl* iuwl 
Nhn« CkiMI.« V|l. Dr. GePfg Sdi 


Ubm muSia m ÜMriMn i. 0.: »Db V«. 
lar, KnuldMkMllBr im Omwh Mmmm. Knia 
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1 Nr. 


Jahr 
des Gusses 


\ 

Htmtt des Mei»tm i Hcinittb de« Mdsten 

1 


'aiw ■ ™ ■ ™ ■ 
Ort der ßlodcen ' 

1, 


.1 

'i «fi 

jl 


IO5I 


Geoige Schernbeiii 


Marburg 


r 

Weckissheim 


tg 


»653 


Unbekannt i Unbdcaant 


Langel) hain 




1053 


M. Anthonius Pam 


Unbekannt 


Keicneisneim 

i 


»1 ^ 


1654 


Job. Wagner 


Frankfurt 


vuDei 


t 4 Ol 

Ii 3a 


IQ02 ) 


Guido Monginot 


Unbekannt 


vToiiiiiiacii 1 


. 33 


1074 


Unbekannt 


Unbekannt 


r neu ueig ij 


34 


w AU* 


Simon Michelin 


Main« 


Kocaenueig i- 


35 


IDoO 


Dilman Schmid 


Aslar 


IN leaer • w ouscaai; 


36 


1701 


Jakob Rindter 


Aslar 


Rodheim v. d. H.[ 


37 


1703 


Dilman Schmid 


Aslar 


Fnedberg F 


38 


1704 


Andreas Schnetdewind 


Fnnkftut 


Vilbel g 




1709 


Johann Geoigu. Johannes 


Frankfurt 


Nieder» 






Scbneidewind 




Jftaiti rill 

cricnDacn 


1 40 


1710 


Tilman Sdunidt 


Aslar 


Friedbog 




I7II 


Tilmaa Schmid 


Aslar 


Fnedberg 


42 


1714 


Johann Jac. Rindcer 


Askur 


Weckesheim 


43 


1716 


Geocgius Chraiophonis 


Mains 


Ober-Mörlen 






Roth 






44 


1717 


Georg Christoph Roth 


MatDz 


Ober^Erlenbach 1 


45 


1718 


Geoigiuk Christophoras 


Mainz 


Ober'MOrien ! 






Roth 






46 


I7I9 


Jakob Rincker 


Aslar 


Rodheim v. d. H. j 


47 


1722 


Johann Andr. Henschel 


Giessen 


Steinfurth 1 


48 


1729 


Joh 11. Andr. Sdineide- 


Frankfurt 


Ober^Eschbach | 


! 




wind 






: 40 


1730 


Phil Schweizer 


Unbekannt 


Griedel 


' 50 


»734 


(3. M. A. Hensrhcl 


Gicsson 


rf-» * % ff t 

Trais-Munzenbg. 


'i 51 


»735 


Joh. u. Andr. Schndde- j Frankfurt 


Rodheim v. d. H.-, 


• 




wind 






1 " 


• 735 


Philippus Hensdiel 


Nauheim 


Schwalheim 1 

k 


53 




Joh. Gcory Stiiiieidcwind 


Frankfurt 


Rendel 


, 54 


»738 


Phil. Luüw. Henschel 


Nauheim 


■! 

Dorheim .| 




1742 


Bcnedic 11. Joh. Georg 


Frankfurt 


Dorheim 

•I 


.1 
•1 




Schneidewind 
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1 X 

i '" 


1 Jahr 

1 des Gusses 


i Name des Meislers 

1 


Heiinath des Meisters 

1 


. '■^■^ .1 1| 

Ort der Glocken || 

'4 


1 


• 7.54 


ociicti. u. ji>iiiinn oeorg 
S>cliiicidcwind. 


Frankfurt 


r 

Beienheim i' 
i 




I7t4 


Joh. riiil. Hacli 


Hungen 


Rockenbpr^ l! 


5i 


i 1 7^f> 


Joh. Pcicr Bach 


Windecken 


Nieder-Rosbach 






Jol». Peter Bach 


VV'indecken 


N i eder- Esch bach 




1 764 


Joh. Peter Bach 


Windecken 


Rcichelsheini 

t 


' (n 


1 

1 1764*1 


Joli. Peter Bach 


VVindccken 


Hol/hausen 


ir ()\ 


I 


Joh. Peter Bach 


Windecken 


Holzhausen 
Ober- Eschbach 


I 767 


: T. P. Bach 


Windecken 


64 




Joh. Peter Bach 


Windeckeii 


1 —JJ. 


I 770 


Peter Bach 


Windecken 


Bruchenbrücken | 


'1 


1771 
* 1 1 ^ 


Joh. Georg Bach 


Windecken 


Schwalheim ' 


67 


* 1 1 0 


Joh. Peter Bach 


Windecken 


Kaichen 


' 6a 


1 77> 


Phil. Schweizer 


Werdorf 


Wölfersheim ' 




I 776 


Joh. Pet. 11. Joh. Gg. Bach 


Windecken 


Kaichen 


70 


'Iii 


Pet. u. Joh. Gg. Bach 


Winde«"ken 


Rendel 


! 71 


1777 


Joh. Pet, u.Jtih.Gg. Bach 


Windcckeii 




72 


1 781 


Phil. u. Peter Bach 


Hungen 


Wickstadl 


7 \ 
LA 


I 78 * 


Willultu Otto 


Giessen 


Münzcnbcrif ■ 

^ ! 


!■ 74 


I 786 


Wilhelm Otto- 


Giessen 


Ostheim li 


1' 7S 


I 780 


Friedr. Wilhelm Otto 


Giessen 


Reichelsheim ■! 


! 76 


1788 


Friedr. Rieh. Wilh. Otto 


Giessen 


Hoch- Weisel i 


1 77 


I 7Q I 


loli GcoriT B;u'h 


Windecken 


Seil wn 1 Ii p 1 m 


78 




Friedr Rieh Wdh Otto 


V J IvZ^r^l. II 


Iri ICUCr*F lOl 




I To 7 


ll-'ll. 1 C-lfTI J^nl. II 


1* IIHlc^CKeil 


^jric<icl 


: ^ 




Peter Bach 


Hungen 


Münzenberg i 




lS. Jahrli. 


Unbekannt. 


Unbekannt 


E^'aucrbach b.Kriedb.^ 


i ^ 


Zweit. Hälfte 


Joh. Peter Bach 


Windecken 


Fne<lberg 


1 
\ 

; Ii 


1 . Ü T 1 1 

cl. LiLJanrh. 








Knde des 
Jahrh. 


Joh. Georg Bach 


Windecken 

1 


Ilbenstadt \ 

Ii 
1 


1 
1 


Ende <lfM 
La. Jahrh. 


Peter Bach 


Hunpen ' 

i 


Münzenberg 


i 


' 1 


Mcuster Hauman 


Menze (Mainz) 


J 

Nieder-Erlenbach* 

tj 



') Drei Glocken aus deituelben Jahre und von «lemielben Mci»tcr. ij 
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liL 
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> 2£L 



» 2^ 
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» 2Ü. 



Assenheim, Rathhaus. Wappen ..... 

» Wappen am Hofthore des l!»cnburger Amishauses 
Bad -Nauheim, Reinhardskiiche. Ansicht .... 
Bruchenbrücken, Pfarrkirche. Kanzel, Halter für die Sandulir 

» » » Stütze des Buchpultes 

Büdesheim, Pfarrkirche. Grabstein ..... 

> Schloss. Geschnitzter Schrank aus Eichenholz 

Burggraefenrode, Schloss. .\nsicht ..... 

» » MaueröfTnung neben der Thüre des 

Gefangnissthurmes 
Butzbach, An.sicht der Stadt nach Merian 
Stadtwappen . . 

Pfarrkirche. Grundriss ..... 
• Quersclinitt ..... 

Pfeiler 

Ansicht von Südwesten . 
Choransicht ..... 
Doppelwappen .... 
Grabstein des Grafen Philipp von Falken 
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Grabstein des Junkers Wemher von Eppen 
stein, t 1462 .... 
Grundriss u. Schnitt tier Gruft Philipp's III 
Perspektivische Innenansicht der Gruft Phi- 
lipp's III 

Epitaphium Philipp's III. Oberbau 
Grundriss .... 
Ansicht ..... 
» Wandmalerei. Die hl. Katharina 

Wendelinskapelle. Holzsäule unter der Empore 



» 
» 



Michaelskapelle. 



Seil« 

5 

6 

8 
1 1 
1 1 
'3 

'5 
18 

18 
20 
2 1 

22 

23 

24 

25 
26 

27 
29 

30 

3-2 

35 
38 

39 
40 
40 
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> Sakramcntshtiuschen 
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» » Grabmal des Grafen Gottfried von Kappen 

berg ... 
» Schloss. Thorbau. Ansicht von Süden 
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MOnzenberg, Burg. Profil der Wehrgänge 

> Westlicher Bergfried 
» Vorgeschobenes Bollwerk 

> und Stadl. I-igeplan 

> Allstadlcr Pforte 
Ansicht nach Merian 
Romanischer Palas. Grundriss . 

> Ansicht vom Burghofe aus 
» Südmauer . 
» \'erband des Quadermauer 
Werks 

» Stcinnietzzcicheii 

• Ansicht vom Burghofe aus 
» Doppelfenster gegen den Hof 
» FensteröH'nung gegen den 

Hof. Innenansicht 

• Kamin 

» Fenster des dritten Stock 
Werkes 

» » Fensterarkaden der Süd 

mauer 

Burg. Romanische Fundstücke . 
» Gesimsstück .... 
* Ansicht des Falkenslciner Baues 

> Thür zur Kapelle 
» Fenster der Kapelle 

Pfarrkirche. Querschnitt . 

Grundriss 

Kampfer und Basis der Pfeil 
Ciborium 

Konsole mit Rippen 
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Ansicht 
Thurnifenster 
Chorgestühl . 

» Holzschnitzereien 
Taufstein 

Rathhaus ...... 

Nieder- Weisel, Pfarrkirche ..... 

> * Johanniterkirche. (jrundriss 
» » » Querschnitt . 

» > » I-iingenschnitl 



LÜQ 

182 
iM 

i8q 
183 

IQO 
UM 
11)2 

lllÄ 
104 

im 

?oi 
204 
204 

205 

206 
207 

20Q 
3 m 

2_L2 
21Ä 

LL5 
zih 

zIA 

2 2'/ 



20 



3O0 



VERZEICHXISS DER ABBILDUNGEN 



ig- 


•47- 


Nieder- Weisel, Johanniterkirche. Innenansicht 


22q 




142*- 


> » » Hauptportal 




> 


148. 


» » » Ansicht von der Chorseite . 




> 


140. 


Ober -Mörlen, .Sthloss. Giebelansichl ..... 




» 


».«io- 


Ober- Rosbach, Pfarrkirche. Grundrüss des Chores 






'.1'- 


» » > Kapital im Chore 




* 




Oclcstadt, Pfarrkirche. Grablafel aus Bronzeguss 


LU 




i.^V 


» Hollarcr Kapelle. Grablegung Christi 


iAÄ 


» 


'.')4- 


» .\nsicht der Orlsstrasse mit den Burgmauern . 


IM 






Ostheim, Kirche ......... 








Pohl-Grtns. Altes Haus. Flur 


248 


» 


i-i;- 


Reichelsheim, Pfarrkirche. Grundriss ..... 








» 1 Ansicht ..... 


2Ü 


» 


i,«)g. 


» Befestigungsthurm 


IM 


> 


160 


Rockenberg. Burg. Ansicht ....... 






161 


» » Hol^sHule ..... 




* 


163 


» » Plan 




» 




» Mariens< hloss. Grabmal des Ritters Johannes von 








Bellersheim und seiner Gemahlin 




» 


Ih4. 


Södel, Scliloss. Ansicht ....... 


>r> > 


» 




Staden, Schlossgebäude. Ansicht ...... 








» Holzbrücke . . ... 


267 




"V- 


Steinfurth, Pfarrkirche. Ansicht ...... 


270 




LfiiL 


» » Grundriss ...... 


270 




i6(). 


Trais- Münzenberg, Kirche. Grundriss und Rundfensterchen . 


HA 




170. 


» > » Einzelheiten .... 


HA 


> 


'7' 


» » Holzhaus mit Holzthor .... 


IT"* 






Vilbel. Burg. Grundriss ....... 


270 


> 


•7.V 


» > Ansicht ....... 


?Ho 




'74- 


» » Wai>pen am Thor ..... 


itii 






» » Schiessscharten ...... 


1&2 






Wicksladt, Sternbacher Kirche, Grundriss .... 


2M1 




' 77* 


» • • • W'annenschilder 


287 




,78. 


Wohnbacli, Kirche. Kanzel ....... 


m. 




179- 


Wölfersheim. Kirche. Grundriss ...... 






iKn 


» Ansicht eines Holzhauses ..... 


205 






» Befestigiingsthurm ..... 


296 






» » ...... 


207 



Ausserdem nicht numinerirte kleinere Abbildungen auf Seite ^6^7, 28^ 22^ 
Ql, 1 2 [, 221, 2.U. 248. 252, 2')2, .'6.V 266. 267, 270 und 271. 



VERZEICHMISS DER ABBILDUNGEN 



9 



Lkbtdniii^tafe] I. Büdesheim, Madunnen von Andrea della Robbia 

un<! Aiuirt a de! Verrochio ... I4 

> II. Butzbach, VVandr. li< ts in der Giuft Philipp's III. . 32 
» III. » iie» kt'iirrlicfs » 'S » » . 32 
» IV. » Abcndtnahbg«:rü.sse zu Bul/.bacl) u. Ostheim j8 
s V. • HoIzDchnUzereien des Wendelifualtare« . 40 
» VI. Friedberg, Fjg. i . Stadt u. Burg. Von Osten gesehen. 

1565; Fig. 2. Burg Friedberg. Von 

Wrsten gesehen ..... 7** 

• VII. » .\nstcht der Buig von der Stadts^te. 16. 

Jahrhundert ...... 70 

» Vm. » Inneres der Stadtkirche .... 80 

* IX. » Krcuziguiigsgruppe. Vom Altarbild der 

Stadtkirdie 93 

> X. » Madonnenantlttz. Vom Altarbild der 

Stadtkirdie 93 

» XI. » Altardecke der ßurgkirche io3 

» XII. * Teppiche aus der Burg. 1 4 u. r v jahrhdl. 124 

XIII. » Nieder - Erlenbach. Aharschrein mit 

Malereien . ' . . . . . 2iy 



BEkK II I H.UNGKN. 

S. 37, Zeile i8 von unten lie> Iii ♦ II an*iaU {%% ♦ III 

i>. 121, » 8 von oben u. 15 von unten lies 1347 »o»tatl 1374- 




20* 



Dlgitized by Google 



INHALT 



Einleituni; r 

1 . Assenheim ............ 4 

2. Bad- Nauheim 7 
3< Bocnhciiin 10 

4. Bruchenbrücken 11 

5. Badesheim . . . . . . , ' it 

O. Burggraefenrode ......... 17 

7. Butzbach ig 



Die Kirchen it 
Profiuigebliide 43 

Befestij»ungen Jl 
Antikes 55 



8. Dorlieiin . 55 

g. Dorn - Assniiiciin 56 

10. Fauerbach bei Friediterg ......... 59 

11. Fauerbach vor der HAhe ......... 61 

12. Friedberg ........ .... 62 



(fcschklulichcr Ucfu-rblick 02 
Römisches und FriinkiM:he» 7J 
Die Shidt Friedberc 75 

Die Sudtkirclu- 75 

Oh-* J'.idcnbail iQt 

ProfangeUaude 103 
Die Buig Priedbeis 106 
Littentur und Abbildwi^gfen von Friedberg 1x4 



13. (jambatii • I25 

14. (Jriedel 128 

1,5. Gross- Karben .......... 130 

Hiiusni . . . . . . . . . . . 131 

17. Mcldenbergcii .......... 132 

18. Hoch -Weisel 133 

19. Holzhauspn 13O 

20. Itbenstadi ........... 136 

Die rranl-iiche 137 

Dab St.klo'i« und der Xotinciihor 153 



Digitized by Google 



INHALT 3OQ 

21. Kaicfaen ■ . . 155 

22. KiTC%ÖIIS 159 

23. Klein- Karbin 160 

24. Klopptrnlieim ........... 162 

25. {.angenliain unri Ziegenbeig ........ 163 

Langenhain 163 
ZkKeabetY 166 

26. Monster tty 

27. Münzen Vierg ........... 168 

Die Burg 17b 
Die Stidt ao3 
Die PüurrUrche 304 
l'rofanlmuten 3l6 
Lilt' rutur 217 

28. Nieder- Erlenbach . . . . . . . . . . 2l8 

2Q. Nieder «Floratadt 2Zi 

30. Nieder- Weisel 222 

31. Ober- Eschbach 233 

32. Ober-Milrlen 234 

33. Ober- Rosbach 2.58 

34. Ockstadt ........... 240 

35. Osthcim .......... 244 

36. Petterweil 246 

37. Pohl-Gönss 248 

38. Reichebheim 249 

39. Rendel 253 

40. Rvxkenberj; 254 

41. Sofli 1 ........... 261 

42. Sta<i<-n ........... 263 

43. Staiunihnni ........... 26S 

44. Steinfurth 269 

45. Trais -Mflnxenberg 272 

46. Vilbel 278 

47. Wirkstadt und Stembach 284 

48. VVissfl.sbcini ........ . . . 28S 

49. Wohnbach ........... 2.SH 

50. \\'<'ilffrslK-im ........... 292 

LiltL-ralur für Kunütdcnkmaler des Kreises Friedberg . . . 298 

Anhang. Glockenschau in dironologischer Folge .... 299 

Verzeichntss der Abbildungen ........ 302 

Berichtigungen .......... 307 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



s 

\ 

\ 

\ 

I 



FA 770>137>x 



KunstdenloMBler Sm Grosshcrgogthum 
Hessen - / 




Digitized by Google 



